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Große hiſtoriſche Begebenheiten müſſen, wie gewaltige 
Naturerſcheinungen, wie bedeutende Kunſtſchöpfungen, 
aus einer gewiſſen Entfernung betrachtet werden. Allzu⸗ 
große Nähe wird der Auffaſſung eben ſo hinderlich wie 
allzuweite Ferne. Die letzte ungariſche Bewegung liegt 
zu nahe, als daß es möglich wäre, fie jetzt ſchon allen 
Anforderungen entfprechend darzuſtellen. Diejenigen, 
welche fich mitten im Steome der Ereigniffe befanden, 
vermochten es nicht, zu einem klaren Ueberblide verfelben 
zu gelangen, während die ruhigen Zufchauer am Ufer 
nicht in ihre Details eingeweiht fein Eonnten. Erft wenn 
die Hauptbetheiligten ihre Stimmen abgegeben haben, 


‚und die Arbeiten jener Männer zum Vorſchein gefom- 


men fein werden, weldje von Koſſuth beauftragt waren, 
die Chronik des Krieged an Ort und Stelle zu fchreiben 
— Arbeiten welche jetzt an ficheren Plätzen verwahrt 
liegen — erft dann wird das Material zu einer Ges 
ſchichte des ungarischen Kampfes gegeben fein. 


— vv — 


Im vorliegenden Buche wird der Leſer blos intereffante 
Beiträge, Skizzen, Ueberſichten und Epiſoden der unga- 
rifhen Revolution finden. Chronologifch geordnet, wie 
fie bier geboten find, geben fie ein zufammenhängendes 
Ganzes. 

Größere Momente aus biefer denfwürdigen Epoche 
wurden oft nur furz berührt, währenn das minder Bes 
kannte hervorgehoben ift, und namentlich auf die Schilde: 
rung dem Lande eigenthümlicher Menfchengruppen mehr 
Raum verwendet wurde, als die Harmonie des Ganzen 
vielleicht geftattet. Grund dafür war der Gedanfe, daß 
es einerfeitd nothwendig if, ein Bild der handelnden 
Menfchen zu entwerfen, um die Entwidelung der Hands 
lung felbft anfchaulid zu machen, und daß e8 anderfeits 
wichtig ifl, Thatſachen zu enthüllen, welche den Wenigften 
befannt, bisher noch nicht veröffentlicht werden fonnten. 

Sf bie und da der Name einer Perfon oder eines 
Ortes verfchwiegen, fo war diefe VBorficht durch die Ver⸗ 
hältniffe Vieler geboten, weldye ſich noch im Bereiche der 
öfterreichifchen Gewalten befinden, und denen eine uns 
vorfichtige Andeutung gefährlich werden konnte. Möchte 
der Lefer die Mängel diefes Buches eben fo nachſichtig 
beurtheilen, wie er dieſe Vorſicht freundlich billigen wird. 

Neujahr 1850. 
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Erftes Kapitel, 





Es⸗ war nach Mitternacht, am 14. März des Jahres 
eintaufend achthundert acht und vierzig. Wien war bis in 
bie entlegenften Härffer feiner Vorftäbte beleuchtet, und 
Die Flaͤmmchen hinter den Fenfterfcheiben fchauten hinab 
auf die Straßen, bie ftiller und menfchenleerer waren 
als fonft um diefe Zeit. Nicht einmal der Schritt eines 
nachtwandelnden Polizeifoldater® Halte auf dem Granit⸗ 
pflafter wieder, denn bie Polizei Hatte Ihrem eigenen 
Zeichenbegängnifle beigewohnt und war ungläubig genug, 
an ihrer Auferftehung zu zweifeln. «Die ehrfamen Bür⸗ 
ger, Studenten und Arbeiter aber rubten aus von ben 
Aufregungen der letzten Tage, und träumten bie ſchönen 
Träume noch einmal Durch, mit welchen fie die März- 
fonne dieſes Jahres überraſcht hatte, 

Da plötzlich wurden die Bewohner der Leopoldftadt 
burch ferne dumpfe Schläge aus ihrem Schlafe gewedt, 
ba gab's Fein langes Zweifeln, e3 waren Kanonenſchüſſe 
Son ber Donau her. Ein Benfter öffnete fih nach bem 
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andern, auf den Balkonen erſchienen weiße Nachtgeftalten, 
die Hausthore wurden vorfichtig aufgefchloffen, überall 


‚begegneten ſich ängftliche fragende Gefichter, und Jeder 


machte fih im Stillen aufs fihredlichfte gefaßt. 

Zu gleicher Zeit zeigte ſich am Ende ber langen Säger- 
zeile ein blutrotber Feuerſchein, daß man glauben Fonnte, 
der Praterwald ftehe in Flammen, und die Feuererfehei- 
nung kam langſam näher und mit ihr ein verworrenes 
Getoͤſe von Menfchenftimmen, dazmwifchen Kanonenfchläge 
in der Ferne. 

Das unheimliche Räthſel war bald und freudig gelöft. 
Einige Hundert magyarifche Sünglinge hatten fih von 
Preßburg aufgemacht, um Wien, das fie noch mitten im 
Kanıpfe glaubten, zu Hülfe zu kommen. Die Kanonen⸗ 
ſchläge: Begrüßungsfalven ihrer Dampfbonte, der Feuer- 
fein: die rothe Flamme ihrer Fackeln, das furctbare 
Setöfe: Eljenruf und Bigennermufit. und toller Inbel 
bes Volkes, das fich ihnen angefchloffen Hatte. 

Sp wälzte fih die mitternächtige Karavane bis an 
die Serbinandsbrüde, und wollte der innern Stadt den 
Freundesgruß des Nachbarlandes bringen. Studenten, 
welche für diefe Nacht den Wachpoftendienft an der Brücke 
verfahen, waren jeboch befonnen genug, fie zurüdzubalten. 

Der hohe Abel in feinem Balläften und Die Faiferliche 


Familie in der Hofburg wären durch den ungewöhnlichen 


Tumult erſchreckt worden; wie leicht, daß ein Mißver⸗ 
Rändnig in den engen Straßen zu traurigen Scenen füh- 
ven Fonnte, und man glaubte doch das Schredlichite mit 
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beit wenigen Musketenſalven beim Ständehaufe abge- 
fchleffen! — Die ungarifchen Säfte Tiefen fich bedeus 
ten, und wollten für den Reſt Der Nacht in ben Gaſt⸗ 
häufern der Leopoldſtadt unterfommen, aber e8 war blos 
Raum für die Älteren und vornehmeren Herren, die mitger 
kommen waren; den jüngeren blieb nichts anderes übrig, 
als die offene Straße zur Nachtherberge zu benußen. 

Auf dem Bilafter aber ruht ſich's ſchlecht, zumal in 
kühlen Frühlingsnächten. Die Zigeuner waren bei ber 
Hand; Geige, Cymbel, junges Blut und tolle Laune, 
alte Süße, heiße Köpfe — Da ift ein Tanz daß beſte 
Mittel, den Schlaf des Morgens zu vertreten. Und fo 
tanzten denn die Suraten bei Cimbelklang und Fadels 
fhein am Donauufer bis zum Morgengrauen, und Tau⸗ 
fende von Menfchen ſahen diefem ungewohnten Schaus 
fpiele zu, und wie ein Bliztz verbreitete fich die Nach— 
sicht Durch ganz Wien: die Umyarıı find gefonmen, um 
und ‚zu helfen, und haben uns nicht fiören wollen im 
Schlafe, und haben draußen in ber Leopoldſtadt getanzt 
Die ganze Nacht Hindurch auf offener Straße. 

Ihr erſtes Auftreten war ganz geeignet, bie Wiener 
gu gewinnen, und als fie des andern Tages durch bie 
Straßen zogen in ihren Fleidfamen Gewändern, ben 
Krummfäbel aus Stahl an der Seite, bie Tricolore 
voran, die vornehmſten Mitglieder ber Preßburger Lin- 
Ten mit ihnen, ba war des Jubels Fein Ende, die Wiener 
ſchwaͤrmten für ihre neuen munteren Gäſte und tranfen 
mit ihnen Brüderſchaft für ewige Zeiten, 
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Es war wieber Mitternacht und Wien war zum 
dritten Male bis in bie entlegenften Häufer feiner Vor⸗ 
fädte beleuchtet, und die Fläämmchen hinter den Fenſter⸗ 
ſcheiben fihauten wieder hinab auf bie Straßen, bie 
ftiller und menfchenleerer waren als fonft um diefe Zeit. 
Das war die Nacht des 15. März, der Ruhepunkt ber 


erften Wiener Bewegung, der Sabbath nach dem dritten 


Schöpfungstage, an welchem bas Volk den Chaos ber 
Hofburg das Berjprechen einer Conſtitution abgerungen, 
hatte. Das Volk Hatte fich, wie der Gott der Bibel, felbft 
. Bravo zugeriufen, dem abgefchloffenen Schöpfungswerfe 
einen folennen Zadelzug befretirt, und war bann zu 
Bette gegangen. 

Ueber den Stephansplab wanderten zwei Freunde 
Arm in Arm, Die fih im Gewühle des Abends gefun- 
den hatten; fie theilten nicht die allgemeine Ruhe; ihrer 
Meinung nach wurde der Sabbath zu früh gefeiert, fie 
hatten ſich wohler gefühlt im Getümmel des Kampfes. 
And doch waren die beiden jungen Studenten‘ Feine 
Braufelöpfe, Die den Kampf um feiner ſelbſt willen liebten 
und ſich gern im Handgemenge bewegten. Ste fihredte 
im Gegentheil die Ruhe der Gegenwart, weil biefe bie 
Schlachten der Zukunft mit armfeligem Jlitterfiant um- 
Hüfte; das Gegebene bot ihnen nicht Garantieen genug 
für das Erſtrebte; zwifchen dem Verfprechen einer Eon- 
ftitution und der Verwirklichung liberaler Inſtitutio⸗ 
nen liegt eine Kluft, viel zu groß, als daß fle Die kurz« 


fichtige Menge hätte ermeſſen Fönnen, Die Ueberbrüdung - 


t 


| 


| 


es _ 


biefer Kluft — das fühlten fie — hätte möglichft weit ge- 
fördert werben müffen, ſo Tange bie Arheiter mit verein- 
ten jungen ‚Kräften vor feinem Wagefprung zurüdichredten. 

Daß: aber auch ‚die Einfihtövolleren das Tagewerk 
der Bewegung für imm̃er aͤbgeſchloſſen wähnten, Daß er⸗ 
füͤllte fie mit gleichem Schmerz und gleicher Beſorgniß. 
Se hätten gern alle Schrecken ber jüngſten Tage von 
Neuem heraufbefhworen, um ein verantwortliches Mi⸗ 
nifterium zu erobern, in dem fie fichere Bürgfchaft für das 
Gewährte erblicken durften; aber fle mußten einander 
eingeftehen, daß fie in conftitutionellen Prinzipien nicht 
viel grünblicher bewandert waren als. die arten ihrer. 

© umgesung 

Die Ahnung ‚ihrer Seele Ah nicht. y“ 

wie es fein folle, daß a ea Pu noch 


& 





immer nicht gegeben ſei, auf dem as Volk Fuß fafjen 
fönne, um den ewigen Kampf Tat Bevorzugten 
ber Geburt und der Gewohnheit .zg” fühln, biefe Ab- = 
nung hatte fih noch nicht. ‚Aus Hoͤhe des Benuhtfänd. 
emporgefehwunge: deſſen; was. ferner zu thun fei. 

Die Bewegung hatte Oefterreich zu unvorbereitet ge- 
troffen, als dag man ag feine beften Bürger höhere Anz 
forderungen flellen durfte denn guten Willen und rafche 
That. Zudem weichen die Verhältniffe der Monarchie in 
ihren inneren Gombinatlonen zu ehr yon denen anderer 
Staaten ab, als daß fie getroft dem Borbilde freiheit 
lich organifirtes Monarchieen folgen durften. Das ift der 
Fluch Diefes abnormen Nationalitätenfompleres, daß er 
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den Schwerpunkt feiner Beſtrebungen nicht finden Tann : 
und niemals wird finden koͤnnen. 

„Laß und zu Kofjuth gehen,“ fprach Der Eine ber 
beiden jungen Leute, „die Ungarn find groß geworben 
unter freifinnigeren Inftitutionen, die neueſte Gefchichte 
ihres Landes war ein unaudgefebtes Ringen um jede 
Spanne conftitutionellen Boden, fie Tennen die alte 
Politik der Staatskanzelei, bie in der Perfon ihres ober⸗ 
ſten Repräfentanten zu Grabe gegangen tft, fie werben 
uns am beiten fagen können, wie mir bad Grab bewachen, 
um jede Auferſtehung zu verhüten. Laß uns zu Koffuth 
geben!” 

Diefer wohnte in der Kämtnerftraße im Hötel zum 
„Erzhexzog Karl,” aber Amar wach nicht zu Haufe. Man 
vermuthete ihn bei einem Bankett feiner Landsleute im 
Caſino, aber au gie trafen ihm bie beiden Studen⸗ 
ten nicht. 

= Der große Speifefaal des Eafinos war hell erleuchtet, 
die Suraten*), deren nächtlihe Ankunft in der Haupt⸗ 
ftadt wir oben geſchildert Haben, bildete Heine Gruppen. 
Die Einen ruhten anf den Divand des Salons von den 
Strapazen der letzten burchwachten Nacht, bie Andern 
faßen noch bei der Weinflafche oder gingen hinaus in 
Die freie Luft des Balkons, um fich munter zu erhalten, 


*) Zunge Edelleute, Swittergefchöpfe zwifchen abfolvirten Juri⸗ 
fien und angehenden Advofaten, deren Hauptbefchäftigung zum Theil 
darin befteht, das tolle Treiben deutfcher Studenten in’s Magyarifche 
zu übertragen. 
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denn fie Alle erwarteten noch während der Nacht bie 
Nachricht von der Töniglichen Genehmigung eines ungas 
rifchen Minifteriums. 

Wo Koſſuth und Batthyanyi war, wußte von ben 
Ungarn Feiner zu fagen, man vermuthete fie beim Erz⸗ 
berzog Stephan oder in den Gemächern bed Kaifers. 
Soviel war gewiß, daß es Ein Uhr nah Mitternacht 
fchlug und Die Gonferenzen über bie ungarifche Sache bei 
Hofe waren noch nicht beendigt. Soviel ift Heute gewiß, 
daß weder Kofjuth, noch Einer der anweſenden Deputirs 
ten bei den Gonferenzen in der Hofburg anweſend waren. 
Die kaiſerliche Familie hatte fih zum engen Rath verſam⸗ 
melt, und Erzherzog Stephan, der Vetter Kaifer Ferdi⸗ 
nands, war das einzige Drgan des ungarifchen Reiches 
tages gegenüber der Krone. 

Diefe Thatſache ift bemerkenswerth, denn wenn fpäter 
zu wiederholten Malen vom äfterreichifchen Minifterium 
und feinen Organen die Behauptung aufgeftellt wurde, 
Kaifer Ferdinand fei zur Gewährung eines ungarifchen 
Sonderminifteriums gezwungen worden, und der auöges 
übte Zwang entbinde bie Krone rechtskräftig ihres Ver⸗ 
fprechens, fo konnten Uneingeweihte Teicht zu ber irrigen 
Meinung verleitet werben, als hätten die Magyaren etwa 
in Verbindung mit den Wienern duch Drohung umd 
Waffengewalt ertrobt, was die Stantsweisheit bes Fa⸗ 
milienrathes zu geben fich nicht entſchließen konnte. 

In jener Nacht aber ftand ein Prinz des Haufes als 
Repräfentant der ungarifchen Nation vor dem Katfer von 
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Defterreich; er mag wohl auf die Gefahr des Momentes 
und auf Die eventuellen Folgen einer Weigerung aufmerk⸗ 
fam gemacht haben, ja es ift wahrfcheinlih, Daß er es 
that, aber wenn ſolch moralifcher Zwang der Krone fpäter 
das Recht geben follte, ihn als Verleugnungsſchild zu 
gebrauchen, wie fland es dann mit ben Zufagen den an⸗— 
bern Völkern gegenüber, mit jenen Gonzefflonen, bie wirk- 
lich mitten unter Musketenſalven und d Pulverbampf er⸗ 
trotzt worden waren? 

Wie kärglich find die Namen der Fürſten auf ben 
Blättern der Gefchichte, die ihren Völkern felbftthätig 
Rechte einräumten, um Die Natur der Menfchheit zu ver- 
fühnen mit der Unnatur ihrer Halbgötter! Was die Välfer 
ihr eigen nennen, mußte mühfelig abgerungen werben 
— ein Fußbreit freies Land dem Wellenfchlag ber Purpur⸗ 
mäntel — und wehe dem Volke, wenn es verfäumte, ben 
gewonnenen Boden mit ſchützenden Dänmen zu umgeben. 
Solche Theorieen, wie fie fpäter das öfterreichifche Mini- 
ſterium Den magyarifchen Errungenschaften gegenüberftellte, 
in folcher Auffaffung, fihliegen die Permanenz der Revolu- 
tion in fich, nicht etwa Die Permanenz ewiger Reibung, Die 
als belebendes Prinzip conftitutioneller Staaten bezeichnet 
wird, nein, Die nothwendige Permanenz offener, blutiger 
Kämpfe zwifchen den beiden conftituirenden Gemwalten. 

Der Familienrath der Habsburger währte in jener 
Nacht bis 2 Uhr. Das Refultat war das Eingehen in 
bie Forderungen des Erzherzog Palatind und die Ernen- 
nung Batthyanyi's zum Miniftespräfibenten, | 
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Die Juraten im Caſinoſaale waren aber des langen 
Wartens überdruͤſſig geworben. Der mitternächtliche Friede 
der Hauptſtadt und der Glanz ihrer Beleuchtung contra⸗ 
ſtirte ſonderbar mit der Unruhe ihrer ſchwankenden Er⸗ 
wartung. Von Koſſuth kam keine Nachricht; aus den 
Mittheilungen der beiden neu angekommenen Gäſte er⸗ 
ſahen ſie, daß es auch in Wien noch unbefriedigte Ge⸗ 
müther gebe. „Was ſitzen wir hier und warten?“ — rief 
Einer von ihnen — „während vielleicht Koſſuth gefangen 
iſt; laßt uns Alle zur Burg ziehen und da werden wir 
bald ſehen, was und zu thun übrig bleibt.“ 

Im Au waren hundert Säbel aus ber Scheibe, und bie 
tollfühne Schaar hätte fich zum Sturm gegen die Burg ent- 
ſchloſſen, wenn nicht Die beiden Fremden befänftigend einge- 
fhritten wären. Man denke fi) 300 kopfloſe Sungen nach 
Mitternacht gegen die Hofburg ziehen! Die Folgen eines 
folchen raſenden Unternehmens waren gar nichtzu berechnen. 

Slüdlicherweife war ihr Führer vernünftig genug, um 
fich beſcheiden zu Iafien, und ber Kreuzzug unterblieb. Die 
Juraten fedten ihre Säbel wieder ein, und fein Menfch 
in Wien bat heute noch eine Ahnung davon, Daß in der 
Nacht vom 15. auf den 16. März ein neuer Ausbruch 
blos durch Zufall bintangehalten wurde. 

Die beiden Studenten, welde wir bis hierher auf 
ihrer nächtlihen Wanderung begleiteten, finden wir am 
frühen Morgen des nächften Tages im Vorzimmer Koffuths. 
Es war ſchon Tebendig in feinem Heinen Salon und Lands⸗ 
leute gingen ab und zu. 

+ 
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Soffuth empfing die Fremden am Fruͤhſtücktiſch. Seine 
Frau im einfachen Diorgenanzuge war anwefend, außer- 
dem Batthyanyi, Deak, Dann noch mehrere Edelleute, bie 
in der andern Ede des Salons plauderten. 

Er hörte mit fichtlicher Aufmerkſamkeit zu, als ihm 
die jungen Leute ihre Zweifel an der friedlichen Geftal- 
tung der vaterländifchen Angelegenheiten vortrugen, und 
als fie ihm zuleht offen entbediten, daß fie ſelber nicht 
wüßten, welche gefeßlichen Wege die Volkspartei von nun 
einzufchlagen babe, um fich zu eonfolidiren und muth- 
maßlichen Ruͤckſchrittsbeſtrebungen Die Stange zu halten, 
da dankte er freundlich für das in ihn gefehte Vertrauen 
und äußerte fich ungefähr folgendermaßen: 

„Oeſterreich ſteht an der Schwelle gewaltiger Ereig⸗ 
niffe. Wien glaubt, die Revolution gemacht und abge- 
fchloffen zu haben. Wien hat die Revolution blos her⸗ 
vorgerufen. Ob es fie zu Ende führen wird, ift elite 
andere Frage, Die Fein Menſch heute zu beantworten ver= 
mag. Wien bat die Revolution für alle Grhländer der 
Monarchie dem Prinzipe nach gemacht, aber indem «8 
den Forderungen des Jahrhunderts und feines freiheits⸗ 
liebenden Geiſtes Genüge geihan, Darf es nicht glauben 
bie Anſprüche ber Provinzen befriedigt zu haben. Wenn 
biefer Irrthum fich unter Ihnen eingefihlichen hat — und 
ich glaube es, weil ich Die Jugend und ihre fanguini- 
fchen Hoffnungen kenne — wenn Sie glauben, daß bie 
Errungenfchaften der letzten denfwürbigen Tage in ihrer 
sollten ©cwährleiftung auch den andern Nationalitäten 
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nichts zu wünfchen übrig laſſen, dann werden Sie fid 
bald vom Gegentheil überzeugen. Es find befondere Vers 
bältniffe in Oefterreih — — — 

„Vielleicht täufche ich mich — fuhr er nach Furzer 
Pauſe fort — aber die Sonderftellung, welche Ungam 
Durch feine Conſtitution während der vorigen Regierung 
behauptet und feit wenig Stunden befeftigt hat, wirb 
von den übrigen Provinzen ebenfo heiß angeftrebt, und 
ich kann folche Beftrebungen von einem gewillen Stand: 
punkte nicht tadeln.“ 

„Defterreich jeboch muß benfelben entgegentreten, um 
feiner ſelbſt willen, wo es nicht Durch alte Verträge zur . 
Paffivität verdammt if. Defterreih muß feine Bedeutung 
wahren und das kann es Durch eigene Kraft und mit uns 
ferer Hülfe, aber es muß vor allem ben conftitutionellen 
Prinzipien frei und reblich Huldigen. Warum zweifeln 
Sie, daß es dieſen Weg einfchlägt? Sie fagen, es feb- 
Ien dem Volke aM und jede Garantien für die Zufunft, 
aber woher diefe Garantieen holen?‘ 

Seine beiden Befucher machten ihn darauf aufmerk⸗ 
fam, daß bis zur Stunde noch Fein verantwortliches Mi- 
nifterium ernannt fei, und baten ihn, bei dem Leichen 
begängniffe, welches zu Mittag für die Märzgefallenen 
ftattfinden follte, eine Rede am Grabe zu Halten, worin 
er zugleich auf: Diefes fehlende Moment dringend aufs 
merkſam mache. 

Auf diefen Vorſchlag wollte Koffuth nicht eingehen, 
benn abgefehen davon, Daß er der deutſchen Sprache zu 
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wenig mächtig fei, um als Redner aufzutreten, abgefehen 
davon, daß er als Gaft in ber Kaiferftabt fih von 
jeder Agitatton fern halten müſſe, wäre feine und feiner 
Landsleute Anwefenheit in Preßburg fo dringend noth= 
wendig, dag er um die Zeit der Trauerfeierlichkeit ſchon 
auf der Tribüne des Ständehaufes ftehen muͤſſe. Ein län— 
geres Verweilen koͤnnte in Prepburg zu traurigen Miß⸗ 
verftänbniffen und betrübenden Scenen führen. 

„Sie kamen vertrauungsvoll zu mir, um meinen Rath 
in Empfang zu nehmen — fuhr er fort — ich habe Fei- 
nen, als ben: Halten Sie feit zufammen und vertrauen 
Sie dem heiligen Worte des Kaifers, fo lange Sie nicht 
überzeugt find, daß damit ein frevelhaftes Spiel getrie- 
ben wird. Sch würde jagen, feben Sie Alles in Bewe⸗ 
gung, um bald ein verantwortliche und volksthuͤmliches 
Miniftertum zu befommen, aber das ift der Punkt, der 
mich beforgt macht, und dieſe Sorge fußt auf gutem 
Orunde. Wer ift bei Ihnen volksthümlich? Wer find Die 
Männer, denen Defterreich jebt mit Recht vertrauen Tann? 
Wo find fie? Wie heißen fie! — Gewiß es giebt deren, 
wie es bei und und in jedem Lande giebt, aber unter 
ber Herrfchaft des geftürzten Syftemes war es dem Volke 
nicht möglih, die Männer kennen zu Ternen, bie ihm 
jeßt noth thun nnd die es auf den Händen tragen kann 
zur Minifterbant. 

„In meinem Baterlande Tennen wir burch das dfs 
fentliche Leben die Charaktere und ihre Richtung; wir ha⸗ 
ben "feit wenig Stunden erft bie Bewilligung eines ver« 
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antworilihen Minifteriums, und hier — auf den Grafen 
Batthyanyi beutend — ficht der Minifterpräfident von 
Ungarn. Um 11 führt und ein Dampfihiff nach Preß⸗ 
burg, und che wir noch gelandet, wird die Minifterlifte 
fertig fein, und fo Gott will, wird fie Die Wuͤnſche uns 
ferer Nation erfüllen.’ 

In der That fuhren die Ungarn um 11 Uhr zu 
Schiffe nad Prepburg, und ſchon des anderen Tages 
brachten die Zeitungen bie Namen bes ungarifchen Mi⸗ 
nifteriumd. Es waren folgende: 

Sraf Louis Batthyanyi, Minifterpräfident. Seit dem 
vorlebten Landtage das Haupt ber Oppofition an ber 
Magnatentafel und mit Koſſuth jeberzeit verbrüdert, wo 
ed galt, einen Paragraph der freien Menjchenrechte in 
die Sabungen der alten Conſtitution hineinzuzwaͤngen. 

Zürft Baul Efterhazy, ein Mann, der eine lange 
Reihe von Sahren hindurch die öfterreichifche Politif am 
Hofe von St. James vertreten hatte, berühmt durch ſei⸗ 
nen koloſſalen Reichthum, feine eleganten Manieren und 
feine Verbindungen mit dem erften Abel ber Monarchie, 
weniger durch feine biplomatifche Befähigung und durch 
feine Anhänglichkeit an Ungarn, für das er erfi am letz⸗ 
ten Landtage einigermaßen zu wirken begonnen hatte. Er 
wurbe der Vertreter Ungarns am Hofe bes Königs, und 
nur in biefer Beziehung darf man ihn als Minifter des 
Auswärtigen gelten Taffen. 

Bartholomäus Szemere erhielt das Portefenille des 
Innern. Der Trotz feines Naturels und bie Liebe zum 
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Vaterlande Tiegen ihn auf feinem ſchwierigen Poſten aus⸗ 
harten, nachdem die meiften feiner früheren Eollegen, vor 
ben äußeriten Folgen der Revolution zitternd, fich fchon 
zurüdgezogen hatten. ALS Ungar groß und aufopfernd, 
als Redner bedeutend, als Gelehrter noch bedeutender, 
reichte fein politifcher Geiſt nicht ber ben Horizont feis 
nes Vaterlandes hinaus. 

Franz Deak und Joſeph Edtvds für Juftiz und Kul⸗ 
tus, beide aus den früheren Landtagsperioden bekannt, 
geachtet, vergöttert; Poeten des Friedens und der all 
gemeinen Glüdfeligfeit, chle Naturen, welche bie ganze 
Welt mit ihren Schmerzen und Zreuden in ihr warmes 
Herz einfchloffen, Apoftel der Geſittung und der Freiheit, 
bie fie mit ihrem Herzblut für Die ganze Welt hätten er⸗ 
kaufen mögen, dabei tüchtige Parlamentsredner, firenge 
Denker, gewaltige Bartheimänner, aber nicht gefchaffen, 
zur Verwirklichung ihrer Ideale fich in den Kampf der 
Gegenwart zu ftärzen. 

Ludwig Koſſuth übernahm das Portefeuille ber Fi⸗ 
nanzen. 

Lazar Meszaros, Kriegsminifter, ein Magyare von 
Wirbel bis zur Zehe, gewiflenhaft, fleißig, Fein firategi« 
ſches Genie, aber nicht ohne organifirendes Talent, wel⸗ 
ches vereint mit feiner Ruͤhrigkeit erfprießliche Dienite 
leiſtete. 

Gabriel Klauzal, Handelsminiſter, ſcharfer Dialekti— 
fer, kurzgefaßter Denker, gefühlvoller Redner, zuweilen 
ans Sentimentale ſtreifend, ungariſcher Liberaler. 
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Graf Stephan Szechenyi für Aderbau und Communi- 
Fation, ein Mann von wahrhaft humaniftifcher Bilbung, 
in vielen Zweigen ber Wiſſenſchaft tiüchtig geſchult, liberale 
Anſchauungsweiſe mit ariftofratifchem Hintergrunde, und 
unverdroffener Wirkſamkeit felbft mitten unter Partei- 
anfeindungen. Unbegrenzte Aufopferung, ſchwaͤrmeriſcher 
Patriotismus, das Vaterland über Alles, bis zum Tode, 
bis in die Nacht des Wahnfinns, die ihm eine Zelle 
neben ber des unglüdlichen Lenau gebaut bat. 

Mit Ausnahme des Fürften Efterhazy, deſſen Ernen- 
nung eine Conzeſſion für den höchſten Adel und den Hof 
genannt werden muß, waren bie Männer des erften uns 
gariſchen Minifteriums im Volke viel und mit Ehren ges 
nannt. Koffuth hatte Recht, als er fagte, daß Ungarn 
feine Charaktere nicht erft auf gut Glück unter der Maſſe 
herauszuſuchen habe. Koffuth Hatte ferner Recht in feiner 
Auffaffung der öfterreichifchen Zuftände, und in Diefer Be- 
ziehung find feine Worte vom Morgen des 16. März ein 
Beleg für die Tiefe feiner politifchen Auffaffungsweife. 
Daß er trotzdem eine friedliche Eoexiftenz Ungarns neben 
der Sefammimonarchie für möglich hielt, daß er an eine 
felbitftändige Entwidelung Ungarns neben ber polttifchen 
Verwickelung der Übrigen nationalen Intereſſen glauben 


konnte, daß er die Perfonalunion beider Kronen für ges 


wichtig genug erachtete, um in ihr die Bürgfchaft der zu- 
fünftigen Verftändigung zu erbliden, das war es, worin 
der Magyare fich täufchte. 


u 
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Vaterlande Tießen ihn auf feinem ſchwierigen Poften aus« 
harren, nachdem die meiften feiner früheren Collegen, vor 
den Außeriten Folgen der Revolution zitternd, ſich ſchon 
zurückgezogen hatten. ALS Ungar groß und aufopfernd, 
als Redner bedeutend, als Gelehrter noch bedeutender, 
reichte fein politifcher Geiſt nicht über den Horizont feis 
nes DVaterlandes hinaus. 

Franz Deak und Joſeph Edtvds für uf und Kuls 
tus, beide aus den früheren Landtagsperioden befannt, 
geachtet, vergöttert; Poeten bes Friedens und ber als 
gemeinen Ofüdfeligfeit, ehle Naturen, welche Die ganze 
Melt mit Ihren Schmerzen und Freuden in ihr warmes 
Herz einfchloffen, Apoftel der Geſittung und der Freiheit, 
die fie mit ihrem Herzblut für Die ganze Welt hätten er⸗ 
kaufen mögen, dabei tüchtige Parlamentsrebner, firenge 
Denker, gewaltige Partheimänner, aber nicht gefhaffen, | 
zur Verwirklichung ihrer Ideale fih in den Kampf ber 
Gegenwart zu ftürzen. 

Ludwig Koffuth übernahm das Portefeuille ber Fi⸗ 
nanzen. 

Lazar Meszaros, Kriegsminifter, ein Magyare vom 
Wirbel bis zur ehe, gemiflenhaft, fleißig, Fein firategi« 
ſches ©enie, aber nicht ohne organifirendes Talent, wel⸗ 
ches vereint mit feiner Ruͤhrigkeit erfprießliche Dienfte 
leiſtete. | 
Gabriel Klauzal, Handelsminiſter, feharfer Dialekti- Ä 
ter, Turzgefaßter Denker, gefühlvoller Redner, zuweilen : 
and Sentimentale ftreifend, ungarifcher Liberaler. 
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Graf Stephan Szechenyi für Aderbau und Communi⸗ 
fation, ein Mann von wahrhaft humantftifcher Bildung, 
in vielen Zweigen der Wiffenfchaft tüchtig geſchult, Tiberale 
Anſchauungsweiſe mit artftofratifchem Hintergrunde, und 
unverdroffener Wirkſamkeit felbft mitten unter Partei- 
anfeindungen. Unbegrenzte Aufopferung, ſchwaͤrmeriſcher 
Patriotismus, das Vaterland über Alles, bis zum Tode, 
bis in Die Nacht des Wahnfinns, die ihm eine Zelle 
neben der des unglüdlichen Lenau gebaut hat. 

Mit Ausnahme des Fürften Efterbazy, deſſen Ernen- 
nung eine Gonzeffion für den böchften Adel und den Hof 
genannt werben muß, waren bie Männer bes erſten uns 
garifchen Minifteriums im Volke viel und mit Ehren ges 
nannt. Koffuth hatte Recht, als er fagte, daß Ungarn 
feine Charaktere nicht erft auf gut Glück unter der Maffe 
herauszufuchen habe. Koffuth Hatte ferner Recht in feiner 
Auffafjung der öfterreichifchen Zuftände, und in Diefer Be⸗ 
ziehung find feine Worte vom Morgen des 16. März ein 
Beleg für die Tiefe feiner politifchen Auffaſſungsweiſe. 
Daß er troßdem eine friedliche Eoeriftenz Ungarns neben 
der Geſammtmonarchie für möglich hielt, dag er am eine 
felbfttändige Entwidelung Ungarns neben der politifchen 
Dermwidelung der übrigen nationalen Intereſſen glauben 
konnte, daß er die Perfonalunion beider Kronen für ge⸗ 
wichtig genug erachtete, um in ihr die Bürgſchaft der zu- 
fünftigen Verftändigung zu erbliden, das war ed, worin 
ber Magyare fich täufchte. 
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Nicht der Raubzug der Serben, auch nicht der aben⸗ 
teuerliche Jug des Ban Jellachich legte den Grund zum 
Kriege, ſondern die Conzeſſion eines abgeſonderten Minis 
fteriums galt fo viel als eine Kriegserflärung für bie 
naͤchſte Zukunft. 

Die Naht vom 15. auf ben 16. März entjchled das 
Schidjal Ungarns; ihr folgte das Minifterium Batthyanyi, 
Die Erhebung ber Croaten, Die Wiener Oftober- Revolution, 
der ungarifche Krieg, Die zuffifche Intervention u. ſ. w. 


e 






| 
| 
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Zweites Kapitel. 


Den Uranfang bes ungarifchen Krieges muß ber Ge⸗ 
ſchichts forſcher in den Blutlachen der Bacſka und in ber 
ſerbiſchen Volksverſammlung zu Karlowitz ſuchen. Den 
hartnäckigſten Kämpfen jener Zeit begegnet er im Banat 
und bei den Roͤmerſchanzen. 
Es ſind Dies weitläufige Verſchanzungen alt römi⸗ 
ſchen Urſprungs, welche ſich in einer Länge von vielen 
Meilen hinziehen, und denen die neuere Befeſtigungskunſt 
allenthalben nachgeholfen hat”). Sie liegen im Barfer 
Komitat, welches furzweg die Bacſka (fpr. Batſchka) ge- 
nannte wird; dieſe mit dem Tſchaikiſtendiſtrikt zwiſchen 
Donau und Theiß in der Mitte, 

Bon Bath Monoftor bis hinab gegen Bars und das 
Dorf Novaszelo ift das Tinfe Donauufer mit Sümpfen 


*) Man findet in biefer Gegend noch andere Banrefle aus den 
Römerzeiten. Es fei hier blos der früheren römifchen Hauptflabt 
Sirmium Erwähnung gethan. Ihre Ruinen Tiegen in der Save: 
frümmung zwifchen Mitrovicz und Belgrad. 

- Mus Ungarn, 2. Aufl. 2 
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eingefaßt, Die nur im Hochſommer vertrocinen, im Früh⸗ 
jahr und Herbft aber nach kurzem Regenwetter ein Laby⸗ 
rinth von kleineren und größeren Landfeen bilden, welche 
einer Armee, bie fih auf bie Defenfive befchränkt, Die 
vortheilhafteiten Stellungen gewähren. 

Die bezeichnete Donauſtrecke bildet die weftliche Grenze 
des Bacſer Komitats. 

Bei Bulovar macht der Strom feine zweite Biegung 
oftwärts, und bildet in faft gerader Richtung die Scheide 
maner gegen Süden. Hier find Feine Sümpfe, wenig Ins 
feln, und unbedeutende Krümmungen mit Ausnahme der 
hufeifenförmigen Strombiegung bei Peterwardein, deren 
convere Seite nach Norden ſchaut. In diefe Krümmung 
hinein hat die Natur einen Feld gebettet, deffen merk⸗ 
würbige Lage, deſſen breites Plateau und fteil gegen bie 
Donau abfallenden Seiten zu einer Zeitung wie gefihaffen 
find, wo der Kunft wenig nachzuhelfen übrig blieb. 

Das ift die große Feſtung Peterwarbein. Ihr gegen- 
über Liegt Neufaß, meift von reichen Raiben*) bewohnt, 
‚und ihres Luxus wegen im Lande Klein Paris genannt. 
Sie Ichnt fih an den Brüdenkopf des linken Ufers und 
liegt jeßt zum Theil in Trümmern. 

Segen Often wird Die Bacska von ber Theiß begrenzt, 
bie in wunderbar capriziöfen Krümmungen bis Tittul 


*) Arſenius Czernojewic führte unter Leopold 1. eine große Ser: 
benfolonie aus Roszien nach Ungarn hinüber. Daher der Name 
Razen, Raszen, Raitzen. 
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ihren Weg durch die Ebene gefunden, und ſich — eine 
fpröde Schöne — mit Sümpfen von allen Dimenflonen 
umgeben bat. Bei Tittul mündet fie in die Donau, und 
in den Wintel, welchen beide Ströme bei ihrem Zuſam⸗ 
menfluſſe bilden, iſt das Diſtrikt der Tſchaikiſten ) hinein⸗ 
geſchoben. Hier liegt Tittul, Kovil, Moſſorin und Cſurog, 
alle merkwürdig durch die unzähligen Gefechte, die auf 
ihrem Terrain geliefert wurben.- Hier Fiegt St. Thomas 
Ihon außerhalb des Bezirk! am Franzenskanal. Diejer 
vom Kaiſer Franz in dem Zeitraum von 1793 bis 1800 
angelegt, um bie beiden größten Landesftröme auf Türzes 
ſtem Wege zu verbinden, theilt Die Baeſer Geſpannſchaft 
m eine nördliche und füdliche Hälfte und bot Den Vers 
theidigern herrliche Pofitionen gegen bie anbrängenben 
Magyaren. 

In diefem gottgefegneten Landftrih, wo Das einges 
ſenkte Korn fechzig« und hundertfach ans ber Erde fprießt, 
hatte ein Samenkorn der großen Bewegung, welche im 
legten Jahre das weftliche Europa erfchütterte, Aufnahme 
und Nahrung gefunden. Aus dem Heinen Körmchen iſt 
ein Giftbaum aufgeſchoſſen, furchtbar, wie ber verfluchte 


*) Der Name ftammt von ihren Schiffen Tſchaiken (aus dem 
türkifchen Worte Saifen). Es find dies flache Barfen mit 1-8 Ka: 
nonen, deren fih Prinz Eugen gegen bie Türken mit Erfolg bebiente. 
Die Tſchaikiſten find vortreffliche Slußfchiffer, gehören zu ben Grenz- 
regimentern und hatten urfprünglich die Beftimmung, das Stroms 
gebiet der Save, Donau umd Theiß gegen die Unternehmungen der 
Türken zu ſchuͤtzen. 

2* 
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Upas, weithin töbtenb und vergiftend, daß noch jebt 
alle menfchliche Vegetation erftorben tft auf Meilen in 
der: Runde 

Die hm haben zuerft ben Dolch geſchwungen gegen 
ihre magyariſchen und deutſchen Nachbaren — in Wien 
fagte man: zur Rettung Oeſterreichs —; gegen die 
Serben wird wahrfcheinlich der letzte Schuß abgefeuert 
werden müflen aus öfterreichifchen Musketenläufen zur 
Ehrenrettung Defterreichs. 

Biel Blut ift vor St. Thomas gefloflen und — vers 
gebend. Die Magyaren Tonnten die Verfchanzungen und 
ihre Waflergräben nicht bezwingen. Die Schuld aber Tag 
an ihren Fuͤhrern, welche äfterreichtfche Generale waren 
und ihre Weifungen vom Wiener Krtegsminifter hatten. 
Sie Tießen jtürmen, und riefen die Stürmenden zurüd 
wenn das Werk ſchon halb gethan war, fie zögerten wo 
fie konnten, und brachten St. Thomas in ben Ruf einer 
uneinnehmbaren Feſtung. 

ALS die Magyaren zu Anfang bes Sahres 1849 unter 
eigenen Zührern am Franzenskanal fochten, da wurde St. 
Thomas zum Staunen aller Welt im erſten Anlauf weg» 
gefegt. And Moriztz Perezel ift doch wahrlich Fein ſtrate⸗ 
giſches Genie! 

Vereinzelte Mörberfcenen ber Serben gegen die Ma⸗ 
gyaren und Deutfchen, welche in jenem Diftrikte wohnen, 
eröffneten einen Reigen von blutigen Tänzen, wie fie 
unfere Zeit nicht wieber zu erblicken gehofft hatte. Der 
Bruch des Landfriedens fällt auf Die Häupter der ſlaviſch⸗ 


— — — “u 
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wallachifchen Nationalitäten; alter, lange verhaltener Haß, 
verbunden mit angeborner Blutgier charakterifirte die Er⸗ 
hebung der fübflanifchen Stämme vom Beginn an als 
eine ber bintigften, wo ber Mord Mittelrumtb Zweck zu 
gleicher Zeit war. Keine Revolution der Neuzeit, felbft 
die große franzdfifche nicht ausgenommen, trat in fo 
ſcheußlichem Gewande auf als dieſe. Ihre Details find 
in ben ferbifchen und magyariſchen Tageblättern zu fin- 
den, und ed thut bem Dienfchenherzen wohl, fich ben 
Glauben anzubichten, DaB von beiben Seiten übertrieben 
wurde. 

Leider iſt ein folcher Glaube eine Selbfttäufchung, 
welcher ſich der Gefchichtöforfcher nicht hingeben barf, 
ohne gegen bie Wahrheit zu verftoßen. Es find wirklich 
Thaten gefchehen, welche an bie Huronen und Mafis ber 
ameritanifchen Wälder erinnern. Gleich diefen waren bie 
Serben Meiiter im martervollen Morden, gleich diefen 
ließen fie ihre unglüdlichen Opfer erſt Die ganze große 
Stufenleiter von Qualen durchmachen, die den Ueber: 
gang vom Leben zum Tode-Fünftlich verlängern, gleich 
diefen rühmten fie fich ihrer Schanbthaten und ehrten 
ihre Helden in ihren Henfern. 

In Dorozlo wurde ein magyarifcher Greis in feiner 
Mohnung aufgegriffen, unb mit taufend Wunden bededkt, 
bei den grauen Haaren auf bie Straße hinausgefchleppt. 
Dort wurde er bis aufs Hemde entfleidet, an einen Pfahl 
gebunden und in dieſem Zuftande lebte der Unglüdliche 
drei volle Tage, bis feine Wunden einen fo peftilenzs 
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artigen Geſtank verbreiteten, daß die Bewohner ber näch⸗ 
ſten Häufer um ihrer ſelbſt willen ihn zuſammenhieben. 
Ein altes Weib wurde auf bie raffinirtefte Weife zehn 
Tage lang gefoltert, dann mit Händen und Füßen an's 
Kreuz geichlagen, dad Kreuz felbit aber fo gerichtet, Daß 
das Auge der Sterbenden ohne Unterlag den glühenben 
Sonnenftrahlen ausgeſetzt blieb. 

In NeusBerbag wurde eine deutfche Familie, Großs 
vater, Vater und zwei Enkel zu gleicher Zelt lebendig 
geipießt, in Veprovacz eine Mutter mit ihrem Säuglinge 
bei langſamem Feuer gerditet. 

In Szireg wurden Zungen audgefchnitten, Augen 
audgeftochen, wurben Leichen aus den Gräbern geriffen, 
und jtatt ihrer Lebende hineingelegt. 

Solche unerhörte Gräuelthaten mußten zur Vergel⸗ 
tung seizen. Magyaren und Deutfche wurden Kanibalen 
unter Kanibalen. Sie haben fpäter ihre Peiniger mit 
gleich blutiger Münze bezahlt, fie haben Dörfer vers 


wüftet, Weiber und Kinder erfchlagen, Kirchen geplündert, 


Grüfte entweiht, fie haben, wenn man ben ferbifchen Bes 
richten trauen darf, ihre Meijter in Erfindung raffinirter 
Qualen noch übertroffen, und fo wenig auch der guts 
müthige Magyare und der friebliebende Deutfche mit der 
Tigernatur ded Serben gemein hat, dürfen wir dennoch 
nicht zweifeln, daß die natürliche Luft nach Rache jede 
menfchliche Regung bei ihnen in den Hintergrund gebrängt 
haben mode, 

Gines aber fieht feit, und das wird auch Fein Serbe 
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zu leugnen verfuchen, daß von den flavifchen Ortfchaften 
aus die Brandfadel alles Elends in das fehöne Land 
gefchleubert wurde, deren Verwüſtungsſpuren auf Jahr⸗ 
zehnte hinaus nicht zu vertilgen fein werben, 

Erf die Berfammlung zu Karlowicz unter dem Prä- 
fipium des Patriarchen Rajaric gab ben vereinzelten Raub⸗ 
zügen der Serben ben Charakter einer politifchen Erhebung. 
Diefe Bollöverfammlung trat fofort als Nationals Vers 
fammlung auf, und mit ihren Forderungen vor ben Kaifer 
yon Defterreih. Sie wurde abgemwiefen und fand bei Hofe 
feine Stütze, weil Die Hofpartei Damals in ihr feine Stüße 
gegen das Magyarenthum erbliden Tonnte. Grit als bie 
übrigen füdsflavifhen Stämme mit den Waffen in ber 
Hand gegen dad neue ungariſche Diinifterium proteftisten, 
fiel ein Strahl ber Onade auf den Stuhl des Patrlars 
hen Rajacic. Bon da an betrachtete man die Rebellen” 
und ihre blutigen Tangen Mefjer als Werkzeuge bie nicht 
ganz zu verachten waren. 

Die Bolitit des Wiener Kabinetd den Magyaren 
gegenüber*), Tünftlich bemäntelt durch die Hochverraths⸗ 
Erklaͤrung des crontifchen Agitators und durch die wiebers 
holten Reutralitäts » Erklärungen des Kriegs» Minifters 
Strafen Latour in ber Reihöverfammlung zu Wien, liegt 
heute Harz vor den Augen der Welt. Die Grundfähe, 


*) Das Manifeft Ferdinands gegen Jellachich vom 10. Juni 1848 
und das Promemoria des ungarifchen Minifteriums an den Erz⸗ 
herzog Balatin dürfte die Stellung Ungarns zum öfter. Hofe am 
beften belemchten (vide Anhang I. n. IL). 
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welche ſie befolgte, ſind in wenig Worten gegeben: Offene 
Freundlichkeit gegen die Magyaren, geheime Unterſtützung 
der Sud⸗Slaven, ofſizielle Verleugnung jeder Theilnahme 
an ber ſüd⸗ſlaviſchen Erhebung, geheime Subſidien für 
Jellachich, ſcheinbare Vermittelungs-Berfuche, daneben thäs 
tige Agitation, um jede VBerfühnung unmöglich zu machen. 

So lange Jellachich die Gewißheit hatte, daß feine 
Schritte in Infprud mit geheimem Wohlbehagen verfolgt 
wurden, mußten bie Gonferenzen bes Erzherzogs Johann 
und des Grafen Batthyanyi erfolglos bleiben. Der Erz- 
herzog war vielleicht felbft getäufcht, Batthyanyi war es 
gemiß, und daß Sellachich zu gleicher Zeit betrogen wurde, 
das mag er fih Heute mit bitterem Schmerze gefichen, 
wenn die Erinnerung an feine urfprünglichen Plane nicht 
durch die ſteigende Gunft des Hofes ganz und gar’ aus 
feinem Gedaͤchtniſſe geſchwunden iſt. 

Jellachich's erſtes Auftreten war achtunggebietend. Ju 
Croatien wurde nicht geplündert, es wurde gerüftel, es 
wurde nicht gemordet, es wurde gewaffnet. Der Banus 
entflammte feine Landsleute zum Kampfe gegen Ungarn 
mit derſelben hinreißenden Beredſamkeit, durch welche 
Koſſuth ſpäter das Unglaubliche geleiſtet hat, er trat für 
die nationale Selbſtſtaͤndigkeit ſeiner Nation in die Schran⸗ 
fen mit mächtigem Agitationstalente und entflammender 


Begeifterung, die feine Landsleute zu den Waffen rief. 


Gr betrat den Boden der Revolution mit offenem Viſir, 
im Bertrauen auf fih, auf die Kraft feines Stammes 
und — auf deffen Berechtigung zur Revolution, 


Was ber Ungar errungen hatte ohne Kampf, was 
ber Italiener auf dem Schlachtfelde und ber Deutfche in 
feinen Parlamenten erftrebte, warum follte es nicht auch 
der Croate? Mer die Revolution nicht geradezu als 
folhe verdammt, mußte bie eroatifche Erhebung für 
mindeſtens eben fo berechtigt Halten als die italieniſche 
und polnifche. Und in ber That begegnete Jellachich zu 
Anfang ber eroatifchen Erhebung vielen Sympathieen in 
und außer Defterreich, trogbem daß bag Slaventhum fich 
niemals großer Freunbfchaften in Europa zu erfreuen ges 
habt Hatte. 

Daß er es wagte am 19. Juni vor dem Hofe zu 
erfcheinen trotz aller Warnungen feiner Agranter Freunde, 
trozdem dag er eher einen Kerfer in Kufftein als einen 
freundlichen Empfang in Infprud zu erwarten hatte, daß 
er es wagte, von wenig Getreuen begleitet, vor feinen 
Richtern zu erfcheinen, Hat ihm Damals die Bewunderung 
feindpreunde und Feinde verdient, Damals als bie Wenig: 
ften noch ahnen konnten, daß ber erflärte „ Hochverräther‘‘ 
bei Hofe mit mehr Sicherheit auftreten Tonnte als feine 
Anfläger. 

Sobald aber das Finitliche Gewebe fich zu Tüften bes 
gann, und man bie öfterreichifche Kabinets⸗Politik, welche 
noch nie mit Völkerfreiheit Freundſchaft gefchloffen Hat, 
8 feine Verbündete erblidte, da fing man an, in ihm 
bas bewußte oder unbewußte Werkzeug höherer Zwede zu 
feben, er wurbe bemitleibet ober verachtet. Die Politik 
bes Minifteriums wurbe als eine zum Slaventhum fich 
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hinneigenbe verbächtigt, die erontifche Bewegung fing an 
als eine fpeziftfch dynaftifche*) gehaßt zu werben. 

Der Inſtinkt der Waffen fühlte zu jener Zeit ſchon 
das Wichtige beſſer heraus als die gemäßigte Partei im 
der Wiener Kammer, welche mit der czechifchen Rechten 
theilweife hHarmonirend, das Minifterium Weflenberg fügte. 
Und doch hielt es der Hof noch nicht für rathſam, mit 
feiner Politik gegen Ungarn offen aufzutreten. Er fürchtete 
die Stimmung Wiens, traute den Kräften ber Sübflaven 
nicht, und hatte in Italien alle Hände voll zu thun. 

Daher kam es, daß die croatifchen Deputirten als 
folche vom Kaiſer Ferdinand nicht einmal empfangen wur⸗ 
den. Sie erhielten als Privatleute Audienz, und in ber 
Bittfchrift, welche fie überreichten, find folgende Punkte 
bie wichtigſten: 

1. Errichtung einer unter dem Präfibium des Bann 
fiehenden befondern verantwortlichen Regierung mit Aus⸗ 
nahme der Finanz» und Kriegsangelegenheiten, em 
Minifterium zu Wien vorbehalten bleiben. * 

2. Die Unterordnung der Militairgrenze unter dieſe 
Regierung. Beftfebung der flavifchen Sprache ald Amts⸗- 
fprache. 

3. Faktiſche Bereinigung Dalmatiend mit Slavonien 
und Croatien. 

4. Ernennung aller Juſtiz⸗ und Berwaltungsbenmigg 
durch den Banus. 


) Siehe das Hanbbillet Kaiſer Ferdinands an Baron Jellachich 
vom 4. Sept. 1848 im Anhange III. 
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Die Antwort des Kaiſers, welche er den Croaten ſo⸗ 
gleich als Erwiderung vorlas, lautete: „Nachdem ich die 
auf ben 5. Juni ohne meine Zuſtimmung angefagte Lan⸗ 
des kongregation für ungültig erkläre, kann ich -Sie als 
Deputirte nicht empfangen; muß zugleich offen mein Miß⸗ 
fallen kundgeben ob Ihrer Beftrebungen gegen meine un- 

gariſche Krone, zu welcher Eroatien feit 800 Jahren ges 
Hört. Sch bin feit entfchloffen, dieſes Band aufrecht zu 
erhalten, und wuͤnſche eine Verftändigung dieſer Länder 
deſtomehr zu erzielen, als bie Tapferkeit meiner Orenzer 
meine volle Anerkennung verdient. Mein. Oheim, ber 
Erzherzog Johann, hat die Vermittelung übernommen. 
- Sie werden die Gefühle der Treue Dadurch beweifen, wenn 
Sie zu biefer Verftändigung TFräftig beitragen.‘ 
Das ungarifche Minifterium erhielt Durch den Fürften 
Eſterhazy die Bittfchrift und Die Antwort des Königs; der 
ref mehrere Conferenzen mit Sellachich,, das Minis 





ſteriu mu Peft verficherte, daß ihm nichts fehnlicher fei 
als eifte friebliche Ausgleichung, und daß bie Croaten nur 
ben gleichberechtigten conftitutionellen Boden der Volks⸗ 
pertretung zu betreten hätten, wu dann alle ihre billigen 
Wünſche befriedigt werben müßten. 

Aber wie ſollten ſolche Vorfchläge Gehoͤr finden, wenn 
Jellachich zugleich die geheime Verſicherung öſterreichiſcher 
Huͤlfe erhielt, durch bie er leichter ſeinen Zweck zu er 
reichen hoffte als. auf dem ſchlüpfrigen Boden eines un⸗ 
gartfchen Reichötages, wo er von ber Majorität ber Mas 
gyaren nur fpärliche Vergünſtigungen erlangen konnte! 
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Freilich wären unter ben dreizehn Millionen Seelen, 
welche zu Peft repräfentirt werben follten, acht Millionen 
Slaven, ben fünf Millionen magyarifcher Rare gegemüber 
geftanden, und ber Statiftifer frägt erflaunt, warum bie 
Slaven zu ben Waffen griffen, wo ihnen der Sieg im 
Parlamente nicht entgehen konnte? Sellachich und ber Hof 
mußten fehr wohl, Daß dieſe Nationalitäten-Statiftik längſt 
in Ungarn ihren Werth verloren babe, daß bie Slovaken 
und ein guter Theil ber Wallachen und Groaten, und bag 
alle Deutfchen des Landes magyarifchen Intereffen huldig⸗ 
ten. Im Barlamente wären Die Magyaren Steger geblies 
ben, man mußte baher die Revolution auf bem Schlacht» 
felbe durchführen, und daß biefes in einem conftttutionell 
organifirten Lande nothwendig war, wo bie Gleichberechti⸗ 
gung ber Nationalitäten feit dem letzten Landtage im 
Prinzipe angeftrebt worden war, ift ein Beweis daß bie 
[Tavifche Bewegung nicht von der Majorität des Landes 
audging, daß die Revolution des Südens eine se 
folglich weniger berechtigte gewefen, ald man anfangs 
zu glauben geneigt war. 
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Der Krieg bat diefe Wahrheit bis zur Evidenz ers 


wiefen. Slaven Fämpften zu Tauſenden in den Reihen 
ber Ungam, das Entgegengefebte war nie ber Fall. 
Die Serben, Wallachen, Rumainen, Slovaken „Croaten, 
Slavonier, Illyrer und die ungariſchen Ruthenen zuſam⸗ 
mengenommen waren in ihrer oft proelamirten Majorität 
nicht im Stande zu fiegen. Defterreich ſelbſt mit aW feinen 
Hülfsquellen ift erlegen. Der mächtigfte Monarch ber Erbe 
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mußte mit in den großen Bund gezogen werden, um einen 
Krieg zu beendigen, welcher nach der Verſicherung des 
oͤſterreichiſchen Miniſteriums von einer „kleinen rebelliſchen 
Fraktion“ gefuͤhrt wurde. 

War die ungariſche Revolution wirklich der Kampf 
einer „kleinen Fraktion,“ warum mied bie große Fraktion 
den Kampf des Parlaments, ben jene anbot? wie fo Fam 
ed, daß der Schwächere fiegte? worin Tiegt es, daß bie 
„überwiegende Maſſe der Treugebliebenen“ für bie Sün- 
den einer „Handyoll Rebellen” mit dem Berlufte ihrer 
alten Berfaffung beftraft werben? Sonderbare Yolge- 
richtigkeit der äfterreichifchen Politik! 

Freilich Hieß es fpäter, daß Die ungariſche Revolution 
eine republikaniſch⸗communiſtiſch⸗anarchiſche geweſen fei, 
die den „Auswurf aller Völker“ an fich zog, Daß Diefer Aus⸗ 
wurf allein den Einwurf aller Outgefinnten namentlich des 
Kaifers von Rußland hervorgerufen habe u. |. w. Aber fo 
oft dieſe und ähnliche Phrafen auch wieberholt wurden, es 
gehört doch immer gar zu viel Phantafie dazu, fich einen 
Danernjungen zu bergegenwärtigen, wie er von einem pols 
nischen Emigranten ber franzöfifehen Schule Unterricht in 
den neuen forialiftifchen Syſtemen erhält, es bleibt immer 
wunderbar, daß der reiche ungarifihe Adel und ber bes 
fibende Kaufmann ihr Leben wagten, blos um als Lohn 
ihre Güter communtftifch theilen zu bürfen, es tft ber rich 
tigen Anfchauung wegen fehr zu empfehlen, ben Kampf in 
Ungarn von einem weniger ibealen Geſichtspunkte aufzu⸗ 
faſſen, als es ber öfterreichifchen Politik zu thun belicht hat, 
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Um indeſſen den communiſtiſchen Tendenzen der Un⸗ 
garn wirkſam entgegenzutreten, ließ man die Raizen und 
Wallachen pluͤndern und morden nach Herzensluſt. Wahr⸗ 
ſcheinlich ſollten die Magyaren dadurch von Fourrier md 
Louis Blanc abgeſchreckt werben?! 

Die Befehlshaber der oͤſterreichiſchen Truppen, welche 
in ber Gegend bes ſerbiſchen Kriegsſchauplatzes ſtationirt 
waren, ſahen dem barbariſchen Treiben meiſt unthätig zu, 
denn ſie hatten keine Verhaltungsbefehle vom Wiener 
Kriegs⸗Miniſter und wagten es anderſeits nicht zu ent 
ſcheiden, wie weit ſie an die Befehle der ungariſchen Re⸗ 
gierung gebunden ſeien. 

Mo ungariſche Kommandeure an der Spitze oͤſter⸗ 
reichiſcher Truppen ſtanden, wurde dem Unweſen ſo viel 
als moͤglich Einhalt gethan, aber ſeit einer geraumen 
Reihe von Jahren waren die oöͤſterreichiſchen Regimenter 
ſo vertheilt, daß die wenigſten von ihnen innerhalb der 
Brenzen ihrer eigentlichen Heimath verwendet wurden. 

Oberſt Kiſs, der reichſte Gutsbeſitzet des Banats 


— am 6. Oktober 1849 zu Arab durch Pulver und Blei 
hingerichtet — verübte im Laufe des Sommers 1848 mit 


wenigen Schwadronen Hufaren Wunder der Tapferkeit. 
Er Tämpfte auf feinem eigenen Grund und Boden, er 
ſchonte feine eigenen Dörfer und Schlöffer nicht, wenn ed 
galt den Feind aus feinen feiten Poſitionen zu vertreiben, 
und viele feiner fchönjten Beſitzungen hat er zu biefem 
Zwede felbft den Flammen der Verwüſtung preidgegeben. 

Oberft Blomberg und Major Graf Eſterhazy Tämpf- 
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ten in ber Umgebung von Temesvar mit abwechfelndem 
Slüde. Sztanimirowich, der von Rajachich zum politifchen 
Ober-Commifjair der ganzen wallachifchsillirifchen Grenze 
ernannt worden war, fiel in ihre Hände und flach am 
Salgen. Davitz, ber Oberbefehlshaber ber Servianer, 
verlor bei Werfcheb Schlacht und Leben. General Bechtold 
kaͤmpfte bei Földvar und an ben Römerfchanzen und hielt 
bie vielfach überlegenen Feinde in Schach. Julius Blas- 
kovies, Vice⸗Geſpann des Hevefcher Comitats, führte 
dreitaufend National- Gardiften in den Kampf, ihnen 
ſchloß fich die Garde von Lugos und Bogſan an, und fie 
kaͤmpften vereint mit ben regulären Truppen am Franzens⸗ 
kanal, bis endlich durch den Mangel an Subordination 
von Seiten ber Garden, biefe fich mit dem Militair ent- 
zweiten. Im Kampfe gegen das gut befeftigte und herr- 
lich gelegene Werfcheg that fih die Artillerie der Arader 
Nationalgarbe fo sühmlich hervor, daß bie öfterreichifchen 
Offiziere ihrer Tapferkeit und ihren Zeiftungen bie gröpte 
Bewunderung zollten®). Aber ber Zeind hatte die herr- 
Then Stellungen, er hatte Munition und Gefhüß im 
Meberfluß, die Grenze Lieferte Truppen und Kriegäbedarf, 
und die Magyaren mußten all ihre Kraft aufbieten, um 





*) Werſchetz, Jarek, Neuſina fahen bie mörberifchften Schlachten 
in ihren Straßen und waren bald in Freundes bald in Feindes Hand. 
„Neufina“ — fo ſchreibt ein Verichterfiatter der Peſter Zeitung — 
„bat am furchtbarften gebüßt; es muß neu angefiedelt werben, denn 
alle feine Einwohner, die nicht bei Zeiten geflüchtet find, wurden 
verbrannt oder niedergemetzelt.“ 
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ihre Gegner auf bie Defenſive zu beſchraͤnken, und dieſe 
ihre Aufgabe haben fie zwar gelöft, aber ihre Verlufte 
gegen die Serben waren ungeheuer groß. 

Am 30. Juli verließ der Erzherzog Johann nad 
furzem Aufenthalte Wien, um fih auf feinen Poften 
nach Frankfurt zurüdzubegeben, an bemfelben Tage ging 
auch der Banus in feine Heimath zurüd. Hiermit waren 
die letzten Friedensunterhandblungen abgebrochen, und Jel⸗ 
lachich follte bie Hauptftabt erft wieber an ber Seite des 
Fürſten Winbifchgräb erbliden. 

Während feiner drei Reifen nach Wien und Insprud 
ftand er perfünlich und brieflich in lebhaftem Verkehr mit 
den Gliedern bes Kaiferhaufes. Das heimliche Wohl⸗ 
wollen bes Hofes entfchäbigte den eiteln Mann für Die 
Rolle des Hochverräthers, die man ihn In der Deffent- 
lichkeit kaiſerlicher Proklamationen fpielen Tieß, ber Hände⸗ 
druck der Erzherzoge ſchlug ben freien Geiſt dieſes begab⸗— 
ten Mannes in Feſſeln, er ging an der Gunſt des Hofes 
zu Grunde, wie ſchon mancher beſſere Mann vor ihm. 

Welchen Theil an der Entwickelung dieſes vielver- 
fprechenden Charakters und an feiner ferneren Richtung 
bie Neigung einer bochgeftellten Frau hatte, vermögen 
wir nicht zu fagen. Die Teidbenfchaftliche Stimme des 
großen Haufens und Teichtfertige Schriftiteller, welche 
von Parteilichfeit Hingeriffen, uneble Handlungen gerne 
aus den allerſchmutzigſten Motiven ableiten, haben ein 
fträfliches DVerbältnig zwifchen dem Ban von Eroatien 
und jener hochgeborenen Frau als eine unbezweifelte That⸗ 


— 33 — 


ſache hingeſtellt. Die Beweiſe dafür ſind ſie der Welt 
ſchuldig geblieben, und ſomit muß ihnen die Welt auch 
den Glauben ſchulden. Jellachich iſt eitel genug, ſich 
durch Das Lächeln eines grauer Erzhetzogs beſtimmen 
zu laſſen, es brauchte nicht erſt der Hingebung einer 
ſtolzen Prinzeſſin, um ihn zum Sklaven zu erniedrigen. 

Wie ganz anders Koſſuth! So feſt ausgeprägt war 
dieſer Charakter vom erſten Momente an als er ſich in's 
Öffentliche Leben ſtuürzte, daß die öſterreichiſche Kabinets⸗ 
politik nie den Verſuch wagte, ihn für ſich zu gewinnen. 
Fürſt Metternich und ſeine Kreaturen auf den Preßburger 
Reichstagen waren ſonſt nicht geizig, wenn es galt hervor⸗ 
ragende Perſoͤnlichkeiten für die Sache der Regierung zu 
gewinnen; Koſſuth gegenüber, deſſen Talente richtig ge- 
würbigt und deſſen Gefährlichkeit durch Die wider ihn 
eingeleiteten DVerfolgungen thatfächlich anerkannt waren, 
bielt es der große Vogelfteller für verlorene Mühe feine 
Netze auszubreiten. Ihm hat ſich kein Verſucher genaͤhert, 


und das tft ein größerer Beweis feiner Ehrenhaftigkeit, 


als wenn er dem Verſucher widerftanden hätte*). 
Sein Haß gegen Die Dynaftie, der zwifchen feuchten 
Kerferwänden aufgeblüht und groß geworben war, um 


*) Koffuth kam ein einziges Mal mit dem Fürften Metternich 
zufammen,‘um fich bie Eoncefflon zu einem ungarifchen Journale zu 
erbitten. Er erhielt fie nicht. In den Aftenftüden eines Diplomaten 
(London 1850) heißt es, einer der bedeutendſten Männer Defterreiche 
habe ihm glänzende Anerbietungen gemacht. Der ungenannte Ders 
faffer geht jedoch nicht näher anf diefes Thema ein, 

Aus Ungarn. 2. Aufi. 3 
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im Sonnenſchein endlicher Freiheit Fruͤchte zu tragen, ließ 
ihn die Politik des Hofes ſchneller und beſſer erfaſſen, 
als es feinem Freunde Batthyanyi möglich war, welcher 
fußend auf das gute Recht Ungarns und auf das ge⸗ 
ſchriebene Wort ſeines Königs an eine Wortbrüchigkeit 
nicht glauben wollte, der ſelbſt dann noch gläubig war, 
als Fürſt Windifchgrät mit Faiferlihen Truppen in Ofen 
feinen Einzug Bielt, der erſt dann bie Wahrbeit erfaßte, 
als feine Gemahlin ihm den Dolch als letztes Rettungs⸗ 
mittel vor einem ſchmachvollen Tode in die Hand drückte. 

In dieſem Heitern Glauben gli) Battbyanyi dem 
nniederländifchen Grafen. In anderer Beziehung haben 
biefe beiden Charaktere nichts aufzumeifen, was zu einer 
Parallele berechtigte. In Koffuth beſaß Batthyanyi einen 
Wilhelm von Oranien, aber wie Egmont ging er mutbig 
und treuherzig in die Falle. 

Mährend das ungarifche Miniſterium durch den Fürs 


ſten Efterhazy in Wien bie letzten Dermittelungsfchritte 


that, war es im Lande bemüht fich fürs Aeußerfte zu 


süften. In dieſe Periode fallen die meifterhafteften Neben 
Koſſuths, in denen bie hinreißende Kraft des Agitators 


wie der Hare Blick des Politikers gleich bewunderns werth 


find. In diefer Periode bat er Die Lage Oeſterreichs 


und des übrigen Guropas richtiger anfgefaßt als in 
fpätern Momenten, wo ihn die Abgefchloffenheit mitten | 
in einer felbftgewählten Umgebung zu vielen irrthümlichen 


und verberblichen Anfichten hinriß. | 
Aus feiner Rede vom 11. Juli, einer ber bedeutend⸗ 
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ſten, die je geſprochen wurden, heben wir nur folgende 
Stellen heraus, um ſeine Weltanſchauung zu vergegen⸗ 
waͤrtigen: 

„Gleich in den erſten Tagen unſeres Amts antritts 
haben wir (die Miniſter) und mit der engliſchen Regie⸗ 


rung in Verbindung gefebt, und ihr auseinandergefeßt, 
daß Ungarn nicht etwa, wie es viele glauben machen 
wollen, durch eine Rebellion feinem Könige Rechte und 


Freiheiten abgetroßt habe, fondern dag mir mit unferm 
Herm und Könige auf gemeinfchaftlihem Boden fußen; 
wir haben der englifchen Regierung ferner dargethan, daß 
ihre Intereffen und bie unfrigen an der unteren Donau 
diefelben find. Die Antwort Englands mar eine ſolche, 
wie wir fie von der liberalen Denkungsart, zugleich aber 
von der, ihre eigenen Intereſſen nüchtern erfaffenden Po⸗ 
litik dieſer Nation erwarten Tonnten. Soviel können wir 
indefien überzeugt fen, baß uns England in fo weit unters 
füßen wird, als es dieſes mit feinen eigenen Intereſſen 
vereinbaren Tann.” | 

„Was Frankreich betrifft, will ich troß aller Sympa⸗ 
thieen, welche ich für Die Vorfämpfer der Freiheit hege, 
das Lehen meines Volkes nicht von feinem Schube und 
feinem Bündniffe abhängig willen. Frankreich hat in die⸗ 
ſem Augenblicke einen 18. Brumaire geſehen, Frankreich 


ſteht an ber Schwelle einer Diktatur. Möglich, daß bie 
Belt einen zweiten Wafhington, möglich aber auch, daß 


fie einen zweiten Napoleon entftehen fieht. So viel aber 


if klar, daß uns Frankreich eine große Lehre geliefert hat, 
3* 
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die Lehre: daß nicht jede Revolution im Dienſte der Frei⸗ 
heit gemacht wird, und daß ein Volk am leichteſten dann 
unter das Joch der Tyrannei gebeugt werden kann, wenn 
es bei dem Ringen um Freiheit bie gebührende Grenze 
überſchreitet. — Wie fich aber immer bie franzdfifchen Ver⸗ 
hältniffe geftalten mögen, vergeſſen wir nicht, Daß Frank⸗ 
reich weit son Ungarn entfernt if. Auch Polen bat fih 
auf bie Sympathieen Frankreichs geftügt, die Sympathie 
ift heute noch da, aber Polen — — nicht mehr.‘ 

Was Deutfchland anbelangt, fo fühle ich in mir bie 
Wahrheit deffen, was ich jebt ausfpreche: die ungarifche 
Nation iſt berufen, meine Herren! mit bem freien Deuts 
ſchen Volk in wechfelfeitigem und freundichaftlichem Ver: 
hältniffe zu Ieben, und vereint zu wachen über die Civi⸗ 
Iifation des Deutfchen Oftens. Deshalb hielten wir es 
für eine unferer erften Pflichten, nachdem Deutſchland 
durch Einberufung des Srankfurter Parlaments ben erften 
Schritt zu feiner Einheit gethan hatte, alljogleich zwei 
unferer ehrenwertben Landsleute nach Frankfurt abzufen- 
ben, wo fie auch mit derjenigen Achtung aufgenommen 
wurben, welche bie Repräfentanten Ungarns beanfpruchen 
innen.” — — 

Nachdem Koffuth bie inneren und Außeren Verhält- 
niſſe [Hazirt Hatte, ftellte er bie Motion, es möge die Re⸗ 
gierung ermächtigt werben, die bisponible Streitmacht auf 
200000 Mann zu bringen und 40000 Mann ſogleich 
zequiriren zu dürfen, In den näcften Tagen fihon werbe 
er dem Haufe einen betaiflisten Finanzplan vorlegen, 
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chen fol. 

Nyary hebt der erfte die Hand wie zum Schwure und 
ruft: „Wir geben fie.” Ihm nach Die übrigen Deputirten 
aller Barteien. Der Enthufiasmus ber Berfammlung macht 
jebe Debatte unmöglich und überflüffig. 

Koſſuth aber und feine Kollegen im Miniftertum ſtan⸗ 
den zu jener Zeit nicht ohne Gegner; es tjt ein Irrthum, 
vielfältig verbreitet, Daß es im Repräfentantenhaufe zu 
Peſt blos Eine Partei gegeben babe, welche im volliten 
Vertrauen auf dad Minifterium deſſen Schritte mit alls 
gemeiner Acclamation zu billigen ſich angewöhnt hatte. 
Man leſe bie Sikungäberichte und man wirb ſich vom 
Gegentheil überzeugen. Die meiften jener Männer, welche 
zu Preßburg vor wenigen Monaten die äußerfte Linke 
gebildet Hatten, repräfentirten in Peft bie minifterielle 
Traktion als gemäßigted Centrum. Eine Rechte fehlte, 
Die Oppofition beftand aus ein Paar Dubend Hibföpfen, 
mit Madaraß und Perszel an der Spitze. Koffuth war 
von den Forderungen biefer Sraktioh Tängft überflügelt, 
feine Politit, dem Hofe gegenüber, wurde von Perczel 
eben fo raſch verdammt, wie die Kriegführung gegen bie 
Serben unter ber Aegide des Kriegsminifters Meszaros. 
Perczel witterte überall Verrath, und was bie meiften 
noch nicht offen ausfprechen wollten um ben Bruch mit 
Wien nicht unhellbar zu machen, das fagte Perczel mit 
leichten Muth und Feder Zunge. 

Batihyanyi erwartete Alles von einer endlichen Ent: 


— 38 — 


ſchließung des Kaiſers zu Gunſten Ungarns, Kofſuth war 
weniger gläubig, wollte jedoch durch Temporiſiren Zeit 
gewinnen bad Land in Vertheidigungszuſtand zu ſetzen. 
Madaraß und Perczel aber hätten gerne frifchweg einen 
Kreuzzug gegen Defterreih unternommen. „Die Nation 
werde fih wie Ein Mann erheben, und das Andere werbe 
fchon kommen,“ fo säfonnirte Madaraß. Gegen dieſe 
Hitzkoͤpfe, denen die Galerien — wie überall — geme 
ujauchzten, mußte Koſſuth ohne Unterlag mit Gründen 
der Politik und bes Berftandes anlämpfen, und wahrs: 
lich es war Feine Teichte Aufgabe. 

Das Oberhaus hatte fih beinahe ganz feines Eins 
fluffes begeben. Diele von ben ungarifchen Diagnaten, 
welche durch ihre Stellung an den Hof gebunden waren, ı 
ober dem drohenden Ungewitter bei Zeiten aus dem Wege 
gehen wollten, ober von früher ber der konſervativen vors 
märzlihen Partei angehörten, hielten fich ferne von Peſt, 
gingen auf weite Reifen oder harten an ben somantifchen 
Seen des Salzkammergutes ber Dinge, die da kommen 
follten. Wieder Andere fanden ihre Anmwefenheit im Haufe 
überfläffig und fehnten fich ins Kriegslager, wo fie dem 
Vaterlande beffer dienen zu können glaubten, 

Diefe brachten. die Motion vor's Haus, daß Jedem 
Urlaub ertheilt oerden folle, der fich bewogen fühlen 
würde, feinen Sib im Oberhaufe mit einem Lagerzelte zu 
vertaufchen. Der Antrag wurde durch Böthy, die Grafen 
Andrafiy, Palffy, Karc’yi, die Barone Bay, Weſſelenyi 
und Ujhazy kraͤftig unterflügt, und fofort die Beſchluß— 
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Fähigfeit des Oberhauſes von 50 auf 30 Mitglieder 
Herabgejebt. 

Bei dieſer Veranlaſſung hielt ber blinde Weſſelenyi 
eine jeiner herslichiten, ergreifendften Reben, worin ex 
zur Mäfigung und zu neuen Bermittelungsverfuchen aufs 
forderte. Es war die letzte Verſöhnungsrede bes edlen 
Greiſes. Er zog fih vom parlamentarifhen Schauplake 
zurüd und farb anderthalb Jahre fpäter in Oräfenberg. 

In der. That wurde von Pet aus ein neuer Ver—⸗ 
fuch gemacht dem offenen Kampfe vorzubeugen ober boch 
Gewißheit über bie Abfichten des Hofes zu erlangen. 

Eine Depntation von 120 Volksvertretern aus beiden 
SHäufern, Bazmandy an ber Spiße, traf am 6. September 
in Wien ein — der Kaifer war bereits von Inspruck 
zurückgekommen — um die DBerfiherung ihrer Treue, 
ihre Klagen, ihre Bitten und ihre Befürchtungen an ben 
Stufen des Thrones nieberzulegen. 

‚Die bewegende Kraft bes Aufſtandes“ — -fagte 
Pazmandy bei ber am 8. ftattgefundenen Audienz zu Kaifer 
Ferdinand — „der in den üblichen Gegenden Ungams - 
friedliche Dörfer in Aſche Tegt, unfchuldige Grauen und 
Kinder auf eine mehr als barbarifche Weife niedermekelt, 
fowie jenes Aufftandes, welcher Ungarn von Eroatien aus 
mit feindlichem Ginbruch bedroht, kanwm Feine andere fein, 
als das reaftionäre Beftreben, welches es fich zum Ziele 
machte, die gefegliche Selbfiftändigfeit Ungarns und Die 
Freiheit des Volkes zu vernichten,umd bie burch bie Ahnen 
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Ew. Majeftät und durch Ew. Majeftät felbft in Kolge bes 
Krönungseibes fanctionirten Geſetze zu zerreißen. 

„Bon dem rafchen Entjehluffe Ew. Majeftät hängt 
die Verhütung diefer unberechenbaren Gefahren ab’ — 
fo ſchloß Pazmandy feine Rede, worauf Kaifer Ferdinand 
erwiberte, wie es jeberzeit fein fefter Wille fei, Die Geſetze, 
die Rechte und die Integrität feiner ungarifchen. Krone 
dem Föniglichen Eide gemäß aufrecht zu erhalten, und bag 
er feine Entfchlüffe im Wege des Minifteriums in bald» 
möglichfter Frift Fund geben mwerbe. 

Mit biefer unbefriedigenden Antwort, die Alles in 
Frage ftellte, entlich Ferdinand die ungarifche Deputation. 
Es war die letzte, die er als Kaifer empfing. Der ſchwache 
Monarch glaubte feinem Eide treu geblieben zu fein und 
feinem Gewiſſen Genüge gethan zu haben, indem er bie 
Königskrone von Ungarn freiwillig feinem Neffen abtrat, 
welcher perjönlich durch Fein Verfprechen und durch feinen 
Krönungseib gebunden war. 

Die Ungarn aber fehrten am Abend deſſelben Tages 
in ihr Land zurüd; Die Aelteren bangen ahnungsſchweren 
Herzens, die Jüngeren ihre Hüte mit rothen Bändern und 
Federn ſchmückend, voll Freude daß fie den unfruchtbaren 
Verhandlungen ben Rüden kehren, und ber frifchen fühnen 
That in's Auge bliden durften. 


Drittes Kapitel. 





Jelchich hatte durch ſeine Agenten in Croatien die ganze 
Grenze alarmiren laſſen. Auf ſeinen Ruf griff Slavonien, 
Illyrien, Croatien und die Militairgrenze zu den Waffen. 
Er hatte den großen Vortheil vor den Magyaren voraus, 
daß er in ben Grenzregimentern einen gewaltigen Kern 
für feine neuzubildende Armee befaß, deren Offiziere er 
Durch direkte Befehle von Wien über die Loyalität feines 
Beginnend aufzuklären vermochte, deren Maſſe aber dem 
angebeteten Ban folgte, wohin er fie führen wollte, 
Achtzchntaufend Mann regulärer Truppen, mit Ges 
ſchütz und fonftigem Bedarf binlänglich ausgerüſtet, fams 
melten fih Tängs der Drau in der Gegend von Waras⸗ 
bin; ihnen ſchloß fich ein Haufe von 30,000 Bauern der 
unteren Gegenden an, welche durch bie Ausficht herbei⸗ 
geloct wurden, aus bem reichen Ungarlande, namentlich 
aus Peft große Beute heimzufchleppen. Don nationalem 
Fanatismus war bei Diefem Heere wenig zu verfpüren; 
bie Grenzſoldaten folgten als Taiferliche Truppen unbe- 
Dingt den Befehlen ihrer Offiziere, bie Andern wollten 
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dem Jahrhundert der Cultur das längſt verſchwommene 
Bild eines Tartaren⸗ oder Mongolenzuges ind Gedächt⸗ 
niß bringen. Europa war erflaunt über bie wilden zer 
Jumpten ©eftalten, welche fih aus einem vergeſſenen 
Mintel der Drau und Save in Bewegung febten, um 
— fo bieß es — auch für ſich einen Lappen vom großen 
Freiheitszelte, das eben Über Defterreich ausgefpannt 
wurde, heimzuholen. 

Man durfte es als ein erfreuliches Wunder bes 
Jahres 1848 betrachten, daß bie Oscillationen des Welt⸗ 
theils fich bis in das Stromgebiet des öfterreichifchen 
Südens fortpflanzen Tonnten. Die Philofophen nidten 
beifällig mit dem Haupte, die Gefchichtsforfcher beob⸗ 
achteten forgfältig Die Zortfchritte der modernen Völker⸗ 
wanderung, die Romantifer vor Allen intereſſirten ſich 
für Die neuen pittoresfen Grfcheinungen, ihrer — Neuheit 
wegen. Hatten doch Oefterreichs Bewohner biäher felber 
nicht gewußt, mit welch’ intereſſanten Naturen fie unter 
Einem Dache wohnten! Wien follte zuerft ihre genauere 
Bekanntfchaft machen. — 

Der Grenzſoldat unterfcheibet fih in feinem Aeußern 
wenig vom Übrigen Taiferlihen Mifitair. Sein Riem 
zeug iſt von ſchwarzem Leder und er fieht wo möglich 
noch tölpelhafter drein, als der böhmifche Sunge mit dem 
unkleidſamen Czako. Das ift ber ganze Unterſchied. 

‚Am meiſten feſſelten daher die Sereffaner bie Auf⸗ 
merkſamkeit der Menge; es war zum erſten Male, daß 
man dieſe rothen Zugvögel ſo weit im Weſten ſah. Ihrer 
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wurde auch in den deutſchen Zeitungen, welche dem neue⸗ 
ſten Entwickelungsgange der Geſchichte Oeſterreichs folg⸗ 
ten, neben den Wallachen und Serben am meiſten Er⸗ 
wähnung gethan. Sie wurden mit allen Schrecken ber 
Phantafie gefchildert und in biutrotbem Vordergrunde 
vor Die Augen bes beutfchen Publiftums hingeftellt. Ihr 
Aeußeres ift fattfam befannt, und das Gonterfei dieſer 
liebenswürdigen Krieger in jedem Bilderlaben zu ſchauen. 
Sie dürfen nicht in eine Reihe mit den Serben geftellt 
werden; man erwiefe ihnen dadurch einerfeit3 zu viel 
Ehre, andererfeits gefihähe ihnen damit Unrecht. 

Daß fie Feinen gefchloffenen Nationalitäten » Stanım 
susmachen, ift befannt. Der rothe enge Mantel und bie 
fhlafmügenartige Kopfbededung von gleicher Farbe, welche 
mit dem griechifchen Feb nichts gemein bat, unterfcheiben 
fie auf den erften Blick von ihren rumainifchen und raikis 
ſchen Nachbarn. Dem Charakter nad) verhalten fie fich zu 
den Serben wie die Hyäne zum Tiger, wie die Eule zum 
Seler, wie der Tafıhendieb zum Straßenräuber. 

Der Serbe mordet aus Rachgier, aus Blutdurſt, 
aus Mordluftz je raffinirter er feinen Gegner zu Tode 
quälen kann, deſto füßer fchmedt ihm die That; Plün- 
dern und Beutemachen find nur theilweife Diomente fei- 
nes Ränberlebens, ohne daß fie deshalb ganz in den 
Hintergrund treten. Dabei bat er Muth und Unter⸗ 
nchmungsgeift, Verfchlagenheit wenn er feinem Feinde 
gegenüberftcht, und eine Tollkühnheit der Haferei im ber 
Schlacht, die an bie Kampfmethode des Moslim erinnert, 
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Der Sereffaner dagegen gebt leidenſchaftslos auf 
bie Menfchenjagd; ihm reizt nicht der Kampf, ihn reizt 
nur die Beute; er fchneidet feinem niebergeworfenen Feinde 
den Kopf ab, weil er dadurch Teichter fein Halstuch in 
die Hand bekommt; er trennt ihm bie Finger vom Ges 
Ienfe, weil er auf dieſe Weife bequemer den Ring Davon 
abziehen kann. Dabei ift er feige in ber Schlacht, und 
gönnt ber Sonne felten die Freude, feine Heldenthaten 
zu beleuchten. Ein nächtliches Raubthier — fieht er im 
Dunkeln fehärfer als andere Menſchenkinder, ift ewig auf 
feiner Hut, und wittert bie Gefahr wie ein Delaware 
der Wildniß. | 

Diefe Eigenfchaften Haben den Sereffanem auch zu 
der Ehre verholfen, im Felde die Leibgarde des jungen 
Kaiferd abzugeben. So vft diefer die ©renze Ungarns 
überfchritt — es geſchah zwei Mal — um ſich ind Lager 
zu begeben, bezogen Rothmäntler zum Aergemiß der Gre⸗ 
nadiere die Wache vor feiner Thüre. Die andern Generale 
machten zum Theil. diefe Mode mit. Selbft der alte Ras 
detzky erbat fich von Jellachich ein Paar folcher Raubvögel, 
um dem EHaffifchen Lande Italien zu zeigen, welche Däs 
mone Mutter Defterreich beraufbefchwören könne, wenn 
fie gegen ihre ungerathenen Söhne den Kampf um ihre 
Exiſtenz durchfechten will. 

Nach der Erſtürmung Wiens ſollen die Sereſſaner 
ſcheußlich in den Vorſtaͤdten gewirthſchaftet haben. Wiener 
Legionäre, welche glücklich entkommen waren, und in der 
ungarijchen Armee Dienfte genommen hatten, erzählten 
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davon fehauderhafte Einzelnheiten. Sie hatten fpäter lei⸗ 
ber Gelegenheit genug, die fühe Gewohnheit der Tangen 


. Meifer auch auf magyarifchem Boden Fennen zu Ternen, 


benn was ben Rothmäntlern in die Hände fiel, Kinder, 
Greife, Trauen und Kranke, wurbe auf bie Faltblütigfte 
Weife hingeſchlachtet. Als Aasgeier zogen fie hinter ber 


großen Bfterreichifchen Armee her, und hielten furchtbare 


Nachlefe, nachdem die andern Regimenter fo gewirthfchaftet 
hatten, als wollten fie den Späterfommenden nichts zu 


thun übrig Taffen. Aber ein Sereffaner findet immer zu 
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thun. Deutſche Grenadiere waren über ihr Treiben oft 
fo empoͤrt, daß fie ihnen, wo ſie ſelbe auf friſcher Gränel- 
that ertappten, ohne weiteres das Bajonett oder eine Kugel 
durch den Leib jagten. Don ihren Anführern aber und 
wahrfsheinlich auch von ihrer heimathlichen Kirche durften 
fie für Alles Abfolution erwarten. 

Deito ſchwerer abfolvirten fle Die Ungarn. Für einen 
Rothmäntler gab es Feine Gefangenſchaft und feinen 
Pardon, aber — auch feinen Schuß Pulver. Der wurde 
todt gefchlagen wie eine Ratte, wenn er von einzelnen 
Soldaten aufgefpürt wurde. Gerieth er mit Anbern in 
Sefangenfchaft, dann Liegen ihn die Offiziere einfach aufs 
knüpfen — Die Legionäre waren dabei bie unerbittlichiten 
— während fein Stammgenoffe der gemeine Grenzſoldat 
NH über die Behandlung in ungariſcher Kriegsgefans- 
genfhaft eben fo wenig zu beklagen haben wird wie 
irgend eine reguläre Truppe, die in bie Hände ber Ma- 
Ayaren fiel, 
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Deutfche Legiondre Haben In Ungarn zu wiederholten 
Malen die Behauptung ansgefprochen, die Sereffaner 
ffalpirten ihre Opfer, und trügen den Skalp nach Art 
ber Indianer am Leibgurt. Sie wollten dergleichen deut⸗ 
lich gejehen haben. Dem muß entfchieden widerſprochen 
werben; es beruhen folche Angaben auf Zabeln uder Miß⸗ 
verftändniffen. 

Der Himmel weiß, was unfere beutfchen jungen Freunde 
gejeben haben mochten! Möglich, daß ein Rothmäntler ir⸗ 
gendwo eine Perüde erbeutete und fie ald Rarität mit in 
die weite Heimath fehleppte. Es wäre gar nicht zu vers 
wundern, wenn er den hölzernen Perüdenitod gleich mit 
an feinen Gürtel befeftigt hätte, benn in der Unkenntniß 
europätfcher Eulturgegenftände geben fie ben erſten Bewoh⸗ 
nern von Otahaite nicht viel nach. Ihre Beute beficht 
daher oft aus ganz abfonderlichen Dingen, und fie fchlepps 
ten Schäße mit fih herum, Die ein cultivister Gauner 
nicht vom Boden aufheben würde. 

Die Anekdote ift verbürgt, daß ein Sereflaner einen 
ganzen Sad vol feiner Eylinderuhren, Die er aus einem 
Miener Laden geraubt hatte, für eine große filberne 
Tafchenuhr hingab, welche ein böhmifcher Jäger erbeutet 
hatte, Der ezechifche Fuchs ſträubte fich anfangs Tiftig, 
die große ſchwere Uhr für die Heinen. leichten Dingerchen 
hinzugeben, und Tieß ſich erit dann befchwaßen, als ber 
weiſe Mann des Südens ihm noch feine neue Müge mit 
in den Kauf gab. " 

Bon einem ähnlichen Weiſen erzählte man ſich inter⸗ 
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eſſante Geſchichten in Warasbin. Der hatte ſich wenige 
Tage nach der Erſtürmung Wiens auf Gott weiß welche 
Weiſe, aus dem Staube zu machen gewußt, und wanderte 
fiber Warasdin nach Haufe. Wanderte! — d. h. er fuhr 
in einem eleganten Wagen mit vier Pferden, bie er er 
handelt oder geftohlen hatte. Außer den Habfeligfeiten 
untergeordneten Ranges, bie er mit fich führte, befaß er 
zwei Taufendgulben- Banfnoten, eine große filberne Thee⸗ 
Tanne, ein Paar fchöne Ohrgehänge und zwei Leuchter aus 
Pakfong. 

Sein ganzer Stolz jedoch conzentrirte ſich in einem 
Tangen, breiten, buntgeſtickten Bande, das er quer über 
Die Schultern gefihlungen hatte, und an deſſen Ende vorne 
an feiner Brut ein großer, maffiver, goldner Ring hing, 
fo groß, daß man bequem die ganze Hand burchfieden 
Fonnte. Etwas fo Koſtbares — meinte er — habe doch 
keiner feiner Brüder und es babe ihm viel Mühe gefoftet, 
den Schab fo weit mitzuführen. Der Schab war aber 
nichts mehr und nichts weniger als das Band eines Klin- 
gelzuges, wie fie in Wiener Wohnzimmern Häufig zu fehen 
find, daran der breite Bronzering als Handgriff. 

Gr frug feinen Wirth mit felbfizufriedener Miene, was 
er wohl glaube, daß der Ring werth ſei? ‚ Einen Thaler‘ 
— antwortete diefer — ‚vielleicht auch zwei” und wenig 
hätte gefehlt, daß der Kerl über Die Läfterung des Mirthes 
wüthend gegen ihn Tosgeftürzt wäre. — Später rannte er 
zu allen Goldſchmieden des Ortes und erhielt, wie man 
fich Teicht denken kann, überall ähnlichen Beſcheid. Am 
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Ende — meinte er — ſei's boch nicht wahr, und alle 
Warasdiner zufammen beutfche Schufte und Betrüger. 

Derfelbe rühmte ſich ein größerer Mann zu fein, als 
fein Vater, der „zu Haufe‘ in fehr großer Reputation 
ftehe, und in ber That ein ganz tüchtiger Sereffaner ſei. 
Der Bater babe aber doch nur vierzehn, er aber ſchon 
zwei und zwanzig Söpfe abgefchnitten, und ber Vater fei 
ſchon alt, er aber noch jung. — Es ſcheint fumit, als 
führten fie gewiffermaßen Zamilienbücher über durchge⸗ 
fhnittene Hälfe, und es mag ein erhebender Moment fein, 
den rothen Großvater zu fehen, wenn er mit dem from- 
men Enkel in dem Buche feiner Berühmtheit blättert. 
Skalpe führte auch jener Held nicht mit ih. Man wird 
ihm aufs bloße Wort glauben müffen. | 

Den ervatifchen Soldaten erging es in diefem Kriege, 
wie dem Fürften Windifchgräb. Sonft berüchtiget wegen 
ihrer Ausfchweifungen, traten fie allmählich in ben Hinters 
grund, ald man die Serben, Wallachen und Sereffaner 
hantiren fab. So wurde Windifchgräb durch Haynau 
weißgewafchen, und darf — Dank biefer Folie — ein 
milderes Urtheil von der Gefchichte erwarten, als ihm 
fonft zu Theil geworden wäre. 

Der gemeine Croate tft nicht graufam von Natur; er 
fliehlt nur geme, und wenn's eben nicht Teichter geht, 
fucht er feinen Weg über Leichen und brennende Häufer. 
Biel Unglüd und viel unſchuldig vergoſſenes Blut Tiegt 
auf dem Gewiſſen ihrer Offiziere, Die eben fo beutefüchtig 
find wie der gemeine Mann, und manchen Unfug hätten 


| 
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feuern koͤnnen, wenn es ihnen barum zu thun geweſen 
wäre. Sehr oft jedoch gingen fie felbft mit boͤſem Bei⸗ 
fpiele voran, wo ber gemeine Soldat aus einem Ref 
menfchlichen Gefühls wankend war”). Daß es hierin 
rühmliche Ausnahmen gab, braucht nicht erft bemerkt zu 
werben. | 

Als Soldat iſt der Croat nicht fehr Hoch zu ftellen. 
Es war eine Fanfaronade von Jellachich, Croaten gegen 
Magyaren in den Kampf zu führen. Wie weit wäre er 
wohl mit feinen Landsleuten ohne oͤſterreichiſche Huͤlfe 
gefommen? ewig nicht einmal fo weit, als bie Oeſter⸗ 
reicher ohne ruſſiſche Hülfe. — Der Eroat iſt im erſten 
Treffen gar nicht zu verwenden, er hält dem feindlichen 
Feuer nicht Stand, weicht zurück und bringt bie Hinters 
ſtehenden in Verwirrung. Im zweiten Treffen leiſtet er 
beſſere Dienfte, im Vorpoftendienft ift er ganz ausgezeich- 
net, und wenn er in die Enge gejagt ift und keinen Aus⸗ 
weg zur Slucht vor fich fieht, wehrt er ſich ganz verteufelt. 
Bei TapjosBicske und bei der Vertheidigung von Ofen 
haben fich die Eroaten fehr wader gehalten, und eben 
dort fielen viele von ihnen unter den Streichen ber er- 
bitterten Sieger. 


*) Merkwürbiges in biefer Beziehung Liefert Dunbers Buch 
über die Wiener Oftoberrevolution. Im lebten Hefte werben bie 
Graufamkeiten der Zaiferlichen Soldaten und ihrer Offiziere nad 
authentifchen Angaben gefchilvert. Das Buch erfchlen während des 
Belagerungszuflandes, und ber Kaiſer ließ dem Autor „als Zeichen 
des Wohlgefallens an dem Werke” einen Diamantring zuftellen. 

Mus Ungarn. 2, Huf. 4 
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Die Grenzſoldaten bildeten — wie bemertt — ben 
Kern des Heeres, welches ber Banus in's Feld ſtellie, 
um die Unabhängigkeit des Südens. von der Krone bes 
heil. Stephan zu erfämpfen. Er ſelbſt fommanbirte alt 
Kelbmarfchalls Lieutenant im Namen bes Kaiſers; der 
größte Theil feiner Offiziere war In öfterreichifchen Dien⸗ 
fien, bie Geſchuze welche er aus ben Waffenpläßen ber 
Grenze gezogen hatte, wurden von kaiſerlichen Artillerie 
ften bedient, und feine Kavallerie beftand aus den Bau⸗ 
berialsHufaren*), auf beren Gomplettirung viel Mühe 
verwendet wurde, von denen aber die Chronik bes Krieges 
nicht viel zu erzählen weiß. Was die anderen 30000 
anbelangt bie mitliefen, zerftreuten fich die Meeiften, ehe 
fie Zeit gehabt Hatten, ſich Weltkenntniffe anzueignen, 
und was davon bei Der Armee aushielt, wurde allmälid 
uniformirt, blieb aber immer ein räuberifches, nichtsnutzi⸗ 
ges Gefindel, Das zu nichts gut war, ald zum Brennen 
und Plünbern. 

Mit diefem Heere überfchritt Jellachich am 9. Septem⸗ 
ber die Drau und betrat den ungarifchen Boben. Bon 
einer Kriegserflärung, dieſer Alfanzerel bes Wöllerrechts, 
konnte bei dem gebildeten Ban keine Rede fein. Gr trat 
ja nicht als Parteiführer auf, um Eroatien von der Krone 
Ungarns Toszureißen, auch nicht als erobernder Feind, 
nein — er kündigte fih als Taiferlicher Feldmarſchall⸗ 


*) Die Banalgrenze entftand 1696. Die erfien Banalkufaren 
wurden von einem Ban Vatthyauyi creirt. 
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Lieutenant an, um bie Revolntion in Ungarn zu bes 
fämpfen. Daß in Ungarm bis dorthin Yon einer Revo⸗ 
lution gar Feine Spur zu finden war, durfte aufgellärte 
Geiſter nicht heiten. Die Nevolution mußte um jeden 
Preis hervorgerufen werden, um in Wien einen Grund 
zum Ginfchreiten zu befommen; und biefer Aufgabe bat 
ch Jellachich unterzogen, wie ein gut abgerichteter Köter, 
der zwei Bären zur Beluftigung des Publitums und zum 
Srommen des Eigenthlimerd aneinander heben muß. 

Glaubte er feiner Nation mit Hülfe öfterreichifcher 
Diplomatie und Artillerie mehr Freiheit zu erringen, als 
fie durch Die letzten Landtagsbefchlüffe von den Magyaren 
erhalten Hatte, dann war er ein Thor. Wußte er um 
was es fich handelte, und daß er feine Landsleute nad 
der Schlachtbanf führte, blos um den Gelüften des Hofes 
nach dem unbefchränkten Beige Ungarns Genuͤge zu thun, 
dann war er ein Verbrecher. 

Seinen Antecedentien nach zu ſchließen, war er zuerſt 
thörichter Schwärmer, und erſt als er zu weit gegangen 
war, um unbeſchadet feiner Eitelkeit zurüd zu koͤnnen, 
warf er fih unbedingt in die Arme Oeſterreichs. Von 
dDiefem Momente an war er bewußtes Werkzeug, von 
diefem Momente an Tämpfte er für alles eher, als für 
die Sreiheit feiner Nation, von biefem Momente an war 
er Mitfchulbiger ber Sfterreichifchen Regierung, doppelt 
ſchuldig, weil er nicht nur zur Unterbrüdung Ungarns, 
fondern auch Croatiens und der Greiheit v von ganz Oeſter⸗ 
reich ſeinen Arm lieh. 

4* 
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Wie ſo es gekommen iſt, daß die croatiſche Armee von 
ber Drave bis zur Donau und bis nach Preßburg ges 
langen konnte, wie es ferner kam, daß die Magyaren 
bei Uranfang des Krieges fo unglüdlich gegen ihre Feinde 
fämpften, deren fie fpäter fo vollfonmen Herr wurden, 
mag Vielen heut zu Tage noch ein Räthfel fein. Es 
waren doch biefelben Serben, MWallachen und Croaten, 
bie fpäter fo tüchtig zu Paaren getrieben mwurben, me 
fie fich im offenen Felde den Ungarn gegenüberfiellten?! 
Und es waren doch auch biefelben Magyaren?! — — 

Was die Kämpfe gegen die Serben anbelangt, müffen 
bie Terrainverhältniffe, welche den Ungarn Höchft ungünftig 
waren, ald ein Hauptmoment angefehen werden, welches 
den Sieg gegen die Bacska erfchwerte Die gebedten, 
durch Natur und Kunft gleich herrlich bedachten Pofltionen 
hätten auch gegen eine zahlreichere mit mehr Geſchuͤtz ver- 
ſehene und beffer organifirte Armee als es bie ungarifche 
im Anfang war, mit gutem Erfolge vertheibigt werben 
koͤnnen. Dieſer wichtige Moment fällt in den eriten Käm- 
pfen gegen Ielachih weg, ja wenn bie Ungam ben 
Feind in feinem Marſche Hätten aufhalten wollen, fo 
hätten fie ihm den Uebergang tiber die Drau mit Leichtig- 
keit ftreitig machen koͤnnen. 

Aber bie erfte Bedingung, welche Jellachich in Wien 
geftellt Hatte, um eine Vermittelung anzunehmen, war 
bie, daß das ungarifche Kriegsminifterium feine Truppen 
von der ceroatifchen Grenze entferne Batthyanyi, ber 
zum Frieden gerne bie Sand bot, wo nicht dad Recht 
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Ungarns gefehmälert wurde, war biefer Forderung nach⸗ 
gekommen, und während nichtöbeftoweniger bie eroatifchen 
Truppen um Warasdin concentrirt wurden, während fie 
ſich schon gegen die Grenze in Bewegung febten, war 
das Tinte Draunfer von ben Ungarn unbefeßt geblieben. 
| Am 11. September, wenige Stunden bevor Pazmandy 
mit der Deputation zurückkam, war in Peft die Nach⸗ 
richt angelangt, daß der Ban von Eroatien mit feiner 
Armee den Grenzfluß überfehrittien und ben ungarifchen 
Boden als offener Zeind betreten Habe. 

Der Lärm in und außer dem Repräfentantenhaufe 
war groß. In dem Einen waren Alle einig, bag man 
ben frechen Einbringling mit den Waffen in der Hanb 
zurüchweifen müſſe. Defto uneiniger waren die Truppen 
commandanten und Offiziere der ungarifchen Streitmacht, 
Wußten jie ſchon nicht, ben ränberifchen Serben gegen« 
über ihr Gefühl mit der Pflicht, ihr Fönigliches Gewiſſen 
mit dem Faiferlichen zu einigen, um wie viel weniger jeßt 
dem Croaten gegenüber, ber mit der Machtvollfommenheit 
eines kaiſerlichen Generals regulaͤre öſterreichiſche Truppen 
unter öſterreichiſchen Offizieren nach Ungarn fuͤhrte. 

Wer die Politik Metternichs auch nur durch ober⸗ 
flaͤchliche Studien kennt, wem es klar geworden iſt, wie 
es dem Fuͤrſten ſelbſt und in neueſter Zeit wahrſcheinlich 
auch dem Grafen Stadion bis zum Wahnſinn klar ge⸗ 
worden iſt, daß Oeſterreich als politiſche Geſammtheit 
nur durch Gegenſtellung ſeiner nationalen Elemente zu⸗ 
ſammengehalten werden kann, den wird es nicht be⸗ 
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fremben, daß bie meiſten Offtzierſtellen ber ungariſchen 
Regimenter mit nichtmagyariſchen Offizieren befebt wur 
ben. Daſſelbe gilt bei dem italienifchen und polnifchen 
Trappenlörpern. Namentlich bei den Hufaren findet man 
Dffiziere aus allen Nationen. Die Vorzüge dieſer herr; 
fichen Neitertruppe find von jeher jo allgemein anerkannt, 
daß reiche Savalliere, Die am Soldatenleben Gefallen fin 
den, wo möglich Dort unterzulfommen ſuchen. Man findet 
unter ihnen Staliener und Polen, franzöfifche Legitimiften, 
Deutfche aus allen Fürſtenthümern und eine Menge jün- 
gerer Söhne des englifchen Adels. 

Viele von diefen Faiferlichen Offizieren haben fich das 
mals der Sache Ungarns angefchloffen, denn die Schlaͤch⸗ 
tereien der Serben mußten jedes ehrliche Soldatenherz 
empören, denn der Kampf gegen bie Serben mar ge 
recht vor Gott und Menfchen, denn diefe biutgierige Rare 
warf fih auf den Heinen Krieg fihtlich blos aus Raub⸗ 
und Plünderungsluf, und von einer nationalen Erhebung, 
bie jelbjt in ihren Ansfchweifungen noch etwas Groß— 
artiged im fich fehließt, war Damals keine Rede. Der 
Kampf war aber auch gerechtfertigt durch das Gefeh des 
Landes und durch den Willen bes Königs, mit deffen 
Genehmigung die ungartfchen Regimenter ihn aufnahmen 
und führten. | 
Selbſt ald Jellachich ſchon das Panier des Kaifers 
yor ber Fahne des Croatenthums hertragen ließ, und 
mit feinen Landsleuten dieſſeits der Drave ſtand, blieb 
ein großer Theil ber Faiferlichen Offiziere ber ungarifchen 
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Sache hold. Der Kaiſer hatte ja ben Banus als Hochs 
verraͤther erklaͤrt! 

Daß hinter dieſer Hochverrathserklärung die Gnade 
des allerhoͤchſten Hofes verborgen war, daß Jellachich 
halb unbewußt für die Intereſſen dieſes Hofes ſeine Croa⸗ 
ten in den Kampf führte, daß vom Wiener Kriegsmini⸗ 
fterium ihm aller Vorſchub geleiftet wurbe während man 
ben ungariſchen Minifter mit Verföhnungsvorfchlägen hin⸗ 
hielt, daß man auf dieſe Weife Defterreicher gegen Oeſter⸗ 
reicher bebte um endlich ben Magyaren mit Waffengewalt 
entgegentreten zu Fönnen, daß eine fo biutige Politik in 
ber Burg ber „väterlichen Habsburger ausgebacht und 
burchgeführt werben Eonnte, das haben — zur Ehre ber 
Menſchheit ſei's gefagt — nicht alle Lieutenants ber Armee 
ahnen. fönnen, und die wenigſten Generale hatten barüber 
Gewißheit. 

Märe dieſer innere Zwieſpalt nicht geweſen, man 
bürfte beinahe zweifeln, ob es Jellachich trotz feiner uͤber⸗ 
legenen Macht gelungen wäre, bis in's Stuhlweißenbur⸗ 
ger Comitat vorzubringen. So aber marfchirten Die Regi⸗ 
menter Moga's ewig gegen den Feind um wieder zurüds 
zuweichen, es wurden Plane gemacht um fie zu verwerfen, 
Vofitionen —* um fie zu verlaſſen, Städte bes 
feßt um ſie preißzugeben, Brüden gefchlagen um fie ab» 
zubrechen, und noch war Feine Schlacht von Bedeutung 
vorgefallen, und ſchon verbreitete ſich in Peft die Schredens- 
Funde, die Eroaten flünden nur einen Tagmarſch entfernt 
von ber Hauptſtadt. . 
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Moga hatte das Obercommando, ein Mann ergraut 
im Dienfte des Kaifers, und Moga entfchuldigte fich, „er 
habe bis jebt Feinen Play zum Schlagen gefunden.‘ Keis 
sen Plab groß genug für ein Schlachtfeld zwifchen Drau 
und Donau!! — — Die Phrafe ift zu Toftbar, um nicht 
verewigt zu werben. 

Mittlerweile hatte fich im Sümeger und Szalader Eos 
mitate ber Landfturm zufammengerottet, und umfchwärmte 
bie Eroaten von allen Seiten — bie ungarifchen Bauern 
waren nämlich durchaus nicht in ber Verfaſſung, einen 
morals philofophifchen Dualismus in fih bekämpfen zu 
müffen, und wollten einfach die Croaten todt ſchlagen — 


ein Gleiches bereitete fich im Weßprimer, Weißenburger 


und Peſter Comitate vor. Der Feind wurde Tag und 
Nacht beunruhigt und mußte fih.um jeden Wagen Pros 
viant herumraufen; zwifchen Peſt und Stuhlweißenburg 
war eine nicht unbedeutende Truppenmacht unter Moga 
concentrirt, Taufende von Freiwilligen ſtrömten von allen 
Seiten herbei um gegen den Feind mitzufimpfen, und 
je näher dieſer der Hauptſtadt rückte, deſto reger wurde 
die alte Kampfluſt der Magyaren. 

Jellachich aber, der in Warasdin, menſchenfreundlich 
geäußert hatte, er fürchte nur, *8 Leute in Peſt 
nicht einen Stein auf den andern Ten werben, ſah 
jetzt ein, daß er um ben Beſitz der Hauptftadt werde einen 
Verzweiflungskampf Fämpfen müffen, und es blich kein 
Weg übrig, biefem auszuweichen. Ein Rüdzug mitten 
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durch Die inſurgirten Comitate wäre fein Verderben ges 
weien, er marfchirte alfo getroft vorwärts. 

Zwiſchen Stuhlweißendburg und Ofen, beiläufig eine 
halbe Meile von erfterer Stadt entfernt, Tiegt das Dorf 
Belente an der nördlichen Spike des gleichnamigen Sees. 
Zwiſchen Velentze, Nadapp, Pazmand bis Martonvafar *) 
hatten Die Ungarn eine feite Stellung eingenommen, und 
dort wurden zwifchen Rebenhügeln, welche kaum bie erften 
Sproffen trieben, bie erfte Schlacht gefchlagen, und Jel⸗ 
lachich Hat fie verloren. 

Hätten bie Ungarn damals entfchloffene Führer ge- 
habt, dann wäre die Heldenlaufbahn Jellachich's bei 
Velentze zum Abſchluß gefommen. Die Hufaren baten 
ihre Offiziere auf ben Knieen um bie Erlaubniß den ver« 
sätHerifchen Zeind vernichten zu bürfen, bie freiwilligen 
Kämpfer fühlten ſich nach dem erften Erfolge auf's Höchfte 
becgeiſtert, ber Landſturm war bereit den fliehenden Zeind 
Mann für Mann nufzureiben. Da bat Jellachich um 
einen breitägigen Waffenftillftand, und er wurde ihm 
grofmüthig bewilligt. 

Nun dachte er daran, um jeden Preis zu entfommen, 
denn auch ohne Kampf fah er den Untergang feines Heeres 
vor Augen. hin fingen an Mangel an Lebens 
mitten zu leideng der Landſturm hemmie jegliche Zufuhr 
aus dem Süden, und einzelne plünbernde Rotten wurden 








) Pazmand, fpr. Pahsmahnd. Martonvafar, pr. Martons 
wahſchahr. 
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in ben Dörfern aufgehoben und erfchlagen. Um ber Noth⸗ 
wenbigfeit zu entgehen, die Waffen fireden zu müſſen, 
brach Jellachich den Waffenftilfftand, und ſtahl fich mit 
feinem Heere im Dunkel der Nacht aus dem feftgeftellten 
Rayon, um die obere Donau und die diterreichifche Grenze 
zu gewinnen. Don bort dachte er Tängs ber Steiermart 
in bie Heimath zurüdzufchleishen. 

Seine 9000 Mann flarke Referve- Armee ließ er in 
Stich. Sie wurde mit ihren commandirenden Generalen 
Roth und Philippovich von Perrzel gefangen genommen. 

Jellachich's Verfolgung wurbe Täffig und mehr zum 
Scheine als in der Wirklichfeit betrieben. Flüchtig, im 
jämmerlichften Zuftande und plündernd — troß ber taus 
ſend Stodprügel, die der Ban nach feiner eigenen Ans 
gabe Tag für Tag austheilen ließ — kamen die Eroaten 
bis Preßburg. Hier erhielt Jellachich die erfle genaue 
Kunde von ber Wiener Oftober- Revolution, von der Er: 
mordung Latours, von der Flucht des Kaifers. 

Kouriere vom Grafen Aueröfperg, dem damaligen 
Stadtrommandanten von Wien, und vom Hofe, der auf 
bem Wege nach Olmütz von der Flucht des Ban’s nad) 
Prepburg Kunde erhalten Hatte, brachten ihm die Einla⸗ 
bung oder den Befehl fich mit den Tr v en Auersſpergs 
zu vereinigen, um bie Revolution in Mr Haupiſtadt zu 
erftiden. Diefe Einladung Fonnte unmöglich zu einer 
gelegeneren Zeit kommen; fein Entfchlug war ſchnell ge⸗ 
faßt. Er überjchritt Die Grenze des Erzberzogthums und 
lagerte vor den Thoren Wiens, „denn als kaiſerliche 
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Seneral folge er dem Donner der Kanonen und fühle 
ſich berufen, die Anarchie in Wien nieberzufchmettern.‘ 
Die Wendung war genial, das Täßt ſich nicht Ieugs 
nen, ja der ganze Groatenzug zeigt von regem Unter 
nehmungögeifte, und die Weltgefchichte wird dem Banus 
den Ruhm eines gewaltigen fühnen Agitators nicht ſtreitig 
machen Fönnen. Mehr aber war er nicht, und ob er heute 
im Stande wäre, feine Landsleute zum zweiten Male aus 
ihrer Ruhe zu reißen, ift noch fehr Die Frage. 
Als Obrift eines Reiterregimentes wird er ſtets an 
feinem Plabe fein, denn er befißt perfönlichen Muth, 
Kalıblütigfeit in Gefahren, und weiß feine Leute durch 
Wort und Beifpiel zu fanatifiren. Sein Aeußeres if 
gewinnend wie fein ganzes Benehmen, er tft chevaleresk 
im Salon gegen Damen, und menfhlih dem beflegten 
Feinde gegenüber, Gegen bie Magyaren aber hat er ſich 
zu Anfang des Krieges eben fo wenig ehrenvoll benoms 
men, wie gegen feine Landsleute nach Beendigung des⸗ 
felben, wo er mit Leib und Leben für die Krüchte ihrer 
beifpiellofen Aufopferung bätte einſtehen müflen, wenn er 
— ber neue Feldgeugmeifter, der einzig Belohnte — nicht 
erröthen will vor jedem eroatiſchen Bauer bis an fein 
Lebensende. | 
Die Bebentung, die er als Bannerträger der füb- 
flavifchen Bewegung befaß, Hat er Tängft eingebäßt. Don 
ben Ungarn verflucht, wird er von den Patrioten feines 
Landes verachtet, denn von allem was er ihnen verfprach 
und um beffenwillen fie ihm aufs Schlachtfeld folgten, 
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hat er nichts, gar nichts gehalten. Ober ift es vielleicht 
ein Gewinn für bie Eroaten, daß fie flatt auf den Peſter 
Reichötagen ungarifch zu fprechen, im zukünftigen Wiener 
Barlamente werben deutſch reden dürfen? In Per hätten 
fie, wenn aud in der Minorität, etwas gewogen, in 
Wien — wenn es je fo weit kommen könnte — wers 
ben fie den Deutfchen, Magyaren, Stalienern und Polen 
gegenüber ewig ein unbeachtetes, wenn nicht verachtetes 
Häuflein bleiben. 

Sp lauge fie demüthig die Schleppe der Minifter 
tragen helfen, wirb man ihnen freundlich begegnen; ein 
Verftoß gegen oben und man opfert fie mächtigeren Fein⸗ 
ben, um dieſe zu Föbern. Das ift der Lohn, den Jellachich 
feinem Lande für feine geopferten Söhne zu Zügen Tegt. 

Bei Velentze war ber Wendepunkt feines Schickſals. 
Der Bruch des Waffenſtillſtandes ift bie tragifche Schuld 
an der er zu Grunde ging. 

Bei Delenke Hat er feine Ehre in bie Schanze ges 
ſchlagen, vor Wien hat er feine Unabhängigkeit ges 
opfert, und mußte von da an einem Windifchgräk und 
Haynau Ordre pariren, wie jeder andere Offizier. 

Daß ihm die ſpecifiſch oͤſterreichiſche — vulgo ſchwarz⸗ 
gelbe — Partei gerade von da angefangen, ben Namen 
des ritterlihen vindiziste, Hingt wie ein Hohn auf 
feine That und auf — die Bewunderer feines Ritters 
thums. 

Mährend des Monats Oktober lag Jellachich vor 
Wien, und hielt mit feinen Croaten den oͤſtlichen Halb⸗ 
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kreis der unglüdlichen Stabt umfchloffen. Es gab nicht 
viel zu thun. Eine unfruchtbare Kanonabe jeden Morgen 
und Abend gegen bie Lintenwälle, von welchen gewöhnlich 
das Feuer eröffnet wurde, hin und wieder einen Stuben- 
ten abgefihlachtet der in ihre Hände fiel, ober eine bes 
nachbarte Scheune angezündet, daneben exerzirt und von 
ben Strapaten der ungarifihen Kampagne ausgeraftet. — 

Die Berechtigung, mit eroatifchen Truppen ben 
Deutfch » dfterreichifchen Boden zu betreten und Wien zu 
belagern, beduzirte Jellachich aus feiner Stellung als 
Taiferlicher General, der dem Befehle feines Monarchen 
gehorchen müfle*). Diefen Grund mug man vom Rechts⸗ 
ftandpuntte jedenfalls gelten laſſen, und wenn bier ein 
Recht verlegt wurde, fo trifft der Borwurf am aller: 
wenigften ben Banıd. Es fland ihm frei, von der Rolle 
eines felbftfändigen Agitators zu ber eines gehorfamen 
Diener überzufpringen, und von biefer Freiheit hat er 
denn auch Gebrauch gemacht. . 

Es kamen bie Tebten Oftobertage, es Fam die Schlacht 
bei Schwechat, Wien fiel, Jellachich zog an der Spibe 
eines Dragoner- Regiments in die Hauptfladt ein, in 
feinem Gefolge ein Dutend Sereffaner. Dann Tam 
MWindifchgräb und das Kriegsgeriht und das Standrecht 
und der Stadtgrabeit. 

An ben grauenbaften Scenen, die fich jebt im Schooße 


*) Schon am A. Oktober war der Ban durch ein koͤnigl. Res 
feript mit allerhoͤchſter Macht bekleidet worben, Vide: Altenſt. IV. 
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ber unglücklichen Stadt vorbereiteten, hat Jellachich keinen 
Antheil. Seine Croaten haben mit den böhmifchen Jägern 
um bie Wette geplündert und, gemorbet, aber dagegen 
fonnte der Einzelne im Heere nicht anlämpfen, wo ber 
Oberbefehlshaber das Standrecht blos einfeitig zur Gel⸗ 
tung brachte. Die Gefchichte wirb ihn auch von den 
Morbthaten freifprechen müflen, welche in ben folgenden 
Monaten durch bie Friegsgerichtliche Juſtiz verübt wur⸗ 
den, von den Einkerkerungen und DBerfolgungen, welche 
Monate hindurch das „gemüthliche“ Wien zu einer Stadt 
ber Trauer und des Jammers machten. Jellachich hat 
feine Stimme gegen biefe Beruhigungsmethode des Fürs 
ften Windiſchgrätz erhoben, aber er wurde nicht gehört. 

Es war in ben lebten Tagen des Oktobers, ein Theil 
ber Wiener Vorftädte war ſchon in den Händen des Mili- 
taits, und an ber baldigen gänzlichen Unterwerfung ber 
Stadt nicht mehr zu zweifeln, ba verfammelte MWinbifch- 
gräß in feinem Hauptquartiere zu Hebendorf die Generale 
feines Heeres zum Kriegsrath. Er wollte ihre Meinung 
hören, was mit ber eroberten Stadt anzufangen fel, und 
auf welche Welfe man die Ruhe für bie Zukunft am 
zweckmäßigſten erhalten konne. 


Me Generale — ſei's nun aus wirklicher Ueber⸗ 


zeugung oder um dem Herrn und Meiſter zu gefallen — 
ftimmten für ein firenges, unnachfichtiges Verfahren ge- 
gen die rebellifche Stadt. Nur durch bie äußerfte Härte, 
durch Stand- und Kriegdgerichte, namentlich durch milis 
tairiſch ſtrenge Handhabung des Belagerungszuftandes 
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koͤnne ber letzte Funke der Revolution erſtickt, und das 
Geſchehene geſuͤhnt werden. 

Blos zwei Männer im hoben Rathe ſprachen für ein 
mildes verfühnenbes Verfahren. Es war ber italienifche 
General N... und der Ban von Eroatien. Erfterer, ein 
gebildeter ja gelehrter Mann, der fich fein Lebelang viel 
mit philofophifchen Studien abgegeben hatte, galt feiner 
humaniftifchen Richtung wegen feinen hochgeftellten Ka⸗ 
meraden als Träumer, ald Schwärmer; feine Stimme 
konnte Daher von Teinem Gewichte fein. Und Sellachich! 
der war ja gleichfalls ein Phantaft, ein Poet, folglich 
eine überfpannte unpraktiſche Seele. | 

Die beiden Stimmen der Menfchlichleit wogen zu 
leicht in der Wage, welche Themis Windifchgräg zwi⸗ 
hen den Fingern hielt, fie fehnellten empor gegenüber 
den Schwertern, Kugeln, Ketten und Korporalftöden, 
welche Jene in bie Schale warfen, und das Schidfal 
Wiens war entfchieben. 

Mie immer der freie Bürger Oefterreihs den Weg 
verdbammen muß, ben Sellachich zu dem feinigen gemacht 
bat, die Anerkennung wird er ihm nicht verfagen Dürfen, 
daß er in jener Stunde menfchlich fprach und fühlte, wo 
Menfchlichleit ala Phantafterei und Gefühl als Ueber⸗ 
Ipanntheit angefehen wurde. 


Viertes Kapitel, 





Zwanʒig Tage hintereinander hatte Wien Die vereinzel⸗ 


- ten Angriffe der Faiferlichen Truppen zurückgewieſen. Auf 


dem großen Umfange feiner Linienwälle fpielte ben Tag 
über mit kurzen Unterbrechungen fchwered und grobes Ge⸗ 
fhüß, und wenn es dunkel wurde, fah ſich bie unglüd- 
Iihe Stabt von einem Feuermeere eingefchloffen, dem 
Heiligenfcheine Taiferlicher Gernirungdtruppen, welchem 
die umliegenden Holzuorräthe, Scheunen und Dörfer zum 
Opfer fielen. 

Die ungarifche Armee, welche um Prebburg und bis 
an bie Leytha campirte, Tag während biefer Zeit unthätig, 
troß ber wiederholten Befehle bes Landesausſchuſſes, bie 
Grenze zu überfchreiten und den Entfab ber Hauptftabt 
zu bewerkſtelligen. Moga wußte feine Zögerungsmethode 
zu entjchuldigen, bis endlich Koſſuth abgefchidt wurde, 
die Verhältniffe bes Heeres mit eigenen Augen zu be- 
fehen und einen entjcheibenden Schritt herbeizuführen. 

Nach ſieben Monaten ſah ihn Prepburg zum erften 
Male wieder in feinen Mauern. Mit Moga, Nabasby 
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und Anderen ſtand er am 26. Oktober im Abenddunkel 
auf ber Promenade vor dem Theater. Der ſchwarze 
Bart umfaßte fein bleiches melancholifches Geſicht, daß 
ed aus dem dunklen Hintergrunde hervortrat wie ein 
Rembranbtifches Gemälde. Seine ganze Geftalt war in 
einen weiten Mantel gehuͤllt, und er hörte aufmerkfam 
zu, während feine Umgebung lebhaft diskutirte. 

Koſſuth vereint zwei Talente in fi, bie fich felten 
in Einer Individualität zufammenfinden: er weiß eben 
fo geſchickt zu fchweigen wie zu fprechen, ex verfteht bie 
Kunft zuzuhören, wodurch der Sprecher überzeugt wirb, 
das Schweigen des Hörers fei nicht bie Gebanfenlofig- 
keit der Zerftreuung, fonbern die Rube ber ungetheilten 
Aufmerkſamkeit. 

Das Zucken ſeiner Mundwinkel und das Heben und 
Senken feiner Augenlieder verräth den Grab feiner Theil- 
nahme und feines Einverftändniffes, denn die Kunft fein 
Geſicht auf gleihmäßig undurchdringliche Weife zu falten 
oder zu glätten hat er nie verfkanden und geübt. Er iſt 
ein großer Diplomat in der Deffentlichkeit, wenn man 
unter Diplomatie die Kunft verfteht, die Gemuͤthszuſtaͤnde 
Anderer zu erfpähen zu erfaflen und nah Willkür zu 
benuben. Keiner wie er hat biefe Gabe auf der Tribüne 
fo meifterhaft entfaltet, darum haben auch Wenige wie er 
fo mächtig auf das Herz ihrer Zuhörer. gewirkt. 

Wenn er dabei Schaufpieler war, was ihm oft zum 
Vorwurf gemacht wird, fo muß man ihn unbedingt einen 


großen Mimen nennen. Nach Heinen Effekten hat er 
Aus Ungarn. 2. Aufl. 5 
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nie gehaſcht. Mit Angftlichen Pinſelſtrichen bat er das 
Gemälde feines Vortrags nie ausgefhmüdt; er wußte 
durch die Harmonie bes Geiſtes und Gefühls zu gleicher 
Zeit binzureißen. 

Während andere Rebner durch die Folgerichtigfeit 
ihrer Beweisführung überzeugen, wieber andere Durch 
die Aflgewalt bes Gefühls fortreißen wollen, war feine 
Rebe die Fünftlichite Abwechslung, die herrlichſte Ver⸗ 
fchmelzung beider Syfteme. In biefer Harmonie Tag Die 
Gewalt feines Talentes und die Gewißheit feines Er⸗ 
folge8. 

Im engen Kreife, auch wenn biefer nicht blos aus 
Freunden und Gefinnungsgenoflen beftand, ließ er fi 
ganz ungezwungen geben; dann fand er gewöhnlich mit 
auf dem Rücken verfchränkten Armen und Tieß Andere 
ihre Meinung auseinanderfeßen. Bei dem erregbaren 
Temperamente der Dagyaren fleigert ſich Die Diskuſſion 
über Furz oder lang bis zu jenem Höhepunkte, wo der 
Meinungsanstaufch aufhört und ber Wortwechfel anzu⸗ 
fangen droht. Dann bämmte er gewaltfam feine leiden⸗ 
ſchaftliche Natur um den Schiebömann zu machen. Seine 
Stimme war dann ungemein melodiös, von rührend ver⸗ 
fühnendem Klange, und in klarer ruhiger Weiſe brachte er 
feine Meinung vor, die er mit firenger Logik bebuzirte, 
was ihm im Feuer der LKeidenfchaft von der Tribüne herab 
nit immer gelang. In folchen Momenten ift er un⸗ 
widerfiehlih. So verfühnte er oft Feinde, fo ſchuf er 
fich Freunde. 
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Das immer au diefem merkwürdigen Manne Tabelns⸗ 
werthes gerügt wird, fo hat es bis jet noch Niemand 
gewagt, feinem Handeln Heinliche eguiftifche Dlotive une 
terzuſchieben. Er ift zu jeder Zeit ein bieberer Freund 
gewefen, und Heinliche Rache fand in feinem großen Her⸗ 
gen feinen Boden, um ſich an feine großen Tugenden hin 
aufzuranfen. Viele feiner früheren Freunde haben ihn 
jpäter aufgegeben, aus gemeinem Neide, aus politifcher 
Heberzeugung, aus Zucht ihm bis zu ben letzten Con- 
fequenzen feiner Politit zu folgen, aus Selbſterhaltungs⸗ 
oder aus anderen Motiven. Aber feinen reblichen Cha⸗ 
ralter haben jelbft feine unredlichſten Feinde nur mit 
verſteckten Seitenhieben anzutaften gewagt. 

Man gehe heute noch burch Ungarn kreuz und quer, 
und man wird fich ſtaunend überzeugen, baß über Kojjuth 
nur Eine Stimme if in ben Stäbten, in den Edelſitzen 
und unter bem Landvolke: er war ber größte und bieberfte 
Patriot. 

Ein ſchmachvoller Tod hat ſchon geringere Menſchen 
für ewige Zeiten zu Märtyrem gemacht; er wird als 
Märtyrer feines Volles verehrt werben auch ohne Kreuz 
und Galgen. 

Koſſuth mag ruhig, ja im äußern Wohlftande leben 
in ber Verbannung, währenb daheim gebettelt, gehungert, 
eingekerkert, erfchoffen unb gehängt wird, dennoch wird 
Ihm Fein Magyare bei ruhigem Blute fluchen als dem 
Urheber alles namenlofen Elends. Denn fo jehr über 
zeugt er jebt ift von dem Unglüd, dem das Ungarland 
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erlegen, ſo überzeugt iſt er auch von Koſſuth's großem 
Charakter und von dem Schmerze, den er um ſein theures 
Vaterland in der Verbannung leidet. „Gott helfe ihm 
in ſeiner Liebe!“ das waren zumeiſt die Worte des un⸗ 
gariſchen Bauers, wenn man mit ihnen in der letzten 
traurigen Zeit von Koſſuth ſprach. 

Wie geſagt, nach ſieben Monaten ſah ihn Preßburg 
wieder. In dieſer Stadt und in ihrer nächften Umgegend 
war damals Alles verſammelt, was die ungariſche Haupi—⸗ 
armee vorſtellte, was dem bedrängten Wien fo viel Hoff⸗ 
nung einflößte, was dem öſterreichiſchen Reichsſtage fo 
viel Kopfbrechen und dem Hofe zu Olmütz manche ſchlaf⸗ 
loſe Nacht koſtete. Es war wahrlich nicht ber Mühe 
werth. | 
Zuwei Hufarens Regimenter, 14— 15000 Mann res 
gulärer Linientruppen und eine Schaar von 20000 unge 
übten Nationalgarden und Landftürmlern, dies beiläufig 
waren die Kräfte, die gegen bie Defterreicher unter Wins 
diſchgrätz und Jellachich ihr Glück verfuchen sollten. 

8000 diefer Landftürmler hatte allein das Kommorner 
Eomitat geftellt, und Graf Nadasdy, ber erbliche Ober, 
Geſpann deffelben, Hatte fie in eigener Perfon bis Preß⸗ 
burg geführt. Doc man darf dem armen Grafen nicht 
Unrecht thun. Gewiß, er mwurbe mehr geführt, als ei 
geführt Hat. Wer feine Antecedentien auf den Preßburger 
Reichstagen Tannte, mußte über den ungeheuren Wechfel 
ber Dinge billig erſtaunen, wodurch es möglich wurde, 
daß ein Nadasdy an ber Spike von einigen taufend 
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Garden und Senſenmännern gegen bie Nefidenz feines 
Königs zug, derfelbe Nadasdy, diefelbe Don⸗Quixotte⸗ 
Geftalt mit dem Tangen Geſicht und ber Habichtänafe, 


wie fie an dem grünen Tifche mit dem judex curiae ge⸗ 


jeffen, ein Gonfervativer von echtem Schrot und Kom, 
ein Muezzim, ber vom Minaret feines erhabenen Sibes 
die Sfäubigen dreimal täglich erinnerte an den Suren 
ber Conftitution (feines Koran's) unverbrüchlich fetzu- 
halten, ein Menſch, in deſſen fehmalgebrüdtem Hirnkaſten 
gerade nur fo viel Plab war, um die Baragraphe ber une 
garifchen Verfaſſung zu beherbergen, die da rubig neben 


einander Tagen wie bie zehn Gebote anf Pergament ges 
ſchrieben in ben Gebetriemen ber Suben, Kurz ber radi⸗ 
kalſte Gegner Koſſuth's und ber Oppofitionspartei, deren 


Anfichten ihm fo barok und naturwidrig fohienen, Daß er 
fih nie Die Mühe gegeben hatte, ihnen auf der Tribiine 
entgegen zu treten. 

Ja gewiß, ber arme Graf war weniger Führer als 
geführt, und doch brachte ihn feine momentane Schwäche 


ſpaͤter vor ein Öfterreichifches Kriegsgericht, wo ihm feine 


kurze Helbenlaufbahn von Kommorn bis Preßburg auf 
50000 Gulden oder noch mehr angerechnet wurde. 
Menn Napoleon nichts auf ber Welt für unmöglich 
bielt, fo wollte Koffuth nichts für zu ſpät gelten Taffen. 
Eine entfchiedbene That, meinte er, komme noch. immer 
früh genug, und an biefem Glauben hielt er feft, ment 
ed oft wirklich fchon zu fpät war. Sp auch damals, als 
ed fih darum handelte, bie ungariſche Armee über bie 
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Leytha zu führen. In Peſt hatte ex darauf gedrungen, 
daß Jellachich felbft auf die Gefahr eines offenen Bruches 
mit dem Kaiferhaufe über die Landesgrenzen hinaus vers 
folgt werbe, und in dieſem Punkte war er mit der Zinfen 
des Haufes einig, bie einen Bruch mit der Dynaftie als 
gefchehen betrachtete und nichts weiter yon Müdfichten 
hören wollte. 

Jetzt drängte fich Alles im Lager, um den Liebling 
ber Nation zu fehen. Allenthalben wurde er von den 
Regimentern mit lebhaften Zuruf begrüßt. Die ungaris 
fchen zumal jubelten, gegen den Zeind geführt zu wer⸗ 
den; den Offizieren wurde es aber unbeimlicher als je 
zu Muthe, als fie Koſſuth entjchloffen fahen, fie nad 
Wien marjchiren zu laſſen. 

Er drang im Kriegsrath durch „denn noch immer fei 
e3 nicht zu ſpät.“ Wenn er getäufcht wurde, fo Tag bie 
Schuld zum Theil an einzelnen Depntirten ber Wiener 
Barden, Legionäre und Vereine, die mit Lebensgefahr 
und unter mannigfachen Verkleidungen von Zeit zu Zeit 
im ungarifchen Lager erfchienen und die Vertheidigungs⸗ 
mittel der Hauptſtadt höher anfchlugen, als ſie in ber 
Mirklichleit waren. 

Wäre Moga dem Banus auf bem Fuße gefolgt, hätte 
er ihm nicht Zeit gegoͤnnt, fih mit Aueröfperg zu ver- 
einigen und fih vor Wiend Mauern einzunijten, dann 
freilich wären die Folgen unzweifelhaft gewefen. Die 
Ungarn: wären ohne erheblichen Widerſtand bis Wien 
marſchirt, der Reichstag und bie Bevölkerung hätten an 
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Selbſtbewußtſein gewonnen, die Revolution wäre in eine 
neue großartige Phaſe getreten, das ganze Erzherzogthum, 
Mähren, Galizien, wohl auch Böhmen wären von ihr 
ergriffen worden, der Anfang bed Kampfes hätte zuvers 
läffig unter anderen Aufpizien begonnen, wenn auch das 
endlihe Reſultat vieleicht daſſelbe geweſen wäre, mas 
. Feineöwegs. wahrfcheinlich ift. 

Der wichtige Zeitpunft war aber verfäumt. Die 
Schlacht bei Schwechat war eine Komödie, die immerhin 
Blut Foftete und deſſen Verantwortlichkeit auf Koffuth’s 
Schultern Liegt. Die Schuld des unglüdlihen Tages 
wurbe den Wienern aufgebürbet, weil fie es unterlaffen hat⸗ 
ten einen Ausfall zu machen, aber dergleichen konnte höch— 
ſtens dem gemeinen Soldaten ald Troftgrund vorgeſchwatzt 
werben, Damit er an feiner eigenen Kraft nicht verzweifle, 
fonft bat dieſe Entfehuldigung Feinen Boden. Windifch- 
gräß hatte Leute genug beifammen, um auch einem etwai⸗ 
gen Ausfalle von ein paar taufend Studenten und Mobil- 
garden die Spike zu bieten, es wären nur noch mehr 
Menſchenleben ohne Ausficht auf Erfolg geopfert worden. 

Die Schlacht bei Schwechat, man mag ed nehmen 
wie man wolle, war ein verlorenes Unternehmen, das 
jehr tragifch hätte enden können, wenn Iellachich es ver⸗ 
fanden Hätte, feine vortheilhafte Stellung beffer zu ber 
nutzen. Aber dazu war er zu wenig General und mußte 
Überdies ſchon den Befehlen eines Windifchgräb gehorchen, 
ben Heut zu Tage auch Niemand mehr ein Genie nen- 
nen will, 
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Moga Hat in Diefer Affaire feine Truppen auf eine 
unverantwortliche Weife biosgeftellt, und der Grundftod 
ber magyarifchen Armee wäre verloren gemefen, wenn ber 
Rückzug nicht zur rechten Zeit wäre anbefohlen worden. 

Bei diefer Gelegenheit zeigte fich Die große Begabt- 
heit Kofjuth’3, der mit dem Scharfblide bevorzugter Na⸗ 
turen aus Taufenden denjenigen berausfand, der wür⸗ 
dig war die Armee fortan zu führen. ©örgey war es, 
ber Koſſuth auf die fehlerhafte Taktik Moga's zuerft auf: 
merkſam machte, und daß Alles unreitbar verloren fei, 
wenn ber Rüdzug nicht auf’ fohleunigfte angetreten würbe, 
Koſſuth obwohl ohne firategifche Kenntniffe erfaßte raſch 
die Richtigkeit von Goͤrgey's Behauptung, und diesmal 
war ed noch nicht zu fpät. 

Arthur von Goͤrgey, im Jahre 1818 geboren, ftammt 
von adeligen Eltern aus dem Zipfer Comitate. Bon 
feiner Mutter erhielt ex die Erziehung eines Spartaners. 
Die PHilofophie ihrer Zärtlichkeit beftand in der rückſichts⸗ 
Iofen Abhärtung des Heinen Arthur's. Sie verwendete 
viel Sorgfalt auf feinen Körper, Damit biefer fpäter dem 
Geiſte Feine Sorge made. 

Das Gymnaſium abfolvirte er in Ungarn, Fam bann 
nah Tuln in Oeflerreih, und verließ biefe militärische 
Grziehungsanftalt, nach der Anficht des Direktors, mit 
dem Genie und den Fähigkeiten eines vielverfprechenben 
Sünglings. Er trat in Die adelige ungarifche Leibgarde. 
Zu ſolcher Stelle gehörte eben nichts als ein gewiſſes 
Alter, Protektion, ber Abel und eine beſtimmte Körpers 
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länge. Die jungen Gardiſten wurden vom ungarifchen 
Lande equipirt, Togirt und bezahlt. Außer daß fie bei 
Paraden figuriren und einige Vorlefungen anhören muß⸗ 
ten, batten fie nichts zu thun, ald mäßig zu geben. 
Görgey ftudirte, trat fpäter in die Armee als Oberlieutes 
nant (bei Balatinalbufaren), fand aber auch bier Fein 
Zeld für feine Thätigfeit. Wieder einfame Studien, wieber 
jene geiftige innere Unruhe — bie erfte Offenbarung bes 
Ehrgeizes, der feinen Raum zur Selbftentfaltung findet. 

Zurüdgefebt, übergangen durch junge Söhne adeliger 
reicher Häufer, fagte er, mit dem Schidfale und mit 
Defterreich zerfallen, dem Soldatenftande Lebewohl, und 
ſtürzte fich mit jugendlichem Eifer in die verfchlungenen 
Bahnen der Wiffenfchaft. Sie follte ihn aus der Ge⸗ 
wöhnlichfeit binausfchnellen, darum wandte er fich ber 
praftiihen Sphäre der Naturmwiffenfchaften zu. 

Aber der erfinderifche Gedanke halt nicht immer Schritt 
mit dem Genie. Die Wiffenfchaft fordert von ihren Süns 
gern Jahre der frömmften Entfagung, bevor fie ihnen 
eines ihrer großen Probleme zur Löfung anvertraut. Dem 
Stürmenden erfhließen fich ihre Räthfel nur felten. Gör⸗ 
gen fand auch hier die fehnelle Befriedigung feines Ehr⸗ 
geizes, die er gehofft hatte, nicht. Da kam die Revolution 
in Ungarn. Es war nicht ſchwer den Krieg vorauszufehen. 
Als Ungar durfte er fih um eine Rolle bewerben, als 
Soldat durfte er auf eine bebentende hoffen. Gr mels 
dete ſich — — 

Außer der Erſtürmung des Dorfes Mannswerth, wo 
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der vortsefflihe Guyon fich feine erften Lorbeeren holte, 
war bei der Schwechater Schlacht feine Waffenthat von 
Bedeutung vorgefallen. Der Rüdzug ber Garden und 
Landjtürmler war eine heillofe Zluchtz die ganze Straße 
bis Preßburg war mit Schuhen bededit, welche Die Fliehen⸗ 
den von fich geworfen hatten, hinterbrein marfchirten die 
regulären Truppen in befter Orbnung und verwünfchten 
Die Feigheit ihrer Landölente, „die nicht werth feien, Daß 
fie der ungarifche Boden trage.” 

Moga wurde durch Koffuth, der im Namen bes Lan; 
desvertheidigungs⸗Ausſchuſſes handelte, vom Obercom- 
mando entfernt und Goͤrgey mit ber Feldherrnwuͤrde bes 
Heidet. „Die Nation” — fo fehrieb Koſſuth ans Res 
präfentantenhaus — „hat mich gewürdigt, mir bei ber 
Leitung der öffentlichen Angelegenheiten ihr Vertrauen zu 
ſchenken. Dliöge fie auch dem Manne vertrauen, dem ich 
ans vollem Herzen vertraue, und den ich für würbig ge- 
funden habe, unfere Armee zu befehligen.‘ 

Bon der Schwerhater Schlacht an behielt Görgey bad 
Oberkommando. Der alte Moga ſtellte fich freiwillig bem 
Biterreichifchen Seriegägerichte, und wurde nach mehrmonats 
licher Unterfuchungshaft zur Entfeßung von feiner öſter⸗ 
reichifchen Generalswuͤrde, zum Verluſte feiner Orden und 
Titel und zu fünfjähriger Feſtungsſtrafe verurtheilt. — 
Bdrgey war am Morgen bed 30. Oktober Major, am 
Abend General en chef ber obern ungarifchen Donaus 
armer; Koſſuth aber verlieh das Lager, um nach Belt 
zuruͤckzukehren. 
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Die Kommorner hatte Ooͤrgey nach Haufe ziehen laſſen; 
wer bei der Armee bleiben wollte der blieb, wurde ein⸗ 
getheilt und bewaffnet. Auf der ſogenannten Sauhaide 
hinter Preßburg exerzirten Slovaken in ihren Koͤppenik's 
(Wollmaͤntel), Magyaren in der Bunda (Pelzmantel), 
Juraten im feinen Attila (Schnürrock), Studenten in der 
Blouſe, und Bürger in höchſt anſtaͤndigen Frack's bunt 
durcheinander. Der größte Theil ber regulären Truppen 
hielt mittlerweile längs der öfterreichifchen Grenze Wache, 
damit die Exerzirübungen der Neophyten nicht Durch bie 
Kaiferlichen geftört würden, und es verging felten ein 
Tag an dem nicht Fleinere oder größere Vorpoftengefechte 
vorfielen. Nebftbei wurden auf ber ganzen Strede vor, 
bei, und Hinter Preßburg Erbwälle aufgeworfen, Brüden 
abgetragen und neue gebaut, Feldwege unwegfam ges 
macht und Gräben angelegt, als follte Die Armee diefen 
Landfirich den Winter über behaupten. 

Sp gings den ganzen Monat November hindurch. 
Der Winter fing an mit Falten Regentsopfen anzupochen, 
dann fiel Schnee, und endlich ſetzte ſich Windifchgräg mit 
feiner Land - Armada in Bewegung. 

In den erſten Tagen bes November brach er von 
Wien gegen bie ungarifche Grenze auf. Seine Armee 
corps überfchritten Diefelbe auf verfchiebenen Punkten und 
die Ungarn retirirten überall in gebührender Entfernung. 
In Preßburg nahmen fie die Schiffprüde mit, und bie 
dortigen Bürger waren ohne Zweifel feelenverguügt, fle 
um diefen Preis los zu werben. Sie hatten immer ges 
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fürchtet, ihre Stadt könne der Schauplatz mörberifcher 
Srenen und fie ſelbſt zu unmillfürlichen Heldenthaten 
gezwungen werben. Darum wurden die Hfterreichifchen 
Meipjaden auch mit Thränen feiger Rührung empfangen. 

Diefed Preßburg ift eine beutjch- magyarifch > [Iova= 
kiſche Stadt, nebftbei Tönigliche Freiſtadt und Sitz eines 
tatholifchen Gymnafiums, eines Intherifchen Lyceums, mit 
fo und fo viel Einwohnern, öffentlichen Pläben, Gebäu⸗ 
den, Miethskutſchen, Spibbuben und Juden. Es if 
darüber in jeder öfterreichifchen Schulgeographie das Nä⸗ 
here nachzulefen, und der Mühe werth Prekburg zu 
ftudiren, denn wer diefe Stadt kennt, Fennt auch Die 
andern, in denen eine gemifchte Bevölferung lebt. Sie 
gleichen fih Alle mehr oder weniger; ihr Charakteriftifon 
ift das Spießbürgerthum in feiner ſchmutzigſten, üppigs 
ſten, allerweiteften, allerengſten Entfaltung. 

Der Preßburger Bürger war feit einer Reihe von 
Jahren ultramagyarifch, und mochte ed nicht Teiden Daß 
feine Kinder anders als magyariſch fprachen, und trug 
einen Rod mit Schnüren vorm und hinten, und verbrauchte 
alle Jahre ein paar Thaler auf Pomaden, um feinen 
Schnurbart in magyarifche Formen zu bringen, fo lange 
es nämlich auf den Reichdtagen eimas für ihn zu ver⸗ 
dienen gab, und fo Tange das ungarifche Sporengeklirr 
einen guten Klang Hatte in Wien und Ofen. Daffelbe 
gilt von Pet, Tyrnau, Oedenburg und anderen Städten 
ähnlicher Leibesbeſchaffenheit. 

Wann hätte Preßburg früher als beutfche Stadt gelten 
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wollen? Haben nicht Hunderte von Familien ihre ehr⸗ 
lichen deutſchen Namen in ungariſche umgewandelt und 
waren ſie dazu etwa durch Terrorismus gezwungen? 
Haben die deutſchen Buͤrger nicht ungariſche Inſchriften 
über ihre Kramläden und ungariſche Namen an den 
Straßenecken geklebt, und waren ſie dazu etwa durch 
Bajonette getrieben worden? — Auch der Jude im Lande 
hat ſich magyariſirt, und in den Ghetto's, welche in rein 
magyariſchen Städten längſt nicht mehr beſtanden, hörte 
man die zerlumpten Jungen ungarifch fprechen, und ſah, 
wie fih Die Oraubärte deffen freuten; aber die Juden 
mit al’ ihrem Schachergeijte thaten e8 mehr aus Her⸗ 
zensdrang, aus dankbarem Gefühle gegen eine Nation 
von der fie menfchlicher behandelt wurden als. von den 
Böhmen, Mähren, Tyrolem und Deutfch- Oefterreichern 
zufammengenommen. Sn magpyarifihen Bezirken und 
Städten lebte der Jude mit feinen chriftlichen Genoſſen 
in herrlichfter Eintracht ; in Preßburg dagegen, in Guͤns 
und in Tyrnau jagten Die beutfchen Stäbtebürger Die 
 jübifehen Familien aus den Stabtthoren hinaus ind nadte 
Elend, als im März 1848 von Wien ans den Völkern 
Oeſterreichs die Freiheit erfämpft wurde. In allen dies 
ſen Städten — Peft nicht ausgenommen — ſchloß man 
die Juden aus der Nationalgarbe aus. So verftanden 
fie die Freiheit! das war die gepriefene beutfche Eultur! — 

Die Juden Ungams haben für das Land gefämpft 
mit Gut und Blut; wo aber Deutfche in den Reihen 
ber Fechtenden fanden, da waren es ficherlich nur fromme 
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Landbewohner oder Sünglinge von drüben, die das Heike 
Blut auf bie ungarifchen Haiden trieb. Der deuiſche 
Städtebürger Dagegen wußte nichts befferes zu thun ald 
„Eljen“ zu fohreien, wenn ber Schatten von Koſſuths 
Kalpat (Mütze) um bie Ede bog, und ſchwarzgelbe Fah⸗ 
en aufzuſtecken, wenn ein öfterreichlfcher Corporal mit 
6 Mann am Horizonte ihres Weichbildes erfchien. 

Seht fühlen bie Preßburger Strumpfwirker plößlid 
germanifches Blut in der vena saphena, jeder Hands 
ſchuhmacher ijt teutonifchen, quadifchen, marfomannifchen 
Urfprungs, jeder Kammacher möchte feinen Ungarwein aus 
Urhörmern trinken, fie wollen deutſche Schulen, deutſche 
Beamten, deutſche Geburtsmatrikeln, ja am Ende verlan- 
gen fie gar ein einheitliches Deutfihland! — — 

Es wird fich zeigen, wie das öſterreichiſche Minifter 
rinm ihrem germanifchen Gefühle Rechnung tragen, was 
es thun wird, um Die fchmanzwebelnben Bürger für ihre 
deutfche Geſinnung zu belohnen. Nichts wird es thun, 
jchreien wird es fie laſſen wie zudringliche Sungen bis 
an den jüngften Tag, und das mit vollem politifchen 
Rechte, denn Har und deutlich bat es fich herausgeftellt, 
Daß einzig der Magyar im Lande Kraft und Leben und 
Widerſtandsfähigkeit befigt, daß alle anderen Nationalis 
täten nicht zu fürchten find, wenn er ruhig in feinem 
Baue Tiegt und die Krallen eingezogen hält, daß aber 
ber deutſche Städtebürger in Ungam es am wenigften 
verdient bei der neuen Organifation mit Zartheit berüd- 
fichtigt zu werben. 
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Dan made von Wien aus das Land Hurbano-flo- 
wakiſch, oder Kuicano-ferbifh, oder Jelacho-kroatiſch 
oder Jankulo⸗rumainiſch, gleichviel — — der Deutfche 
wird fich zu befcheiden willen und zu jener Sahne ſchwö⸗ 
en, Die ihn am beften ſchuͤtzt und die folidefte Goldver— 
brämung bat. . 

Die Slowaken thaten früher auch gut maqpyariſch 
(die Meiften find es noch heute mit Leib und Seele) 
und wurden fpäter ihrer flawifch söfterreichifchen Geſin⸗ 
nung wegen fehr gepriefen. Aber das ift ein harmlofes 
anſpruchs loſes Bölklein, das erſt gefnetet wurde Durch 
allerhöchfte Köche aus Wien und durch die allerniedrigften 
Küchenjungen aus Prag. Diefen armen betrogenen Leu⸗ 
ten muß man ihrer Ginfalt wegen vieles zu gute halten, 
was dem felbfibewußten Deutfchen nie und nimmermehr 
zu verzeihen it”). Letztere Haben Durch eigene Schuld eine 
Stellung im Lande eingenommen, deren Zrüchte fie jebt 
genießen werben. 

Die ungarifche Armee zog an Preßburg vorüber. Der 
Schnee fiel in großen Floden und der Wind blies eifig, 
daß den Reitern die Füße an ben Steigbügeln anfroren. 
Der Feldzug begann nicht am reigendften fiir beide Theile. 


—H Die Stur-Hurbanifche Bewegung war von Anfang bis zu 
Ende eine Heinliche. Jellachich geſtand es felbft in einem Geſpraͤch 
"mit dem moldauifchen Fürften O***. In demfelben Gefpräche ges 
fand der Ban, dag A0,000 Slaven Im ungarifchen Heere dienten, 
und dag unter ihnen die allerwenigften Deſertionen vorkamen bis 
zur letzten großen Kataſtrophe. 
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Kaum, dag man hundert Schritte weit [chen konnte, fo 
dicht war bie Fläche in Schnees und Wolfenfchleier ein⸗ 
gehuͤllt. Unter Eleinen unbedeutenden Scharmüßeln Tamen 
die Ungarn nach Wiefelburg und von Da nach Raab. Die 
Berfohanzungen wurden ohne Schwertftreich preiögegeben. 

Bei Kommorn ging ein Theil der Armee über bie 
Donau und zog fih nah Waitzen, die andere Hälfte febte 
ihren Weg am rechten Ufer fort. Noch andere Abthei- 
Jungen waren fchon früher über Oedenburg und Tyrnau 
retirirt. Bei Babolna und Moor fiegte bie Uebermacht 
ber Defterreicher, und namentlich bei Tehterem Ort gabs 
einen unglüdfichen Kampf, bei welchem Die Ungarn be⸗ 
deutende Verluſte erlitten, troßdem bag Perezel und bie 
Seinigen fih mit Muth und Entfchloffenheit dem übers 
legenen Feinde ftellten. Das kann man übrigens Perezel 
bei. jeder Gelegenheit nachrühmen. Er war eben nicht 
jehr wählig in feinen Pofitionen, und griff den Feind 
an ober Tieß fich angreifen wie es kam. Diefer Leicht- 
finn iſt ihm in der Bacſka theuer zu flehen gefommen; 
er tft immer ein Feder Kumpan gemwefen, und hätte ſich 
mit einem Gegner In ber Mitte eines Sumpfs gebalgt. 
Im Repräfentantenhaufe machte er gleichfalls Oppofition, 
ohne Zeit und Gelegenheit abzumeſſen. Gings nad fei- 
nem Sinne, man hätte ſchon in Peſt die Republik profla- 
mirt, den Palatin feftgenommen, den Kaifer aus Wien 
geholt, und Rußland und Oeſterreich ohne Welteres den 
Krieg erflärt. 

Wie es eigentlich zur Schlacht bei Moor kam, bar 
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über ſchwebt noch immer ein gewifles Dunkel. Gezwun⸗ 
gen war Perczel nicht eine Schlacht anzunehmen, denn 
er war einen halben Tag früher als Jellachich in Kisber 
angekommen und hätte ruhig feinen Weg nach Ofen fort- 
ſetzen können. Wenn auch von vielen Seiten Perczel ber 
Vorwurf gemacht wurde, daß er fich fehlug, blos um ben 
verhaßten Croaten nicht Den Nüden zu zeigen, fo müffen 
auch andere Stimmen gehört werben, welche ihn von 
biefer Schuld freifprechen und fie ganz auf Goͤrgey wälz- 
zen, welcher Perczel befohlen haben fol, bei Moor Stanb 
zu balten, mo er auf Succurs von ber Hauptarmee rech⸗ 
“nen Fönne. Perczel ftellte fih der Ordre gemäß, aber 
bie Hülfe blieb aus. Diefe Deutung erfcheint als falich, 
wenn man bie Richtung ber Hauptarmee in's Auge faßt; 
Doch giebt es noch eine dritte Anficht über dieſen Punkt, 
welche viele Gläubige zählt und nicht mit Stilffehweigen 
übergangen werben darf. Perczel foll nämlich von Koſſuth 
ſelbſt den Befehl erhalten haben, ben Feind um jeben 
Preis aufzuhalten „jede Stunde Verzögerung fei felbit 
mit einer Niederlage nicht zu theuer erfauft.” Als 
Grund dieſer Ordre wird Folgendes angegeben: 

Im Kriegsrathe zu Peſt war man dahin übereinges 
kommen, bie Grenze zu halten und Preßburg zu behaup- 
ten; erſt wenn dies nicht möglich wäre, folle Goͤrgey 
nach Raab zurück. Goͤrgey hatte in diefem Sinne ganz 
beftimmte Welfungen. Aber er Fam ihnen aud wohlbes 
gründeten firategifchen Gründen nicht nach und fo wurbe 
Per fpäter nothgebrungen aufgegeben. 


Aus Ungarn. 2. Uufl. 6 


Am 29. Dezember trat ber Kriegsminifter Meszaros 
vor's Hand. Er geftand, daB es früher in der Abficht 
des Minifteriums gelegen hatte, Preßburg und Raab 
zu halten — — „‚aber der Winter Fämpft gegen uns wie 
gegen die Franzofen in Rußland anno zwölf. Raab, 
welches am Durchfchnittspunft mehrerer Straßen und 
Flüffe gelegen iſt, Hätte zu jeder anderen Zeit einen vor⸗ 
trefflichen Stüßpunft abgeben müffen, wo wir Die Feinde 
troß ihrer Uebermacht Hätten erwarten und fchlagen koͤn⸗ 
nen, aber das Waſſer bietet und jebt Feine Dedung 
mehr, benn der Winter hat es erftarren gemacht zu feſten 
Straßen für Die öfterreichifchen Reiter und ihr fihwerftes 
Geſchütz. Freilich wäre ed noch immer möglich, ben 
Oeſterreichern vor Den erſten Häufern Peſt's eine Haupt⸗ 
ſchlacht zu liefern und dieſe zu deden, aber damit wäre 
weniger gewonnen, ald Viele glauben mögen; das Land 
ftünde im günftigften Falle nichts defto weniger dem Feinde 
auf allen Seiten offen, wir fähen in Peft, während eine 
zweite öfterreichifche Armee (unter Graf Schlik) uns von 
Norden aus umfchlöffe, und die Theiß überfchritte, um 
im Herzen unfered Baterlandes feften Fuß zu fallen.‘ — 
Hierauf entwidelte Meszaros bie Vortheile, welche dar⸗ 
aus erwüchſen, wenn man bie Sauptftabt preisgeben und 
bie Regierung ind Innere bes Landes zurüdzichen wolle. 


Die Iheigübergänge könnten mit unzweifelhaftem Erfolge : | 


vertheidigt werben, während ein ſtarkes Corps im Norben 
bie Defterreicher unter Schlit im Schach halte; in den 
sein magyariichen Comitaten liege Ungarns Kraft, dort 
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feien feine hertlichſten Hülfsguellen, dort werde man Ar⸗ 
meen ſchaffen und heranbilben können, dort werde der 
Oeſterreicher ſein Grab finden. 

Koſſuth mußte mit dem ganzen Anſehen ſeiner Per⸗ 
ſoͤnlichkeit auftreten, um die linke Seite ber Kammer zur 
Ruhe zu bringen, welche in der Preisgebung der Haupt⸗ 
ſtadt eine Schmach für die ungariſche Nation erblickte, 
und den Kriegsminiſter mit den bitterſten Vorwuͤrfen uͤber⸗ 
ſchüttete. Es gelang ihm, und die Ueberfiedelung bes 
Repräfentantenhaufes nach Debreczin ſowie der Plan bes 
Winterfeldzuges wurde beinahe einftimmig angenommen, 
nachdem noch Szegebin und Großwardein als Zufluchts⸗ 
ort der Regierung vorgefihlagen worden waren. 

Dan beichloß ferner, bie Bevölkerung Peſt's von dem 
Nefultate diefer Berathung durch Plafate in Kenntniß zu 
feben, aber es iſt nicht befannt, Daß dieſes geſchehen 
wäre. Vielmehr erzählten fpäter Kaufleute, man babe 
in Veit von der Nähe ber Oefterreicher Feine Ahnung 
gehabt, bevor ihre erfien Marfeheolonnen in ber Ofner 
Straße fihtbar wurden. Ia komiſch genug — dieſe Kaufe 
leute waren Bormittags ins Cafe des Caſino (hart an 
ber Kettenbrücke) gegangen und eben befchäftigt ein neues 
Plakat von Cſanyi (ſprich Tſchahni) zu Tefen worin er Die 
Bürger auffordert nicht aͤngſtlich zu fein, Da für Die Haupt⸗ 
ſtadt nichts zu fürchten fe, als am jenfeitigen Bruͤckenkopf 
bie erften Cavalleriezuͤge der Dejterreicher erfchienen. 

Zur felden Zeit zugen bie letzten Ungarn auf ber ent⸗ 
gegengejehten Seite ab. Cſanyi mar, wie mit Beſtimmt⸗ 
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heit verfichert wird, noch am anderen Tage nicht fort, 
nachdem Windifhgräß und Jellachich ſchon ihren feier⸗ 
lichen Einzug gehalten hatten. Koffuth aber foll drei 
Nächte und drei Tage. ununterbrochen gearbeitet haben, 
um bie Fortfchaffung aller Effelten anzuorbnen und zu 
überwachen, und fo wenig war er auf den Rüdzug vor⸗ 
bereitet, daß es nur durch die Aufopferung Perczels bei 
Moor möglich wurbe, bie Banknotenpreſſe bis auf ihre | 
geringften Beſtandtheile wohlgeorbnet aus Pet wegzu⸗ 
bringen. Dies, fo behaupten Viele, wäre ber Grund ge 
wesen, warum Perczel bie Welfung erhielt, den Feind um 
jeden Preis aufzuhalten, dies ſei das Motiv der Schlacht 
bei Moor gewefen, deren Ausgang nicht überrafchen 
konnte, wenn man bie Kräfte bemaß, Die fich in ihr ge- 
genüberftanden. 

Staunenswerth bleibt es immer, wie eine folche Uns 
mafle von Gegenftänden binnen wenig Tagen fortges 
fihleppt werben fonnte. Don ben fchweren Locomotiven 
angefangen bis hinab zum einfachften Büchjenriemen 
wurde Alles eingepackt und abgeführt. Nicht ein brauch- 
barer Hufnagel wurde zurüdgelaffen, und man bedenke, 
was für coloffale Kriegs- und Montursvorräthe von den 
Defterreichern und in letzter Zeit von ben Ungarn in ben 
Pet» Ofener Magazinen angebäuft waren. AM die vie- 
len Armaturdgegenftände in ihren kleinſten Bruchtheilen, 
bie erſt zufammengefeßt werden follten, al’ das Tuchzeug, 
das erſt in Lappen zugefehnitten war um zu Uniformen 
verarbeitet zu werden, mußte in befter Orbnung verpackt 
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werben, wenn es fich je wieder nüblich aufammenfinben 
ſollte. Und al’ das mußte ohne viel Lärm und Auffehen 
geſchehen, um die Peter nicht zu tollen Streichen zu reizen. 

Dies und Aehnliches konnte nur Koffuth unternehmen 
und zur Ausführung bringen. — In Debrerzin fanden 
fich Effekten und Freunde wieber zufammen. Bon den 
feßteren waren Einige geblieben, darunter Graf Louis 
Batthyanyi, deffen VBerfühnungsgang zum Fürften Wins 
bifchgräß eben fo bekannt ift, wie fein letztes unglüd- 
liches Schidfal. Er fiel ein Opfer feiner Ueberzeugung 
für die gerechte Sache feines Vaterlandes und ein Opfer 
des Glaubens an die Gerechtigkeitsliebe ber Habsburger. 


Fünftes Kapitel. 





Türk Mindifchgräb war nun im Beſitz der Hauptflabt. 
Er ftand in der Mitte feiner hoben Generale vor ber 
Koͤnigsburg zu Ofen, um deren Bells in früheren halb- 
vergefienen Tagen die beiden Krummfäbel Europas fo 
viele kühne Schlachten ausgefochten hatten, und fihaute 
dad weite ſchneebedeckte Land ringsum zu feinen Füßen. 
Bor ihm die Donau, welche fih mit einer bien Eis- 
decke gefattelt hatte, um fein fchweres Geſchütz von Ufer 
zu Ufer zu tragen, und drüben bie neue Hauptitabt 
Pet, der Feuerheerd des Krieges, auf dem ein praffeln- 
des Strohfener Tunfen gefprübt Hatte und um ver 
löſcht war. 

Defterreichifche ſchwarzgelbe Schilderhäuschen ftanben 
an den Brüdenenden, und in der Mitte berfelben, wo 
Graf Lamberg unter den Streichen feiner Mörder ge: 
fallen war, drängte fich eine ſchweigende Dienge um eine 
Kundmachung des Feldherrn: Die Verkündigung bes Be- 
Ingerungszuftandes, mit feinen ominöfen Paragraphen, 
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Die jeber Runde in Deutſchland heute fügd ianendis 
kennt. 

Peſt bot einen friedlichen Anblick bar; ; von Krieg, 
von Widerfand, von Rebellion war feine Spur zu fehen, 
und die Verfchanzungen, welche firh in einem großen 
Halbkreiſe öflih um die Stadt ausdehnten, hatte der 
Winter mitleidig überfleidet. Man hätte fie eben fo gut 
für Gebilde eines phantaftifchen Schneegeftöbers halten 
Tönnen, das ſich in der capriciöfen Geflaltung von Ver⸗ 
fchanzungshügeln gefallen haben mochte. 

Der Zürft und feine Offiziere mußten ſelbſt erflaunt 
fein, daß fie die große Strede von Wien bis Peſt beis 
nahe ohne Widerſtand zurüdgelegt hatten. Wo er fi 
bis jetzt gezeigt hatte, waren feine Gegner vor ihm zits 
ruͤckgewichen. Prag war vor ihm im Staube gelegen, 
nachdem er der morfchen Känigsftabt durch eiferne Boten 
feinen Willen Fundgetban hatte, Wien hatte fich ihm 
beugen muͤſſen trob feiner heldenkühnen Jugend, und 
nun maren auch bie gefürchteten Magyaren jeder Be» 
gegnung mit ihm ausgewichen, hatten ihre alte Haupt 
ſtadt und ihre neue zu gleicher Zeit preißgegeben, hatten 
ihm den fchönen Weften ihres Landes ohne Schwertfireich 
überlaffen, und verfrochen ſich wie feige prahlhanfige 
Fröfche in den Sümpfen ber Theißgegenden, oder ſuch⸗ 
ten wie fcheue Semfen ein Afyl in den Schluchten ihrer 
Berge. . 

Kein Wunder daher, wenn der eitle Zürft ſich und 
fein Talent überfehägte. Höher begabte Geifter wären 
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unter ähnlichen Verhaͤltniſſen vielleicht derſelben Schwäche 
erlegen, und Fürſt Windiſchgrätz gehört zu den ſehr mit⸗ 
telmäßigen Naturen. Er war auf jenen Punkt ange⸗ 
langt, wo es ihm leid war, daß die Magyaren ſo ſchnell 
ihren Ruͤcken zeigten; der Ruhm des Feldherrn und die 
Ehre des Marſchallſtabes hätte koͤſtlicher gemundet, wenn 
ihn ein Kranz gewonnener Schlachten geziert hätte, denn 
bie ungeheuren Zurüftungen, welche er in ben letzten Mo⸗ 
naten gemacht hatte, mußten ihm nach dem Gefchehenen 
beinahe Tächerlich erfcheinen. Die meiften feiner Feld⸗ 
gefchübe hatten noch ein blankes Zündloch und feine Bons 
tond waren noch von Feinem Waffertropfen benetzt, als 
fie auf der Generalwieſe zu Ofen anfamen. 

Dennoch war ber Marfch von Wien ein beſchwer⸗ 
licher gewefen, und es war nichts als billig, daß er feinen 
Truppen einige Raft gönnte. Der Winter hatte unges 
mwöhnlich ftrenge begonnen, und der Froſt nicht weniger : 
Wunden gefchlagen, als der abziehende Feind, Win⸗ 
diſchgrätz dankte in einem Tagesbefehle feinen waderen 
Truppen für die Ausbauer bei Ertragung aller Muͤhſelig⸗ 
feiten; er, der Sieger ohne Kampf, verficherte befcheiben, 
mit einer folchen Armee fei ber Sieg Fein Ruhm für ben 
Führer, Ganz Europa bemunderte die Disciplin bes 
öfterreichifchen Heeres und bie Strategie ihres Feldherrn; 
ganz Europa fehüttelte das Haupt über die Magyaren, 
die am alten Kriegsruhm zehrend, fich bis jebt ein Hel⸗ 
denvolk ſchimpfen Tießen. | 

Daß auch ihre jungen Truppen in beiter Orbnung 
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den befchwerlichen Marfch zurüdgelegt, ben das öſter⸗ 
reichifche Heer gemacht hatte, das war nichts Lobens⸗ 
werthes in den Augen der Welt, benn ber flüchtige Hirſch 
feßt in feiner Todesangft über Gräben, vor welchen er 
zurücfchrad, als die Meute noch nicht hinter feinen Fer⸗ 
jen war. Was beim Jaäger als Muth gepriefen wirb, 
gilt vom Sejagten ald Verzweiflung. 

Heute Tautet freilich das Urtheil über Ungarn ans 
ders, es wurde ber Welt Durch herrliche Schlachten und 
fühne Waffentbaten abgerungen und — Eines ift gewiß: 
die Melt freute fih, den Magyaren bewundern zu dür⸗ 
fen; ber Magyare hatte über Mangel an Liebe bei den 
Völkern nie zu Hagen, 

Der Umſchwung der öffentlichen Meinung war fo 
volftändig, daß man fih von mancher Seite Mühe gab, 
den erſten Rüdzug mit dem Glorienſcheine kriegskundiger 
Entſagung zu umgeben, man ſprach von combinirten 
weiſen Planen und von der Meiſterſchaft ihrer Durch⸗ 
führung, man wollte in magyarenfreundlicher Begeiſte⸗ 
sung alles verwifchen, was nur ben Teifeften Flecken auf 
ihren Kriegeruhm werfen fönnte. Und dennoch Tag dieſer 
Rückzug nicht in einer vorgefaßten firategifchen Idee; Goͤr⸗ 


gey bat die Armee nicht nach dem urfprünglichen Plane 


bes Landesvertheidigungs⸗Ausſchuſſes geführt, und Diefer 
Ausfpruch gründet fih auf hiftorifche Bewelögründe, bie 
man in ben Akten jenes Ausfchuffes finden wird. Die 
Anfopferung ber jungen Armee bei biefem erſten Ruͤck⸗ 
zuge wurde aber immer viel zu wenig gewürbigt, fie war 
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ungleich anerkennenswerther, als jene der Oeſterreicher, 
die damals ihre exraltirteften Lobredner gefunden hat. 

Was war zu jener Zeit die ungariſche Armee? Wer 
waren dieſe Honveds? wie ſahen ſie aus, wie waren 
ſie bekleidet und bewaffnet? — Mit Ausnahme der re⸗ 
guläsen Truppen, junge Burſchen im einfachen Kleide, 
zum Theil ohne gute Zußbefleibung, ohne Mantel, obne 
Handſchuhe, und das Thermometer zeigte 16 — 18° Reaum. 
unter Null, und des Nachts über noch mehr. Dabei Feine 
Klage, keine Widerfpenftigkeit, Feine Marobeurd aus Mig- 
muth, feine Nachzügler aus Ueberdruß. Mit halberfrornen 
Füßen marfchirten fie über Die weiten Schneefelber und 
über die hartgefrormen Feldwege; konnten fie. mit ben er⸗ 
ſtarrten Händen auch Feinen Hahn mehr aufziehen, fo 
fhleppten fie wenigſtens ihre Waffen mit fih fort Ins 
Weite, fie wußten ja nicht wie weit fie noch zu geben 
bätten, um bie Ruhe einiger Tage zu genießen. 

Erſt jenfeits Peſt's follten fie ihrer theilhaftig wer 
ben. Zwifchen Donau und Theiß fanden fie die Ruhe⸗ 
ftätte in befreundeten Hütten und Dörfern. Das Meffer 
bes Chirurgen bat dort viel mit Brandwunden zu thun 
befommen, und mancher rüftige Dann Tieß ein ober bas 
andere lieb, das er gehofft Hatte In der Schlacht zu 
gebrauchen, unter den Inſtrumenten ber Aerzte. Diefe 
ſahen damals Verwuͤſtungen des Froftes an Menſchen⸗ 
leibern, wie ſie Aehnliches ſeitdem nicht wieder gefehen 
haben. Gute Pflege von ſorgſamen weiblichen Händen 
bat Vielen wieder auf bie Beine geholfen, die in Feld⸗ 









— 4 — 


lazarethen zu Grunde gegangen wären, und nach allem 
was man erzählen hörte, haben Die Oeſterreicher, trotz 
ihrer wärmeren volfftänbigen Bekleidung, burch bie Win- 
terfälte mehr Schaden gelitten, als bie nothbürftig aus⸗ 
gerüſteten Soldaten ber Ungarn. 

Diefer Umftand mag viel beigetragen haben, ben 
öfterreichifchen Feldmarſchall yon der unmittelbaren Ber- 
folgung abzuhalten, Er war ein unerbittlich firenger 
General fein Lebelang geweien und in Sriebenszeiten 
auf den Kamaſchendienſt fo erpicht, dag er In Prag (er 
war früher Militärgouverneur von Böhmen) nicht felten 
um Mitternacht aus feinem Bette fprang und im leich⸗ 
in Schlafrod bei ſtrengſter Winterlälte aus dem Ge⸗ 
neralcommandogebäude, zwei Straßen weit, in die Ka⸗ 
ferne Tief, um ſich zu überzeugen, ob dort alles nach 
ber Vorſchrift — ſchnarche. Für feine Soldaten forgte 
er aber auch wie ein Vater für feine Kinder, wie ein 
Heines Mädchen für feine Puppen, wohlgemerkt: in 
Briedenszeiten und zu Anfang bes Feldzuges, der ſich 
wie ein Uebungsmanoeuvre anließ. Später hat er wie in 
anderem, auch in biefer Beziehung ben Kopf verloren. 

Als er von der Theiß bis Peſt retirirte, kümmerte 
er fich um die Verwundeten nicht im geringfien, dieſe wurs 
ben ihrem Schidfal und ber Großmuth ber Magyaren 
uͤberlaſſen; der verwundete Soldat galt ihm nichs mehr, 
ben ließ er auf dem Felde Tiegen gleich dem tobien. 
Denn er nur feine Kanonen fo viel als möglich in 
Sicherheit Kringen Tonnte, fürs Andere Tieß er ben lie⸗ 
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ben Himmel und die ungariſchen Aerzte ſorgen. Seine 
Soldaten haben ſich dieſer Unmenſchlichkeit wegen zu jeder 
Zeit bitter beklagt, und ſo iſt es gekommen daß viele 
von ihnen M Feindes Hände fielen, die in wenigen Tas 
gen wieber bie beiten Dienfte hätten leiſten können, daß 
viele von ihnen abfichtlich zurüchlichen, wo es ihnen ein 
Leichtes geweſen wäre ihren Kameraden zu folgen, daß 
endlich nach jeder Affaire mehr Leute abgingen, als bei 
einer befferen Fürforge ihres Obergenerals geſchehen wäre. 

Daß diefer Durch die Beſchießung Prag’d und Wien’g 
feine ftrategifchen Talente nicht weiter ausbilden Tonnte, 
ift natürlich. Was ift da auch viel Strategie gegen ofs 
fene Städte nothwendig, wenn man mit Menfchenleben 
und Brandraketen nicht geizen will? Aber der reguläre 
Dienft, der Dienft in den Bureau's feines General 
ftabes! daß biefer fo ganz vernachläffigt wurbe, und bag 
eine Orbnungslofigfeit in jedem einzelnen Corps herrfchte, 
bie and Fabelhafte gränzt, das muß füglich auf Rech⸗ 
nung des Ruhmes gefeht werben, ber dem Fürften bas 
Hirn verwirrte. Es fei in. biefer Beziehung nur Ein 
Faktum nld Beweis angeführt, und mag ed ber uns 
garifche Doktor, der es verbürgt, hier erzählen nach ſeiner 
brofligen Weiſe. 

„Es war in den erſten Tagen des Februars, ich war 
damals ſchon von meinem Regimente geſchieden, um im 
Auftrage der Regierung bie Zelbfpitäler zu inſpiciren 
und neue auf zweckmaͤßige Weife einzurichten, und befand 
mich gerade in Boldog, fühlih von Hatvan, ganz in 
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ber Nähe döfterreichifcher Vorpoften. Da brachte man uns 
einen fehmuden jungen Menfchen in Dragoneruniform, 
um ihn zu verbinden. Er hatte zwei nicht unbedeutende 


Wunden am Kopfe und am Schenkel, war einer Streif- 


patronifle von unferen Hufaren in bie Hände gefallen, 
und biefe hatten ihn fo übel zugerichtet, da er fich gegen 
ihrer drei tapfer zur Wehre febte. Ich fprach ihn noch 
bed andern Tages, unb ber junge Daun meinte wie ein 
Kind vor Rührung über die gute Behandlung, die er 
genoß. Unter Weinen, Lachen und Schimpfen erzählte er 
mir bie. kurze Gefchichte feines erften Feldzuges und feiner 
Sefangennehmung. 

Er war ein Wiener von Geburt, von Abel, aus 
reichem Haufe. Der junge Mann batte Luft zum Sol⸗ 
batenftande und erhielt Durch Verwendung feines Vaters 
eine Gabdettenftelle im Krebs Chevaurlegerd - Regimente, 


das gegen die Ungarn im Felde ftand. In Wien Taufte 
er fih ein Pferd, verfah ſich mit der Uniform bes Regie 


ments, mit Gelb und einigen fehönen Empfehlungäbriefen 


an Hochgeitellte Offiziere. Sp kam er nach Ungarn und 
hoffte, feine Barriere zu machen. Die einzige Sorge, bie 
ihn quälte, war, wie er mir geftand, Die Angſt, Win, 
diſchgrätz werde ben ganzen Krieg beendigt haben, bevor 


- ee noch Gelegenheit gefunden Hätte, fich das goldene 
Porte⸗epee zu verbienen. 


„Alfıed, Du wirft mir nichts zu thun übrig laſſen!“ 
„Alfred Hat mir aber fehr viel zu thun übrig ges 
laſſen,“ erzählte mein junger Patient Halb lachend, Halb 
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weinend, „und durch dieſe Rüdficht des Feldherrn ſehen 
Sie mich hier in dieſem kläglichen Zuſtande. Kaum war 
ich im Hauptquartier angekommen, ſo meldete ich mich 


geziemend, und bat mich meinem Regimente zuzuweiſen. 


Gegen meine Perſon war nichts einzuwenden, gegen das 
Regiment auch nicht, aber werden Sie es glauben, daß 
ich von einem Adjutanten zum andern, von einem Bu⸗ 
reau ins andere geſchickt wurde, ohne daß mir ein Menſch 
ſagen konnte, wo das Cheveauxlegers⸗Regiment Kreß in 
dieſem Angenblick ſtehe? Man ſuchte danach in einem 
Stoß Schriften und in einem Wuſt von Regiments⸗Ordres 
und Tagesbefehlen, wie nach einer Stecknadel im Kch 


sicht. Der Eine meinte, es ſei ind Veßprimer Comitat 
beordert worben, ber Anbere behauptete, es ſei unter den 
Armeekorps das man gegen Norden gefihidt habe. Ich 
riß die Augen weit auf, als bie Herren vom Generals | 
ftabe über den Standort des Regiments nicht einig were 


den konnten, foviel wußten fie daß es nicht bei Radetzky 
in Italien ftehe, aber fo viel wußte auch jeber Straßen 
junge in Wien, denn e3 tft ein italienifches Regiment 
und eines von ben beiten, Sie konnen fich auf mein Wort 
verlaffen; fie haben Keines, das ihnen gegen Ihre Hu- 
faren fo gute Dienfte Teiften wird, ats dieſes.“ 

„Das Komifche bei der Sache war, baß fich die 
Herren über ihre Unmwiffenheit bei weitem nicht fo fehr 
munderten als ich. Dergleichen fchien im Hauptquartier 
nichts Ungewöhnliches zu fein.” 

„Drei volle Tage brachte ich in Pe mit Hinz und 
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Serfragen zu. Dann befam ich’s fatt, fattelte mein 
Pferd — ein Dienftpferd im Hauptquartier zu bekommen, 
davon war Feine Rebe, ich war froh mir eins von Wien 
mitgeführt zu haben — und machte mich auf den Weg, 
um im weiten Ungam mein Regiment zu fuchen, ein 
moderner Don Quixotte, der auch die Reihe feiner Aben- 
teuer auf eine gewaltig Tächerliche Weiſe befchloflen bat. 
In jedem Standquartiere erfunbigte ich mich nach meinen 
zufünftigen Kameraden. So kam ich bis an bie Vor 
poiten bei Hatvan und weiß der Himmel auf welche Weife 
noch über fie hinaus, hier wurde Ich von Ihren Hufaren 
aufgegabelt, und da Liege ich num, ich unfeliger Kadett 
— — Sagen Sie mir Doktor, wad wird nun mit mir 
geſchehen?“ 

„Sch tröſtete ihn über fein toriiihes Schickſal fu gut 
id) konnte, und fagte ihm, daß er als Kriegögefangener 
gewiß bie befte Behandlung genießen werde. Bon Kriegs 
gefangenfchaft wollte der Ichhafte junge Dann aber nichts 
hören. Er fei feit entfchloffen, bei ben Hufaren Dienfte 
zu nehmen, er fei num einmal von Wien mweggegangen, 
um fich zu fehlagen, und jebt ba er die „Hundewirth⸗ 
haft” in Pet gefehen, fei es ihm lieber da als dort. 
Seinem Bater aber werde er fehreiben: „Ich bin aus⸗ 
gegangen, um meines Vaters Efel zu fuchen und habe 
Menſchen gefunden. Dein treuer Saul, Hufar ıc. ıc. 

Die tolle Laune meines Patienten gefiel mir unges 
mein, Ich bin ihm nicht wieber begegnet, doch habe ich 
ſpaͤter erfahren, daß er fich wirklich einreihen ließ, ſich 
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ſehr tapfer ſchlug und im Eorps des General Kmety zum 
Rittmeifter avancirte.“ 

Dies eine Beifpiel genüge zu zeigen, auf weldh’ uns 
verantwortliche Weife ber oͤſterreichiſche Feldmarſchall und 
fein Generalſtab eine der fchönften Armeen führte, bie feit 
Langem beifammen gefehen wurde. Giner folchen Unord⸗ 
nung, einer folchen Unkenntniß der bisponiblen Streits 
Isäfte, hätte fich Feiner ber ungarifchen Gorpsführer ſchuldig 
gemacht, wenn fie an ber Spihe ber Armee geſtanden 
wären, von Meszaros und Goͤrgey angefangen bis auf 
Aulih und Gaspar herab, ber Polen gar nicht zu ers 
wähnen. Perczel hätte vielleicht in folcher Weife eine 
große Armee commanbirt, benn Berezel hatte das Genie 
alles zu verwirren, Fürſt Windifchgräk war aber in an⸗ 
derer Beziehung nichts weniger als Moritz Perezel, und 
hat auf dem Schlachtfelde nie gutgemacht, was er im 
Kriegsrath und in Berwaltungsangelegenheiten gefünbigt. 

Veber feine Politik, die ex gegen Ungarn beobachtete, 
haben zur Zeit die Wiener Blätter den Stab gebrochen. 
Zur Zeit, das hieß ihnen bann, als ber Stern bes Walb- 
fteinepigonen im Sinfen war. Früher haben fie ihn Alle 
vergöttert. Ließ er erfchleßen, fo Tobten fie feine Ent⸗ 
ſchloſſenheit, und wenn's Hoch ging, ſchwangen fie ji 
zu einer hohlen Phrafe auf, die im Sande ihrer »haute 
politique« erſtarb; begnabigte er zu Keftungsftrafen, bann 
wurde feine Milde gepriefen und feine tiefe Einſicht in 
die ungarifchen Berhältniffe bis in ben Himmel erhoben. 

Daß der Krieg noch nicht fein Ende gefunden Hatte, 
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daß es zu früh war, in den Sälen der Ofner Königs 
burg auf den glüdfich beendeten Feldzug anzujtoßen, daß 
binter der Theiß erft Das große biutige Drama einftubirt 
wurde, deſſen letzter Akt fihon für abgefpielt galt, davon 
hatten fie in Wien. eben fo wenig eine Ahnung wie in 
Peſt, und daß dies möglich war, ift nicht ber geringfte 
Beleg für die allgemeine Erhebung bes Landes, für die 
allgemeine Begeifterung, für Die Größe der Nation, für 
die Vaterlandglicbe jedes Einzelnen und — für bie Un- 
fähigfeit des öfterreichifchen Feldherrn. 

Klingt es nicht wie ein Mährchen, daß In Debreszin 
eine Armee zuſammengetrommelt, equipirt, bewaffnet, aus⸗ 
gerüftet, organifirt, mit Munition, Geſchuͤtz und allen 
Erforderniffen verfehen werden Tonnte, ohne daß bie 
Defterreicher je mit Beſtimmtheit wußten, was jenfeits 
der Theiß fich vorbereitete? Lag dieſes Dehrerzin denn 
eine wüfte unbefannte Infel, von einer tobenden Bran⸗ 
dung umwallt, daß fein Späher fih ihm nahen konnte? 
Lag es mitten im Hochgebirge zwifchen unnahbaren Fel⸗ 
fenflippen, die nur der Adler im Fluge begrüßt, oder war 
e3 in unterirdiſchen Höhlen verfteckt, zu denen nur Eis 
geweihte den Pfad finden? 

Eine offene elende Stadt Tag es da mitten im flachen 
Lande, und beherbergte in feinen Tothigen Straßen, in 
feinen befcheibenen Häufern alles was in Ungam groß 
und edel war, alles was Ungarn groß machen follte. Da 
waren feine Mauern und Feine Thore, da ging Jeder aus 


und ein, ber Bauer mit feiner Bunda und der Zube mit 
Aus Ungarn, 2. Hufl. 7 
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dem Bündel auf dem Rüden, ber Schweinetreiber, ber 
Rinberhirte, der Edelmann; dba warb gehämmert und ges 
arbeitet und gefhuftert und gefchneidert Tag und Nacht, 
während ringsherum auf ber Ebene erercirt und mandöprirt 
wurde, mit Flinten und Piken, mit Kanonen und Ra- 
teten. Aus allen Theilen bes weiten Landes wurden 
Dferbe zugetrieben, die mußten für den Cavalleriedienſt 
zugeritten werden, Metall wurde herbeigefchleppt, Daraus 
goß man Kanonen, ſchmiedete Feuerſchloͤſſer, zog Ge⸗ 
wehrlaͤufe, arbeitete Lafetten, hämmerte Huſarenſäbel; 
Salpeterfabriken und Pulvermühlen waren Tag und Nacht 
im Oange; Kugelgießereien, Sattleswerfftätten, Zünb- 
hütchenfabriten, alles bag war neu entflanben und ents 
ftand noch fort an jebem Tage; überall wurbe gearbeitet 
mit emjigem Eifer, und über alles wachte Kofjuth, bie 
Seele des Ganzen, und von all dem Treiben verlauteten 
nur unflare Gerüchte im feindlichen Lager?! — 

Jeder Tag fah ein neues Bataillon marfchfertig, Das 
loͤſte dann das frühere an ber Theiglinte ab, und bereitete 
fh im Vorpoftendienfte für die kommenden Schlachten 
vor. Und das alles merkten bie öſterreichiſchen Generale 
nicht?! 

Aus Wien, aus Steiermark! kamen vom Süben vom 
Norden große Sendungen von Waaren zur Bekleidung 
der neuen Bataillone. Waffen wurden aus Schlefien und 
Galizien, Leber eben von bort durch waghalfige Speku⸗ 
Ianten und Tede Fuhrleute zugeführt, und von al’ dem 
tft nichts verratben worden?! — 
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Wohl Hat Windifchgräk feine Spione nur mit fünf 
Gulden belohnt”), wenn fich welche im Hauptquartier 
einfanden, wohl iſt es wahr, daß dieſe Lächerliche Knau⸗ 
jerei den Ungarn fehr zu Statten, dem öfterreichifchen 
Staatsſchatze aber theuer zu ſtehen kam, wohl iſt es 
wahr, daß Debreczin im Herzen des eigentlichen Ungarns 
liegt und von den Bauern bewacht wurde auf Meilen 
in der Runde, dennoch bleibt es erhebend fuͤr das Be⸗ 
wußtſein der ungariſchen Nation, ja man koͤnnte ſagen 
aller Voͤlker, daß unter fo vielen Tauſenden, welche um 
bad Treiben in Debreezin wiffen mußten, auch nicht eine 
einzige eingeborme Schurfenfeele war, welche bie Sache 
bes Vaterlandes für Judaslohn verrieth. Die braven 
Bauern wagten tagtäglich ihr Leben, wenn fie Waaren 
nah Debreezin fhmuggelten — es war ber Tod durch das 
Standrecht darauf geſetzt — die Weiber und die Kinder 
halfen ihnen durch Nacht und Nebel; nie ift einer zum 
DBerräther worden. Arme Juden brachten in ihrem Bün- 
del, was fie herbeifchleppen konnten von nah unb fern, 
und Feiner hat bie ungariſche Sache verrathen, und hätte 


) Ein Spion hatte den Oefterreichern vor ber Schlacht von 
Kapolna Wochen Tange gute Dienfte geleiftet. In Peft erhielt ex in 
ber Generalss Adiutantur 100 Fl. C. M. Belohnung. Der Mann 
hatte aber 120 FI. aus feinem eigenen Sädel gebraucht; denn bei 
biefem Handwerke mug man in Wirthehäufern gut Ieben und Ans 
bere mit Ieben laffen. Er machte deshalb feine ergebenften Vor⸗ 
ſtellungen, und erhielt nachdem er eine ſpecificirte Rechnung feiner 
Ausgaben eingereicht hatte, nach langem Warten bie übrigen 20 $L, 
aber auch nicht mehr. 
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mancher mehr baburch verbienen koͤnnen, als burch Abfak 
feines ganzen Pads, und hat mancher von ihnen mehr 
gewußt als viele reich befchnürte Ehbelleute, bie im ben 
Straßen Debreczins herumfchlenberten. 

Sie führten ungariſche Banknoten hinweg, taufchten 
fie gegen oͤſterreichiſche um, und fihlichen ſich mit dieſen 
nach Wien und mechfelten fie in Gold um und Feiner von 
ihnen bat das Vertrauen mißbraucht, das in ihn gefeßt 
wurbe. Ehre jedem Bauer, jebem Weibe, jebem Kinde, 
Ehre jedem Iuben, jedem Chriften und Zigeuner, der in 
jenen Gegenden wohnt. Sie haben dad Ungeheuerſte, 
das Erftaunlichfte geleiftet, angefpormt durch Eine große 
dee: die Idee ber Kreiheit, der Unabhängigkeit. 

Mag die Politit der Eabinette Die ‚Rebellen‘ vers 
dammen, Die Staatöweisheit des Jahrhunderts vermag 
es nicht, und die geläuterte Rechtsphilofophie ber Zukunft 
wird es noch weniger können. Ein Volk, das einer großen 
dee, und verftiehe ſie zehnfach gegen den rationellen Ent⸗ 
widelungsgang unferer Staatenungeheuer, alles opfert, 
verdient, Daß man es preife. | 

Der Welten Europa's iſt durch alle feine durchlau⸗ 
fenen Eulturperioden zu fehr zerfpittert in fich ſelbſt, um 
Gine Idee mit der Urfraft geiftiger Leidenſchaft confe- 
quent verfolgen zu koͤnnen; im Weſten Europa's, zumal 
in Deutfchland, fiehen bie Millionen auf einer zu hohen 
Entwidelungsftufe, als daß wenn nicht Alle, auch nur 
ein großer überwiegender Theil autoritätengläubig fein 
koͤnnte. Wo jeder Einzelne nicht blos fühlen, fondern 
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auch denfen will, da kann Teine Idee ſich fo ganz des 
gefammten Volkes bemeiftern, daß ihrer Verwirklichung 
nachgefirebt wird auf Einem Wege, nach einem Plane. 
Mag diefe Idee auch mit der Weſenheit und ber fortge- 
Ihrittenen Bildung des Volkes noch fo fehr verkörpert fein 
— und wer wollte Täugnen, Daß ber Drang nach deuts 
fer Einheit ein gewaltiger ift —, fo ift e8 bei einem 
Culturvolke Doch nicht auszuweichen, dag ſich Partheiungen 
bilden, welche ber Forfchung förderlich fein mögen, bie 
einheitliche That aber hemmen müflen. Die Einigung ber 
beutfchen Lande zerfchellte an ihrer geiftigen Bildung. 
Nicht etwa, daß diefe den Körper entnervt und den Arm 
erihlaffen macht, weil fie durch höhere Potenzen fiegen 
wit, das nicht; auch in Deutfchland giebt es noch robufte 
Hände, Die zur Zeit oder zur Unzeit Toszufchlagen vers 
Reben, aber der gemeinfchaftliche Glaube an die Mittel 
zur Mealifirung fehlt in Deutfchland; jede bedeutende 
Eotterie Hat ihren befonberen Anhang im Volke, ber 
Hauptgebante ift gemeinfchaftlich, die Wege zum Ziele 
aber Divergiren fo gewaltig, daß aus prinzipiellen Mei⸗ 
nungsgenoſſen praftifche Gegner ber That werben. Die 
eigentlichen Gegner haben dann Teichtes Spiel, und 
Dentfchland hat erfahren wie es das feinige verfehlt hat. 

Die magyarifche Bewegung ift Durch bie Kraft welche 
fie hervorrief, und burch das Ziel welches fie verfolgte, 
von allen Revolutionen weit verfihieden, an welchen Eu⸗ 
vopa in biefem und im vergangenen Jahre kränkelte. Die 
politifche Bildung ber Magyaren reicht nicht viel weiter 
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über die Kenntnis ihrer eigenen Verfaffung, und merk⸗ 
wirbig genug, biefe alte Verfaſſung mit ihren Mängeln 
und Abnormitäten wurde vom Volke feftgehalten und ge- 
liebt wie Feine andere in Europa von irgend einem Volke. 
Mährend alle anderen Nationen mehr ober weniger ihre 
Repräfentativs Verfaffungen zu erweitern ſuchen, fürch⸗ 
tete ber Magyare jede Abänderung ber feinigen, und 
hielt am Wortlaut feft wie ber Ortentale an den Worten 
feiner heiligen Bücher. 

Der Grund diefer Verehrung des Gegebenen iſt nicht 
fowohl in dem Glauben an deſſen Vortrefflichkeit zu ſuchen, 
als in den Tangen Kämpfen des conftitutionellen Prin⸗ 
zip8 gegen bie abfolutiftifchen Beſtrebungen des Wiener 
Gabinets, denen die Magyaren auf: Ihren Neichstagen zu 
Prepburg Feine beffere Waffe entgegenzufeben hatten als 
eben ben Wortlaut ihrer alten von jedem jungen Könige 
neubefchworenen Eonftiiutlon. In dieſer Taktik waren bie 
entgegengefehten Parteien ber Reichstage einverftanben, 
denn fie war Tange Zeit hindurch die ficherfte und einzig 
mögliche. Der Tiberale Ungar hing an feiner verrofteten 
Derfaffung nicht wie ber Bewohner bes freien Amerika's 
an ber feinigen: aus Ueberzeugung ihrer Vortrefflichkeit, 
fondern weil er wußte, daß jebes Aufgeben berfelben das 
Terrain der abfolutiftifch » Öfterseichifchen Regierung in 
Wien erweitern würde. In biefem Sinne hielt die Linke 
zu Preßburg die Paragraphe ber Verfaſſung lange genug 
aufrecht, um fie auch bem weniger einfichtsvolfen Theile 
des Volkes theuer zu machen, 
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Die Erweiterung. der Conftitution auf ihrer recht, 
mäßigen Unterlage ſchien den Liberalen erft dann räth- 
lich, ald das abfolutiftifche Prinzip Durch die Märzrevo⸗ 
Iution gebrochen war. Diefe Erweiterung wurbe durch 
die Abfchaffung alter Mißbraͤuche, durch die Einführung 
zeitgemäßer Geſetze und endlich durch die Ereirung eines 
eigenen verantwortlichen Miniſteriums verfucht und durch⸗ 
geführt. Daß durch letzteres ein Bruch mit Defterreich 
herbeigeführt fei, wußten bie Männer die es erfirchten, 
doch waren fie Furzfichtig genug zu glauben, daß der 
Bruch Ungarns mit Defterreich und deren Verbindung 
durch Die Krone des Haufes Habsburg - Lothringen gleich“ 
zeitig neben einander beftehen köͤnne. 

Die alte Eonftitution, welche nach Zorm alles Rechtes 
durch Die Majoritaͤt ber Volfövertreter und durch die Sank⸗ 
tion bed Königs wefentlihe Aenderungen erlitten hatte, 
blieb die Bafis der letzten Revolution. Oeſterreich ers 
Härte fi der ungarischen Verfaſſung gegenüber nicht für 
verpflichtet, feitbem biefe in ihren Orundelementen mobis 
fizivt worden, uneingedenk oder verleugnend, daß es in 
ber Wefenheit jeder Verfaſſung mit inbegriffen fei, fich im 
Mebereinftimmung ber Kammermajositäten mit der Krone 
felöftthätig fortzubildben. Durch Die Verläugnung biejes 
finatörechtlichen Srundfabes machte es von vorne herein 
jebe Verſtändigung mit den Magyaren unmöglih, und 
dieſe konnten bie Baſis nicht mehr finden, auf welche fie 
ih, Oeſterreichs Gentralifationd-Ideen gegenüber, ſtuͤtzen 
follten, 
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Batthyanyi glaubte fie in ben alten Paragraphen 
. finden zu Finnen, und hoffte Durch Diefe Brüde zu ver- 
einen, was rettungslos gefchieden war. Die Brüde bie 
er betrat, war für ihn der Weg zum Märtbyrihum, ber 
Glaube an fein gutes Recht hat ihn getöbtet. Tauſende 
mit ihm hielten Im Kampfe gegen Defterreich feſt an Der 
alten Berfaflung, um fie mit ihrem Blute zu fchüßen; 
bie Proflamation der Republik (faktifch nie dageweſen) 
und bie Thronentfeßung bes Haufes Habsburg waren 
fpätere fchlecht motivirte Gewaltſchritte, die mit den ur⸗ 
fprünglichen Tendenzen ber Bewegung nichts zu thun 
hatten. 

Nur das follte Hier hervorgehoben fein, wie die Ma⸗ 
gyaren, eben ihrer niedrigern Culturſtufe wegen, Die erften 
GEindrüde der Rechtsverletzung mit einer Kraft, feſtzu⸗ 
halten vermochten, welche der Gegenkraft oͤſterrelchiſcher 
Bajonette das Gleichgewicht hielt. 

Die Idee der Freiheit war allgemein im Lande, und 
als fie bedroht war, geſtaltete ſich auch der Kampf zu 
einem gemeinfamen und allgemeinen. Da gabs Fein Klü⸗ 
gen ber Parteiungen, da gabs eigentlich Feine Par- 
teiungen mehr; die Maſſen folgten ihrem Gefühle und 
den Führen, Die ihr Vertrauen befaßen. Daher Fam «8, 
daß ſich bie Kraft der Nation nicht in Emeuten zer- 
fpfitterte wie in Deutfchland, wo jede Stadt und jedes 
Laͤndchen ſich felbft genügte, wo jedes Städtchen fein 
Barrikadenſpiel einmal durchmachte, um nach feiner Weife 
zu agiren. Ungarn iſt unterlegen, Deutichland bei glei« 
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chem eoncentrifchen Kraftaufwande wäre nicht unterlegen; 
in Ungam ift der Widerfiand auf Jahre hinaus gebrochen, 
Deutfchland Hat noch heute fein Schidfal in Händen; 
Deutſchland hat nad) unbenubten Kraftanftrengungen mit 
unmuͤndiger Krafterfchlaffung dem Kampfe in Ungarn zu⸗ 
gefehaut und von dort her den Meſſias erwartet; Tünftig 
wird Der Ungar fein Auge und fein Gebet nach Deutfchland 
kehren. Seht hat er genug zu fohauen an den Galgen 
in den Städten, und er hat nur Zeit zu beten für bie 
Edelften feines Volkes, die gerichtet find, oder noch ges 
sichtet werben follen. 


Scchstes Kapitel. 





&; war ein voller Monat verfloffen und das öfters 
teichifche Hauptquartier war noch immer in Ofen. Ein 
Hofftast von Schmeichlern aller Farben umgab den Fürs 
fien und pries ihn den erften Feldherrn feiner Zeit; fein 
Kaifer nannte ihn den Retter feiner Krone, jedes ein⸗ 
zeine - Mitglied des ſtolzen Herrfcherhaufes beeilte ſich 
dem Fürften die Anerkennung Habsburgs in fchmeichels 
haften Zufchriften auszubrüden; er erhielt ein halbes 
Dutzend Orden und huldvoller Handſchriften von frems 
ben Potentaten. Er, der Abkoͤmmling von Albrecht Wald⸗ 
ftein duͤnkte fich größer als fein berühmter Ahnherr; er 
hatte feine Illo's und feine Terezky's aber feine Ders 
zogin von Sagan an ber Seite, um einen Sonnenftrahl 
zarterer Gefühle in die Nacht feines büfteren Lebens 
fallen zu Taffen. | 

In dem Töniglichen Schloffe zu Ofen glich er dem 
Kinde, dad inmitten einer weiten Ebene ſteht, wo in 
ber Gerne ber graue Himmel mit ber Flaͤche verſchmilzt, 
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wo ber Himmel bie Erbe abzuſchließen fheint. Er ahnte 
faum, daß erft hinter jener Grenze gegen Often die Welt 
feiner Feinde anfing. 

Bon Peſt bid an bie Theiß und von da weiter gegen 
Debreczin und Großwardein dehnt fich das ungarifche Hatdes 
Iand, von wenig Hügeln und vielen Sümpfen unterbrochen. 
Der Peter Kaufmann, welcher feine Waaren nach Des 
breczin zu Markte bringt, fpricht immer mit geheimem 
Schauer von diefen Wegen, auf welchen er feinen eigenen 
Wagen öfter tragen muß als Diefer ihn, wo nach kur⸗ 
zem Regenweiter das Teichte ungarifche Pferd bis über 
ben Huf einfinft, wo Moorboden, Sumpf und Sand mit 
einander weiteifern, die Strafe unwegfam zu machen. 
Hinter diefen ebenen Diauern hatte fi das Parlament 
von Peſt zuruͤckgezogen. 

Von vielen Seiten wurde es zu dieſer Zeit dem 
Fuͤrſten zum Vorwurf gemacht, daß er nicht unmittelbar 
nach der Beſetzung der Hauptſtadt gegen die Theiß vor⸗ 
rückte, um den Feind mit einem Schlage zu vernichten. 
Diejenigen, welche ſo ſprechen, haben Ungarn hoͤchſtens 
auf der Landkarie bereiſt, und die Wege von Wien nach 
Peſt und von da nach Debreczin mit dem Finger be⸗ 
meſſen, wo ſich ber Meilenunterſchied freilich als ziemlich 
aͤquivalent herausſtellt. 

War aber der Marſch nach Peſt in der ſtrengen 
Winterkaͤlte ſchon beſchwerlich, ſo war er gegen Debreczin 
beinahe unmoͤglich. Gin warmer Sonnenblid hätte eines 
Abends die ganze Armee mitten in einem unabfehbaren 
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halbgefrornen Sumpfe finden Tönnen, aus dem die Pferde⸗ 
föpfe wie Froſchgiganten herausgeſehen hätten. 

Wende man bier nicht ein, daß bie Terrainverhäft- 
niffe beiden Triegführenden Parteien gleiche Schwierig- 
feiten boten. Das Pferd des Sufaren tft in jenen Ge⸗ 
genden geboren und großgezogen. Im freien Zuftanbe 
burchfireift e8 die Ebene, bis es der Cſikos zur Zucht 
tauglich findet und mit Xebensgefahr einfängt, um es 
für die Armee zugureiten, es gemiffermaßen zu civilis 
ſiren. Wie eine Kate in dem Haufe wo fie ald Kaͤtz⸗ 
fein das Licht ber Welt erblidt hat, jeden Schlupfwinkel 
vom Boden bis zum Kellerloch Tennt, ſo weiß das Haides 
pferd aus Inſtinkt und Erfahrung Weg und Steg durch 
Sumpf und Moorgrund. Es könnte den Eiertanz ber 
Pfügen mit verbundenen Augen tanzen, und ber Reiter 
ber ihm im Sattel fißt, kann bei Tag und Nacht nichts 
Beſſeres thun, als dem Pferde fich felber feinen Weg 
finden Taffen. Das fucht dann nicht wie der Efel auf 
dem fteilen Fußweg der Gebirge vorfichtig ben Fleck Erbe 
aus, wohin ed mit Sicherheit feinen Fuß feßen Fönne, bas 
ſchnaubt und fliegt und fpielt im Rennen und fehlt den⸗ 
noch nit. Das Pußtenpferbgentie, würbe ein Gelehrter 
fagen, tft das zur Potenz erhobene Gebirgseſeltalent. 

Dem Dragoners und Cüraffierpferbe mögen gute Keen 
an ihrer Wiege andere Tugenden verliehen haben, aber 
auf ber Haide fühlen fie ſich unheimlich, wie Landratten, 
auf offener See, und ihr böhmtfcher oder deutſcher Reiter 
iſt eben auch Fein verläßlicher Steuermann. Daher iſt «8 
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oft gekommen, dag wenn fich bie ſchweren öfterreichifchen 
MReiterregimenter zum Verfolgen ihrer nedifchen Quäl- 
geifter verleiten Tießen, fie gewöhnlich bald das Wild 
ſtatt des Jägers abgaben. 

Darum klagten auch Die Generale zu wiederholten Malen 
über den Mangel an leichter NReiterei, welche in ber Fai- 
ferlichen Armee von jeher meift aus Huſaren beftanden 
hatte, und jetzt gewaltig fehlte, zumal den Uhlanen, gegen- 
über den polnifchen Generalen, nie ganz zu trauen war. 
Die Dagyaren kamen und verſchwanden mit ihren Feld⸗ 
geſchützen, welche Durch ihre Leichte Neiterei vortrefflich 
maskirt werben fonnten, und bie Taiferliche Artillerie war 
trotz ihrer anerkannten Vortrefflichkeit oft zur Unthätig- 
keit verdamnıt. 

An diefer Stelle mag eine Anekdote ihren Platz finden, 
welche am Tifhe Koſſuth's in Debrerzin zur großen Er⸗ 
heiterung der Tifchgenoffen erzählt wurde, 

„Der alte General R....... “ſo berichtete einer der 
Säfte „wurde vom öfterreichifchen Feldmarſchall beauftragt, 
den Feldzugsplan für die füblichen Comitate zu entwerfen. ' 
General R....... war ein guter alter Herr und auch ein 
gebilbeter Herr, der das a be der Öfterreichifchen Taktik 
an den Fingern berzufagen wußte. Nach biefen bewährten 
Regeln arbeitete ber General den Plan, und überreichte 
am vierten Morgen dem Fürften feine Arbeit. Das Ela- 
borat war gut und regelrecht, nur Ein Fehler war Darin 
bemerkbar, aber biefer verbarb das Ganze. MR....... 
hatte nämlich an allen Flanken Hufaren verwendet, und 
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völlig daran vergeflen, daß in biefer Beziehung das alte 
Reglement ein Led befommen hatte.‘ 

Die Anekdote ift zu komiſch, um wahr zu fein. Aber 
fattifch ift es, daß ber Feldmarſchall mit wunderbarem 
Snftinkte feinen Oeneralftab aus den talentlofeften Off 
zieren zufammengefebt hatte, antidiluvianifchen Geſtal⸗ 


ten, bie er aus den Bureau's bes Wiener Kriegäge 


bändes mit fich geführt Hatte, und von denen and meh- 
rere in ben Ruheftand verfeßt wurden, als ber Fürſt vom 


Kommando abtrat. 


Zu den Uebelftänden der militalrifchen Wermaltung 
gefellte fich noch bie fihlechte Auswahl feiner politifhen | 
Rathgeber. Hätte es fich einfach um bie Bekämpfung 
einer rebellifchen Partei gehandelt, fo wäre ed ganz in 


ber Ordnung gewefen, daß fich der Fürft Math bei ber 
Gegenpartei holte. Jene Anficht ſcheint man auch in 
der That zu Olmütz und zu Ofen feftgehalten zu haben, 
als man bie fogenannten Alt» Confervativen ihre Mel 
nung über die BPacififation des Landes abgeben lieh. 
Aber diefe Alt⸗Conſervativen führten ben Fuͤrſten eben ſo 
esbarmungslos in die Sanbfteppen ihrer Politit hinein, 
wie bie Dragoner von ben Gfifofen in bie Pfuͤten ber 
Theißgründe Hineingelodt wurden. 

Die altconfervativen Magyaren repräfentirten dad 
verkörperte Stabilitätöprinzip zur Zeit der Preßburger 
Reichstage. Auf ihrer Bruft ſtehen mit den Landesfarben 
eingegraben bie drei Worte: noli me tangere, d. 5. rüttle 
nit an meinen Privilegien, laß mich meine Bauen 
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fhinden und plagen, wie es mein Vater und Urgroß- 
vater gethan vermöge ber Landesgeſetze, laß wich ben 
Deutfchen unterbrüden und den Slaven und Rumainen 
vermöge der Landesgefebe, Jap mich vermöge biefer Ge⸗ 
fege Feine Steuern, Weg⸗ und Brüdenmänthe zahlen, 
aber rüttle auch nicht an ben Comitats-Mißbräuchen, 
an den Militeir- und Stenerverhältniffen der Nichte 
ebellente, verbeffere bei Leibe nicht unfere Straßen, ba- 
mit die Erfindung der Schlagbäume nicht im unfer freies 
Land Dringe, vor Allem aber, o König, Iege nicht Hand 
an unfere Verfaſſung, welche die Beſte ift auf Erben 
von Sapan bis Amerifa! 

Stolz auf feine Freiheit, oder beifer gefagt auf 
feine Zreiheiten, ftolz auf feinen Knecht, auf fein Pferd, 
auf feine Sprache, feinen Schnurrbart, fein Land und 
feinen König, mußte er jedes plus oder minus ber Frei- 
heit verwerfen. Er wollte eben fo wenig einen Zufab, 
wie einen Abzug. Die franzöftfche, belgiſche, englifche 
Derfaffung galten ihm durchaus als Parvenues, allen- 
falls gut füs Jene, aber nicht zu vergleichen mit ben 
alterögranen Gerechtfamen Ungarns. Extra Hungariam 
non est vita, si est vita, non est ta — — 

Als fih in den letzten Sahren im Unterhauſe zu 
Preßburg eine Oppofition heranbilbete, welche ben For⸗ 
berungen des Jahrhunderts Mechnung tragend, gegen 
die Uebergriffe des Hofes und bie Mißgriffe ber fruͤ⸗ 
beren Geſetzgeber gleichgewaltig ihre Stimme erhob, ba 
waren es jene Altconfervativen, welche zugleich mit ben 
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Regierungsmännern einem Deak, St. Kiraly, Böthy und 
Koſſuth gegemübertraten. 

Diefe Männer, reich begabt durch Talent, Beredtſam⸗ 
feit, Energie und Popularität, waren darum nicht minder 
folge Magyaren — die Kämpfe mit den Slaven um 
die Präponderang ber magyarifchen Sprache haben es 
zur Genüge erwiefen — aber fie waren nicht fowohl 
ftolz auf das was Ungam war, als auf dad was es 
werden follte. Ihnen ſtand der Menfch höher als ber 
Magyare, und Telder Hatten die früheren Reichötage für 
alle Rechte ber Staatsbürger beffer geforgt, als für bie 
freien Menſchenrechte. 

Koſſuth's Liehlingsfchriftfiellee war Rouffeau. Das 
mag theilweife Die Richtung bezeichnen, wie fie ſich bei 
feinem erften Auftreten äußerte. Gr war jung, als er 
aus dem Kerler*) kam, aber fein Haß gegen ben öſter⸗ 
reichiſchen Polizeiftant war in der Gefangenſchaft ver⸗ 
holzt, verknorrt. Sein Martyrthum für das freie Wort, 
fein Senie, feine Beredtſamkeit, fein Feuereifer, unb vor 
Allem fein Patriotismus, der das alte Ungarn Tiebte 
und dennoch für ein Neuzufchaffendes fchwärmte, Hatten 
ihm die Sympathieen ber Jugend Iängft gewonnen. 

Er wurde in ben Reichstag gewählt, und entfaltete 
hier die Orundfäße feiner Partei mit einer fo fiegreichen ' 
Suada, daß feine Partei bald die mächtigfte im Lande 


*) Wegen eines Preßvergehens wurde er zugleich mit Baron 
Weſſelenyi Sahre Iang gefangen gehalten. | 





mwurbe. Hier hielt er feine meifterhaften Reben für bie 
Sleichberechtigung der Nationalitäten, für die Emanci⸗ 
pation der Nichtchriften, für bie Aufhebung der Bauern- 
laften, und gegen die Privilegien bes Adels und ber 


Hohen Geiſtlichkeit. 


Den Blumenftaub feiner Gedanken Aug der Sturm 
ber Bolfsbegeifterung bis in die ärmfte Hütte ber Pußta, 


bis in den Verfammlungsfaal der Diagnaten. Ueberall 


fand er Keimempfänglichen Boden, und unter ben Würbes 
trägern der Nation genug hochherzige Geiſter, Die ihn in 
ih aufnahmen und weiter trugen. Batthyanyi war. ber 


Koſſuth der Magnatentafel. 


Bon Wien aus fehaute der Hof und Metternich bem 
Treiben in Prefburg mit Unruhe zu, benn das Beifpiel 
Ungarns konnte gefährlicher werben als das Beiſpiel 
Frankreichs, weil Ungam näher lag und durch taufend 
Bande mit den übrigen Kronländern verbunden war. Die 
Alteonfervativen aber waren vofl heiligen Schauern ers 
griffen, denn die neue LXichtfeite ber Freiheit war ihnen 
ein Schmußfled auf dem Krönungsmantel des heiligen 
Stephan und feinem Scepter. 

Nun Fam der März. In ber Hofburg zu Wien flogen 
bie Völker aus und ein, wie Schwalben. die nad Zutter 
firetfen, und jede Nation fuchte für fih eine Krume Pri- 
vatfreibeit neben der allgemeinen zu erbenten. Welchem 
glücklichen Zufammentreffen von Umftänden bie Ungarn ihr 
jelbitftändiges Minifterium verdankten — wenn jebt von . 
„verdanken“ noch bie Rebe fein kann — iſt früher geſagt 
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worden. Die Eroaten und Gzechen, bie fpäter ankamen, 
hatten biefelben MWünfche auf dem Herzen — und wer- 
den fie ewig haben, troß ihrer gerühmten Loyalität — 
aber der Hof hatte fich bereits von feiner erften Beſtür⸗ 
zung erholt; ihre Abgeorbneten kehrten nur reich an Ver⸗ 
fprechungen in die Heimath zurüd. | 

Bevor das Minifterium Schwarzenberg - Stadion Die 
Deputirten in Kremfler aus einander jagte, und bie Bhrafe 
von dem ‚‚einigen Defterreich” in Die Welt fchidte, ſtau⸗ 
ben bie Alt» Eonfervativen, Koſſuth dem organifizenden, 
nach ihrer Meinung, dem beftruftiven Genius Ungarns, 
fhroff gegenüber. Sie traten aus dem Repräfentanten- 
haufe, Darunter Männer bie nicht bie jchlechteften in Uns 
garn waren. 

Mit der Octropirung ber Eharte vom März 1849 
jedoch hatte Die Regierung ſelbſt ben gefährlichen Boden 
ber Extreme betreten, und der Deinifterpräfident, Zürft 
von Schwarzenberg, welcher fich rühmen kann, einmal als 
Seneral in Wien und dann als verantwortlicher Miniſter 
der Krone in SKremfier den Vertretern Defterreihs Die 
Thüre ihres Sitzungsſaales durch Soldaten verwehrt zu 
haben, derfelbe Schwarzenberg, der in London verachtet, in 
Petersburg verfpottet und In Neapel geprügelt wurbe*), 


*) Die Prügel befam der Fuͤrſt von Lazzaront’s, wegen einer 
untergeorbneten Tänbelei. In London wurde er auf die Klage ber 
Familie Ellenborough zu einer Geldfumme verurtheilt. Da er abs 
reifte, ohne fie zu bezahlen, barf der öfterreichifche Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten den brittiſchen Boden nicht beitweien. 
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bat mit einem grazidfen Fußtritte auch bie Thüre des un⸗ 
garifchen Repräfentantenhaufes ind Schloß werfen wollen. 
Mit einem Feberzuge wurde die ungarifche Conftitution 
in Olmütz geftrihen. Da fühlten die alteonfervativen 
Magyaren, wie ihnen ihr eintätovirtes noli me tangere 
auf der Bruft blutroth unterlief, denn das hatten fie 
nimmer geahnt, daß der Yüngling Franz thun werbe, 
was ber Greis Franz mit feinem grauen Staatskanzler 
nie gewagt hatte. Aber zurück Tonnten fie nicht mehr, 
denn ber Debrecziner Reichstag hatte fie für Verräther 
erklart, fo blieben fie denn im Lager ber Feinde, fchein- 
bar gefügig, aber für die Zukunft Todfeinde ber Habs⸗ 
burgiſchen Dynaftie, und auf bie Gelegenheit wartenb, ihr 
verlorenes Recht zu rächen. 

Diefe Sonfersativen wollte man zur Reorganifirung 
Ungams nah Sfterreichifchen Centraliſations⸗Theorieen 
verwenden?! fie follten für das Aufgehen Ungarns in 
Defterreich arbeiten? — Eher Kofjuth, eher Weſſelenyi. 

Letztere wären vielleicht im Stande, ihr Vaterland der 
Freiheit zum Opfer zu bringen, wenn unter biefer Be- 
dingung bie Monarchie wirklich Frei werben follte. Jene 
werben dazu nie bie Hand bieten. Die Confervativen find 
die eigentlichen Ultra-Dlagyaren, und von diefen erwar⸗ 
tete bie Regierung, daß fie ihre alte theure Verfaffung 


In Petersburg aber wurbe er fo bupirt, daß er von der Verſchwoͤ⸗ 
zung beim Regierungsantritt des Kaiſers Nifolans nicht eher wußte, 
als bis einer der Hauptverſchworenen in bes Fürften eigenem Ca⸗ 
binet verhaftet wurde. 

8* 
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wie einen faulen Kürbis wegwerfen würden, um in bie 
Fata Morgana des einheitlichen Oeſterreich's Einlaß zu | 


befommen?! Nur ganz verlorene Männer wie Babarcyy 
und feines Sleichen werben Ungarn gegenüber fich ber- 
beilaffen, die Role des Baron Kulmer zu fpielen. Was 
ſich irgend fühlt, zieht fich zurüd. 

Damals ftanden Viele von den Eonfervativen an ber | 
Seite des FZürften, bewußt und unbewußt als feine fal—⸗ 
chen Rathgeber. Die allgemeinen Klagen aus jenen Eo- 
mitaten wo fie ald Commiſſaͤre angeftellt wurden, bewieſen 
in welchem ©eifte fie wirffam waren. Damals hatten fe 
den größten Antheil an der verkehrten Politik des Fürften 
Windifchgräß; von ihnen wird auch früher ober fpäter der 
Stoß angeregt werben, der Defterreich wieber bis in fein 
Ziefinnerftes erſchüttern muß. 


| 
| 
| 





Siebentes Kapitel, 





Die Hauptarmee der Ungarn unter Goͤrgey haben wir 
and den Augen verloren. Nicht allein die Hauptftadt, 
fondern auch Koſſuth und die Regierung waren einige 
Zeit über den Weg den Görgey eingefchlagen hatte völlig 
in Unkenntniß, und doch war feine Armee bie Hauptitüße 
des fo gewaltig bedrohten Landes, 

Pllaoͤtzlich — es waren etwa vier Tage nach dem Eins 
zuge ber Katferlichen — verbreitete fich in Peft das S 
rücht, Ooͤrgey habe in der Nähe von Waitzen die Oeſter⸗ 
reicher auf's Haupt geſchlagen. Damit hatte es folgende 
Bewandtniß. | 

In der Nacht vom 4. auf den 5. Januar verließen 
auch die letzten Truppen Görgey's, welche noch am rechten 
Donauufer fanden, ihre Pofitionen um Promontor und 
bie Defileen der Ofner Gebirge, und gingen unterhalb 
Alt⸗Ofen bei der Margaretbeninfel über bie feſtgefrorne 
Donau, um die Straße nach Waitzen zu gewinnen, Noch 
war ihre Arrieregarde nicht bafelbit eingeisoffen, als bie 
oͤſterreichiſchen Golonnen vor Ofen erfchienen, 
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Bon Waitzen marfchirte Goͤrgey nach Ipoly- Sag und 
gönnte feinen ermatieten Truppen einige Rafl. Der 
öfterreichifche Generaliſſimus that daſſelbe in Ofen, ſchob 
jeboch zur felben Zeit ftarfe Reiterdetachements nach allen 
Richtungen vor, um den Feind zu erfpähen und Ofen 
vor einem Handftreiche zu decken. Eines diefer Detache⸗ 
ments folgte der ungarifchen Hauptarmee ohne ed zu wiſ⸗ 
fen auf dem Fuße nach und Fam bis poly» Sag. 

In der Nähe dieſes Orts Tiegt eine waldige Anhöhe, 
die eine Kapelle und ein Klofter auf ihrem Rüden trägt; 
am Fuße derfelben zieht fi ein fchmaler Hohlweg bin, 
welcher den umzäunten Kloftergarten vom Kapellenbügel 
trennt, und in dieſen Garten hatte Görgey eine bedeu⸗ 
tende Abtheilung Honved's mit Geſchuͤtz poftirt; in Die 
Bretterumzäunung Tieß er Schleßlöcher für feine Büfeliere 
und Artilleriften einfchneiden, und bie Löcher beſtens ver⸗ 

Heben, Damit fie nicht zu Verräthern würden. 
| Der Hohlweg follte für Die Kaiferlichen eine Falle wer- 
ben, und der Streich gelang. Ihre Eelaireurs paffirten 
denfelben, ohne daß das leiſeſte Geräufch ben verſteckten 
Feind verrathen Hätte, aber kaum, daß Die Haupttruppe fich 
in Mitten des Kleinen Defile's bewegte, da Trachte es aus 
den Mauern von allen Seiten, und es blieben ein paar hun⸗ 
dert Mann von den Katferlichen. Ihre Avantgarde war 
verloren und Goͤrgey's Nachhut unter Benyidy folgte mit 
ihren Stegeötrophäen: einer Kanone und mehreren hundert 
©efangenen dem Gros ber Armee, welches in Gilmärfchen 
gegen Kremmik und Schemnik marfchirte, Bei Ichterer 
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Stadt läßt ihn ein Bülletin bes Fürften Windifchgräg 
Shlagen, 500 Gefangene und 8 Kanonen verlieren. 
Hier Dachte Goͤrgey fich audzubreiten und burch einen 
eombinirten Gebirgskrieg die Kraft ber Defterreicher fo 
in Anſpruch zu nehmen, daß die übrigen Corps an ber 
heiß Zeit gewönnen, ſich zu vervollftändigen und zu 
Armeen heranzuwachſen. | 
Bon bier beginnen bie merkwürdigen Mandvres dies 
feö jungen ©enerals, welche Den herslichften und kuͤhnſten 
aller Zeiten an Die Seite gefebt zu werden verbienen. 
Mitten im firengfien Winter führte er feine Truppen 
und Kanonen über die hörhften Kuppen der Karpathen, 
erſchien bald an des Grenze Galiziens bald in ben Berg⸗ 
ftädten, bald ausweichend, bald verfolgend, bald verfolgt. 
Dabei ohne Verluſt; ja im Gegentheil — als er fich im 
folgenden Monate an der Iheiß mit ben übrigen unga⸗ 
sifchen Corps vereinigte, war fein Heer zahlreicher und 
beffer equipirt als bei feinem Abmarfche von den Gebir⸗ 
gen Alt-Ofens; feine Offiziere und feine Mannſchaft 
waren eingefchult wie Feine fonft in ber Armee, und dem 
jungen Führer folgten fie blindlings mit ber Abgötterei 
be3 Vertrauens. Nicht weniger als drei Armeecorps 
waren feiner Spur gefolgt ihn zu vernichten, ein viertes 
war bereit ihm den Weg nach Onlizien zu verwehren. 
Zu gleicher Zeit nämlich als Windifchgräb von Ofen 
aus ben größten Theil feines Heeres gegen Szolnok ent- 
Mandte, ſchickte er beiläufig 8000 Mann in die Richtung 
ber Bergftäbte, um Goͤrgey zu verfolgen und Schlik bie 
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Hand zu bieten. Diefes Eorpebrängte bie ungariſche 
Armee von Süden, ohne fie jemals zu erreichen. — Das 
zweite Öfterreichifche Verfolgungscorps Tam von Tyrnan 
unter Simunih und Götz und war an 16000 Mann 
ſtark. Es trieb den tapfeın Guyon vor fich Her, ber fih 
ihnen mit 3000 Mann bei der genannten Stabt geftellt 
und bie Hälfte feiner Leute eingebüßt hatte. Diefes Corps 
brängte demnach von Weiten aus. 

Bon Galizien hatte fih Graf Schlik zur ſelben Zeit 
als Windifchgräg von Wien aufbrach, in Beivegung ge 
febt, um vom Norden einzubrechen. Er commandirie 
8 — 10000 Mann tüchtiger Truppen und ift unftreitig ber 
wackerſte, talentvollſte General der Kaiferlichen, beffen 
Marfch durch Die Karpathen nicht minder glorreich iſt, als 
ber Goͤrgey's. Die beiden maren ebenbürtige Gegner, und 
ihre wechfelfeitigen Manoͤvres bleiben bie Interefjoniein | 
im ganzen Feldzuge. 

Sp lange Schlit dem biebern aber ungeſchidten Mes⸗ 
zaros gegenüberſtand, Hatte er leichtes Spiel, ſchlug ihn 
bei Parcza, taͤuſchte ihn durch bie einfachſten Schachzüge, 
und kam bis an das rechte Theißufer bei Tokaß, mußte 
aber hier auf Koften einer verlorenen Schlacht Chei Talje) 
erfahren, daß dad Commando von Meszaros gefchidteren 
Händen Übertragen worden ſei. Klapka war es, ber bie 
erfte ordentliche Schlacht gegen Schlick und überhaupt 
gegen die Defterreicher gewann, berfelbe Klapka, ber det 
lebten Kanonenfchuß gegen Defterreich abfeuerie, der arte 
Tichfte ber ungarifchen Generale. | 
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Schlik erlitt nun Schlappe auf Schlappe, mußte zu⸗ 
säc nach Kaſchau und fand in Eperies, während Görgey 
ſchon von zwei Seiten gedrängt feine Winterfpaziergänge 
über Eisberge und Sihneefelder machte”). Er hatte ſich 
nach Norden gewendet und fand in der Zips, feinem 
heimathlichen. Somitate, von drei Selten eingefchloffen, 
während Hammerftein in Galizien alle dis ponible Mann⸗ 
fchaft an bie Orenzen beorberte, um ihm den vierten umd 
lebten Ausweg zu verfperren. u 

Sörgey kannte fehr wohl das Verzweifelte feiner Lage, 
befto -Tuftiger war's in feinem Lager, und wo er vaftete, 
da gab er feinen Offizieren glänzende Baͤlle, bet Denen 
e3 fehr Hoch herging. Das war in gefährlichen ‚Lagen 
ftets feine Gewohnheit. — So ließ er in Schemnitz aufs 
fpielen, während taufende von Händen befchäftigt waren, 
das gemünzte und ungemüngte Gold auf Wagen zu paden, 
während bie Bergleute auf feinen Befehl bie Schachten 
verſchuͤtteten, um bem Feinde jeben nutzbringenden Betrich 
ber reichen Werte abzuſchneiden, während er Diefelben — 
an 1500 Mann — als Pioniere in fein Corps einreihte, 
dem fie ſich freudig auſchloſſen. So tanzten feine Offi- 
ziere in Iglo, und am 5. Februar, dem Geburtstage ihres 


*) Szemere als ungariſcher Regierungs s Commiffär hat das 
mals viel geleitet. Er allein organifitte 5000 Guerilla's und trug 
bucch fein. unermuͤdetes Wirken und durch feinen Einfluß auf bie 

dortige Bevölkerung (er war früher Vize-Geſpann des Borfchoder 
Comitat's geweſen) viel zum glücklichen Feldzuge Klapla's gegen 
Schlik bei, un 
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jungen Generals, in Leutſchau, während Schlik ben Bra; 
nisto- Pag mit 5000 Mann befeben Tieß, um feinw 
Keinde den Ausweg gegen Oſten zu verfperren. 

Es führt von Leutfchau Feine andere Straße nad 
Kaſchau und Eperied als durch dieſen Paß, der fih 
vier Megftunden lang fteil aufſteigend durch's Gchirge 
windet. Den Eingang batten Die Defterreicher auf's beſte 
verbarrilabirt und ſomit eine Pofition gefchaffen, welde 
5000 Mann gegen hundert taufend tagelang vertheidigen 
koͤnnen. 

Goͤrgey mar zu ſpät in Iglo angekommen, um ſich 
des Paſſes zur rechten Zeit bemaͤchtigen zu können. Zwei 
Nächte früher war feine Avantgarde durch Fahrlaͤſſig⸗ 
keit der Borpoften überfallen worden, und nur bie heldens 
müthigfte Tapferkeit der Truppen Hatte einen großen 
Theil feines Artillerieparkes gerettet. Es war biefer in 
ben Straßen von Neudorf aufgefahren, als die Oeſter⸗ 
seicher den Ueberfall machten, und die Raketen flogen in 
den Ort hinein und hätten bie ganze Munition mit ſammt 
ben Hauſern vernichtet, wenn nicht Die Bauern und Hon⸗ 
ved's mit Lebensgefahr mitten in der firengen Winter 
nat, zum Theil im bloßen Hemde, auf bie Straße gr 
laufen wären, und bie Wagen mit naffen Matten bedel⸗ 
kend, fie dermaaßen kreuz und quer geführt hätten, daß 
die Raketen, deren Richtung man in ber Luft deutlich 
wahrnehmen Tann, immer nur an folchen Stellen nieder⸗ 
fielen, wo weniger Gefahr für die Munition vorhandaf- 
war. Die Feinde wurden zurüdgefchlagen und ber Ba 
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luſt Goͤrgeyns war unbebeutend. Seitbem waren feine 
Borpoften aber gewißigt, und Die Oefterreicher können fich 
nicht rühmen, öfter als Dies eine Mal ein ungarifches 
Lager überrumpelt zu haben. 

Wir verließen Goͤrgey mitten auf bem Balle. Waͤh⸗ 
rend die Regiments - Deufif ungarifche Lieder und deutſche 
Walzer fpielte, bewegte ſich Guyon auf Befehl bes Ober 
generals mit 8000 Honveb’3 gegen ben Branisko⸗-Paß. 
Zandleute aus der Umgegend — Deutſche wie bie mei⸗ 
ften Bewohner der Zips *), aber Durchweg magyarifch ge⸗ 
finnt — führten ihn auf geheimen Wegen bis an ben 
Fuß des Gebirges, das den eigentlichen Hohlweg ums 
fehließt. Dort ließ Guyon 4 Bataillone ihre Waffen abs 
legen, und auf ftellen Fußpfaden, bie nur ben Einge- 
bornen befannt fein Fonnten, kletterten dieſe durch fünf volle 
Stunden in die Höhe, die Röhren der Geſchütze und Die 
nöthige Munition mit fih auf den Schultern tragend, 
oder mittelft Strängen nachfhleifend. Von 8 Uhr Abende 
bis Ein Uhr nah Mitternacht bewegte ſich Die helden— 
müthige Karawane unter. unfäglichen Befchwerden mitten 
in ber firengen Winternacht die fteilen Bergwege hinauf 
über Zelsträmmer und Schneefchluchten, während ber Reſt 
der Mannfchaft am Eingange bes Paſſes zu wiederholten 
Malen Scheinangriffe machte, um die Aufmerkfamteit ber 


) Das arpabifche Ungarn wähnte neben den Deutſchen in Sies 
benbürgen denen in ber Zips am beften feine Grenzhut anvertrauen 
zu Tonnen. Sehr. 9. Hormayr. 
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Oeſterreicher nach unten zu locken, und bie nächtliche Stille 
zu flören, welche die Bewegungen ber kühnen Kletterer 
hätte verrathen Tönnen. 


Nach Mitternacht donnerte vom Gipfel ber eıfte Ra | 


nonenfchuß in's ſchwarze Thal hinab; dad war das Sigs 


nal zum ernſten Angriff. Unten wurde nun mit Todeds 
verachtung zehn Mal nach einander geflürmt, von oben 


wetterten bie Kugeln in bie Tiefen bes Hohlwegs; bie 
Oeſterreicher ſahen mit Schrecken Die Verheerung in ihren 


Reihen, räumten kämpfend eine Verfehanzung nach .der 


andern und fuchten im fürchterlichſten Wirrwarr den ents 
gegengefebten Ausgang bed Pafles zu gewinnen. Viel 
Geſchütz und ber dritte Theil der Mannfchaft ging bei 
biefem Nüdzuge verloren. Am Morgen bes nächiten Tas 
ges zog Goͤrgey's Avantgarde durch den Paß, ben ihm 
Guyon mit feinen Tapferen erſchloſſen hatte. . 
ESchlik aber, der Görgey wie einen lebendig Begras 
benen betrachtet Hatte, rip wütbhend den Säbel aus. ber 
Scheibe, als ihm ein Major die erſte Nachricht von 
Branisko nach Eperied brachte. „Hunde feib ihr, alles 
fammt Hunde” — donnerte er bem Offizier entgegen — 
„den Paß hätte ich gegen hunderttauſend gehalten.“ 
Sogleih brach er yon Eperies auf, um Görgey's 
Uebermacht auszumeichen, und fohlug ben Weg nach Ka; 
ſchau ein. Hier hörte er, daß Klapfa im Anmarfch fei, 
ber ihn feit der Schlacht hei Talja aus den Augen ver 
Toren hatte, und. nun fiat er in berfelben Lage wie 
Gdrgey noch am. Abend zuvor, Aber Schlif Eennt bie 
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nördlichen Comitate Ungarns fo gut wie fie feine Gegner 
Tannten, er wand fich Durch meifterhaft täufchende Ma- 
növres über Jaszo, Rofenau und Rima-Szombat mitten 
durch bis Loſoncz, und bewerkitelligte fpäter feine Ver⸗ 
einigung mit der öfterreichifchen Hauptarmee. 

Bon den Truppen, die.er aus Galizien mitgeführt 
hatte, brachte er nicht dem vierten Theil zurüd, und ben- 
noch durfte er Fühn auf den vollen Dank feines Kaiſers 
Anſpruch machen. Jeder andere von ben öfterreichifchen 
Generalen hätte nicht den Huf eines Trainpferdes und 
wahrſcheinlich auch ſich felber nicht gerettet aus den Haͤn⸗ 
Den der Ungam und den Schluchten ber Karpathen. 

©drgey aber Hatte nun den Weg bis zur Theiß frei; 
das Götz'ſche Corps ſtak rüdwärts im Gebirge, Ham⸗ 
merftein marſchirte, nach öfterreichifchen Berichten, feit 


Wochen ſchon friſchweg aus Galizien heran, kam aber “ 


nicht zum Vorſchein, das vierte äfterseichifche Corps ende 
Lich, welches von Peft aus abgeſchickt worden war, um 
Schlik die Hand zu bieten, hatte ſchon früher Ordre zum 
Rüdmarfch befommen, aus Gründen, welche in dem Fol⸗ 
genden ihre Erklärung finden. _ 

Perczel war von Moor geradewegs nach Peſt mars 
fchirt, und Hielt, um die Nachricht feiner Niederlage, welche 
in Peſt viel Schrecken verurfacht hatte, zu wiberlegen, 
anf bem großen Markiplabe eine Revue, Durch welche er 
beweifen wollte, daß ihm im Ganzen nur 500 Mann 
abhanden gelommen waren. Wir wollen ihm chen fo 
wenig nachrechnen, wie bie Pefter Bürger; fie Tießen ihn 
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buch leben, und er zog am 4. Sanuar wieder über bie 
Defter Brüde nach Ofen, von dort in die Theißgegenden, 
und ließ Tange Zeit nichts von fich hören, wie es über: 
haupt damals an ber Theiß ziemlich ftille war. 

Fuͤrſt Windifchgräg, der inzwifchen zum Feldmarſchall 
ernannt worden war, hatte ben größten Theil feine Trups 
pen gegen Oſten entfenbet; die Gifenbahn bis Szolnok 
wurde fahrbar gemacht, und dieſen wichtigen Punkt hielt 
die Brigade Ditinger befebt. In dieſer Stellung wurde 
fie am 233. Januar angegriffen. Der unverzeiblichen 
Nachläffigkeit ihrer Commandeure hatten die Defterreicher 
eine ber tüchtigften Niederlagen zu verbanten, bie fie 
während ber Dauer bes ganzes Krieges erlitten Haben. 
Für fol’ kecke Ueberfälle waren die Cſikoſe die rechten 
Zeute, raſch, wagbalfig, immer mitten drein. Sie waren 
fhon knapp vor Szolnok als bie Kärmironpete Der äfter- 
reichiſchen Kuͤraſſiere zum Appell blies; mit Mühe ba 
fih ihre Generale reiteten, bie Offiziere jagten zum Theil : 
auf ungefattelten Pferden bavon, bie Gemeinen wurben 
in den Ställen niedergemacht bevor fie fich anf ihre Pferde 
fhwingen Fonnten, Geſchuͤze und Munitionswagen blieben 
zum Theil im Moraſte ſtecken. Es war Fine Schlacht, 
aber ber Verluſt ber Deſterreicher war größer als bei 
manchem kunſtgerechten Zuſammenſtoß, wo vom Morgen 
bis zum Abend kanonirt wird. 

Der Schreck im Hauptquartier war groß, ber Kirk 
dachte fogar an bie Möglichkeit eines Rüdzuges von Belt, 
und detaſchirte alle disponiblen Truppen gegen Ezegleb, 





. 
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um den Feind aufzuhalten. Bei biefer Gelegenheit bes 
tief er auch jened Corps zurüd, welches er zus Verfol⸗ 
gung Görgey's und zur Hülfe Schliks gegen Norben ent- 
jendet hatte, and von dem oben bie Rebe war. Die 
Plane der Ungarn reichten bamals aber nicht weiter als 
auf Szolnot und die Batterleen ber Ottinger’fohen Bri- 
gabe. Sie zugen fih mit ihren Trophäen befcheidentlich 
wieder über bie Theiß zurüd. * 

Simmunich kehrte mit ber Brigade dh vereinigt 
gleichfalls aus dem Norden zurüd, und ließ in ben ver- 
Vaffene&tänten nur geringe Beſatzungen; er war nad) 
dem Falle Leopoldſtadts (2. Februar) beorbert worden ben 
Oberbefehl des Kommorner Gernirungscorps zu über- 
nehmen, welches Durch Krankheiten und Ausfälle fehr ge- 
lichtet war und ewig Complettirung brauchte. 

Auch die Feſtung Eſſeg capitulirte mit den Oeſter⸗ 
reichern, welche fie unter den Feldmarſchall⸗Lieutenants 
Theodyrovich und Trebersburg mit bedeutender Macht 
cernirt hatten. Als die untere Stadt im Sturm einge⸗ 
nommen worden, fluͤchtete Caſimir Batthyanyi, einer der 
Hänpter der Beſatzung; biefe erhielt günftige Bedingun⸗ 
gen und zog in ihre Heimath. Sp verloren die Ungarn 
in einem Beitraume son 14 Tagen zwei Feſtungen, Die 
ihnen fpäter viel genützt hätten. Oeſterreichiſche Truppen 
hätten fie fo leichten Kaufs wicht aufgegeben, nber es 
zeigte fi) von Anfang bis zu Ende, dag die Ungarn im 
freien Felde fich beſſer ſchlugen als hinter Mauern und 
Schanzen, und bag fie diefe mit vielem Koſtenaufwande 
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oft nur bauten, um fie nach geringem Kraftaufwande 
wieder zu verlaffen. So fpäter vornehmlich bei Raab 
und zuletzt bei Szegedin. 

Leopoldſtadt ift an fich Fein Plab von großer Beben 
tung, aber als Stuͤtzpunkt ander Wang bleibt es immer 
wichtig, und zubem ift es die nächfte ungarifche Feftung 
an der dfterreichifchen Grenze. Wieviel hätte Koffuth 
barum gegeben fie zu beſttzen, als Goͤrgey im Mai 1849 
feine Honveds zu Taufenden Hinopferte, um fih am rech⸗ 
ten Waagufer feftzufegen, nachdem er ben Oeſterreichern 
und Ruffen gewiſſenlos Zeit gelaffen hatte Poreit zu 
machen? Wo Hätte Jellachich nach dem Rüdzuge Web 
dens nach Preßburg einen Stützpunkt im Süden gefun- 
ben, wer hätte den Ungarn den Beſitz aller Dampfſchiffe 
fireitig machen koͤnnen, wenn nicht Effeg fo fehnell preis: 
gegeben worben wäre? — Daß dieſes geſchah, verbantte 
Defterreich feinem Beldmarfchall- Lieutenant Grafen Nu- 
gent, ber durch günftige Bedingungen ber Beſatzung die 
Uebergabe leicht machte. Es iſt das Erſprießlichſte, was 
dieſer eben ſo gebildete als ungeſchickte und langſame 
Offizier während bes ganzen Krieges für Oeſterreich ge⸗ 
leiſtet hat. 

Temesvar und Arab wurden von den kaiſerlichen Ge⸗ 
neralen Rukowina und Berger beſſer gegen die Ungarn 
vertheidigt. Die Plane des Erſteren, bis Großwardaͤr 
vorzudringen und an den Operationen von Süben aus 
thätigen Antheil zu nehmen, find zwar nie ausgeführt 
‚worden, aber feinen ifolixten Poften bat er heldenmuͤthig 
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gegen Better und Vecſey vertheibigt, welcher Xebterer es 
befier verftand dem Henn Haynau's (Arad, 6. Oktober 
1849) mit Muth enigegenzutreten, als Feſtungen zu be- 
lagem. 

Gleich tapfer hielt fih Berger in Arad noch viele 
Monate lang, und wären feine Artilleriften nicht freund⸗ 
Ticher gegen bie Stabt zu Ihreg, Füßen gefinnt gemwefen, 
als der Commandant — fie Mien bafelbft alte Lieb⸗ 
fchaften und Freunde — es wäre heute nicht Gin Stein 
auf d eren zu ſehen; denn nicht weniger als zehn- 
mal ww. ultta-magyarifch gefinnte Stabt vom 
Saftell aus bombardirt. Ste verdient in der ungarifchen 
Geſchichte als eine ber treueften und aufopfernften Städte 
verzeichnet zu werben. | 

Peterwarbein, Kommorn, Munkacs hielten Stand. 
 Xebteres war nicht angegriffen. Die beiben Erfteren find 
als unüberwinblich zu betrachten. 

. Zwifchen der Drau und Donau endlich, bald zwifchen 
Donau und Theiß, halb rechts bald links, dringend oder 
gedrängt, fiegend ober beflegt, bald oben bald unten, 
namentlich Nugent gegenüber, bewegten fich Perezel und 
Damjanich mit ihren Streifeorps, bis Görgey fie um bie 
Mitte Februar an fih zog, um fie bei dem großen all- 
gemeinen Schlage zu verwenden. Ste hatten bie füb- 
- Jüchen Theigübergänge zu deden, unb bildeten ben äußer⸗ 
ften linken Flügel der magyarifchen Gefammtarmee, wo 
wir ben Einen fpäter mit Guyon vereint Jellachich gegen 


über fechtend finden werben. 
Aut Ungarn. 2%, Aufl. 9 
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Dies waren — in Kürze angegeben — die Stellunge 
der ungarifchen Armee zu ge: Februar. Außer de 
Zügen von Schlit und Goͤrgey im Norden war nichts vo 
Bedeutung vorgefallen. Windifchgräb ſchrieb Siegesbe 
richte ohne Sinn und Inhalt. Er Hatte feine Armee zer 
jplittert, die ungarifchen Generale dagegen ihre Kraft 
eonsentrirt, um in bie gr wanechen | 
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Achtes Kapitel. 





Diefes Kapitel fei der Stadt Debrerzin gewibmet. Ihr 
Name wurde im Berlaufe des vorigen zu wieberholten 
Malen genannt, und Europa hatte fih gewöhnt, ihn 
mit Ehrfurcht auszufprechen, als es begierig ben Be⸗ 
gebenheiten Jaufchte, die fich daſelbſt vorbereiteten. Der 
breczin wurde in einer gewiffen Epoche nicht weniger oft 
erwähnt wie Wien, Paris, London und Petersburg. 
Man mußte, daß in feinem Schooße gearbeitet werbe 
wie in der geheimen Werkſtätte eines Kraters, man er- 
wartete von Tag zu Tag das Refultat des geheimniß- 
vollen Schaffens, aber man mußte im Ganzen wenig von 
dem regen Treiben bafelbft zu erzählen. Denn Menſchen⸗ 
und Wafferbämme umfchloffen jenen geweihten Boden, 


fie ließen einen Ausbruch ahnen, geftatteten aber bem 


Ange keinen Blick in die Anordnung ber Elemente, welche 
ihn bervorbringen follten. | 

Stabt und Umgebung find zu unbedeutend, als daß 
fie früher ber Beachtung werth gewejen wären. Kein 
fremder Tourift konnte daſelbſt etwas für feine Neugierde 
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auszubeuten hoffen, felbft dem Naturforfcher bietet jener 
Landſtrich nichts, was ihn Toden Fünnte, von ber Höhe 
ber Karpaten nieberzuftelgen in das Land ber Haibe. 

Es ift hier nicht ber Plab die Eigenthümlichfeiten des 
Bodens und feiner Bebauer zu fchildern, fo intereffant 
diefe auch in vieler Beziehung find; es ſei blos ein Bild 
der Stabt aus jener Zelt entworfen, wo Ihr Koffuth und 
das Repräfentantenhaus durch ihre Anweſenheit Eharafter 
und Bedeutung gaben. 

Die Theiß bildete bekanntlich zu jener Zeit bie Grenz⸗ 
fcheide zwifchen dem ungarifchen und öfterreichifchen Heere. 
Siebenbürgen war in den Händen Bems; am rechten 
Theißufer und in ben füblihen Donaugegenden wurde 
der Krieg in vereinzelten Kämpfen geführt, in Debreezin, 
Großwardein, Szegebin ꝛc. herrfchte bie Ruhe bes Frie⸗ 
dens neben ber Bewegtheit zukünftiger Stürme. 

Man konnte damals nur mit großen Schwierigfeiten 
zum Sibe der Regierung gelangen. Wenn ein Reifen- 
des die Theiß überfehritten Hatte, ober auch ſchon früher, 
wo Feine öfterreichifchen Truppen ftanden, bewegte er fich 
in bem beftorganifirten Poltzeiftante, ber jemals gefchaffen 
wurde. Jeder Bauer war Eonftabler aus Neigung, und 
hütete die Straße, daß Feine verbächtige Seele in bie Nähe 
von Debrerzin gelange. Gigentlihe Polizeibeamte oder 
Soldaten waren nicht zu fehen, aber in jebem Dorfe 
und auf jeder Wirthshausitation hielten Bauern mit 
eifernen Spießen bewaffnet Wache, und verfahen Polizei- 
Dienfte mit unerbittlicher Strenge. 
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Veberall wurbe der Paß abgefordert und aufmerkfam 
durchſtudirt — der Landmann jener Gegenden Tieft ges 
laͤufig ungariſch —. Wehe dem, der ohne Paß einer 
anerfannten Landes-Autorität oder mit verbächtigen Reifes 
bofumenten verfehen war; der wurbe ohne Erbarmen feft- 
gehalten, eingefperrt, und durfte von vielem Glücke fagen, 
wenn er brutalen Mißhandlungen entging. 

Auf jenen Haiden giebt's Feine Schleichwege für 
Spione, wenn ber Eingeborne es fich angelegen fein läßt, 
Verdächtige zu beobachten. Part ihn der erfte nicht, padt 
ihn ber zweite, fiebt ihn der Mann nicht, fieht ihn Das 
Weib oder das Kind, und verfucht er es bei Nacht und 
Nebel durchzufchleichen, padt ihn ber Hund und reißt ihn 
in Stüde. 

Selbſt die Uniform ungarifcher Offiziere und bie 
Kenntniß der Landeöfprache halfen wenig; man mußte 
es ſich meift gefallen laſſen, mit Bauernesforte nach Des 
breczin geführt zu werden, wenn bie gebührende Legitima- 
tion fehlte, Fremde, welche um ihre Dienfte bem Lande 
anzubieten, fich mit Lebensgefahr aus den Nachbarländern 
herüberfchlichen und ber Wachſamkeit äfterreichifcher und 
preußifcher Behörden glücdtich entfchlüpft waren, fließen 
bei Diefem improviſirten, weit auögebehnten Bauerncordon 
auf bie größten Hemniffe, und Manche von ihnen mups 
ten Schreckliches ertragen, bevor fie das Ziel ihrer Reife 
erreichten. ' 

Endlich gelangte man nach Debreszin und ohne weis 
tere Unterfuchung in bie Stadt felbft, 
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Sie mochte früher an 80,000 Einwohner gezählt ha- 
ben, und nimmt einen bedeutenden Flächenraum ein. Zu 
jener Zeit beherbergte fie aber weit uͤber 100,000 Men- 
ſchen, theils flüchtige Samilien aus Peft, welche bei dem 
erften Einzuge der Defterreicher ber Regierung gefolgt was 
ven, darunter viele junge Leute aus ben beften Häufern, 
welche ſich ber Armee einveihen Tiefen und allmählig neuen 
Anköınmlingen Plab machten, theild Fremde aus allen 
Weltgegenden, welche gleichfalls dem großen Werbungss 
platze zuftrömten, dann Deputirte, Beamte aller Art, end» 
lich zu jeder Zeit buschfchnittlich 20000 Honveds, melde 
in Debreczin eingeübt, bekleidet, ausgerüftet und in Ba- 
taillone eingetheilt wurben um von Anderen abgelöit zu 
werben, fo bald fie marfchfertig waren. 

Dei Diefer Meberfüllung mußte ſich Seber bequemen 
und auf's engfte einrichten. Die Gaſthoͤfe waren über: 
füllt, und gluͤcklich derjenige, welcher eine Privatwohnung 
um enormen Preis zu Miethe befam, 

Für bie Wohnungen der Deputirten Hatte die Stadt: 
sommandantur Sorge getragen, eben fo mußte fie ſichs 
auch angelegen fein laſſen, fremden Gaͤſten von Beben 
tung, Offizieren höherer Charge, Regierungscommipfären 
und dergl. Unterkunft zu verfehaffen. Aber troß des 
Dienfteifers dieſer Behörde war e3 oft nicht möglich eine 
Icere Wohnung aufzutreiben. Dann mußte man bei 
Sreunden oder in ſchmutzigen Gaſtſtuben fo Tange aus— 
harren, bis eine frei wurde, 


Wer nicht bei ben verfchlebenen Verwaltungszweigen 
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angejtellt war, ober irgend ein Gefchäft in Debreczin 
abzumachen Hatte, wird dieſen Ort nicht Teicht zu einem 
längeren Aufenthalt gewählt haben. Die Thenerung allein 
war abſchreckend, Dazu die ſchmutzige Außenfeite bes Ortes, 
deſſen Straßen an Unwegſamkeit alles Hinter fich Taflen, 
was man felbft auf ungarifchen Feldwegen fehen Tann. 
Der Boden ift fo weich, daß nach kurzem Regenwetter 
die Häufer in einen Sumpf bineingebaut fcheinen; an 
ihnen zieht fich ein nothbürftiger Fußſteig von Brettern 
hin, die eine einigermaaßen folibe Unterlage für den 
Fußgänger abgeben. In der Mitte der Straßen aber 
if’8 fürchterlich, bobenlos, unergruͤndlich. Nur bie und 
dba ift bem Morafe eine gangbare Stelle abgerungen, 
fo dag man über ein ſchmales halb eingefenktes Brett 
bon einer Seite zur anderen gelangen kann. Mitten 
durch den ſchwarzen Brei flogen leichte Wagen bis in die 
Radachſen tief mit Koth behangen, von vier oder fünf 
ſchnellen Pferden gezogen, barin elegante Herren und 
Damen, welche Spazierfahrten ins Freie machten und ber 
ſchmutzigen Stabt einen faſhionablen Anſtrich gaben. 
Koffuth wohnte im fogenannten Stadthauſe in ber 
Hauptſtraße Debreczins. Ueber eine anftändige Treppe 
gelangte man in das erfte Stockwerk und in ein großes 
Vorgemach, das zu jeber Tageszeit mit Menſchen voll- 
gefüllt war, die ben Gouverneur zu fprechen wünfchten. 
Das war mindeſtens eben fo ſchwer, wie eine wohn⸗ 
bare Stube aufzutreiben. Man mußte oft drei Tage 
und Tänger warten, bis man an bie Reihe kam, Diele 
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wurbe ziemlich gewiſſenhaft eingehalten, und nur befon- 
berö hochgeftellte Individuen: bie Diinifter und Kammer 
mitglieder, Generale, Couriere, ober Perfonen welche 


fih auf die Dringlichkeit ihres ©efchäftes ftüßen Fonnten, | 
machten von ber Regel eine Ausnahme. Sonft ftanden | 
und ſaßen Alle: Edelleute, Soldaten, Bauern bunt 
durcheinander, bis fie am ber Reihe waren, vorgelaffen 


zu werben. 


Ein gewiſſer Szelöfiy bekleidete das Amt des Thür 


ſtehers oder Geremonienmeifters, wie man ed nennen will; 


das iſt eine zu merkwürdige Perjönlichkeit, um fie ganz | 


mit Stillſchweigen zu übergehen. 

Er war ein geborener Ungar und was man fo gewoͤhn⸗ 
Ih einen Abenteurer, ober mit menfchenfreunblicherem 
Ausdrud, ein geborenes verlorenes Genie nennt Bon 
feiner Jugend ift weiter nichts zu fagen, als baß Un: 
garn für ihn zu Mein war. Gr trieb fh in Afien, in 
Griechenland und in der Tuͤrkei umber, und Ternte auf 
feinen Wanderungen nicht allein alle europäifchen, ſon⸗ 
bern auch einen guten Theil ber orientalifchen Sprachen. 
In der Türkei wußte er feine mannigfachen Talente fo 
gut geltend zu machen, daß er zum Paſcha ernannt wurde, 
welche Würbe er daſelbſt ſechs volle Sahre zur Zufriebens 
heit feiner eigenen Perfon und der hohen Pforte bekleidet 
Baben fol. | 

Wie es gewöhnlich hei ſolchen unftäten Naturen ber 


Ball ift, Hatte er ſich in allen Ländern, mo er gewefen 


war, einiges Yon ihren Eigenthuͤmlichkeiten angeeignet; 
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er war bie confufeite Mifchung aus kuͤrkiſchen, griechi⸗ 
ſchen, walladhifchen, ungariſchen, deutſchen, franzöfifchen 
und engliſchen Elementen zuſammengewürfelt, dabei ein 
Ausbund von Verſchmitztheit, von dem man mit Recht 
: fügen konnte, er habe bie große Kunſt verſtanden, gerade 
nur das Schlechte aller Volksftämme herauszufinden und 
ih eigen zu machen. 

Der Patriotismus bes Magyaren war weber im eng- 
liſchen Ale, noch im griechifchen Weine, noch im türkifchen 
Sorbet untergegangen. Herr Szelöffy gab fein Pafchalif 
anf und Yegte in ber Stunde ber Gefahr fein Genie dem 
Baterlande zu Füßen. Er hatte nun einen Plab an der 
Salonthüre des Gouverneurs, wo er feiner Sprachkennt⸗ 
niffe wegen ein fehr brauchbares Individuum war. Gewiß 
auch Fein überfläffiges; denn im Vorzimmer Koſſuth's 
ſah es aus wie beim babylonifchen Thurmbau in jenem 
Augenblide, als der Liebe Herrgott mit dem Fluche feiner 
Wörterbücher unter bie Travallfüchtigen Arbeiter fuhr. Da 
waren alle Sprachen der Welt zu hören, und wunderbar 
war es, wie fich Menſchen aus allen Ländern in Debreczin 
zufammenfanben, und wie Der Herr Paſcha fih mit Allen 
nach feiner Weiſe unterhielt. — Er folgte fpäter dem 
Gouverneur nach Szegebin und Schumla. 

An den Borfaal fließen zwei geräumige Gemaͤcher, 
wo Koffuth die Fremden empfing, und in deren Einem 
feine Sekretaire arbeiteten*). Sein Anzug befand in 


2) Bon dieſen war Cſernatoni ſchon früher nach London ge: 
gangen; Stuler fiel in die Hände der Oeſterreicher und wurde, aufs 
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einem einfachen ſchwarzen Rocke nach deutſchem Zuſchnitt, 
ſchwarzen Beinkleidern, ſchwarzem oder weißem Gilet, den 
Hemdkragen weit ausgelegt. Wenn er auf die Straße 
ging, ſetzte er eine kleine ungariſche Mütze auf; im Natio⸗ 
nalcoſtüme erſchien er blos bei feierlichen Gelegenheiten. 

Gr empfing die Fremden gewöhnlich Hinter feinem 
Schreibtifch ſtehend. Auf demfelben Tagen zwei Piftolen. 
Der Mordverfuch gegen Bem zu Pet und Die Vorſtellun⸗ 
gen feiner Freunde, die einen Anfchlag gegen fein Leben 
fürchteten, fich vor Fremden in Acht zu nehmen, bewogen 
ihn, in Diefer Beziehung vorfichtig zu fein. Doch ift nie 
ein Fall vorgefommen, welcher die Befürchtungen der 
Freunde auch nur im Entfernteften gerechtfertigt hätte. 

Er felbit Sprach bei ſolchen Aubienzen wenig, pflegte 
Leuten, welche ihm das erfte Mal gegenüberfianden, zu 
bemerken: „Ich bitte kurz zu fein, aber deshalb nichts 
zu vergeſſen,“ hörte aufmerkſam zu, und warf zuweilen 
einige Worte als Notiz auf ein Papier, das neben ihm 
anf dem Tifche Ing. 

Je weniger Koſſuth zu unterbrechen pflegte, befto öfter 
wurde er felbit Durch feine Sefretaire geftört, die ab⸗ und 
zu gingen, bald eine Frage an ihn zu ftellen hatten, bald 
Rapporte abflatteten, bald ein Papier zur Unterfchrift 
vorlegten, welches er jedesmal erſt burchblicte, bevor er 
feinen Namen bdarunterfeßte. Das unterließ er ſelbſt 
im größten Drange ber Gefchäfte nie "Dabei hörte er 


fallender Weife, vollfommen begnadigt; Diofy entlam unter mannigs 
fachen Gefahren erft im November nach England, 
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bem Sprecher immer zu, ber feinen Vortrag nicht unter 
brechen durfte. 

Diefe Audienzſtunden waren zugleich feine Arbeits- 
ſtunden, und nur wenn er felbft etwas Wichtiges zu 
fchreiben Hatte, ſchloß er fich für Kurze Zeit ab. Die 
Beſuche dauerten auch bis fpät in die Nacht hinein 
und um Mitternacht war oft der Borfaal vol wie am 
Morgen, fo daB es ftaunendwerth ift, wie feine fehwächs 
liche Gonftitution die geiftige und phyſiſche Anftrengung 
aushalten konnte, ohne zufammenzubrechen. Er ſah in 
Debrerzin nicht fchlimmer aus, als fonft, auch verficherte 
ſein Arzt, daß er über nichts Mage. „Die großen Auf- 
regungen,“ meinte ber Arzt, „halten ihn aufrecht. Erſt 
wenn biefer gigantifche Geiſt zur Ruhe gezwungen fein 
wird, wird fein Körper bie Nachwehen ber maplofen 
Ueberbürdung zu fühlen haben. Das weiß er ſelbſt und 
ſpricht es zuweilen aus.” Aber fo Yange für die Ge⸗ 
nefung feines Vaterlandes zu arbeiten war, ift Koſſuth 
nie krank gewefen. j 

Bon 2 bis 3 Uhr Mittags gönnte er ſich gewöhnlich 
Ruhe und fuhr mit Frau und Kindern in ein nahe ge- 
legenes Waͤldchen. Dort fuchte er eine einfame Stelle 
ans, fpielte mit den Kindern im Graſe und war gluͤcklich 
im Genuſſe der Fruͤhlingsluft. Dann freute er fich ber 
warmen Sonne und ber jungen Knospen, dann vergaß 
ex feine große Familie, um fich mit feinen Kindern her⸗ 
umzujagen. 

Um drei Uhr fuhr er zurück zum Speiſen, oder ar⸗ 
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beitete, wenn's dringend war bis vier. Dieſe kurtzen 
Spazierfahrten machte er gewoͤhnlich im leichten offenen 
Wagen eines Freundes; er ſelbſt hatte zwar auch eine 
Kutſche und zwei Pferde, — dieſelbe ſchlechte Equipage, 
die er früher in Peſt geführt hatte — aber Der Wagen 
war fo fchwerfällig und die Pferde fo untergeordnete 
Natur, daß fie den Debrerziner Koth ſchwerlich über: 
wunden und eines fchönen Mittags den Stolz; Ungams 
mitten im Moraſte hätten ſtecken laſſen. 

Nach dem einfachen Mahle war er mit feinen Se—⸗ 
fretaicen wieder am Plabe, und das Vorzimmer wieder 
angefüllt, und fo gings fort bis in bie Nacht hinein 
Do fehlte es nicht an Abwechslung. Bald waren Mi; 
niftereonferenzen, bald militairifche Berathungen, bald 
mußte er Fremde oder Generale zu Tifche laden, bald 


einer Kammerfißung oder einer Revue beimohnen. Lehr - 
tered war beinahe jeden Tag der Ball, denn Die neuges 
bildeten Bataillone wuchfen aus ber Erbe, und es mar 


jhirte Fein einziges von Debrerzin weg, das er nigt 
gejeben, gemuftert und angefprochen hätte. — Der Plab 
vor dem Stadthaufe war zu biefem Zwede immer mögs 
lichſt rein gehalten; dort marfchirten Die Honveds in 
Reihe und Glied auf, Kofjuth begrüßte fie und hielt 
ihnen eine Feine Predigt, wobei es, wie leicht zu denken, 
nicht an bonnernden Eljen’s fehlte. — Die Offiziere ber 
marfchfertigen Batailfone, ein paar Unteroffiziere und Ge: 
meine wurden für ben Abend zu Tifche geladen, wo bem 
neuen Bataillon, dem Vaterlande, ber Freiheit, bem 
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Heere u. ſ. w. manch Glas Ungarwein gebracht wurbe. 
Bei diefen Soupers fehlte der Gouverneur nie, und ein 
jhöner Saal, der an feine Zimmer gränzte, war bei- 
nahe ausschließlich folchen Zweden gewidmet. 

Die Situngen des NRepräfentantenhaufes waren im 


Betſaale des Tutherifchen Lyceums. Es brauchte nicht 


viel geändert zu werben, um das fihmudlofe Gotteshaus 
zum Berfammlungsfaal umzugeftalten; es war nie mehr 


als ein einfacher Saal gewefen, in dem ſich die Zög- 
linge des Lyceums zum Gebet verfammelten. Zu bie- 
ſem Zwede mag der Raum groß genug gemwejen fein; 
als Sitzungsſaal war er zu Heinz; Deputirte ſowohl als 
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Zuhörer waren jehr beengt, und in Diefer Beziehung bot 


das Repräfentantenhaus ein getreues Bild von ber Lage 
der ungarifchen Nation, deren Kraft auf dem verhält: 


nigmäßig engen Terrain jenfeits der Theiß zufammen- 
gedrängt war, um ercentrifch wieder Raum zum Kampfe 
und zum Siege zu erfireben. 

Da ſaßen fie wieder die herrlichen Geftalten, bie zu 
Preßburg und Bet früher auf jeden Fremden einen fo 
gewaltigen Eindrud hervorgebracht hatten. Die Scene 
war verändert und auch Die Rollen waren in den Händen 
neuer Schaufpieler, aber der Gefammteindrud war ber 
alte, große, erhabene; dieſelbe antite Ruhe, Diefelbe 
Regfamfeit, der gleihe Enthuſiasmus wenn auf ber 
Zripüne ein Wort gefprochen wurde das zum Herzen 
drang, dabei genug allgemeine Floskeln, abgenußte Re⸗ 
densarten, wohlbefannte Schlagwörter die bem Ungarn 
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unentbehrlich find, und mit noch weniger Geſchmack auf 
in den bdeutfchen Parlamenten Eingang fanden. Dabei | 
wurde jedoch praktiſcher debattirt als in den meiften beut- 


fchen Verſammlungen, und wenn auf die ältere ober jün⸗ | 
gere Geſchichte des Vaterlandes angefpielt wurde, dann 


gehörte e8 zur Sache und zur Motivirung der aufgeſtell⸗ 
ten Anſicht. 


Es war Jedem geſtattet, von feinem Site aus zu 


fprechen — fo war es in Ungarn immer gehalten — 


und dadurch gewinnt die Diskuſſion an Leben und In: 
terefie, während eine Rebe von der Tribüne herab einen 


geregelten Iängeren Vortrag vorausſetzt. Freilich ift bei 
einer folchen Geſchäftsordnung mehr parlamentarifcher An- 
ſtand nothwendig als er bie unb ba getroffen wirb; bie 


Deputirten mäflen von ber Würde ihres Plabes und | 


| 
| 


ihrer Stellung durchdrungen fein, um nicht bie Debatte 


zum verworsenen Chorals Beipräche ausarten zu laſſen, 
fie muͤſſen Enthaltfamfeit genug beſitzen, eine Bemerkung 


oder einen Witz zu unterbrüden, von dem fie hoͤchſtens 


ein Bravo ber Tribünen für fih, für die Sache abe 
nichtö zu erwarten haben, fie dürfen fich vor Allem nidt 
perleiten Tafien, ihre Bemerkungen gegen ben Redner fatt 
gegen die Rede zu richten. 

Der parlamentarische Takt der Magyaren leiſtet bies 


fen Forderungen meift Genüge und bie Präfidentenglode 


hatte lange Ferien wie die Glocee der Patholifchen Chri⸗ 
ftenheit auf ihren Wanderungen nach Rom. Je ſtürmi⸗ 
jcher die fogenannten Gongregationen in ben einzelnen 
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Somitsten zu fein pflegten, befto ernſter würbevoller war 
Die Berfammlung der Volksvertreter. Sie kann in vielen 
Beziehungen dem gebildeteren Weften zum Muſter bienen, 
wie überhaupt die Dagyaren in conftitutionellen Formen 
eine größere Gewandtheit befiben, als man gewöhnlich 
zu glauben geneigt ift. 

Bon ber Traffen Borftellung, ba bie Debatten in Un⸗ 
garn mit der Kauft oder mit dem Sähel ausgefochten zu 
werben pflegen, wird man heute wohl allentbalben zu- 
rückgekommen Fein. Der Ungar trägt gewöhnlich feinen 
leichten Säbel an der Seite, wenn er zur Sitzung geht, 
und daß er ed thun darf, daß Fein Geſetz nöthig iſt, um 
das Waffentragen im Verſammlungsſaale zu verbieten, 
ift an ſich Beweis genug, daß die Leidenfchaftlichkeit des 
Magyaren auch in ihrer gewaltigften Steigerung ſolch' 
poffitived Verbot entbehren Tann. 

Koſſuth kam in Debrerzin nur dann in bie Sikung, 
wenn er Mittheilungen von Wichtigkeit oder Vorfchläge 
su machen hatte, welche die Verfammlung aus feinem 
Munde hören follte. Dann war er König ohne Thron 
und Baldachin, dann war das Haus und die Tribüne 
und die Herzen Aller für eine Stunde fein unbeftrittenes 
Eigenthum, dann galt von ihm, was Lamartine von Mis 
tabeau fagte: »Dis son entree dans PAssemblée natio- 
nale, il la remplit; il y est lui seul le peuple entier, 
ses gestes sont des ordres, ses motions sont des coups 
d’Etat.« — Gr beftieg fofort die Nebnerbühne, wenn fie 
frei war ober ſetzte fih zu einem Freunde inmitten ber 
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Anbern, denn ein befonderer Pla war für den Gouver⸗ 


neur nicht eingerichtet worden. 


Diefe Gänge nach dem Lycealgebaͤude machte Koſſuth 
immer zu Fuße, und e8 war rührend zu fehen, wie ihn 
Jedermann auf der Straße mit fichtbarer Freude und 


Ghrerbietung grüßte. Es war als ob alle Weiber in fein 
Geſicht vernarrt gemwefen wären, fie hatten_für niemand 
Anderes einen Blick, wenn er fich ſehen ließ, und doch 
ift er nicht gerade fchön zu nennen. Cine vielſagende 
Schwermuth umzittert fein Auge wenn er ſchweigt, Leben 
und Bedeutung gewinnt fein Geficht erft, wenn er Tpricht, 
zumal wenn er TVeibenfchaftlich und ungarifch fpricht. Im 
Deutfchen drüdt er ſich geläufig aus, ſpricht es wie alle 
Ungarn fehr gerne, und fein deutfcher Stiyl ift elegant 
und gebiegen, doch Tann er den Accent bed Magyaren 
im Sprechen nicht verläugnen. 

Die Bemerkung, daß alle Ungarn gerne deutfch fpres 
chen, kann jeder machen, der mit den Gebildeten im Lande 
Umgang Bat. Sowohl untereinander al! mit Fremden 
— ſelbſt wenn diefe ungarifch verfiehen — 'converfiren 
die vornehmeren Leute am liebſten in deutfcher Sprache, 
wobei der Wiener Dialekt ziemlich ausgefprochen ift.. Das 
fommt von ihrem früheren Leben in der Reſidenz, wo 
bie Magnaten den Winter zuzubringen pflegten und den 
nieberöfterreichifcehen Patois in den Salons bes deuiſchen 
Adels lernten, der ſich dieſe Mode von Kaiſer Braga 
gemöhnt hatte. 

Diefer fchlaue Greis, der fich vierzig Sabre fang ben 
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„Vater des Vaterlandes“ nennen Tieß, machte Durch 
folche unfchuldige Gonceffionen ber äfterseichifchen Ge⸗ 
müthlichfeit, feine Metternich's und Sedlnitzky's vergeflen, 
fprach die verbifbete ungezogene Sprache feiner „Lieben 
Wiener Kinder” und hörte es gem, wenn feine Um⸗ 
gebung benfelben Sargon eultivirte. Daher kommt es, 
daß die Erzberzoge, zum Theil heute noch, nicht vers 
nünftig beutfch reden; der Adel converfirt nach dem Vor⸗ 
bilde bes Hofes, und bie ungarifchen Ebelleute haben 
fich nach dem Muſter der Wiener Eoterie gebildet: 

Der Wiener Tiebt ‘aber die Ungarn mehr als irgend 
eine Nationalität bes Kaiferfinates, wenigftend war dies 
son jeher ber Fall, und es ift kaum zu glauben, daß 
Durch den atmofphärifchen Einfluß des Belagerungszu⸗ 
ftandes die gutmüthigen Bürger ihre Vorliebe für dem 
Magyaren, auf die Slovaken, Eronten oder Ruthenen 
übertragen haben follten. Einen guten Theil biefer Syms 
pathieen muß man auf Rechnung bed natürlichen In⸗ 
ſtinktes ſetzen, welcher den Oeſterreicher in ſeinem hunni⸗ 
ſchen Nachbarn den biedern, offenen, freiheitsliebenden und 
thatkraͤftigen Menſchen erkennen ließ, während er an dem 
Czechen und Slovaken nichts fand, was ihn beſtechen 
konnte. 

Der Magyare iſt freigebig und ſpart fein Geld nicht; 
wenn ex leben. will, lebt er fplendib und laͤßt andere mit- 
Ieben. Brachte ber Edelmann den Winter in ber Reſidenz 
zu, dann kam's ihm auf ein paar tauſend Gulden mehr 


oder weniger nicht an; er lebte als Cavalier und ſchenkte 
Aus Ungarn. 2. Aufi. 10 
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ala Gavalier. Die Wiener aber Lieben offene Hände, 
darım freuten fe fich, wenn viel Ungam nach Wien 
famen. Gin Magnat wiegt ihuen brei boͤhmiſche Für 
ſten auf. 

Und dann war es auch ein Götterfchaufpiel wenn 
bie Cdelleute am Sonntag nach ber Meife dem Hofe 
beim Kirchengange ihre Aufwartung machten, oder wenn 
beim Frohnleihnamstage Ihre rauen im ungariſchen 
Diamanten» und Perlenbefehten Gorfet Die Augen blen⸗ 
beten, ober wenn bie abelige ungariſche Leibgarde in 
Scharlach und Silber gefleibet auf den herrlichen weißen. 
Roſſen burc die Straßen ritten, und bie Pferde auf dem 
glatten ©ranitpflafter aufftiegen, Daß die Funken aus den 
Steinen und aus den Augen ber ſchoͤnen Wieneriunen | 
fprübten. 

Heute fchmachten die meiften biefer jungen Ebellente, 
bie ben Parabefäbel mit bem Schlachtfchwerte ber Hu- 
faren vertaufcht hatten, in den Feftungen zu Olmäb, 
Koͤniggrätz und Sofefftabt, heute betet der Ungar in 
feinem oder im fremden Lande, und Hält fich fern von 
des blutbefleckten Hofburg feines Königs, ber gegen ihn 
bie Ruſſen hetzte; die Edelfrau Hat ihren Perlenfchmud 
bei Seite gelegt, und niet in Trauer gehüllt auf dem 
Betſtuhl ihres Schlafgemachs, und betet warm und lang 
für ihren gefangenen Dann, für ben erfchlagenen Vater, 
für den geflüchteten Sohn, für ben treuen Knecht, für fi 
und alle Welt, nur nicht für Ihren Herrn und König. 

Die Wiener werben ihre alten Freunde lange Zeit 
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nit wieberfehen, und daß fie um Verbienft und „Spek⸗ 
takel“ zu gleicher Zeit betrogen find, ſchon dies allein 
verzeihen fte Dem Kaiſerhauſe nie. 

Mar von Zeit zu Zeit üherbied Landtag in Preßburg, 
und kam hie Runde von ben Testen Reden die ba unten 
vor aller Welt gegen bie Regierung gehalten wurden, 
dann lachte der Wiener feltg ins Fäuftchen, und freute 
fh, daß es Die Ungarn feien, bie wenige Meilen von 
der Staatskanzlei und der Oberhoſcenſurſtelle reden konn⸗ 
ten nach Herzensluft, was in der ganzen übrigen Mo⸗ 
narchle nicht einmal gedacht werben burfte. 

Diefe geiftigen unb materiellen Beweggründe zufam- 
mengenommen erklaͤren Die Sympathieen der Wiener für 
bie Ungam. Die neueſten Vorgaͤnge koͤnnen hierin uns 
möglich etwas zum Nachtheile der Magyaren geaͤndert 
haben. 

Doch zurück nach Debreczin und zu Koſſuth — — 
ja es war ruͤhrend ihn über die Straße geben zu ſehen. 
Alles wich ehrerbietig vor ihm zur Seite und bie Kinder 
nun gar! — die riffen Mund und Augen auf und gloßten 
ihn. an wie ein Wunbertbier, fo oft er fich zeigte. Hin 
und wieder rief ihm ein kecker Knabe fein ‚‚eljen Koffuth‘ 
an ben Hals, oder ein altes Mütterchen murmelte ans 
bächtig ihren Segen yor fh hin, wenn ber Gouverneur 
vorüberging; das Auge des Bauern Teuchtet vor Stolz 
und Freude bei feinem Anblide, und an die Wand ges 
drädt gab er Ihm fein „Gott grüß ben Herrn“ mit auf 
ben Weg, und vergaß bie Pelzmübe wieber aufs Haupt 
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zu feben, und blickte ihm nach bis er um bie Ede bog, 
Koffuth war ihm das Sinnbild der Weisheit und Güte, 
ber Inbegriff alles Guten auf Erden, der Stolz feines 
Lebens, bie Hoffnung feiner Kinder; für ihm war jeder 
Bauer bereit ſich hängen oder todtfchlagen zu Taffen. - 
Und diefe Liebe wird nicht fierben im Volke, fie wur 
zelt zu tief im Herzen ber Sugend, die mit ihr erzogm 
wurde, und daran gewöhnt ift für Koſſuth zu beten, des 
Morgens beim Erwachen und bes Abends vor dem 
Schlafengehen. | 

„Er ift zu gut” — fagte einmal ein Bauer in De 
breczin zu ben anderen in ber Schenfe — „er ift zu gul 
und will feinem Deenfchen weh’ thun und daran wird er 
fterben. Warum geht er fo gut mit den Gefangenen um 
und will nicht, daß ihnen ein Leib gefchehe, und wollen 
und doch Alle ausrotten und Ungarn zu Grunbe richten! 
Gr aber denkt für die Feinde wie für feine eigenen Kit- 
der. Schaut her — fuhr er fort und zog eine ungariſche 
Zweiguldens Banknote aus einer fchmußgebräunten Brief 
taſche — da hat er auf den Bankozettel deutſch, ſerbiſch, 
eroatifch und wer weiß was Alles noch drucken laſſen, 
damit ja Fein Menſchenkind betrogen werde. Was gehen 
und aber die Anderen an? Wär’ ich gemefen wie er, 
haätt' ich d'rauf ſchreiben laſſen: &ljen Kossuth! Ket ſo- 
rinth! (Es lebe Koffuth? Zwei Gulden) et punctum satis. 
Dir hätten’ Alle verftanden, nit wahr? Aber er iſt zu 
gut. Jeſus Chriſtus ſei mit ihm!” 

Himmlifhe Nalvetät eines Naturmenfchen! Aber fo 
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find fie Alle, wenn fie auf Koffuth zu reden kommen, 
yertrauend Bis ind Grab, wenn fie zu vertrauen anges 
fangen haben. Mag heute noch Oefterreich das ungarifche 
Papiergeld zu feinem vollen Nennwerthe anerkennen, und 
ed gegen öſterreichiſche Banknoten eintaufchen, dennoch 
werden Tauſende ‘von den fogenannten Kofjuthnoten in 
ber Erde vergraben bleiben, denn Taufende von Bauern 
werben fle für reeller Halten als öfterreichifche Bankpapiere, 
weil Koſſuth's Name darauf fteht. Und wennn fie fi 
Sabre Tang für ihren Schab keinen Laib Brod Taufen 
innen — „macht Alles nix, muß wieder anberfch werben.” 
Sa wohl, fo find fie Alle, nicht blos in Debrerzin und 
deſſen Umgebung, fondern in allen magyarifchen Städten 
und Eomitaten. Der Deutfche und SIave, den fein Schick⸗ 
fal unter Magyaren geführt Hat, fo daß er zwifchen ihnen 
eingefeilt ihre Sitten und Gewohnheiten Tennen Ternt, 
wird allmählig auch bie Tiebenswürbigen Seiten des ma- 
gyarifchen Charakters fich zu eigen machen, und fteht Der 
fremde Golonift auf einem fo hohen geiftigen Standpunfte, 
um die Fortbildung feines Charakters gewiffenhaft zu con⸗ 
trolliren, dann thut er es mit Bewußtſein und wirkt anf 
die Erziehung feiner Kinder in biefer Sphäre ein. 
Nicht fo bei den Magyaren und Deutfchen, welche 
mitten unter Slaven hineingefchleudert wurden. Sie 
fuchen mit einer gemwiffen Aengitlichkeit ihren nationalen 
Charakter wie ihre Mutterfprache von ſlaviſcher Bei⸗ 
mifchung ferne zu halten. — Was man "In biefer Be⸗ 
ziehung dem Magyaren als Eigendünkel und Selbſtüber⸗ 
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Schäkung auslegen koͤnnte, ifi bei dem Dentichen gewiß 
nut die Etkenntniß, bag durch eine Amalgamirung mit 
bem Slaventhum fein ud feiner Familie Charakter an 
verlieren koͤnne. 

Bei allen lobenswerthen Eigenthümlichkeiten der Sla⸗ 
ven, worunter bie Thatkraft im Erwerben oben an geſtellt 
werden muß, bietet dieſe weitverzweigte Race — mit Aus⸗ 
nahme der polniſchen — nichts was den Menſchen menſch⸗ 
lich anregen koönnte ſich Ihr anzuſchließen. Es fehlen jene 
Cardinaltugenden, welche den Magyaren, Polen, Fran⸗ 
zoſen ſelbſt in ihren Schwächen liebenswerth machen. Die 
guten Eigenſchaften der Slaven kommen nur ihnen ſelbſt 
zu Gute, der Fremde muß ſie ihnen zugeſtehen, ohne ſich 
ihrer fuͤr ſeine Perſon erfreuen zu koͤnnen, ihre Schwaͤchen 
find aber unliebenswürdig im höchften Grade, ſie erſchei⸗ 


nen als abſtoßende Laſter, weil der Adel angeborner Ein⸗ 


falt und Güte fie nirgends mildert. 

Deutſche haben fich magyarifirt, nicht blos bort, wo 
fie zwifchen Ungarn eingefeilt waren, fondern in Eroatien, 
in der Militairgrenze, in ber Slovakei, wo fie ſich ber 
Minvrität anfchloffen, wo demnach von Zwang in feiner 
Form die Rede jein konnte; ja taufende vun Slovafen 
und Croaten haben fih um einen zufällig ober abſichtlich 
unter fie geworfenen Magyarenkern gruppiert und ihr 
Slaventhum abgefehworen, nirgenb aber im ganzen weis 
ten Lande amalgamirt ſich bes Deutfche und Magyare mit 
den Slaven.” Ihn Inden ihre Tugenden nicht, ihn lodt 
nicht Ihre Spiache. 
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Und iſt ed in Böhmen, if es in Mähren be ans 
ders? Wie felten find die Faälle, daß ber beutfche Bürger 
Geſchmack an feinem czechiſchen Nachbarn findet? Nur 
bie Ausficht auf materielles Zortlommen, verbunden mit 
der Einfiht der Nothwendigkeit, beftimmt allenfalls ben 
Deutfchen in Böhmen fein Kind egechifch Iernen zu laſſen. 
Bon czechifiren iſt weiter Feine Rebe, und in Prag fiehen 
ſich Deutſche und Ezechen heut zu Tage fchroffer gegen 
über als vor hundert Sahren, während bie Ausbreitung 
bes Magyarenthbums in Pet mit bewunberungswerth 
safchen Schritten vor ſich gegangen ifl. 

Es follte dieſes Kapitel der Stadt Debreezin geweiht 
fein, und num wurde zumeiſt von Koſſuth und feiner Uns 
gebung, dann von den Magyaren im Allgemeinen ges 
ſprochen. Aber Debrerzin’d Eigenthümlichkeiten beftchen 
eben darin, daß es eine fpezififch magyarifche Stabt iſt, 
darum war e3 um fie zu fehlldern blos nothwendig ben 
Magyaren vorzuführen. Wenn Koffuth und ber Reichs⸗ 
tag dabei in ben Vordergrund gefchoben wurden, fo ges 
ſchah es, weil nur burch ihre Anweſenheit Debrerzin ein 
eigenthuͤmliches Gepräge erhielt vor Arad, Großwardein, 
Szegebin und anderen Städten ähnlicher Phyſiognomie. 

Seht iſt in ben Gafthäufern dafelbft wieder Platz im 
Huͤlle und Fülle; die Jungen warten des Mittags ums 
fonft vor dem Stadthauſe, um Koſſuth ausfahren zu ſehen; 
die Alten dürfen nur in ber Stille der Stube für ihn 
beten; ber Roth wirb nicht mehr durch Equipagen aufge: 
ſchreckt, ex ſonnt fich ungeftört vom Morgen bis zum Abend; 
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die kampfluſtigen Honveds ſind verſchwunden und haben 
den Söhnen Oeſterreichs, die ihrem Soldatenſchickſal 
fluchen, Plab gemacht; im Saale des Lyceums, wo reife 
ans halberftorbenen Augen junge Thränen weinten für 
das Heil ber Republik, beiten Schulungen, auf Befeht, 
für das Wohl des „gütigen Landesvaters;“ Debrerzin 
ift in fein früheres Dunkel zurüdgefehrt, wie ber Mann, 
ber ed berühmt gemacht für alle Zeiten. 


Neuntes Rapitel, 





Stadte und Menſchen haben viel aͤhnliches in ihren 
Schidfalen. Debreczin iſt aus dem Städtemeere aufge- 
taucht, wie eine Inſel fich durch vulkaniſche Kräfte ploͤtz⸗ 
lich emporfehnellt aus der Tiefe bed Meeresgrundes, um 
wieder zu verfihwinden. Rom hat feine gefchmähten Hel⸗ 
denepigonen in den Kampf gefchidt gegen die bewährte: 
fien Soldaten der Neuzeit, und über Venedig ergoß ſich 
ein, Wieberfchein Tängft erfiorbenen Glanzes, als es Mo⸗ 
nate Hindurch Den Defterreichern feine Herrlichkeiten ver⸗ 
ſchloß. 

Das Jahr ein tauſend acht hundert und acht und 
vierzig, welches ſolche Wundermale ben Städten aufzu—⸗ 
drücken vermochte, hat neben den neuen Menſchengrößen, 
die es zeugte — wie jede bedeutende Geſchichtsepoche — 
auch halbvergeßne wieder in ben Vordergrund geführt. 

Bem, der Polengeneral, war in den achtzehn Fries 
bensjahren, die auf bie Erhebung feines Vaterlandes 
folgten, den Augen der Welt entrückt. Sein Ruf war 
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bie Tampfluftigen Honveds find verfehmunden und haben 
ben Söhnen Oefterreichd, bie Ihrem Solbatenfchidjal 
fluchen, Plab gemacht; im Saale des Lyceums, wo Greiſe 
aus Halberftorbenen Augen junge Thraͤnen weinten für 
bas Heil der Republik, beten Schuljungen, auf Befehl, 
für Das Wohl des „gütigen Landesvaters;“ Debrerzin 


tft in fein früheres Dunkel zurüdgefehrt, wie ber Mann, 


ber es berühmt gemacht für alle Zeiten. 


Neuntes Kapitel, 





Städte und Menfchen Haben viel ähnliches in ihren 
Schickſalen. Debrerzin iſt aus bem Stäbtemeere aufge: 
taucht, wie eine Inſel fich Durch vulkaniſche Kräfte plöß- 
lich emporſchnellt aus ber Tiefe des Meereögrundes, um 
wieber zu verfihwinden. Rom hat feine gefchmähten Hels 
denepigonen in ben Kampf geſchickt gegen die bewährte- 
fien Soldaten der Neuzeit, und über Venedig ergoß fich 
ein Wieberfchein Tängft erfiorbenen Glanzes, als es Mo⸗ 
nate hindurch den Defterreichern feine Serrlichkeiten ver⸗ 
ſchloß. 

Das Jahr ein tauſend acht hundert und acht und 
vierzig, welches ſolche Wundermale den Städten aufzu—⸗ 
drücken vermochte, hat neben den neuen Menſchengrößen, 
die es zeugte — wie jede bedeutende Geſchichtsepoche — 
auch halbvergeßne wieder in den Vordergrund geführt. 

Bem, der Polengeneral, war in den achtzehn Frie⸗ 
densjahren, bie auf bie Erhebung feines Vaterlandes 
folgten, den Augen der Welt enträdt, Sein Ruf war 


J 
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in der Spanne Zeit von Igania bis Oſtrolenka groß 
geworden; dort ward er zum Major hier zum General 
ernannt. Auf den Leichenhügeln von Oſtrolenka, auf Den 
Trümmern der Narembrüde entfaltete fich fein Ruhm zur 
vollen Bluͤthe. Mit zwölf Gefchügen Hatte er Damals, wie 
befannt, allein das maſſenhafte Debouchiren ber zujfifchen 
Snfauteriecolonnen gehindert, und ſchon verwundet auf ber 
Erde Tiegend, feine Kanoniere mit wunderbarer Geiſtes⸗ 
gegenwart commandirt. Der Generaldtitel, einige Orben 
und deſto mehr Wunden, das war Alles, was Bem mit 
Eh in die Verbannung geführt Hatte, 

Europa hatte ihn längſt vergeffen, nur feine Lands⸗ 
leute folgten mit Intereffe feinen Schritten, denn ber 
Pole fehaut immer gläubig auf den nächlten Tag und 
anf bie Kräfte die mit ihm erwachen follen. Ihr Glaube 
an Bem wurde jedoch) fehr wanfend, als biefer, über 
drüffig die Kraft feines Genies in thatenlofen Hoffe 
nungen Dabinfiechen zu fehen, eine Polenlegion für Don 
Pedro um Sold anmwerben wollte, Diefed Unternehmen 
harakterifirt ben Dann von Damals. Er, früher ein Kämpe 
für Polens Freiheit, mochte Tieber das Blut der Vers 
bannten für Don Pedro fließen fehen als das reigenbe 
Getuͤmmel bed Krieges Länger enibehren; feine Lands⸗ 
leute aber Hatten nicht an ben polnifchen Strömen ge- 
fochten blos um fih mit Sofaden und Tartaren zu meſ⸗ 
jen, der Krieg war ihnen Mittel nicht Zweck, fie wiefen 
bie Aufforderung Bems zurüd. Ein junger Pole ſchoß ſo⸗ 
gar ein Piſtol auf ibn ab; bie Erpebition unterblich, 
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Eine geranme Zeit lebte Bem in fremben Ländern; 
ber März des Jahres 1848 bewog ihn in feine Heimath 
zuruͤckzukehren. Er ſchien einer frieblichen Löfung ber 
oͤſterreichiſchen Wirrniſſe entgegenzufehen, zum minbeften 
deutet ſeine Beſchaͤftigung darauf hin, die den geweſenen 
Kriegsmann zum friedlichen Bürger umwandeln ſollte. 
Seinen Abhandlungen Aber Organiſation bes Artillerie⸗ 
wefens, über Puloerfabrikation und congresifche Raketen, 
folgten Broſchuͤren über Branntweinbrennerei, Verarbei⸗ 
tung von Holz und Metallen, auch eine Anleitung zum 
Studiam ber Mnemotechnik, meiſt nach jenen unprakti⸗ 
ſchen, weil fehwierigen, Grundfäßen, wie diefe Kunft in 
ruſſiſchen Schulen gelehrt wird ®). 

Am 14. Oktober erſchien er in Wien, umb ftellte ſich 
Meſſenhauſer, dem Obercommandanten der Nationalgarde 
vor. Aber nicht alle Wiener Bürger erfreuten ſich wie 
Meifenhaufer einer gründlichen hiſtoriſchen Bildung. 
Bems Berühmtheit mußte erſt ſchwarz auf weiß an Den 
Straßenedcen nachgewiefen und Fund gemacht merben, 
damit die Bevölkerung ihm vertrauen Terme. 

Man hat es Bem zum Vorwurf gemacht, daß er die 
Wiener nicht allſogleich auf bie Nutzloſigkeit ihres Wis 


*) Er war bamals Mitglied einer Gefellfchaft zur Ausbreitung 
ber Yolnifchen mnemotechniſchen Lehrmethode, welche Taillefer (in- 
specteur de PAcadémie à Paris) zum Praͤſidenten gewählt Hatte. 
Der Titel jenes Buches iſt: Expose general de la methode mne- 
monique polonaise perfectionde a Paris, suivi d’une application 
spcinle à Y’histoire par J. Bem. Paris 1839, 
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derſtandes aufmerffam machte. Er vor Allen mußte bie 
Ginficht, folglich auch die Plicht Haben, unnübes Blut 
vergießen zu hindern. Aber abgejehen bavon, daß «3 
über Bem's Natur hinausgeht, der Ausficht auf eine chrs 
liche Kanonade den Rüden zu ehren, abgefehen ferner, 
dag Bem ber Ieifeften Hoffnung auf Erfolg fein und 
anberer Leben ohne viel Bedenken vor die Füße wirft, 
wußte er fehr wohl, daß ber MWiderftand Wiens ben Uns 
garn Zeit zum Hüften gebe. Zudem hoffte er wirklich 
anf Entfak von biefer Seite. 

Daher kam es, daß er das Soldatenjpiel an den 
Miener Linien mit vollem Ernſte organifirte und Teitele, 
Seine Unermüdlichkeit war fabelhaft, und feine Adjutan⸗ 
ten, meiſt Wiener Garden, näherten fich immer mit Schen 
bem kleinen barſchen Manne, der alles fo unbarmberzig 


militärifch betrieb und mitten im Kartätfchenfener haltend, 


Ihnen vernünftige Rapporte abverlangte. Dergleichen ging 
über die Vorſtellungskraft gemüthlicher Bürgersleute hin⸗ 
aus, aber Bem Hatte den Maaßſtab ſchon Tängft verles 





ven, nad welchem die Empfindungen gewöhnlicher Men 


fehen mitten im Kanonenfeuer gemeffen werben muͤſſen. 

Sp ritt er eines Abends kängs ben Straßen hin, 
welche dem Prater in ber Leopoldſtadt gegemüberfichen. 
Hinter den Bäumen war ein Bataillon Faiferlicher Jäger 
poftirt, ein kleines hervorſpringendes Eckhaus fchien ihm 
einen guten Punkt zur Vertheidigung der Hauptſtraße 


abzugeben, auch Hatte er Tags zuvor ſchon Befehl gr 
geben, dieſes Haus zu oceupiren. Ein Korporal mit zehn 
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Dann. bildete die Beſatzung. Bem Tieß ihn auf bie 
Straße zu fi eitiren, und es erfchlen ein etwa ſechs⸗ 
zehnjähriger blonder Menfch in Legionsuniform. Bem 
nahm ihm bei Seite, machte ihn auf bie Wichtigkeit des 
Poſtens aufmerkfam, Iegte ihn dann bie Hand auf bie 
Schulter und fagte bebeutungsvoll: „Herr Corporal, Sie 
behaupten biefen Plab bis auf ben letzten Mann, Sie 
weichen nicht von ber Stelle, niemals, hören Sie!’ dann 
sitt er Tangfam weiter. Der junge Corporal aber ſchaute 
Ihm mit fonderbaren Blicken nach. „Ich ſoll niemals 
von dem Haufe weggehen! — und ber letzte Mann! ku⸗ 
rioſe Zumuthung!“ — 

Den nächſten Abend ſchauten aus dem erwähnten 
Haufe kaiſerliche Jäger zum Fenſter hinaus. Ob ſich der 
Corporal bis zum lebten Daun gewehrt, ob er wirklich 
das Hans niemals verlaffen bat, wiffen wir nicht zu 
jagen. 
Die Wiener Haben fich auf vielen Punkten tüchtig 
gefchlagen, darüber ift Fein Zweifel, aber daß Bem von 
jedem feiner Untergebenen ben Muth und die Entfchloffen- 
heit von Helden forderte, bleibt ein Fehler, ber biefen 

General charakteriſirt. 
| Sein Entlommen aus Wien wurde mit wunderbaren 
Erzählungen ausgefhmüdt. DieSchuld des Fürften Win- 
diſchgrätz war es nicht, daß ber polnifche General nicht 
auf berfelben Stätte endete, wo ein beutfches Parlaments⸗ 
‚mitglied, ein fanatifcher Muſiker, ein gebrechlicher Sours 
nalift und der Kommandant ber Wiener Nationalgarde 
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ben Kugeln feineg Standrechts erlagen. Die Saloe, welche 
dem ‚Rebellen yon 1830’ den Garaus gemacht hätte, 
märe am angenehmiten, am vofftönigften zu hören gewe⸗ 
fen. Wie gefagt, des Fürften Schuld war «3 nicht; es 
hatte bie innere Stabi und bie Vorſtaͤdte hermetiſch vers 
fperen Iaffen, aber Bem Hatte fich ſchon in ben erſten 
Tagen mit einem Gabinetspafle entfernt, den ihm Pulßkp 
bargte, und war Jängft in Peſt bei Koffuth, mit dem er 
anf dem Dampfichiffe bei Kommorn zum exrften Male zu⸗ 
fammentraf, ald man in Wien noch emfig feine Spur 
verfolgte *). | | 

68 brauchte einige Zeit bis er ſich als Bem legiti⸗ 
miren Tonnte, denn Koſſuth hatte ihn früher nicht gefe- 
hen. Diefer glaubte anfangs einen Abenteurer vor fi 
zu haben, der bie Rolle des berühmten Polengenerals 
fpielen wollte, Doc der Zweifel dauerte nicht Tange, 
und in Peſt fah man Bem täglich im Kabinet Koſſuth's, 
und beide ſtudirten emſig bie Landkarte von Siebenbür- 
gen. Bem machte den Lehrer und erbat ſich hafür das 
fchöne Land zum Geſchenk d. h. er bat fich die Ehre aus, 
ed erobern zu bürfen. 


*) In Wien erzählte man fich die Art feines Entkommens auf 
verfchiedenartig märchenhafte Weife. Die Einen ließen ihn als 
öfterreichifchen General, die Andern als Schiffer, wieder Andere als 
Leiche in einem Sarge burch bie firengbewachten Thore ſchlüpfen. 
Er fuhr von Preßburg mit dem Dampfichiff ftromabwärts und war 
vor Ermüdung in der großen Kafütte eingefchlafen. Hinter Kom⸗ 
morn erwachte er erfl, und erfuhr, daß er fich auf demſelben Schiffe 
mit Koffuth befinde, dem er ſich nun vorſtellte. 
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Am eriten Tage feines Aufenthalts in Peit kam das 
Atentat eines jungen polnischen Schwärmers gegen ihn 
vor. Er war in feinem Zimmer allein, als ber Lands⸗ 
mann eintrat, und nah den Worten: „Ich babe wohl 
das Vergnügen, General Bem zu fprechen?” ein Piftol 
aus der Tafche zog und es gegen ihn abfenerte. Bem 
erhielt einen Schuß in Die Wange und trug längere Zeit 
‚ein großes ſchwarzes Pflafter über die Hälfte des Ge⸗ 
ſichts, wodurch er eben nicht fehöner wurde, Der junge 
Mann aber ging firaflo8 aus; er war von ber firen Idee 
behaftet gewefen, Ben habe Wien verrathen unb wolle 
ein gleiches in Ungarn thun. Wahrfcheinlich ift er mit 
ber Zeit gefunb worden. 

Am 16. November waren eine Menge Menfchen vor 
dem Hötel verfammelt, wo ber General wohnte. Bor 
ben Thore ftand ein Teichter Wagen mit vier Pferden 
befpannt; es bie ber General werde verreifen, und es 
gab eine Menge neugieriger Käuze, bie ihn fehen woll- 
ten. Er kam herab, kuͤmmerte fih um au’ ihre Eljens 
nicht, nahm ein Eeines Päckchen, in ein farbiges Ta⸗ 
ſchentuch gewickelt, mit fich in den Wagen, das war feine 
ganze Bagage. So zog er aus, Siebenbürgen zu erobern. 

Gr fand daſelbſt nicht Einen feiten Pla in den Hän- 
. ben ber Ungam, deſto mehr fah er bie Wichtigkeit bes 
Landes, deſto mehr reizte es ihn es zu befiken; er fand 
feine Infanterie, bafür ein tapferes, entfchloffenes Volt; 
feine Kavallerie, aber vortreffliche Reiter; Feine Armee, 
aber dafür alle Elemente, um eine zu fihaffen. Ein 
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volftändiges Regiment Szeller-Hufaren war das Bee 
was er antrafz biefe, dann einige Compagnieen Szekler 


Grenzſoldaten und gegen 3000 Honvebs mit zwei gut, 


befpannten Batterieen mußten ben Kern abgeben, durd 
befien Hülfe das Genie Bem's eine Armee beranbilden 
follte. 

Die Schwierigkeit Tag weniger barin, Leute zu befom: 
men — bie Friegerifchen Szekler firömten Ihm in Mafl 
zu, an Pferden iſt in Siebenbürgen nie Mangel, md 


Waffen waren zur Noth auch herbeizufchaffen — aber 


ganz Siebenbürgen Tann füglich eine Feſtung genannt 


werben, wo hohe wild somantifche Gebirge die Stelle der 
Mauern vertreten, in denen bie wenigen engen Paͤſſe als 
Felfenthore prangen, durch menfchliche Kunft nicht zu 


zertrümmern und auch nicht zu umgeben. 


Wohl hatten die Defterreicher nicht mehr als 25000 
Mann, und das würde bei einem anderen Lande von 


gleichem Zlächentnhalte aber anderer Bodenbeſchaffenheit 
nimmer genügen, aber fie brauchten bafür nur bie Ein 
offene Seite zu vertheidigen. Bon ber Bukowina aus 
hatten fie nichts zu fürchten, im Often lehnten fie Rd 
an die von Ruffen befebten Fürftenthiimer, und ber Türk 


burfte Höchftens heimlich für bie Ungarn -fühlen, fonft war 


ber HSalbmond in der großen Wafferkufe des Ezaren ge⸗ 
fangen. Wo aber das Land im Weiten freier in bie 
große Ebene hineinſchaut, da fehlängeln fich der Shehl 
und die Eferna, ber Sebes fließt von Norden nad) Si 
ben, bie wilde Maros biegt ſich und windet ſich du 
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bie Schluchten bis zum Eingange in's Thal, der Aras 
nyos irrt kreuz und quer um bie Maros zu fuchen, und 
bie reißende Szamos mit ihren vielen Nebenflügchen durch⸗ 
fireift den nördlichen Theil in tauſend und taufend Krüms 
mungen, um dad Strommek zu vervollftändigen, welches 
das Land gegen Weiten beden fol. 

Sp liegt Siebenbürgen ein herrlicher Edelftein In ber 
Faſſung herrlicher Berge. Ihre Hänpter befchauen fich 

in den Haren rafchen Wäflerchen, bie fie entfenben, um 
den Bewohnern ber Ebene in jebem Koͤrnchen Golde, bas 
fie mit fich führen, von ben Schäben zu erzählen, bie 
- drüben in ber großen Felfenburg vergraben Liegen. Gold 
und Silber, Eifen, Blei und Kupfer, Salz und Salpeter 
wachſen hier mit bem ©eftein, aus bem ber Granat und 
Saphir, der Opal und Korunt hervorglißert mit den herr⸗ 
lihften Karben. 

Die Anemone wiegt ihr Haupt im Thale, am Bache 
fteht der blaue Ehrenpreis, ber Salbei und die Mentha 
loben Gott den Herrn im Dufte, bie Eichen und bie 
Buchen rufen: „Platz gemacht für unfere Wurzeln,” anf 
den Höhen glänzt das Rhobodendron, auf den Koppen 
blüht das Edelweis, und in den Wäldern träumt bie 
Glockenblume ein fehnellverblühtes Leben. 

Herrliche Roſſe mit breiter Bruft und eifernen Feſſeln 
wie wir fle nur in Arabien wieder finden, weiden in der 
Ebene, Semfen bevölfern das kahle Geftein, auf dem 
feine Pflanze mehr mwurzelt, und der Steinbod führt in 
ber Einfamfeit unnahbarer Klippen fein säthfelhaft bes 
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ſchaulich Leben. Ueber ihm die Wolke, ber Adler, bie 
Seies aller At — — es ift ein Bergland, ſchoͤn wie 
irgenb eines auf Erben, und auch bie Menfchen find 
ſchoͤn, nicht verfrüppelt und nicht blöde, wie jene Ungluͤd⸗ 
lichen in ben Sfterreichifchen Alpen. Aber der Fluch ber 
Sprache und des Stammes ruht auf ihren Häuptern, 
daß fie des Segens nicht froh werden Können; das ſchoͤne 
Land ift jebt eines ber unglücklichſten auf Erden. 
Daß Koffutb vor Allen Bem auserwmählte, "Sieben- 
bürgen zu gewinnen, zeigt, Daß er bier wie nad der 
Schlacht von Schwechat den tüchtigften aus der großen 
Menge berauszugreifen verftand, daß er die MWichtigfeit 
ber Aufgabe und des Mannes gleich gut verftand. Bem 
bat Siebenbürgen mit der Schnelligfeit des Blitzes er: 
obert, er hat das Vertrauen Koſſuth's gerechtfertigt und 
ben Ruf bewährt, ben er bei Oftrolenfa gewonnen. Seine 
Feldzüge gegen die Defterreicher und Ruſſen find bis jetzt 
mehr durch ihre außerordentlichen Erfolge als in ihren 
Ginzelnheiten befannt, fowie wir Die Verheerungen der 
Bulfane bejfer Tennen als ihre elementarijchen Gründe. 
Wir find nur im Stande allgemeine Umriſſe zu geben, 
dad Weitere tft den Hiftoriographen ber Zufunft übers 
laſſen. | 
Außer ben befreundeten Stämmen, bie fich unter feine 
Fahne ſchaarten, fuchten viele Polen, welche fich übers 
Gebirge Hinüberfchlichen, bei Bem Dienfte. Das pols 
nifche Corps und die deutfche Legion — letzte urfprünglic 
6 bis 800 Mann ſtark, die ſich aber oft ergänzte — 
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waren feine allervortrefflichften Soldaten. Die Tapfer⸗ 
feit feiner Landsleute kannte er aus früheren ſturmbe⸗ 
wegten Tagen. Den Heldenmuth beutfcher Sünglinge 
follte er jebt fohäben und bewundern Iernen. Außerdem 
ſchickte ihm Koſſuth noch drei vollftändige Batterien 
ohne Beipannung und Bedienung, für dieſe mußte er 
ſelber forgen. | 

Sein eigentlihes Zach ift bekanntlich das Artillerie- 
weien, und feine Hauptmanoeuvres führte er mit biefer 
Waffe, die von Natur aus furchtbar noch furchtbarer 
wurde unter feinen Händen. Wo das Kanonerigut nicht 
ausreichte, nahm er Holz zu Hülfe, und e8 hat bei vielen 
©elegenheiten eben fo vortreffliche Dienfte geleiftet, wie 
Eifen und Bronze. P 

Die Erfindung tft nicht nen, es wurbe lange vor- 
ber aus hölzernen und auch aus Tedernen Kanonen ges 
fchoffen. Die Seinigen zeichneten ſich aber durch bie 
Zwecmäßigkeit des Rohrs und des Geftells gleich vortheils 
baft aus. Erſteres war nicht aus Einem Stüde gemadt; 
gebohrte Holzftämme hätten der Ausdehnung durch Pul- 
vergaſe fchlechter mwiderftanden, darum Tieß er fie aus 
mehreren Stüden verfertigen, welche Durch eiferne Reife 
nach Art gewöhnlicher Kufen zufammengehalten mwurben. 
Innen flat eine einfache Blechfütterung, die ohne viel 
Mühe und Koften burch eine neue erfeßt werden Tonnte, 
wenn fie fich burchgebsannt hatte. War Mantel und Zutter 
nicht mehr brauchbar, dann wurben beide meggeworfen, 
und die zuffifchen Generale haben eine Maſſe derſelben 
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forgfältig aufgehoben und nach Petersburg gefchidt, wo 
fie als Siegestrophäen parabiren müſſen. 

Die Lafette war eben fo einfach und wohlfeil. Vier 
Holzböde zu zweien in ein fihlefes bewegliches Krem 
verbunden, bildeten das Geftell, ähnlich demjenigen, auf 
welchem man gewöhnlich Brennholz entzweifägt, Durch 
die Beweglichkeit der beiden Holzkreuze war es möglich, 
bem Rohre jede beliebige Neigung zu geben, und kam 
es durch den Rüdftoß des Schuffes aus ber Richtung, 
fo war biefe ſchnell und Teicht wieder hergeftellt. Vier 
Menſchen trugen ein ſolches Geſchütz ohne viel Mühe 
bie ſteilſten Bergpfabe hinauf, wohin Fein Pferb, gefchweige 
denn eine befpannte Kanone gelangen konnte. In ber 
Ebene dagegen fonnten die leichten Holgröhren zu Dutzen⸗ 
ben auf einem Wagen fortgefchafft werben. 

Die Vortheile einer folchen Geſchützart, namentlid 
im Berglande find in die Augen fpringend, und es war 
fpäter die Rede davon, dag auch die öfterreichifchen Ges 
nerale davon Gebrauch machten. Aber wenn es der Fall 
war, — was wir nicht mit Gewißheit behaupten fünnen, 
— fo haben fie fich gehütet, davon Erwähnung zu fhun. 
Dad wäre ein Verſtoß gegen die Orandezza des öfter 
seichifchen Artilleriewefens, und als Nachahmung eines 
Rebellenhäuptlings jedenfalls zu ignoriren. So viel if 
gewiß, daß man über die Holzfanonen Bem's in Wien 
bald zu lachen aufbörte. Man hatte ja auch über Die Faß⸗ 
brüden Görgey's gefpöttelt, und doch waren bie Ungarn 
auf diefen Baßbrüden über die Theiß, Donau, Ipoly, 
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Gran, Neutra und Wang gegangen, und Bem's Holzka⸗ 
nonen haben wader genug mitgeholfen, Die Defterseicher 
fammt den Ruffen aud Siebenbürgen hinauszujagen. 

Dafür hielt der „Rebellenhäuptling“ auch große Stüde 
auf feine Batterieen, und wenn er feine Kavallerie und 
Infanterie zuweilen untergeordneten Fuͤhrern anvertrante, 
forgte er für feine Stüde immer in eigener Perfon. Er 
wies ihnen ihre Stellungen vor ber Schlacht an, unters 
fuchte und richtete fie meift eigenhändig, woher er bei 
feinen beutfchen Legionären den Spibnamen des Klavier 
ſpielers erhielt. 

Im Allgemeinen wurde aber in feinem Corps alles 
eher gethan als geſcherzt. Die jtille, ernfte, verfchloffene 
Haltung des Generals theilte fich feinen Offizieren mit. 
Da war Seder Angftlich auf der Hut, um nichts zu über: 
hören, nichts zu vergejien. Denn Bem war fireng im 
Dienft, unnachfichtig gegen den Heinen Verſtoß. Seit⸗ 
bem er in den eriten Tagen feines Kammando's ein paar 
junge ungarifche Edelleute hatte erſchießen laſſen, die ihr 
Auratenleben im Felde fortfegen wollten und im Vor⸗ 
poftenlager Karten gefpielt hatten, beugten fich bie An- 
beren biefem ſtarren eifernen Geiſte, welcher dem Feinde 
gegenüber im Menfchen nur ben gehorchenden Soldaten 
erblicte. Daher Fam es, daß die jungen parfümirten 
Eheleute Tieber in anderen Corps Dienfte fuchten, wo 
anf ihren Stammbaum mehr Rüdficht genommen wurbe 
und das Lagerleben fich Heiterer geftaltete. Wenn Vekey, 
einer von Bem’s Adjutanten, nie anders in bie Schlacht 
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ritt als mid neuen weißen Glacechandſchuhen, Lackſtiefeln 
und filberbefchlagener Reitgerte, fo war er deshalb nicht 
minder unerfehroden, was die vielfachen Verwundungen 
bes jungen Elegants zur Genüge beweifen. 

Nachdem Bem fünf Wochen barauf verwendet Hatte, 
feine Armee zu vervollftändigen und zu organifiren, rückte 
er in ben eriten Tagen bes Januars, zu gleicher Zeit 
als die Kaiferlichen in Pet ihren Einzug hielten, gegen 
Siebenbürgen vor. Sein erfted Anrennen war überwäl- 
Higend; Yeldmarfchall- Lieutenant Wardener wurbe bis 
Klaufenburg, Obrift Blonski bis in die Bukowina zus 
südgeworfen, Klaufenburg im erſten Anlauf genommen, 
Blonski, der vereinigt mit Malkowsky wieber bis Biſtriz 
vorgedrungen war, zum zweiten Mal in die Bukowina 
heimgeſchickt, Biftriz, Klaufenburg, Thorda und das um- 
Tiegende Gebiet befekt, zu Waffen- und Sammelpläßen 
für die Seller eingerichtet. Zwei öfterreichifche Corps und 
brei Generale waren binnen wenigen Tagen aus dem 
Lande hinausgefchlagen, und die Päffe wurden verrams 
melt, um ihnen die Rüdfehr zu erfehweren. 

Nun wandte er fich gegen Süden ins Sachfenland, 
wo Puchner und die zu den Waffen gerufene beutfche Ber 
völferung ihn erwartete. Was ſich ihm von Thorda his 
Radnoth und Megyes in ben Weg ftellte, warf er über 
ben Haufen. In letzterer Stadt hielten die Fluͤchtigen 
Stand, um nach einem kurzen aver mörberifchen Kampfe 
bis Hermannftabt zurädzuweichen. Hier erwartete ihn 
Buchner mit feiner gefammten Streitmacht, Bem's Truppen 
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griffen an und kämpften von Morgen bis Mittag um 
ben Befib der Hauptftadt, die von den fächftfchen Natio- 
nalgarben mit Heldenmuth vertheidigt wurbe. Ben mußte 
fih zurüdzichen und ſchlug fein Hauptquarties in Stols 
zenburg zwei Meilen von Hermannſtadt auf, 

Am 4. Februar ergriff Puchner die Offenfive. Beide 
Heere trafen bei Salzburg zufammen, und Bem hatte 
feine Artillerie auf der Huͤgelreihe poftirt; dieſe fchlug 
alle Angriffe des Feindes zurüd, der fich wiederum im 
den Schub Hermannftadt’3 begab. Bem folgte, nahm 
vor ber Stabt zum zweiten Male den Kampf mit dem 
„dreifach überlegenen Feinde auf, und wurde zum zweiten 
Male mit bebeutendem Verluſte zurüdgefchlagen. 

Gr ging biefelbe Straße zurüd, machte aber erſt in 
Szasz⸗Varos Halt um das Faiferliche wohlbefeftigte Schloß 
Karlsburg nicht im Rüden zu haben. Aber auch bier 
konnte er fich nicht halten, fondern marfchirte bis Deva, 
nachdem er bie Strehlbrüde Hinter ſich abgebrochen hatte. 

An dieſer Brüde Tiegt das Dorf Piski; um Dorf 
und Brüde fämpften am 9. Februar die Defterreicher und 
Ungarn eine ber blutigften Schlachten, bie in diefem Feld⸗ 
zuge gefihlagen wurde, Nie noch hatten die Colonnen 
Puchners mit mehr Ausdauer und Tapferkeit arigegriffen, 
nie noch hatten ihnen bie Ungarn, Polen und die beutjche 
Legion mit fo Laltblütiner Todesverachtung gegenüberge- 
Randen. Bem fiegte. Was von einer Kriegslift ber Un⸗ 
gam erzählt wird, daß Me an ben Feind mit weißen 
Tuͤchern herangelommen, dann anseinandergefioben wä- 
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sen, wie Die Wellen bed rothen Meeres beim Durchzuge 
ber Israeliten, und das mitten burch die offene Menſchen⸗ 
gaffe die Geſchütze Bem's die Oeſterreicher reihenweiſe 
niedergeworfen hätten, das Alles iſt fo unverträglich mit 
den gewöhnlichen und möglichen Schlachtmanoeuvres, dag 
es als unwahr verworfen werben muß. Große Eolonnen, 
hinlaͤnglich gefchloffen, um Batterien zu maskiren, koͤnnen 
ſchlechterdings nicht vor einer feindlichen Fronte mitten in 
der Schlacht aufmarfchiren, um dann im Angeficht biefer 
Fronte nach zwei entgegengefehten Richtungen auseinan⸗ 
der zu laufen, um ben befreundeten Kugeln Plab zu 
machen. Die eigenthümliche Weife Bem’s feine Geſchütze 
weniger von den Flügeln aus als en front reihenmweife 
gegen den Feind operiren zu laſſen, mag zu ber Fabel 
von Piski Beranlaffung gegeben haben, 

Die Defterreicher lernten bier Die überlegene Taktik 
ihres Gegners und Die Wirkung feines concentrirten Ars 
tilferiefeuers zum erſten Male Eennen, die Tapferkeit ihrer 
Sturmeolonnen ſank vor dem Fenermeer und Kartätfchen: 
Hagel in Staub, das Regiment Bianchi wurbe zerriffen, 
niedergemorfen, zerftäubt; Leichenberge im ftxengften Sinne 
des Worts bedeckten das Schlachtfeld, und Puchner mußte 
mit feinen Truppen den Rüdweg antreten, ber nicht ohne 
große Verluſte ausgeführt werben konnte. Er zog fich bis 
Hermannftadt, fein rechter Flügel mußte froh fein an 
Karlsburg einen Halt zu finden, denn bie tollkühnen An- 
griffe ber Szekler⸗Huſaren hatten denfelben vom Haupt 
corps losgeriſſen. 
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Abt Tage vor der Schlacht bei Piski hatten die erften 
sufflfehen Colonnen den Boden Siebenbürgens betreten. 
6000 fanden in Kronftadt und 4000 in Hermannftadt 
als Beſatzung. Die Oenerale Lüders und Freitag waren 
auf die erfte Einladung bereit ihre Truppen marfchiren zu 
laſſen; es Tann fomit Fein Zweifel darüber obmwalten, 
daß fie von Peteröburg gemeſſene Inſtructionen befaßen. 
Daß die Einladung im Namen der bedrohten Sachfens 
ſtaͤdte geftellt und — angenommen wurde, wirb heut zu 
Inge wohl Niemand mehr für etwas Anderes anfehen, 
als für eine Rüdfiht Defterreihs und Rußlands gegen 
über den argmwöhnifchen Gefichtern der. franzöfifchen und . 
englifchen Diplomatie. Es ift in biefem Momente wahrs 
lich ganz überfläffig, den Beweis zu führen, daß das 
Wiener Eabinet, troß aller Proteftationen, fchon damals 
in Unterhandlung getreten war, und bie Hülfe Rußlands 
nachgefucht Hatte. Daß biefe unzureichend war, und dem 
fhadenfrohen Europa den Anblid einer ruſſiſchen Nieder- 
Inge gönnte, wird ber Gzaar weder Lübers noch Ben 
jemals verzeihen Finnen. Selbft ber Ausgang des Krie- 
ges, an bem bie koloſſalen zuffifchen Truppenmaſſen ihren 
gebührenden Antheil haben, kann Die erſte Scharte bei 
Hermannitadt nie auswetzen. 

Die Nachricht, daß Rußland endlich doch fein Schwert 
in Die Wange geworfen, brachte in Europa bie allge 
meinfte Aufregung hervor. Die Parteien aller Farben 
waren erſchreckt durch bie Thatfache ber neuen Kaiſer⸗ 
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Allianz, die lange als Ahnung durch die Welt gefchlichen 
war; alle Fraktionen befrenzten fich in grauenhafter Ans 
dacht vor dem Heiland der Ordnung; nur bie gefalbten 
Häupter, bie dem Wahne leben über den Parteien zu 
fieben, pilgerten mit frommen ftillen Wünfchen Dem Taugs 
erfehnten Retter entgegen. Bon allen Regierungen Eus 
ropas fühlte fich blos die englifche Durch dieſe Interven⸗ 
tion in ihren Intereffen gefährbet, die Uebrigen vergaßen 
über bem rettenden Moment bie Gefahr der Zuhmft; 
ſelbſt Frankreich, dieſes Zwittergefchöpf von Republik und 
Despotie, von Freiheitsliebe und Eitelkeit, von Oröfe 
und Lächerlichleit, von Philantropie und Egoismus, felbf 
Frankreich mit feinem republifanifchen Wappenfchilde und 
feinem monarchiſchen Wappenherold, hatte ſchamhaft Tüs 
fterne Sehnfucht nach gewaltfamer Ruhe ſelbſt mit Hülfe 
ruſſiſcher Tobtengräber. | 

Die kaiſerlich oͤſterreichiſchen Generale in Siebenbürgen 
Dagegen fühlten wieder ein gewiſſes Selbfibewußtfein unter 
ihren Waffensdilen, welches fie durch bie Jehten Begeg⸗ 
nungen mit Bem gänzlich eingebüßt hatten. Obsift Urban ' 
wagte fih ans feinen Berfhanzungen bei Biſtriz ins Freie, 
um ben ungarifchen Obrift Ritzko und beffen Heine Schaat 
zu vernichten. Das hat er wohl nicht erreicht, aber Ritzlo 
wurde and feiner Stellung bei Baiersdorf hinaus geworfen 
ud fiel ſchwer verwundet in bie Hände bes Feindes (18. Fe⸗ 
bar.) Urban ſelbſt mußte fich gleich wieber nach Biftiz 
juruͤdziehen. Dort blich er fo ange, bis Bem ihn in die 
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Bulowina zurücktrieb, von wo aus er mit Malkowski zus 
fehen durfte, wie bie letzten Defterreicher und Ruſſen bem 
Shönen Siebenbürgen den Rüden Zehrten.- 

Zum dritten Dale ging nun Bem auf Hermannflabt 
Jos, und traf bei Megyes (Mediaſch) auf die Oefterreicher. 
Der Kampf dauerte (3. März) vom Morgen bis in bie 
tiefe Nacht und endete mit bem Abzuge der Ungarn. Sie 
zogen fich nach Maros Vafarhely, Die Defterreicher ihren 
Vortheil verfolgend rafch nach. Wo aber immer öfter 
seichifche Generale durch ſchnelle Manveupres glänzen 
wollten, da baben fie regelmäßig den Kürzeren gezogen. 
Während fie der Meinung waren, Bem zu verfolgen, 
sannten fie blos einem Theile feines Corps nach, er felbft 
hatte fich durch einen meifterhaften Flankenmarſch jchon 
am Nachmittag des 3. März von Megyes längs des Küs 
kuͤllöfluſſes nach Mühlenbach gewendet, und erjchien yon 
Weiten Tommend, am 11. vor Hermannftabt. 

3000 Ruffen und 2000 Defterreicher waren daſelbſt als 
Beſatzung zurüdgelaffen worden, Bem hatte 9900 Dann 
und Binlängliche Artillerie. Mit dieſen erſtürmte er. die 
Stadt, nachdem er Die Befakung vergebens zur Uebergabe 

"aufgefordert hatte. Die Gegenwehr ber Ruſſen war nicht 
geeignet, ben Hermannftäbtern große Achtung vor dem 
ſchwarzen Adler einzuflößen. Sie verließen nach kurzem 
Kampfe bie Stabt in regellofer Flucht; Bem konnte ein 
paar hundert suffifche Sefangenen und acht Kanonen na 
Debreczin ſchiden, um Koffuth zu beweifen, daß auch die 
Ruſſen fterblich ſeien. 
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„Die Einnahme Hermannftadts’’ — fchrieb er an 
Regierung — „war für und von unihäßbarem Nu 
von allen Seiten fallen uns eine Menge Waffen zu, m 
rend dem Feinde der Lebensnerv burchfchnitten worbeni 

Der Lärm, welchen bie offiziellen und halboffizie 
öfterreichifchen Sournale über bie Gräuelthaten erhoben, 
welche die Truppen Bem's in Hermannftabt verübt hätten, 
follte wahrfcheinfich jede Reflerion über bie Niederlag 
ber Doppelabler übertönen. Es war fo Sitte bei den 
Wiener Blättern, ganz unerhörte Schänblichkeiten von den 
Magyaren vierzehn Tage hintereinander zu erzählen; am 
funfzehnten erſchien endlich in einer Wintelfpalte bie 
Meingebrudte Widerlegung. So auch diesmal. Man lleß 
einen vollen Monat hindurch die Ungarn, Deutjchen und 
Polen in Hermannftadt morben und plünbern, man ld 
wehrlofe Weiber auf der Straße mit Kartätfchen nieder 
fchmettern, Kranke in ben Betten zerfleifchen, Kirchen 
und Grüfte entweihen, man nahın das Mitgefühl und 
ben Unwillen von ganz Deutfchland in Anſpruch, um 
am Ende zu gefiehen, Daß bie Angaben übertrieben wor⸗ 
den find. 

Die Wiener Zeitung berichtete fpäter ſelbſt, daß Dem 
bie ftrengfte Disciplin unter feinen Truppen aufrecht hielt, 
und die erften Räuber zur Warnung auf bem Markiplaht 
auffnüpfen ließ. Mehr Beweiſes braucht es im ber Tat 
nicht dafür, daß Hermannſtadt weniger gelitten als Win, 
Raab, Zombor und fo manche andere Stadt, welche m 
die Hände der Defterreicher fiel, 
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| Bon Hermannftabt aus ſchickte Bem bie beiden fols 
‚genden Berichte nach Debrerzin, welche ben Gang feiner 
‚näöten Operationen am beften beleuchten und hier ihre 
Stelle finden: 
| 15. März. „In meinem Schreiben hatte 6 das 
‚Oli, die Meldung zu machen, daß ich ein Corps gegen 
den Rothenthurm⸗Paß gefendet, um fo viel wie möglich, 
dem Feinde die Communication mit der Wallachei ab⸗ 
mfchneiden. Dieſes Armeecorps konnte jedoch nicht weit 
vordringen, indem das ganze öfterreichifche Heer in Freck 
fand, alfo blos durch einen Bergrüden von dem Eng⸗ 
paß getrennt war und fo meine Truppen beim Borriden 
in die Flanke bedroht waren. Sch habe mich indeffen 
biefes Engpaſſes durch einen Umweg bemächtigt, und ich 
| werde Denfelben nicht nur behaupten, fondern zugleich 
auch ben Feind gegen Kronftabt drängen, von wo er nur 
mit großer Mühe über die Karpathen würde gehen Fün- 
ten für ben Fall, bag er ſich nach ber Wallachei fluͤchten 
möchte. 
| Diefe Kriegdoperationen werbe ich noch heute begins 
nen u. f. w.“ Bem. 
Hauptquartier Rothenthurm 16. März. ‚Meine geſtri⸗ 
gen Operationen zur Verbrängung ber Nuffen aus bem 
Rothenthurmer Paffe find mit fo glüdlichem Erfolge ger 
Frönt worden, daß wir noch in berfelben Nacht um 11 ihr 
Me Ruffen aus biefer feften Pofltion geworfen haben. 
Der 15. März, ber Geburtstag ber Völkerfreiheit, Tonnte 
wohl nicht wirbiger gefeiert werben. Heute Nachmittag 
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um fünf Uhr Haben bie Ruſſen bie wildeſte Flucht üb 
Hals und Kopf ergriffen. Bier öfterreichifche General 
Buchner, Phärsman, Graͤſer und Jovich find mit dr 
Eompagnieen nach der Wallachei entfloben. Den Ro 
thurmer Paß babe ich ſelbſt ſehr forgfältig infpicirt, 
folche Anftalten getroffen, daß bie Rufen hier ſchwerli 
mehr feinblic eindringen werben. Einen andern Th 
meiner Armee babe ich zur Verfolgung ber Oeſterreich 
ausgeſandt, welche nach Ausfage von Kriegsgefangen 
entmutbigt und in Unorbnung gegen Kronftabt fi g 
wendet. Ihre Hauptmacht ift bei Kogarafch, bie Arriere 
garde aber bat fo eben Freck verlafien. Die Brüde übe 
ben Olt bat ber Feind Hinter ſich abgebrochen, was di 
nachdrückliche Verfolgung beffelben einige Zeit hemmie 
Jetzt nach Wiederherſtellung ber Brüde werbe ich bi 
Verfolgung mit allem Nachbrude fortſetzen. Sch Hoffe bin“ 
nen drei bis vier Tagen Kronftabt zu nehmen, wodurch 
bie kaiſerlich öfterreichifche Armee theils vernichtet, theils 
zerſtreut, jedenfalls aber für bie innere Ruhe biefes Lan 
bes unjchädlich gemacht fein wird. Um fo Teichter wird 
bann auch die Zurüdführung der einzeln noch auftreten 
ben wallachiſchen Banden zum Gehorſam fein. 

Nachſchrift. Nach der Einnahme Kronftabts werde 
ich gleich mit einem Armeecorps nach Ungarn aufbrechen.” 

Bem. 

Vier Tage ſpaäter war Kronſtadt in feinen Händen. 
Die Ruſſen flohen durch ben Tömsſer, die Defterreicher 
durch ben Toͤrzburger Paß in bie Wallachei, nach offl- 
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giellen Berichten 21000 Mann mit 3000 Pferden und 
50 Kanonen, die Ruffen nicht mitgerechnet. 

Somit war Siebenbürgen mit Ausnahme von Karld- 
Burg in Den Händen der Ungarn. Bem hatte bad Er⸗ 
Raunlichite, das Unglaublichfte geleitet. Mit einer jun- 
gen Armee, die kaum vom Grercierplage abgerüdt und 
niemals Bis zur numerifchen Höhe des Feindes ange⸗ 
wachſen war, hatte er in einem Zeitraume yon britt- 
halb Monaten fünf feindliche Corps gefchlagen und aus 
dem Lande hbinausgebrängt, die Gebirge zweimal von 
Norden His Süden durchzogen, zwei Hauptftäbte mit 
Sturm genommen, eine Maſſe fefter Pofitionen erobert, 
Kanonen, Waffen und Pferde erbeutet, über 5000 Ge⸗ 
fangene gemacht, die Päffe des Landes von Innen befebt, 
und Dabei eine Armee herangebildet, bie fich mit jeber 
andern in Europa meffen konnte. In dem Herzen bes 
tuffifchen Kaifers hat er aber ben alten Sroll von Neuem 
angefacht, und wie es immer kommen mochte, ed war 
vorauszuſehen, bag Rußland die nächfte Gelegenheit er⸗ 
greifen werbe, die Schmach feiner Waffen an Ungarn 
zu rächen. 


Behntes Kapitel, 





&; war in ben erften Tagen bes Februars, Goͤrgey 
auf feinen Irrfahrten durch bie Karpathen begriffen, der 
Winter hatte noch nichts von feiner Rauhigkeit verloren, 
Wind und Schneegeftöber verwehten bie engen Bergwege, 
die Zipfer Städte hatten das Goörgeyſche Heer kommen 
und geben ſehen. Was fich ihm anfchließen wollte, war 
mitgezogen, was daheim geblieben war, ſaß in ben war 
men Stuben, und abgefihnitten wie die Bergbewohner 
im Winter von ber großen Welt find, Tiefen fie ihrer 
Phantafie die Zlügel ſchießen und malten fih bie Zw 
kunft des Krieges jeder nach feiner Art. | 
In der Wirthsſtube zu **** ſaßen bie Stammgäft 
um den großen Tifh und unterhielten fich von Politil 
in jener eigenthuͤmlich behähigen Weife, wie fie nur im | 
Winter, an Wirthötifchen, in Heinen verfchneiten Lands 
ftäbten angetroffen wird. Es war ſchon fpät am Abend, 
ba knallte eine Peitfche vor dem Ihore, ein Schlitten 
fam angefahren, und wenfge Dlinuten fpäter trat eim | 


| 





— 11 — 


unterfeßte Geftalt mit Pelz und Müpe in die Stube, 
bot freundlich guten Abend, und febte fih „mit Erlaub⸗ 
nis” an ben großen runden Tiſch. 

Ein Fremder tft in folchen Kreifen zu jeder Zeit eine 
intereffante Erfcheinung, zumal damals wo man hoffen 
durfte, etwas von den großen Begebenheiten des Krieges 
zu erfahren. Der neue Saft wußte zwar über dieſen 
Punkt noch viel weniger, als feine ehrfamen Tifchges 
noſſen, aber er war ein gefprächiger angenehmer Mann 
in den beften Sahren, der in feinem gebrochenen Deutfch 
secht vernünftig fprach, wohl nicht fo grundgefcheibt wie 
bie Herren ber Wirthshaustafel, aber — mit einem Frem⸗ 
den haben ordentliche Spiegbürger gewöhnlich Nachſicht. 

Der Fremde war ein Pole und hörte mit vielem In⸗ 
tereffe zu, als ihm feine neuen Bekannten von ©drgey 
und beffen Offizieren erzählten, bie vor Kurzem in der⸗ 
felben Stube gefeffen hatten. Man plauderte viel und 
fange, und als man ſich um zehn Uhr trennte, brachte 
ber Wirthsjunge noch bie neuefte Nachricht vom Stabt« 
haufe, daß ein öfterreichifches Corps am nächften Morgen 
im Orte eintreffen werde. Der Fremde begehrte noch 
eine warme Limonade, denn „er habe ſich auf der Reife 
zu arg erfältet”’ und fuchte fein Zimmer auf. 

Die Erkältung mußte bebeutend fein, denn ber Fremde 
blieb zwei volle Tage im Bette, trank Thee und Limo⸗ 
nabe und erfchien erjt dann wieder in ber Gaſtſtube, nach⸗ 
dem bie Dejterreicher (vom Corps Jablonowsky's) ab- 
marſchirt waren. Sie hatten erzählt, daß fie ben Ungarn 


Hus Ungarn. 2. Aufl. 13 
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hart auf ber Ferſe feien und daß Görgey bald gefangen 
fein werbe, wie Hannibal durch die Brigade Fabius, wo 
ihm alle Ochfen der Welt nicht aus der Klemme helfen 
werben; der Fremde aber fchien fich eben fo wenig um 


bie Defterreicher wie um bie Ungarn zu Tümmern, er 


ging zum Stabtnotar, Tegitimirte fih als Weinhändler 
aus Salizien, ber Gefchäfte halber nach Bukareſt reife, 


— —— 


und bat um einen Paß, mit dem er den kürzeſten Weg 


mitten durch Ungarn einfchlagen koͤnne. 

Sp weit reichte aber bie Machtvolllommenheit des 
Notars nicht. Seit er am Morgen die Kanonen ber 
Deftetseicher gefehen hatte, war er mit fanımt dem ganzen 
Magiftrat wieber germanifchsöfterreichifch geworben. Et 
gab dem Fremden — wahrſcheinlich um ihm Die Unmoͤg⸗ 
lichkeit einer Reife durch Ungarn darzuthun — die Stels 
Iungen beider Armeen an, fo gut er fie mußte, und rieth 
ihm den fichern Weg über Galizien und die Bukowina 
in die Moldau einzufchlagen. 

Der Weinhändler meinte freilich, das fei ein fehr 
großer Ummeg, aber da es nicht anders möglich war, 
ließ er ſich Dusch feinen Wirth einen Fuhrmann beftellen; 
ben er auf den Tag miethete. Er fchlug ganz nad ber 
Meifung des Notars die Strafe nach Norben ein, aber 
eine viertel Meile vor dem Stäbtchen Tieß er ben Fuhr⸗ 
mann balten und gegen Süben einlenten. 

Menige Tage fpäter fah einer der Stammgäfte jenes 
Städtchens den gefprächigen Weinhändler im Hauptquars 


tier Klapka's zu Miskolcz, und erfuhr zu feinem nicht 


⸗ 
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geringen Erſtaunen, daß es der ernſte, ſchweigſame, be⸗ 
rũhmte polniſche General Dembinsky ſei, ber von feiner 
Erfältung ganz geneſen zu fein ſchien. 

&r if 1791, demnach in demfelben Jahre mit Bem | 
und der polnifhen Berfaffung geboren, für welche fein 
Vater gewirkt hatte, deren Sturz dieſer noch erlebte, und 
zu deren Wiedererfämpfung er bie Söhne in feinem 
Teſtamente aufforberte. Seine erfte Erziehung leitete 
die Mutter mit Sorgfalt, 1807 kam er in bie Inge⸗ 
nieurs Akademie nah Wien, 1809 flüchtete er aus ber- 
jelben, um im ben Reiben feiner Landsleute zu fechten, 
nach Polen. Cr kam zu fpät, Warſchau war gefallen, 
feine Freunde verzweifelten, der achtzehnjährige Süngling 
I ſah ein langes Leben vor fih und rief ihnen tröftend 

: „Iſt unfer Bolen auch verlosen, ſo werden wir ein 
* machen.“ 

Er wandte ſich nun nach Krakau, ſchlug dort eine 
ihm angebotene Offizierſtelle aus, ‚den er wolle ſich 
diefelbe auf dem Schlachtfelde verbienen,” und trat als 
©emeiner in das fünfte reitende Sägerregiment. Zwei 
feiner Brüder fielen im ruſſiſchen, ber dritte im deutſchen 
Feldzuge, doch ihm war das Schickſal günftiger, ex wurde 


‚ bei Smolenst duch Napoleon felbft zum Hauptmann. 


befördert. Von ba ftand er unter ben Befehlen bes 
General Sokolinski und hatte auf dem großen napo⸗ 
leonifchen Rückzuge Gelegenheit, die Theorie combinister 
‚Eorpsmanvenyres zu ftubiren, in welcher ihn bie Strategen 


ber Gegenwart als Meifter anerkennen. Nun Tanten 
12* 
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achtzehn lange thränenreiche Friedensjahre für Polen, Die 
er auf feinem Kamiliengute dazu verwendete, fein Ders 
mögen zu vergrößern. Im Jahre 1830 finden wir ihn 
als Beflger einer Million polnifcher Gulden, al$ Com⸗ 
mandant eines Bataillon, und als Chef ber mobilen 
Krafauer Garde, welche ihm ben Ruf der Tüchtigfien 
verbantte. Er hält an der Spite von nur 4000 Mann 
mit ber Meberlegenheit des Genies Diebitfch mit 60,000 
Mann einen ganzen Tag lang auf, und wird als Danf 
für diefen Dienft von Skrzyneki zum Brigade-General 
ernannt. Als ſolcher macht er mit ber Diviſion Gielgud 
ben Zug nach Litthauen, hält fein Corps zufammen nad 
dem Gielgud ſchon in Preußen Rettung ſuchte, und ſchlaͤgt 
fich bis Warſchau durch, wo er Ende Juli ankommt. 
„Dembinski, ſagt Graf Soltik in ſeinem Werke über 
Polen, ſetzte über einen Strom, über zehn Flüſſe, täuſcht 
fortwährend den Feind über feine Abfichten, läßt fich nie 
auf feiner wahren Richtung zuvorkommen, eilt mit folcher 
Schnelligkeit vorwärts, daß er 130 Meilen in 25 Tagen 
zurüclegt, führt fein fortwährend in der vollfommenften 
Ordnung geführtes Corps unverfehrt nah Warfchau zus 
rück, und bringt dabei dem Feinde beträchtliche Verluſte 
bei. Die ganze Bevölkerung Warfchau’s firdmt zu feinem 
Empfange herbei. Dan drüdt ihm die Hände, umfaßt 
feine Füße, theilt fih in feine Epauletten, Es mag 
Died der glüdlichfte Tag feines Lebens geweſen fein.‘ 
Damals wurde er zum Divifionsgeneral unb zum 
Gouverneur der Hauptſtadt ernannt, dann bei ber Un 
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aufriebenheit ber Armee mit Skrzyneki nahm er den Ober 
befehl für 60 Stunden an. Mehrere Stimmen der bes 
sathenden Offiziere waren auf Bem gefallen. 

Nach dem Falle Warfhau’s trat er mit dem Rybinski⸗ 
hen Corps nah Preußen über, lebte abmechjelnd im 
Frankfurt, Dresden, Paris, bis ihn das Jahr 1848 mit 
feinen alten Kampf⸗- und Ruhmesgenoſſen nach Ungarn 
führte. 

Die Vergangenheit biefes außerordentlichen Mannes 
it in den Geſchichtsbüchern ber großen polnifchen Revo⸗ 
Intion zu finden. Er hatte anf Veranlaffung des Grafen 
Ladislaus Teleki, Paris, den Wittwenfiß fo vieler Polen, 
verlaffen, und war über Galizien durch bie Zips nad 
Ungarn gefommen. Seine Ankunft wurde zugleich mit 
einem kurzen Abriß feiner Biographie im Közlönyi (Moni: 
teur) befannt gegeben. Die übrigen ungarifchen Blätter 
druckten diefelbe nach, und bis zu Gdrgey, der auf feinen 
Zügen in den nördlichen Gomitaten oft von jeder un- 
mittelbaren Communikation mit ber Regierung abgefchnit- 
ten war, brang bie Nachricht, Dembinsky fet von Koſſuth 
zum Oberfelbheren ernannt worden, Dembindfy ber von 
vielen Seiten als der erfte Stratege feiner Zeit genannt 
Wurde, | 

Das war genug, um Goͤrgey's Giferfucht zu reizen. 
Gr war Dembinsky's Feind, bevor er ihn noch kennen 
gelernt hatte. 

Nach der Erftürmung des Branisko⸗Paſſes war jeiner. 
Vereinigung mit ber Hauptarmee nichts weiter im Wege 
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geſtanden; er traf mit Klapka zufammen und lernte Dem; 


binsky in beffen Hauptquartier Iennen, Der polnifdhe 
General mar Tängere Zeit in Debrerzin geweien, wo et 
mit Koffuth und den erften Eorpöführern ben Plan zum 
“ Srüplingsfeldzuge beſprach. Er billigte vollfommen bie 


Defenſiv⸗Manoeuvres an der Theiß, wie fie die beiden 
lebten Monate hindurch eingeleitet und ausgeführt wor- 
den waren — ber Plan dazu war nicht von Meszarob, 
fondern von Guyon angeregt worden“) —, und wartete 
nur die Ankunft Goͤrgey's ab, um zur Offenfine über 
zugeben. 

Goͤrgey wurde mit jener ehrfurchtsvollen Achtung in 
Debreczin und im Heere empfangen, die fein Talent be- 
anfpruchen durfte. Dembinsky vor allen Anderen mußte 
in dem jungen Manne die DMeeifterfchaft ber letzten Mas 
noeuvres zu ſchätzen. Diefer aber war zurüdhaltend und 
umgab fich mit einer Partei, die feit biefer Zeit gegen 
Koſſuth und Dembinsky ankämpfte. 

In der Schlacht bei Kapolna wurde der Zwieſpalt 
zum erſten Male ſichtbar. Dembinsky hatte ben Plan 
zur Schlacht entworfen, und befehligte in eigener Perſon 
das Centrum, Damjanich commandirte den linken Fluͤgel, 
Goͤrgey mit feinen auderlefenen Truppen ben rechten. Et 
hatte im großen Kriegsrathe Einwendungen gegen Dem⸗ 
binsty's Anordnungen gemacht, fügte fich aber ber Ma- 


— — 
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*) Koſſuth ſpricht davon in feinem Briefe aus Widdin an Pu Ä 


und Teleki. 
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forttät der Stimmen und begab ſich auf feinen angewie- 
jenen Poften. Hätte er darauf beharrt, fich dem Schlacht⸗ 
plane nicht fügen zu können, es wäre ehrlicher gewefen. 
Sp aber führte er feine Truppen nur vor, um fie als 
Zuſchauer figuriren zu laſſen; der ganze rechte Flügel, 
auf deffen Angriff der Plan zumeift berechnet war, vers 
blieb in Unthätigkeit und befchräntte fich auf eine defenfive 
Stellung, die Truppen Damjanich's und Dembinsky's 
fanden vergebens dem Feuer ber Defterreicher, fie muß⸗ 
ten bem Feinde Die Wahlftätte überlaffen. Der Berluft 
mag von beiden Seiten gleich groß gewefen fein — bie 
Angaben darüber find fehr widerfprechend — aber bie 
Schlaht war Tür die Ungarn verloren, fie mußten fich 
gegen bie Theiß zurüdzichen. Das war in den Tagen 
des 26., 27. und 28. Februars. 

Bon beiden Seiten ift viel Blut geflofien und von 
beiden Seiten vergebend. Denn auch Winbifchgräk hat 
nach dem Siege bei Kapolna feinen Vortheil zu verfolgen 
nicht verftanden*”). Er fchidte ein pompoͤſes Bülletin 
nah Wien. Don Wien kam es nah Olmüb. Dies 
war das Jängft erwartete Signal für dad Miniſterium 
Schwarzenberg. Stabion. Die Schlacht von Kapolna hat 
dem ungarifchen Kriege Feine entfcheidende Wendung ge- 
geben, wohl aber der octroyitten Verfaſſung vom 4. März 
über bie Geburtswehen hinausgeholfen, und ben confti« 


*) Der Nebel — fo fhrieb er — hinderte ihn am Derognoscieen, 
und die Geſchichte muß diefen Nebel gelten laſſen. 
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Iuisenden „Reichötag zu Kremfler vernichtet. Nach einem 
folhen Siegeöberichte wie er aus ber Kanzlei des Feld⸗ 
marfhalls hervorging, hatte man Ungarn und die übri- 
gen Provinzen nicht mehr zu fürchten. Durch Görgen 
ging die Schlacht verloren, der Gewinn Dejterreichd war 
eine papierne Charte und die Errungenfchaft, fortan dur 
Drdonnanzen regiert zu werben. 

Im Lager der Magyaren aber war bie Verwirrung 
ber beiden Parteien groß. Kofluth zitterte vor ben Fol- 
. gen eines folchen Zwiefpaltes unter den erften Senera⸗ 
Ien, der alles gefährben mußte. Gr that fein Möglichfies, 
die Gegner zu verfühnen, aber Jeder brachte: Zeugen, 
Gründe, Vertheidiger, Beweife für die Richtigkeit feiner 
Handlungsweiſe vor. — Koffuth, welcher bei Diefer Ge⸗ 
Iegenheit zum erften Male einen Blick in ben bobenlofen 
Abgrund von Ehrgeiz that, den Goͤrgey unter einer zus 
bigen, einfachen, prunkloſen Außenfeite gefehidt zu vers 
bergen wußte, nahm ihn bei Seite und fagte ihm freund⸗ 
fchaftlih : „Bruder geftebe mir, was Du willt und vers 
lang. Weihe mich ein in deine Wünfche und ich will 
für fie arbeiten. Willſt Du Diktator von Ungam wer 
den? Du ſollſt es fein durch mich; willft Du Die Krone 
ber Macht, Du folft fie Haben, nur rette bas Vaters 
land“ — —*) 


Goͤrgey beiheuerte, Daß fein einziger Wunfch, fein 
) Koffuths eigenes Geftändnif aus Widdin. Er und Börgey 


ſprachen fih damals mit Du, fpäter gaben fe fich die offiziöfen Tis 
tylaturen. 
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einziges Gebet das Hell Ungams fei, darum inne er 
ich nicht entfchließen, es fremden Händen anzuvertrauen, 
Die der Aufgabe weniger gewachjen feien u. f. w. 

Dap er bei dem erſten Zufammentreffen mit Dem⸗ 
binsky nad der Schlacht bei Kapolna zu biefem gefagt 
habe: „Herr Obergeneral, wenn id Dembinsty bin, Taffe 
ich den Görgey erſchießen,“ feheint nach diefem verbürgs 
ten Sachverhalte eine Erfindung zu fein, welche wie viele 
andere ans biefer Epoche ihre Runde durch bie Welt ge- 
macht haben. 

Eben fo unwahr iſt es, daß Dembinsky in Folge 
dieſer Zerwürfniffe zu Debreczin ins Gefängniß geworfen 
wurde. Seine Gegner, Görgey's Zreunde, wollten ihn 
vor ein Kriegsgericht geftellt willen; Koffuth jeboch hat 
bem bewährten Danne bis zur letzten Kataſtrophe feine 
Achtunge nie entzogen. Dembinsky war groß Görgey ges 
genüber, fo wie er edel gegen Skrzyneki gewefen mar. 
Damals hatte er durch fein ridfichtsvolles Benehmen bie 
Ungunft.tbeilen müflen, in welche Skrzyneki bei ben Pa- 
trigten gefallen war, jetzt trat er in den Hintergrund und 
überließ Goͤrgey das Obercommando. Diefer im Vereine 
mit Dembinsfy, Guyon, Klapfa und Damjanich hat bie 
folgenden Schlachten ‚gefchlagen. Es waren Schlachten 
geleitet von jugendlihem Ungeftüm, befonnenem Talente, 
firategifcher Meberlegenheit und gerechtem Vertrauen auf 
Die Tapferkeit der ungarifchen Truppen. Site haben Gör- 
gey unfterblich gemacht. 

Nach der Schlacht bei Kapolua hatte ſich bie unga- 
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rifche Armee wieder gegen bie Theiß zurückgezogen, und 
für Die nächften Wochen trat ein Stillſtand in den Kriegs, 
operationen beider Hauptheere ein. Der Fürſt hatte am 
5. März fein Hauptquartier nach Ofen szurückverlegt, um 
bei der projeftirten Organifation des Landes mitzuwirken. 
Gr hielt fich bier für unentbehrlicher als im Kriegslager, 
benn troß der impofanten Streitkräfte, welche er in den 
lebten Tagen vor fih gefehen Hatte, firäubte ſich fein 
Stolz noch immer gegen bie Anerfennung ber feindlichen 
Webermacht und ber drohenden Gefahr. Seine General 
theilten Diefe unverzeihliche Mißachtung bes Feindes, und 
fo fam es, dag an bemfelben Tage (5. März) die Bıls 
gade Karger burch eine nimmer zu verantwortende Yahı- 
läffigfeit ihres Commandeurs bei Szolno? fo unerwarkt 
durch Damjanich überfallen wurde, daß ihre Verluft noch 
furchtbarer war, als jener der Brigade Ottinder, von 
welchem früher bie Rede war”). 

Karger wurde in Ruheſtand verfebt, Szolnok, dieſer 
Unglüdsort der Katferlichen, mit verftärkter Macht wieder 
befebt, und ber Feldmarſchall bereitete ſich, wie er eb 
vegelmäßtg nach jeder Schlappe that, vor, in bie Offenfte 
überzugehen. Die Brigade Götz wurde bis Tolay vor 
gefchoben, Jablonowsky fand in Miskolez, Schlik in und 
um Erlau, von da bi8 Szolnok war das Gros ber Arme 
vertheilt. Auf der aͤußerſten Mechten ftanb ber Bann, 


*) Am felben Tage wurde Ottinger und Grammant bei Czegled 
zuruͤckgeworfen. 
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das Hauptquartier aber war in Dfen, unb erft am 3. April 
bemühte fi der Feldmarſchall in eigener Perfon nad 
Goͤdoöllo. 

Am 23. März, dem Schlachtentage von Novara, fin, 
gen Die Ungarn an, von allen Seiten langſam vorzurüden. 
Der erſte Streich wurde gegen Baja im Süben geführt 
und ber Donaunübergang bafelbft erzmungen. Baja war 
im Laufe dieſes Felbzuges zehnmal gewonnen und wieder 
verloren; am 1. April wurde es zum Ichten Dale von 
ben Oeſterreichern preiögegeben, fie follten es erft mit 

Hülfe der Ruſſen wiederfehen. 

Auf der ganzen großen Theiplinie von Tokay bie 
Szegedin entwidelten fih nun bie Streitkräfte ber Un- 
gam. Was jenfeitd gefäet wurde, follte dieſſeits des 
Fluſſes Früchte tragen. Es begann die große Vorruͤckung 
von Oſten nach Wehen, und warf Alles vor fich ber, was 
ch ihre in den Weg ftellte. Bis jet wurbe weder ber 
ungarifchen noch ber öfterreichifihen Stegeöberichte Er; 
wähnung gethan, denn abgeſehen bavon, daß beide uns 
verläßlich waren, konnte man auch Fein entfchiebenes Re⸗ 
fultst aus denselben wahrnehmen. Bon dem Augenblide 
an jeboch, wo die ungarifche Armee mit ihren Slügelcorps 
und im Centrum zugleich bie Offenfive ergriff, Tiegt Plan- 
ausführung und Erfolg gleich offen dba. Die Bülletins 
des Fürften Winbifchgräg find ihrer Stylifirung wegen 
hoͤchſtens amuͤſant und in biefer Beziehung bemerkens⸗ 
werth; für bie Gefchichte des Feldzuges haben fie nicht 
die allergeringfte Bedeutung. 
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Don den letzten Märztagen bis zum 10. April, b. 5, Ä 
don Anbeginn des Hauptangriffs auf die Eaiferliche Armee 
dis zur Einnahme von Waitzen, haben die Ungarn unter 
Goͤrgey's Obercommando ihre sühmlihften Schlachten ges 
ſchlagen. Es war eigentlich eine einzige Schlacht, bie 
vierzehn Tage lang dauerte, mit jebem Tage das Terrain 
veränderte, mit jeder Stunde bie Ungarn gegen Peſt vor 
wärts führte, mit jeder Stunde den Katferlichen ein Stid 
nach dem andern von dem mühfam erfämpften Boden 
abgewann — eine Schladht, die bei Szolnok anfing und 
hinter Dunafeß ihren grften kurzen Ruhepunkt fand, an 
welche fich bie glorseichen Tage von NagysSarlo, Part 
und Kommorn anreihten, bie mit ber Einnahme PeRs, 
dem Entfaße Kommorns und dem vollftändigen Ruͤchuge 
der Kaiferlichen endete. 

Gegen Windiſchgraͤtz, Goͤtz, Schlik, Sablonowälr 
tümpfte Görgey, Dembinsky, Repaſſy, Klapka, dem Kioa⸗ 
ten Jellachich ſtand der Serbe Damjanich gegenüber. 

Am 2. April brach die in Waitzen concentrirte Di⸗ 
viſion Cſorich gegen Hatvan auf. Sie kam zu ſpit, 
Gyoͤngyös war bereits in den Händen bes Feindes, Shlit 
ber, bei Hatvan geftanden war, Tonnte fein Corps kur 
mit Mühe vor einer vollftändigen Niederlage ſchühen, 
Hauptmann Kaldberg war fein Rettungsengel, denn biefet 
vertheibigte mit wenigen Compagnieen bie Hatvaner Brüde 
über den Sargavy Fluß und gewährte auf dieſe Weife ben 
Fluͤchtigen einige Deckung; Cſorich welcher zu feiner Hülfe 
beordert war, Bonnie nichts beſſeres thun, als mitretiriren 
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auf berfelben Straße die er gekommen; Jellachich, wel⸗ 
her ſich mit dem rechten Zlügel gegen Hatvan ziehen 
follte, um bie Verbindung mit Schlif feftzubalten, wurbe 
bei Czegled von Damjanich gefaßt und nach Alberti zus 
rüfgeworfen; Schlik aber konnte erfi in Goͤdoͤlloͤ wieder 
feſten Buß faflen. | 

Zum zweiten Male erhält Jellachich Befehl, ſich noͤrd⸗ 
lich gegen die Hauptarmee zu ziehen, zum zweiten Male 
ſchlägt ihn Damjanich bei Tapjo Bieske und bedroht 
Windiſchgratz in feiner rechten Flanke, während Jellachich 
Gefahr laäuft, gänzlich abgefchnitten zu werben. Diefer 
fämpfte mit Heldenmuth an der Spibe feiner Eroaten 
im dichteften Kugelregen, aber daß der Tag von Tapjo⸗ 
Bieske kein gewonnener war, wie ihn das 33. Bülletin 
der Defterreicher nennt, bewies ber Erfolg. 

Der Fürft war mittlerweile Cam 3.) in GddsNd an- 
gelangt, er brachte an Verſtärkungen Alles mit, worüber 
er biöponiren Bonnte, und zog fich nach Afzod, da Görgey 
Miene machte gegen Iklad abzufchwenken (4. April). Bei 
Aſzod Fam es zur Schlacht, fie war mörderifch und endigte 
mit der vollftändigen Niederlage der Defterreicher. Sie 
zogen nach Gödöllö zurück. Tapjo⸗-Bieske, Iſaſzeg, Gö⸗ 
doͤlls und Aſzod waren der Reihe nach von Süden nach 
Norden vier Poſitionen, wie jle ein Zeldherr auf Erden 
idealiſch ſchöner träumen Tann, um einen anſtürmenden 
überlegenen Feind mit der Gewißheit des Sieges zu er⸗ 
warten. Das Terrain von Göbölld namentlich, von einer 
anfehnlichen bewaldeten Hügelkette durchſchnitten, bietet 
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einer Armee aM’ jene fofibaren Stüßpuntte, welche Tau⸗ | 
ſende von Streitern aufwiegen; bie Anhöhen für die Au 
tifferie, der Wald für bie Tirailleurs, die Ebene für In: | 
fanterie und Eavallerie — — eine Stratege hätte dieſen 
Fleck der Erde nicht Eunftgerechter bilden können, als es 
die Natur gethan. Nicht minder bedeutend iſt Sfafzeg 
und Tapjo⸗Bieske. | 

Beide Theile wußten den Werth diefer Pofitionen zu 
fhäben; Die öfterzeichiichen Generale boten ihre Geſchüte, 
ihre vortrefflihen Jaͤger und ihre beften Reiterregimenter, 
bie ungasifchen Führer die Tapferkeit ihrer Honveds und 
Hufaren auf ben Kampfplak. | 

Der Kampf bei TapjosBicsfe dauerte von 6 Uhr 
Morgens bis 9 Uhr Abends des 6. April. Er endete mit 
ber vegellofefien Flucht Der Eroaten. Sie Ilefen bis Peſt. 

. Die Schlacht bei Iſaſzeg währte zwei volle Tage. 
Sie war die biutigfte im Reigen. Ganze Honvebgliche 
wurden von den Sjterreichifchen Kanonen niebergemorfen, 
aber neue wuchfen aus dem Boden, um ben Kampf fort⸗ 
zuführen; bie Huſaren Teifteten Unglaubliches, Unerhoͤrtes. 
Nur fo konnte Ifafzeg gewonnen werben. Aszod wat 
gefallen und nun wurde Goͤdollö, das zumeiſt gefuͤrchtete, 
von ben Kaiferlihen nach unbebeutendem Widerſtande 
preisgegeben. 

Koſſuth und Görgey drückten einander in die Ame, 
benn „nun erft fei eö Har, was bie Armee zu leiſten Im 
Stande, jebt fei Ungarn gerettet.’ 

Koſſuth, welcher mit vielen Repräfentanten ber Armee 
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gefolgt war, blieb einige Tage in Goͤdsolld, im Schloffe 
bes Strafen Graſſalkowich, wo Winbifchgräb zu wieder⸗ 
holten Malen fein Hauptquartier aufgefchlagen hatte, und 
fehlief in demfelben Bette, welches der Fürſt am Mor⸗ 
gen deſſelben Tages verlaffen hatte. Das Faktum if 
befannt. Weniger befannt jedoch dürfte folgende That⸗ 
fache fein, welche geeignet wäre, Goͤrgey's Verhaͤltniß zu 
Koffuth in einem freundlicheren Lichte erfcheinen zu Taffen, 
wenn bie Schatten fpäterer Begebenheiten nicht gar fo 
dunkel und fcharf ausgeprägt wären. 

An jenem Tage nämlich, wo Göoͤdoͤllo den Yürften 
Windifhgräb und Koffuth beherbergte, Tamen mehrere 
Kundfchafter, welde die Nachricht brachten, es bewege 
fih ganz in der Nähe ein ſtarkes feindliches Corps, und 
Ber Platz dürfte nicht -hinlänglich vor einem Ueberfalle 
gebestt fein. Koſſuth theilte das Gehörte Odrgey mit, 
diefer aber beruhigte ihn, und wollte es fih nicht neh⸗ 
men laflen, zur größeren Sicherheit Koſſuth's vor deffen 
Thüre zu fchlafen. Erſt nach vielen Bitten ließ fih Goͤr⸗ 
gey bewegen, die Nacht auf einem Yelbbeite im Zimmer 
zujubringen. 

Nun erlieh Koffuth eine Proflamation, worin er das 
Land auffordert, der Zukunft „Hoffnungsvoll entgegenzus 
hauen, und ihre Treue gegen König Ferdinand zu ber 
wahren. Die Proffamation ift Datirt aus Gödöllö vom 
4. April, alfo zehn Tage vor der Unabhängigfeits, Er- 
Härung und ber Ihronentfehung bes Haufed Habsburg. 

Fürſt Windifchgräb fchidte dafür am 7. ein Bülletin 
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nach Wien, welches in feiner Faflung zu merkwuͤrdig tft, 
als daß einige Stellen daraus nicht verewigt werben 
follten. 
„Ein rühmliches Gefecht” — heißt es —, welches 
ber Feldzeugmeifter Baron Jellachich bei Tapjo⸗Bicske 
beitaud, hatte dem Zeldmarfchall Die Ueberzeugung von 


ber Veberlegenheit des Feindes, vorzüglich an Leichter 
Cavallerie in einer ganz offenen Gegend bargethan, und 
er hatte fonach den Befehl gegeben, um fich feinen von 


allen Seiten nachrückenden Reſerven zu nähern, das erfe 
und dritte Corps fowie Das zweite, welches bisher zwis 
chen Waitzen in Reſerve geftanden, fo Tange in eine 
soncentrirte Richtung vorwärts Peſt fo zu vereinigen, daß 
biefe Stabt in einem großen Bogen, ber fih von Pa- 
Iotta Keresztur bis Soroffar ausdehnt, umfchloffen blieb. 
Bei diefer Bewegung folgte der Feind in großer Eile’ sc. ıe. 

Niemals brachte ein „ruͤhmliches“ Gefecht armfelis 
gere Früchte als: die Meberzeugung der eigenen Schwäche. 

Niemals wurde ein Rüdzug ſchonender ausgedruͤdt, 
als mit den Worten: „ſich vorwärts Peſt mit den nadr 
rüdenden Reſerven vereinigen.‘ 

Niemals wurbe von einer Flucht zarter gefprochen, 
als es hier durch die Worte gefchieht: „dieſer Bewegung 
folgte der Feind in großer Eile.“ 

Das Verdienſt diefer meifterhaft fchonenden Stylii« 
sung gebührt den Beldzeugmeifter Baron Welden, Stadt 
commandanten von Wien, beffen fehriftftellerifches Talent 
von den Wiener Sournaliften auf eine hämiſche, brods 


neiberifche Weife unverbienter Maaßen ſo oft angegriffen 
wurde. 

Dem Wortlaute des Buͤlletins getreu, war die kai⸗ 
ſerliche Armee in einer Linie von Palotta bis Keresztur 
und Sorokſar, demnach in nächſter Nähe von Peſt auf⸗ 
geftellt, um diefes gu decken. Die Straße nah Waiben 
beſchützten Die Brigaden Gh und Jablonowsky. 

Mas immer wegen ber bisherigen Krlegführung in 
Ungarn dem Fürften Windifchgräg für Vorwürfe gemacht 
werden mögen, es wiegt Feiner fo fehwer, als daß er 
nach feinem Ruͤckzuge von Goͤdoͤlls nichts befferes zu thun 
hatte, als fih vor Peſt zu Ingern, feine ganze Streits 
fraft vor der Hauptftabt zu concentrixen, ohne die Straße 
nach Matten genügend zu decken. Diefer Fehler ift ber 
unverzeihlichfte, weil es ber augenfcheinlichfte iſt von Al⸗ 
len, weil für Peft nichts zu fürchten war, fo lange bie 
Geſchütze auf ben Ofner Wällen ihren Poften behauptes 
ten, weil nicht Ein Honveb bie Vorftädte Peſts betreten 
hätte, in ber gerechten Vorausſetzung, Daß Die ſchöne 
Stadt fofort in Trümmer geſchoſſen würde, weil an ber 
Beſitznahme Pets — ohne Ofen — dem ungarlfchen 
Heerführer nichts, gar nichts gelegen fein konnte, weil 
es klar am Tage lag, daß die Straße von Waitzen und 
der Entſatz Kommorns das Hauptziel ber ganzen toloſ⸗ 
ſalen Bewegung war. 

Der öſterreichiſche Feldherr war mit Blindheit ge⸗ 
ſchlagen; Tag fuͤr Tag machten die Ungarn Scheinangriffe 
laͤngs ſeiner ganzen ausgedehnten Fronte und zogen ſich 

Nas Ungarn. 2. Aufl. 13 
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zutüd, fobald bie öfterreichifche Artillerie fich ihnen auf 
Schußweite näherte. Cine volle Woche Yang ließ fig 
Windiſchgrätz von Aulich narren, ber mit feinem un 
bedeutenden Armeecorps eine ganze Armee bejchäftigte, 
and von ben Bauern der Umgegend während ber Nächte 
meilenweit Wachtfeuer unterhalten Tieß, um ben Yeind 
über die Ausdehnung feines Lagers zu täufchen. 

Endlich Fam die Schredensbotichaft, Waitzen fei ges 
nommen, ber alte Götz im Kampfe vor ber Stadt ge 
fallen, die Brigade Jablonowsky, zu ſchwach um Wider 
ftand leiften zu können, fei zusüdgeworfen, Goͤrgey im 
Beſitz der Iinfen Donaufeite, droße bei der Infel Anh 
auf’ rechte Ufer überzufeßen (11. April). 

Goͤrgey war aber noch in Gödsöllö, als die Schlacht 
gegen Goͤtz gefchlagen wurde. Er fpielte eben eine Par 
tie Schach mit Tomſchich, als ihm ein Enurier bie Nach⸗ 
richt brachte, Waiken fei durch Damjanich, den er dazu 
auserwählt Hatte, genommen worden. SJebt erft folgte 
er felbit der Armee. Nur Aulich blieb vor Peſt liegen, 
und verharrte in dieſer Stellung Wochen Tang bis zu 
Gernirung Ofens. 

Nun ward Windifchgräh bas Gefährliche feiner Lage 
Has. Sein Hauptguastige wurde. vom „Schwan in der 
Kerepeffer Straße nach Ofen hinüber verlegt, Jellachich 
verließ das Gafthaus zu ben „zwei Löwen” an ber 
Soroffaer Straße, — Die ganze Armee z0g fich auf bad 
rechte Donauufer, und wäre Welden nicht zur rechten 





| 


| 


Zeit eingetsoffen, und hätte Görgey in feinem meihodi 
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ſchen Gigenfinn, gegen bie Entfchlüffe bes Kriegsraths nicht 
verfäumt, bie Infel Efepel zu beſetzen und von Kommorn 
. aus bie Oeſterreicher unaudgejekt verfolgen zu Taffen, es 
wäre Welden nie nach Preßburg, noch Jellachich je nach 
Eſſeg entkommen. 

So aber wurde die Donauſtraße nach dem Suͤden 
frei gegeben, und Kofſuth's beſtimmte Befehle von Goͤr⸗ 
gey nicht berückfichtigt. Der Banus führte fein Armee⸗ 
corps und alle vor Ofen gelegenen Dampfboote ſtrom⸗ 
abwärts; nicht Eine Kanone wurde abgefeuert, um bie 
flüchtige Karawane aufzuhalten, welche fi unb ihre 
Schätze an Munition und Sefgen unter den Schuß 
Efiegs rettete. 

Daß Goͤrgey auf gleich unverantwortliche Weiſe bie 
Hauptarmee bis Preßburg ziehen und an der Waag feſten 
Fuß faſſen ließ, wird fpäter erſichtlich werben. 

Am 17. April langte der neue Obercommandant ber 
Taiferlichen Armee, Baron Welden in Oran an, und traf 
bafelbft feine Dispofitionen; an demfelben Tage war 
Windifchgräb ſchon nicht mehr auf ungarifchem Boden. 

Geſchmaͤht von feinen früheren Bewunderern, abbe- 
nfen durch den Hof der ihn den Retter Defterreichs ges 
nannt, allenthalben gefchlagen von einem Beinde, den er 
verachtet und in jedem feiner Berichte als eine ,, feige 
Rotte“ gefchilbert, verflucht von drei Hauptftäbten ber 
Monarchie, aus deren Brandruinen er fich den ſchnellver⸗ 
Iohlten Ruhm eines Eroberers aufgebaut hatte, gehaßt 
von Deutfchland, deſſen Satzungen er mit Flintenkugeln 


13* 
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durchloͤcherte, verwünjcht von der ganzen civiliſirten Welt, 
die alle Bluts⸗ und Thränenfiröme Oeſterreichs aus Diefer 
Quelle fliegen Tieß, fo zog der Zürft hinaus aus Ungarn, 
das er mit der ſtolzen Zuverficht des Siegers betreten hatte 
— nicht etwa als Bild gefallener Größe, fondern als 
breitgefihlagene Nichtigkeit, das Zerrbifd eines Helden, 
ber jeine Thaten felbit befungen, ein Iebendiger Denkſtein 
beftraften Hochmuths, ein Feldherr ohne Heer, bem fein 
Kaifer gnaͤdig geftattete, fortan den Titel eines Obercom⸗ 
mandanten zu tragen, wie ein Sultan den Eunuchen 
feines Harems mitleidsvoll erlaubt, nach ihrer Entman⸗ 
nung noch das Kleid des Mannes zu behalten *). 

An feine Stelle kam Baron Welden, ein Dann von 
dem die Sihmerzenschronit ber Stabi Wien vieles zu 
erzählen weiß, ber aber ben Feldherrnſtab in Ungarn zu 
furze Zeit geführt hat, ald dag man ihn auf diefem Ter- 
rain richtig beurtheilen könnte. Sein erftes Auftreten ließ 
einen Alba wittern, aber er hatte nicht Zeit Die Rolle 


*) Bon feinen vielen Brokflamationen citiren wir blos eine Ein⸗ 
zige; fie mag Beuge fein von dem Geiſte des öfterreichiichen Feld⸗ 
heren und von der Ark feiner Kriegführung: 

„An die Ungarn. 1) Jedermann, der mit was Immer für einer 
Waffe gefangen genommen wird, iſt augenblidlich durch den Strang 
binzurichten. 2) Jene Ortfchaften, aus welchen vereint mehrere Ein- 
wohner fich erfühnen, von der E. £, Armee Eouriere, Transporte oder 
einzelne Kommandanten anzugreifen, oder ihnen auf welch’ immer für 
Weiſe zu fehaden, werden der Erde gleich gemacht. 3) Die Ortes 
obrigfeiten buͤrgen mit ihrem Kopfe für die Aufrechthaltung ber Ruhe,“ 

Alfred Fürft zu Windifchgräß, Feldmarſchall. 
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durchzuführen, und ſchloß fie wie Nebukadnezar, indem 
er für kurze Zeit — — Botanik ſtudirte. 

Sebenfalls muß ihn das öfterreichifche Heer als feinen 
Netter preifen, denn er hat es aus der fatalen Lage, in 
welcher es der Fürft Windiſchgraͤtz gelaffen, zurüdgeführt 
bi8 an die Grenze. Sein eriter Blick war entfcheibend, 
fein eriter Befehl war der Befehl zum Rüdzuge, es blieb 
feine andere Wahl, und Welden gebührt das DVerbienft, 
fie ſchnell ergriffen zu haben, ohne erſt wie Neulinge 
zu thun pflegen, nach einem Ruhmeskraͤnzchen auf dem 
Schlachtfelde Tüftern zu fein. 
| Menn Fürft Windiſchgraͤtz den Marſchallſtab erhielt, 

zum Danf dafür, dag er das äfterreichifche Heer bis Peſt 
geführt Hatte, dan verbiemt Welben zwei Marſchallſtäbe, 
zum Dank dafür, daß er's zurücgeführt. Einen davon 
trete er Dann, wenn er ehrlich tft, an Görgey ab, welder 
ihn Schon zu jener Zeit um Defterreich verdient bat. Ohne 
Goͤrgey, deffen Handblungsmeife von Damals man füglich 
keine anderen Motive als Eigenfinn und Widerfpruchd- 
geiſt unterbreiten Tann, hätte ber erfte Feldzug der Uns 
| garn an anderer Stätte fein Ende gefunden als wenige 
_ Meilen vor Preßburg und der Hfterreichifchen Grenze. 

Die beiden letzten Schlachten im Stiomgebiet der 
oberen Donau wurden bei Szöny und Nagys Sarlo ges 
Ihlagen. Erftere brachte bie öfterreichifche Hauptarmee 
unter Welden zu jenem Grabe ber Auflöfung und Des 
moraliſation, durch welche Die größten Heere binnen 
wenigen Stunden in ihre Traftlofen Elementartheile zers 
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ſchlagen werben; bie zweite vermichtete mit Einem Schlage 
Die Referve» Armee unter Wohlgemuth, fo daß ihre Trüm⸗ 
mer fich erft nach Tanger Zeit zufammenfanden. Noch 
gab es Gefechte bei Pacs und an ber Ipoly, doc bie 
Niederlage Wohlgemuth’s war bie Endentſcheidung. Mit 
ihr war Kommorm für Welden verloren. 

Auch diefer Hatte viel von der Zeigheit der Rebellen 
gefprochen, er hatte gefchworen, Kommorn zu bekämpfen, 
fo Tange noch ein Soldat an feiner Seite aushalten 
werde, und follte ben Feind nur ſelbſt fliehend zu Ge⸗ 
fichte bekommen! Er bat die Wälle der jungfränlicen 
Feftung mit keinem Auge mehr erblidt. 

Vier Generale Radetzky's waren aus Italien ellirt 
worden, Die Magyaren zu beflegen, alle vier haben nad 
einander in biefem Felbzuge ihren Ruhm eingebüßt; fie 
beißen Goͤtz, Benebei*), Wohlgemuth und Welben, 


*) General Benedek, durch feine Tapferkeit in den italienifcen 
Schlachten berühmt, follte zwei Brigaden von Galizien ans in bie | 
Ebene führen, Fam aber eben fo wenig vorwärts wie Hammerſtein 
und Vogl. | 


Eilftes Kapitel, 


Kommorn?) iſt der Schluͤſſel von Ungarn. Das iſt eine 
Redensart, welche oft gebraucht und vielleicht eben ſo oft 
mißverſtanden wurde. Man kann Kommorn beſitzen, ohne 
Herr von Ungarn zu ſein, man iſt aber nie Herr von 
Ungarn, ohne Kommorn zu beſitzen. 

Peterwardein kann ſich hinſichtlich ſeiner Feſtigkeit mit 
Kommorn meſſen, und beherrſcht gleichfalls den Donau⸗ 


*) Die Stadt Chomara wird ſchon von Ptolomaͤus erwähnt, 
und ihr Name von einigen Gefchichtsforfchern den Chomaͤern, einer 
ſeythiſchen Eolonie vindizirt. Allgemeiner iſt die Anficht, daß Olup⸗ 
tulma, um’s Jahr 900 n. Ehre. mit feinen Kumaniern den Grund 
zur Seflung legend, diefe Kumarum taufte, woher der Name Kom: 
morn abzuleiten wäre. Don dem rzechifchen Ottokar erobert und 
gefegleift, wurde fie (1272) wieder aufgebaut; ſpäter (1340) Tam 
fie in die Hände des Graner Bisthums; 1527 ward fie von Bar 
polya gegen Ferdinand I. vertheibigt und endlich übergeben; fie fiel 
im nächften Jahre in die Hände der Türken und kam 1529 wieder 
in die Gewalt Ferdinand's, ohne dag fie je mit Waffengewalt bes 
zwungen worden wäre. — Im 16., 17. und 18. Jahrhundert wurde 
Stadt und Feſtung allmälich erweitert, bis fie ihre jebige Auodeh⸗ 
nung und Bebentung erlangten. - 
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firom, aber in ber minder wichtigen Strede feines Laufes 
nad) Süboft, während Kommorn die Stromwelle nicht 
allzumeit von ihrem Gintritte ind Land dominirt, und 
ihr verbieten Tann, Schiffe zu tragen von Monoftor bis 
ins fchwarze Meer. Sie unterbinbet fomit bie Lebens⸗ 
aber des Landes an ihrem Urſprunge, und Ungarn hat 
bis jebt noch keinen Nebenkreislauf von Landftraßen und 
Eiſenſchienen, um fie erfeben zu können. Darin, und 
in ihrer eigenthümlichen, durch Kunſt und Natur gleich 
wunderbar befeftigten Lage, ruht die Bedeutſamkeit dieſer 
Feſtung. 

In den ſpitzen Winkel, den der Zufammenfluß ber 
beiden Donauarme am aäußerſten Oftenbe ber Schüttinfel 
bifdet, Tiegt die alte Zeftung hineingezwängt, vor ihr 
die neue Zeftung und bie Stabt, vor ber Stabt in einem 
‚großen Halbfreife, Die weitläufigen Werke, welche Die offene 
Seite gegen Welten genügend decken. Es ift bies bie 
fogenannte Palatinals Linie, eine Reihe von Schanzen, 
welche in einer Länge von 3000 Klafter auf Betrieb bes 
legtverftorbenen Palatins mit einem Koftenaufwande von 
Millionen nach den Regeln neuerer Kriegskunſt vollendet 
wurden, bie alte und neue Feſtung fammt ber Stadt 
von der Landfeite Her befchüßen, und zwifchen fich und 
Iehterer große. Räume frei Taffen, welche zum Lagers, 
Exerzier⸗ und Weideplatze benußt werben koͤnnen. Weiter 
gegen Norden bis Gutta, wo fih bie Wag mit dem 
oberen Donauarme verbindet, Hinbert ein mächtige Kronen⸗ 
werk jeben feindlichen Mebergangsverfuch; andere Werke 
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in Form drei⸗, viers und fünfreihiger Baftionen decken 
bie alte Feſtung gegen bie Waflerfeite. Mehr aber als 
diefe Bauten ſchuͤtzt die Donau, verftärkt Durch die Dub, 
vaga, Penna, Wang und Neutra, die mit ihren Ein- 
mündungen ein verwideltes Stromnetz bilden, deſſen Ma⸗ 
fchen durch unnahbare Sümpfe ausgefüllt find. Zum 
Ueberfluß wurde am rechten Ufer, ber Stabt gegenüber, 
ein befeftigter Brüdentopf von den Ungarn burch weit, 
läufige Schanzgen zu einer zweiten Feſtung umgeftaltet, 
und die Natur geflel fich zwifchen biefer und der alten 
Feſtung mitten im Strome eine Infel anzufchwenmen, 
bie von der Kunft der Strategen gebührend berüdfichtigt 
wurde. . j 

Faͤhrt man zu Schiffe die Donau hinab, fo ſieht 
man, bei Acs angelangt, lings zwei ſchlanke Thürme über 
die Fläche fich erheben. _ Das find die Kirchthuͤrme ber 
Stadt Kommorn; ein Jahr lang wehte von der Spiße 
berfelben bie Trikolore ins Land hinein. Bon ben %e- 
fungsmauern ſelbſt ift nur wenig fichtbar, denn Die Werte 
ber Mferlinien find gegen die Außenſeite zu von ganz 
unbebeutendber Höhe, während fie fich nach innen als 
dreifache furchtbare Mauerlinie präfentiven, welche durch 
Waffergräben, bie vom oberen Donauarme gefüllt werben 
Können, getsennt find. Auch bie geheimen Verbindungs⸗ 
gänge ber alten Feſtungs⸗Redouten Iaufen unterirbifch 
unter Gräben fort, fo daß fie nach Belieben zum beſſe⸗ 
ven Schuße noch mit einer Waſſerdecke verfehen werben 
koͤnnen. 
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Die ganze ausgebehnte Befeftigungslinie vom Au 
fammenfluffe ber beiden Donauarme bis weit hinein in 
die Schütt ſchließt bombenfeſte Kafematten in fich, welche 
halb in ber Erde fiedend mit Marmorplatten aus den 
nahen Brüchen von Almas gedeckt find; über Denfelben 
iR wieder Erde an S— 10 Schub Hoch aufgefchüttet, in 
welcher fich die feindlichen Kugeln einbohren ohne Schas 
ben zu thun, und auf der Erbe mwächft Herrliches res 
zur Weide für die Vierfüßler ber Befabung, fo daß bie 
Waͤlle nicht blos ihre Vertheibiger ſchützen, ſondern auf 
ihren Proviant verproviantiren. 

In diefe Kaffematten zogen fich die Belagerten zurüd, 
wenn bie Defterreicher ihre Bomben und glühenben Ku— 
geln regnen Liegen; aus biefen Kafematten fügten fie 
dem Feinde durch wohlgezielte Schüffe den meiften Scha⸗ 
ben zu. Doch gab es zu jeder Zeit Tollkäpfe genug in 
ber Feſtung, welche während der furchibarften Beſchießun⸗ 
gen, da3 großartige Schaufpiel von ben Waͤllen herab 
befichtigten, und namentlih am Oftermoniage, wo ber 
Feind mit allen feinen Stüden unausgeſetzt arbeitele, 
ſah man ganze Öruppen von Honveds und Huſaren auf 
dem Rafen bei Zigeunermuſik den Efarbas tangen, währen? 
unter ihren Küßen bie ungarifihen Kanonen den Kaljer 
lichen antworteten. Mat, Oberfeuerwerker bei ber öfter 
reichiſchen Armee, hatte bei Beginn des Krieges bie der 
ſtungsgeſchuͤtze poftirt. Früher Lehrer an ber Artillerie 
ſchule zu Peſt und durch überfpannie, ans Burlele 
ſtreifende Manieren bekannt, war er einer der erſten, 
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welcher ſich und feine Kenniniffe der ungarifchen Regie⸗ 
sung zur Berfügung ftellte. Im Vereine mit Daniel Lux 
cacs legte ex ben Grund zur nationalen Artillerie, welche 
ber gerühmten öſterreichiſchen balb in nichts nachftanb, 
indem er für bie Aussäftung der Feldgeſchuͤze und Her⸗ 
anbildung junger Lente forgte; erhielt fpäter das Com⸗ 
mando über die Kommorner Feflungsartillerie, und bat 
fih Dusch die glorreiche Vertheidigung biefeß wichtigen 
Platzes mohlverbienten Ruhm erworben. Ploͤtzlich ver- 
ſchwand fein Name aus ber Chronik des Krieges; öfter: 
reichiſche Blätter verbreiteten die Nachricht von einem be⸗ 
abfihtigten und entdeckten Verrathe, wie überhaupt da⸗ 
mals jeder Commandowechſel bei ber ungarifchen Armee 
einem entdeckten Treubruche zugefihrieben wurde, unein⸗ 
gedenk, daß der Commandowechſel im öfterreichifchen Deere 
beimifch geworden war. 

Es ſchwebt noch heute über Mat und fein Schidfal 
ein geheimnißvolles Dunkel, Gewiß ift es, daß er lange 
Zeit in der Feſtung als Geiſteskranker firenge bewacht 
wurde. Ob er bie ungarifihe Sache, oder fein Verftand 
ihn verlaffen Habe, konnte nie recht ermittelt werben, 
aber Die an Tollheit grenzende Ueberſpanntheit biefes 
Mannes, welche ſich mehr durch ſtarres Feſthalten an 
vorgefaßten Orundfägen als burch Meinungsfchwankungen 
charakteriſirte, TABt weniger am Verrath denn an wirk⸗ 
lichen Wahnſinn glauben. Wahrfiheinlich lebt er heute 
noch in irgend einem öſterreichiſchen Garniſonsſpitale. 

Maitheny, Toroͤk, Lenkey, Gupon, Eſterhazy, Klapka 
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haben nach einander in Kommorn commanbirt; der Name 
dDiefer Männer bat nichts gemein mit Verrath, fie waren 
alle Durchbrungen von ber Heiligkeit ihrer Pflicht, von ber 
Michtigkeit ihrer. Stellung, von Freundſchaft für Koſſuth 
und ber Ueberzeugung ihres Rechts. Keiner von ihnen 
hatte den unumſchraͤnkten Oberbefehl; in wichtigen Dingen 
hatte ein Kriegsrath zu entfcheiden, unb ber jeweilige 
Obereommandant mußte jich der Stimmenmehrheit fügen. 
Baron Koftolany, Mepleny, Toröt, Gerlond, Jaroſſy, 
bie Orafen Paul Efterhazy und Otto Zichy, Baron Iefs 
fenat und Andere waren während der erften Belagerung 
die Slieber dieſes Kriegsraths. Acht Compagnieen alter 
Soldaten, vierzehn Honvebbataillons, 700 Honveb-Artils 
lerie und ſechs Eskadrons theils Hufaren theils Efkofe, 
im Geſammtbetrage von 12,000 Diann bildeten die Stürke 
der Beſatzung; die Feftung felbft war mit Munition und 
Proviant auf laͤnger als ein Jahr verfehen, und zählte 
260 Geſchütze im brauchbaren Zuftande zu ihrer Verthei⸗ 
Digung. Eben fo viele waren umlaffetirt vorräthig. 
Im Sanuar 1849 unternahm Simmunich eine Cer⸗ 
nirung zwifchen Wang und. Donau auf der Inſel Schütt, 
aber ber Winter war fehr firenge, bie Belagerungs⸗Ar⸗ 
tillerie nicht im beften Zuftande, bie Befabung Dagegen 
in ber vortrefflichiten Laune, Die Defterreicher, wo fie feſten 
Fuß faffen wollten, zu verfagen; uͤberdies hatte Sim— 
munich Tange nicht die nöthige Truppenmacht, welche eine 
Einfehliegung Kommorns erfordert. Die Cernirung mar 
bie Monate Januar und Februar hindurch eine bloße Co⸗ 
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mödie. Depefchen, Berichte, Zeitungen gingen ohne als 
zugroße Schwierigkeit Durch die Feſtungothore aus und 
ein, und felbft zu Ende des März unb zu Anfang bes 
April, wo alle Kräfte aufgeboten wurben bie Uebergabe 
zu erzwingen, bat es an Wagebälfen nie gefehlt, Durch 
welche bie Communikation mit außen unterhalten wurbe. 

Rofa Sandor, der berüchtigte Ränberhauptmann, kam 
unter Anderen zweimal glüdlich ein und aus, eben fo oft 
fein erfter Lieutenant, oder wie er in Ungarn fonft bie: 
jein erfter Knecht. Es beiteht ein fonderbares DVerhält- 
niß zwifchen Diefen beiden. Der Herr wünfchte von jeher, 
aus Teicht begreiflichen Gruͤnden, daß feine Perſon im 
Zande nicht viel gekannt fei, der Knecht Dagegen beſaß 
Eitelkeit genug, gerne für ben berühmten Rofa Sandor 
zu gelten. Alle Portraits, welche im Lande von Lebterem 
cirkuliren, find das getrene Gontrefei ſeines „Knechts“ 
und daher die falfche Vorftellung, welche man fich vom 
Hauptmann macht. Diefer ift ein Mann von etwa fünfs 
unddreißig Jahren, nicht allzu groß und ſtark, blond, 
mit einem Heinen Schnur» und Badenbart, in feiner 
äußeren Haltung durchaus nichts was ben Banbiten ver- 
rathen könnte. Deſto martialifcher fieht fein Stellvers 
treter aus. Stark, breitfehultrig, entfchlofj’ne, derbe Ziige, 
ſtarker ſchwarzer Bart, niedrige Stimm und pechfchwarze 
"Haare, Die ihm weit über bie Schultern herabreichen. So 
figurirte er immer in ben Bilderlaͤden mit einem ſtark 
roth verzierten Köppenit (Mantel). Das ift der Roſa 
Sandor, wie er in: Ungarn gekannt iſt, allen Anforde 
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sungen enifprechend, bie ein poetifched Gemüth an bie 
Figur eines Banbitenhäuptlings zu fiellen berechtigt if. 

Rofa Sandor war aber nie Poet, trotzdem er auf 
dem Opmnaflum zu Szegebin die alten Klafjiter flubirt 
hatte. Er war nie ein galanter Räuber wie Sobri, ber 
in Ungarn mehr geliebt wurbe als die Schergen bie ihn 
einfangen follten, noch ein Karl Moor, mit fich und ber 
Welt in Zwiefpalt. Er bat feinen Mord auf feiner Seele, 
und führte von jeher weniger mit Menfchen als mit 
Ochfen Krieg, denen er in ber Umgegend von Szegebin, 
wo er fein Unweſen trieb, ſehr gefährlih war. Es if 
falfch, bag ihn Koffuth zu Anfang des Krieges aus dem 
Sefängniffe entlieh und ihn ein Commando anvertrante. 
Rofa Sandor war nie gefangen geweien; er that freis 
willig Buße, ſchrieb an den Szegebiner Magifirat, daß 
er deſſen Ochfen in Ruhe laſſen wolle, wenn man ihm 
dad Geſchehene vergebe und erlaube, bie Defterreicher zu 
jagen. Der Magiſtrat bevorwortete fein Gefuch bei ber 
ungariſchen Regierung, und von nun an verlegte fich ber 
senige Mann mit feiner Bande, bie bis auf 300 Köpfe 
anwuchs, gewiffenhaft blos auf Taiferliche Ochfen, von 
denen er zu hunderten und taufenben erbeutste, um fie 
ind Lager feiner Landsleute abzuliefern. Cr bat ben 
Deiterreichern und namentlich dem Ban und den Serben 
auf diefe Weife ungeheuren Schaden zugefügt, blieb meift 
auf dem urfpränglichen Schauplak feiner Ihaten im Sü⸗ 
ben, und entfernte fih von feinem Heimathskreife nur 
dan, wenn ex anderweitige Aufträge zu beforgen hate, 
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Sp fam er mehrere Male nah Peft, wührenb biefes 
von den Oefterreichern umftellt mar, und zwei Dale mit 
Depeſchen in die Feſtung, als diefe am beftigften bes 
drängt gewefen. | 

Erſt gegen Ende März gelang es, nad Berichten des 
Wiener Kriegsminiſteriums „mit Ernft” an eine Be- 
Jagerung zu denfen. Die Witterung und grundlofe Wege 
verhinderten bisher die Transportirung und Aufftelung 
bes ſchweren Belagerungsgeſchützes, welches endlich in 
8 Batterieen vom Sandberge bis über das Dorf Wis 
Szöny eingeführt werben konnte, und 42 zwölf und acht⸗ 
zehnpfündige Kanonen, Bombenmörfer und Haubitzen ſtan⸗ 
den den 24. März bereit das Feuer mit Nachdruck zu 
eröffnen, welches fich bisher blos mit ber Zerfkörung der 
Stadt, Die bereits unbewohnbar war, und dem Nieber- 
brennen von Uj⸗Szoͤny befaßt Hatte. 

Nicht weniger als drei Monate Hatten fomit bie 
Defterreicher gebraucht, um ihre Battericen mit gsoßen 
Verluſten am rechten Ufer des Hauptdonauarmes einzu: 
führen; fie beitsichen die Stabt, die alte Feſtung und 
einen Theil der PBalatinal- Linie. 

In diefe Beriode fallen viele ruͤhmliche Ausfälle ber 
Beſatzung und viele VBeichießungstage, die Feine Ehre 
einbrachten. Am 19. begannen bie DemontirsBatterisen 
ihe Fener; am 20. at Uhr Morgens dad Bombarde⸗ 
ment and Keffelbatterieen. Bis zum 21. mögen an 400 
Bomben und Granaten gefchlenbers werben fein Am 
239. wurde Kommorn mit Sechözehupfündern beſchoſſen, 
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und an bdemfelben Tage machten Honveds und Hufaren 
einen Ausfall gegen die Graner Seite zu, führten Mann 
fchaft, Geſchütz und ein paar hundert Eimer Wein in 
die Feſtung zurüd. 

Am 31. März wurde die Cernirung wieder hergeftellt, 
oder wie die Berichte des Miniſteriums ſich ausdrücken, 
mit „vollem Ernſte“ angeordnet. Zu dieſem Zwecke ward 
die bisher bei Pußta Lovad uͤber die Donau geſchlagene 
Bruͤcke nach Nemes⸗Oers hinabgeführt, um dort zu einer 
kürzeren Verbindung beider Ufer wieder geſchlagen zu wer⸗ 
den, und mit Tagesanbruch des 31. ſetzten ſich die Co⸗ 
lonnen in Bewegung, um ihre angewieſenen Standpunkte 
einzunehmen. 

Die erſte Abtheilung ber Brigade Soffay beſetzte 
Pußta⸗Rava am linken Waagufer und das Apatimäld- 
hen, aus welchem fie jedoch Durch das Feuer der 5. Pa⸗ 
latinalſchanze bald verjagt wurben. Die zweite Colonne 
rückte am rechten Waagufer bis an bie zerflörte Brüde 
und rannte Ind Feuer der 4. und 5. Balatinalfchanze. 
Die dritte unter der perfönlichen Führung bes General 
Soſſay ging am linken Donauufer von Nemes⸗Oers am 
weiteften vor, und beſchoß aus den Haubiten ihrer. Ca⸗ 
vallerie - Batterie dieſelbe 5. Schanze, welche nun au 
gegen biefe Seite zu feuern begann, fo daß bie ganze 
Linie von zehn Uhr Vormittags bis 4 Uhr Nachmittag 
im beftändigen Zeuer war, in welchem bie Feldgefchüge 
ber Angreifenden eine fehr untergeorbnete Rolle fpielten. 

Drei andere Eolonnen von ber Brigade Weigl waren 
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zur jelben Zeit gegen den Waagbruͤckenkopf vorgerückt, 
fe brachten ein paar Todte und die Botſchaft zurüd, 
daß die feindlichen Geſchütze vortrefflich bedient ſeien, 
eine Meberzeugung, welche man inbeffen auch im rechten 
Donanlager gewonnen hatte, denn auch von hier hatten 
12 Geſchuͤtze die Feftung und den Bruͤckenkopf ohne ben 
geringften Erfolg beſchoſſen. 

Die offiziellen Berichte nannten biefen mißfungenen 
Angriff, der viel Leute Toflete, eine ‚Prüfung‘ der Be- 
ſatzung, und da biefe fo trefflich beftanden war, Tegte man 
ihr ſueceſſive fohwierigere Fragen vor. In der Nacht auf 
den 1. April wurden vier Stüd neuer Vierundzwanzig- - 
pfünder eingeführt, beftimmt ben Donaubrüdenkopf zu 
foreiren, und bie Zeitung mit glühenden Kugeln zu bes 
werfen. Am 1. April wurden noch 12 ſchwere Geſchuͤtze 
und 2 fechzigpfündige Moͤrſer herbeigeſchafft. Am 2. ka⸗ 
men wieder fchwere Kanonen aus Wien, und General 
Dietrich übernahm perfönlich die Leitung ber Artillerie, 

Am 3. endlich wurde ber empfindlihfte Schlag ge⸗ 
führt, indem Simmunich im Auftrage Weldens einen Blo⸗ 
kadecorpsbefehl veröffentlichte, in welchem folgende Höchft 
erfchütternde Wahrheiten vorkommen: „Von einer Capi- 
tulation kann nie mehr bie Rebe fein mit elenden Ver⸗ 
räthern” und — „die Wegnahme Kommorns iſt eine 
der erſten Bebingungen des neu beginnenden Feldzugs.“ 
— Darauf antworteten die Ungarn, zur Verzweiflung ges 
trieben, mit einem Ausfall, und nahmen vier Kanonen und 
vierzig Defterreicher mit fich in die Feſtung zurüd, denn 
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fie behaupteten ihrerfelts, die Wegnahme ber Belagerungs- 
gefhüge und ihrer Bebienungsmannfihaft fei eine ber 
eriten Bedingungen bes nen beginnenden Feldzuges. 

AM die Angaben, wie fie bier zufammengefiellt wur⸗ 
den, find den offiziellen Berichten des öfterreichifchen Kriegs⸗ 
minifterinmö entnommen, aber ed haben ungarifche und 
auswärtige Blätter, es haben Privatberichte vom Blo⸗ 
kadecorps felbft zu jener Zeit eine Schilderung von ben 
legten Tagen bes März vor Kommorn gemacht, Die im 
Sntereffe der Wahrheit nicht ganz übergangen werben 
barf, troß des Dunkels, welches noch über Die meiften 
. Einzelnheiten fchmwebt. 

Welden hatte ſich herbeigelaffen, das Commando ber 
Gernirungstruppen zu übernehmen, und führte an Ge⸗ 
ſchützen alles mit fih, was bie Arfenale Des alten Kai⸗ 
jerftantes feit Jahren aufgefpeichert hatten. Auf feinen 
Befehl geſchah ber allgemeine Angriff bes 31., welcher 
eben als eine taftifche Prüfung geſchildert wurde. Nach 
anderen Berichten war dieſer Angriff eine Demonftration 
des Wahnfinns, das Unternehmen eines hirnloſen Ehr- 
geizes, ein Probeftüc der rafendften Unmenfchlichkeit. 

Welden fol nämlich dreimal haben fürmen laſſen, 
drei Male nach einander follen Jägercolonnen gegen bie 
Wälle commandirt worben fein, von denen nicht Der Dritte 
Theil den Rüdweg fand, das vierte Mal wurden italie- 
nifhe Truppen zum Sturme commandirt, biefe aber 
weigerten fih in den offenen Tob zu gehen, und num 
ließ Welden Dragoner binter ihnen aufmarfchiren, fie 
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zu jagen. Oeſterreichiſche Truppen ſchoſſen gegenſeitig 
auf einander, und hieben gegenſeitig mit Erbitterung auf 
einander ein; Welden aber kehrte nach Wien zurück, weil 
er im eigenen Lager ſeines Lebens nicht mehr ſicher war 
— ſo wurde vielfach erzählt. 

Iſt es moͤglich, ſo fragt man erſtaunt, an ſolchen 
Wahnfinn zu glauben? Sollte Welden in blinder Wuth 
wirklich jo weit gegangen fein? Sollte er feine Leute 
gegen eine Zeitung haben ftürmen JYaffen, beren Wälle 
unverfehrt waren, wie am Tage ihrer Vollendung? IR 
ed möglich, iſt es denkbar? 

Die Berichte darüber find fo beftimmt und ins De⸗ 
tail gehend von vielen Seiten gegeben worben, daß man 
nicht Teicht annehmen kann, es feien bDiefelben ganz und 
gar aus der Luft gegriffen. Welden hatte fo viel von 
ber Feigheit der Magyaren erzählt, dag er felbft an 
Seinen ernften Wiberftand mehr glauben mochte; bienftfer- 
tige Berichterftatter aus dem Kriegslager fprachen zeit- 
weife von bem heißen Berlangen ber ungarifchen Regi⸗ 
menter, zur kaiſerlichen Sahne zurüdzufchren; Welden 
it ein eitler Mann, ber nach anderen Xorbeeren Tüftern 
fein mußte, als ihm durch die Bewachung der Wiener 
Kaffeefchenken, Safthäufer, Halsbinden und Sournale bes 
jcheert waren; Welden glaubte ehrlich an die Unwider⸗ 
ſtehlichkeit des öfterreichifchen Bajonetts, felt er ben Sie⸗ 
geöflug Radetzky's in ber Lombarbei mitgemacht, und an 
ber Spike feiner Truppen offene italienifche Dörfer ers 
ftürmt Hatte; Welben kannte Ungarn aus den Bülletins 
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des Fürftlen, und Kommorn aus der Mobellfammer zu 
. Wien; er hatte viermalhunberttaufend Bürger Der Refls 
benz ein Vierteljahr Tang durch den bloßen Schreden : 
feines Namens in Zaum gehalten, darum traute er biefem 
Namen Wunberfräfte zu, darum ſchickte er ber Befabung 
erft dann feinen Drohbrief zu, als feine Sturmkolonnen 
mit bfutigem Proteſt zurüdgefchict waren. Und ein gut- 
gefinntes Zeitungsblatt laͤßt fich zu der Tächerlichen Phrafe 
herbei: ‚Nicht einmal die Proflamation eines Welden 
fonnte die Rebellen zur Vebergabe bewegen — —!“ 

Noch verfuchte Simmunich in den erften Tagen des 
April durch eine großartige unausgefebte Beſchießung bie 
Feftung zu bemeiftern. Er bewarf fie mit glühenden Ku: 
geln aus Kanonen bes fchweriten Kalibers und ſechszig⸗ 
pfündigen Mörfern vom Sandberg aus, aber das Feuer 
wurde mit Weberlegenheit ans der alten Feftung, dem 
Bruͤckenkopf und der Palatinallinie erwidert. Während 
durch die gewaltige Erfehütterung ber Luft und des Bo⸗ 
dens baufällige Häufer ber Stadt in Trümmer fanfen, 
erlitten bie eigentlichen Seftungswerfe nur unbebeutenden 
Schaben. Das waren bie heißeften Probetage für bie 
Befabung, aber auch bie Erbauer von Kommorn durften 
fich ihres Werkes freuen. 

Ein Major vom Geniecorps, ein Staltener von Ges 
burt, unter beffen Leitung bie Werke zur Vollendung 
gebracht worben waren, und welcher eben bei der Armee 
Radetzky's die Probe ablegen follte, ob er es eben fo 
meifterhaft verftehe, venetianifche Feſtungen zu zerſtoͤren, 
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als ungarifche zu erbauen, wurde nach Wien eitirt, um 
feine Meinung über Kommorn abzugeben. Sie Tautete 
folgendermaaßen: Die Feſtung ift nicht mit Sturm zu 
nehmen, denn es ift Feine Brefche zu ſchießen, wo Fein 
Kernſchuß angebracht werben kann. Die Zeftung iſt nicht 
zu überrumpeln, außer man baut einen Tunnel unter ber 
Donau. Eine Belagerung iſt möglich, fie wird viel Gelb, 
viel Zeit und eine Armee Foften, der Erfolg hängt von 
den übrigen Operationen ab. Gin fortgeſetztes Bombarde⸗ 
ment iſt laͤcherlich, weil zwecklos. Gin Mittel giebt «8: 
die Feſtung unter Waſſer ſetzen, aber dazu gehören Mo⸗ 
nate und Tauſende von Menſchenleben. Am Ende wäre 
es ſehr merkwürdig, wenn die Belagerten das Waſſer 
in kürzeſter Zeit nicht wieder hinausleiten könnten. 

Der Stolz des Meiſters liegt in der Ewigkeit ſeiner 
Schöpfung. Es giebt wenige Monumente menſchlicher 
Kunſt, welche ſchwerer zu zerſtoͤren als zu ſchaffen find. 
Kommorn gehört zu dieſen wenigen. 

Einen Umftand hatte der Lombarde vergeffen: Die 
Möglichkeit des Verraths von Seite der Befakung. So 
lange Feftungen belagert und erobert wurden, fpielte Ver⸗ 
rath und Muthlofigfeit die Hauptrolle. Ste haben mehr 
fefte Pläge zum Falle gebracht, als bie Geſchütze ber 
Belagerer je vermochten. Hier war von beiden nichts mehr 
zu hoffen. Soldaten die unter feurigen Kugeln Nationals 
taͤnze aufführen, ftehen nicht an der Schwelle der Muth⸗ 
Tofigkeit, und Ungarn ift nicht das Land, wo Berrath 
wie Unkraut üppig aus dem Boden fchießt. 
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Defterreichlfche Offiziere, welche als Kriegögefangene 
in der Feſtung lebten, und auf Ehrenwort frei herum- 
gingen, hatten einmal einen Fühnen Handſtreich gewagt, 
die Feftung in Feindes Hand zu fpielen, aber der Plan 
wurde rechtzeitig entbect, und fie büßten ihre Wort- 
brüchigkeit in ben tiefften Cafematten. 

Dier Monate waren beinahe verflofien, feitbem bas 
Häuffein in Kommorn, von den übrigen Armeecorps ge⸗ 
irennt, auf feine eigene Kraft unb die Stärke ber es 
ftungswälle angewiefen war. Die Tebteren hatten fi 
bewährt, und ed war eben fo wenig Mangel an Mus 
nition wie an Proviant, troß allem, was die offiziellen 
Berichte ber Taiferlichen Generale davon fabelten. Auch 
der Krankheitszuſtand war nicht beunruhigender als er 
fonft gemwefen, aber die Krankheit aller belagerten Feſtun⸗ 
gen hatte fih auch Bier eingefchlichen: das Gefühl ber 
Abgeſchloſſenheit, Furcht, Sehnſucht, Ungeduld, Zweifel 
an ben Siegen ihrer entfernten Brüder, an ber Moͤg⸗ 
lichkeit eines baldigen Entfabes. 

Symptome des Zmeifels find Vorboten gefährlicher 
Spaltungen. Diefe führen zum Verrath, zum Unter 
gange. Wohl brachten kühne Boten tröftende Nachrichten 
von Debreczin, wie noch nichts für Die Freiheit verloren 
und alles vorbereitet fei zum Siege. Aber die Unglüds- 
Funde von Kapolna hatte gleichfalls ihren Weg über bie 
Donau gefunden, und ber Gefangene glaubt nicht eher 
an bie Freiheit, bis er feinen Kerkermeifter aus ben 
Augen verloren bat, 
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In Debreszin Iangten wiederholt Eouriere an, welche 
auf Befchleunigung der Operationen zum endlichen Ent- 
fabe drangen, und Koſſuth war darauf bebacht, einen 
Mann in bie Zeitung zu fehlen, auf beffen Energie er 
bauen Fonnte, und der zugleich Anfehen genug befaß, 
bie Zagbaften aufzurichten, die Zweifelnden aufzuklären, 
bie Verdächtigen zu meiftern. Seine Wahl fiel auf Guyon 
und dieſer unterzog fich willig der Aufgabe, die ihm ihrer 
Abentewerlichkeit wegen gefiel. Seine Sendung mußte 
ein Geheimniß bleiben, wenn fie nicht ſchon vor dem 
Beginn mißlingen follte. Dennoch ließ das Efti-Iap*) 
unberufener Weife einige Worte darüber fallen, und Guyon 
eilte zu Kofjuth, um fich über ein Journal zu beflagen, 
welches die Gefahr feines Unternehmens durch Gefchwäßig- 
feit vergrößerte. Kofjuth welcher aus eigener Erfahrung 
bie unbezwingliche Enthuͤllungsleidenſchaft eines Redak⸗ 
teurs kannte, ſtieß einige derbe Flüche gegen ſeine ehe⸗ 
maligen Collegen in corpore aus, und Guyon machte 
ſich denſelben Abend auf den Weg nach Kommorn. Die 
Straße über Peſt war von den Oeſterreichern bewacht, 
fo ſchlug er den Weg gegen Süden ein. Seine Equi⸗ 
page hatte er bei Zeiten in Stich gelaſſen, nicht minder 
feine koſtbare Generalduniform. 

Ein ſchmutziger Jude mit abgeſchabtem zerriffenem 
Rode, altem Hute und zerzanftem Haar gebt in Baja 

H Es erſchienen zu jener Zeit vier Journale in Debreczin: 


Der Közlöny (Anzeiger) — das Nep⸗lap (Volksblatt) — Eſti⸗lap 
(Abendblatt) und Narczius tizenoͤtodik (der 15. März). 
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Straß auf Straß ab und fucht einen billigen Fuhrmann, 
ber ihn nad Bonyhad Hinüberbringt. Der Jude trägt 
nach uraltem Ritus das vergilbte Kamifol an dem bie 
Schaufäden bangen mit großer Oftentation über dem 
Rode, um die Schultern Hängend einen Kaften voll Zünbs 
hoͤlzchen, Nähnadeln und Stiefelwichſe. Das ift bie 
tragbare Bude, welche ihm fein Leben friften muß, und 
beren Inhalt er mit gewinnfüchtiger Zudringlichkeit jes 
bem Borübergehenden feilbietet. Der Eine fchnauzt ben 
Schacherjuden an und Fauft für einen Orofchen, ber Ans 
dere. kauft zwar nichts, aber nimmt fih doch bie Kreis 
heit heraus, ihm ein Schimpfwort an den Hals zu 
werfen; die Dorfjugend, die eben aus ber Schule pol⸗ 
tert, wo fle von ben Leiden Chriſti und feiner Sanfts 
muth bis zum Tode gehört hat, wirft den Urs Urenkel 
ber verfluchten Krenziger mit duͤrrem Straßenkoth, felbit 
bie Bauernhunde erkennen den Parla, und umkreiſen 
ihn mit wüthigem Gebell. Zuletzt fürmt noch ein Haufe 
erontifcher Soldaten aus der Schenfe, plünbert feinen 
Wichsvorrath, und ſchwärzt damit im Uebermuth ber 
Trunkenheit die Füße bes heiligen Nepomuk, ber unter 
ben beiden Weißpappeln fteht. Zum Glück kommt ein 
Kaplan des Weges, und führt den Iamentirenden Haufirer 
ind Pfarrhaus, um ihn vor Mißhandlung zu ſchuͤtzen. 
Wie dieſer Menfchenfreund geheißen, wiffen wir nicht. 
Den Namen des Suben aber haben wir behalten, er Hang 
fo frembartig: Guyon de Gey, Baron de Pamplun. 
Daß der nobelgeborne Britte gerade biefe Verklei⸗ 
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bung gewählt hatte, war nicht ohne Grund. Der Haus 
firer hat zu jeber Zeit das Privilegium buch Wald und 
Feld, durh Stadt und Dorf zu wandern, und dann 
Tannte Guyon von all den vielen Sprachen, Die zwifchen 
ber Leytha und der Maros gefprochen werben, Feine eitts 
zige außer ben polnifch- jüdifchen Dialelt. Den fprach er 
meifterhaft, und wie in perfönlicher Bravour, fo Tonnte 
fich im ganzen öfterreichifchen Offiziercorps in biefer Be⸗ 
ziehung feiner mit ihm meſſen ald Graf Schlif. Diefer 
General verdankte feine orientalifhen Sprachkenntniſſe 
einem Tängeren Aufenthalte in Galizien, wo der Verkehr 
mit Suben unentbehrlich ift zum Leben, wie bie Luft 
zum Athmen. MWahrfcheinlih war auch Guyon während 
feiner Dienſtzeit unter der Faiferlichen Fahne Tange genug 
Dafelbft in Garniſon gelegen, um fih in der Molle bes 
Hebräers verfuchen zu koͤnnen. Nach mancherlei Abens 
theuern erreichte er endlich Klapka's vorgefihobenes Armer- 
corps und an der Spite einer Hufarenesfabron die noch 
ſtehende feindliche Gernirungslinie auf dem linken Ufer 
burchbrechend , gelangte er glüdlih in die Feftung. 
Seine plößliche Erſcheinung, fein entfchloffener Cha⸗ 
after, fein Ruf der bis in die Feſtung gedrungen war, 
feine Berichte von ber Sarloer Schlacht, von den Stels 
Jungen des Feindes, vom Enthuſiasmus des Landes, 
son der angewachfenen Stärfe des magyarifchen Heeres, 
von Goͤrgey, Bem und Koſſuth, gaben den Offizieren 
ber Feſtung das halbverlosene Selbftvertrauen wieder. 
Gr blieb in Kommorn bis zur Stunde bes Entſabes, 
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barum fehlt fein Name unter ben Generalen, weldhe in 
ber glänzenden Aprilcampagne mitgefochten haben. 

Nach der Schlacht bei Waiken war die Belagerung 
son Kommorn auch ſchon zu Ende; es blieb ein unzu- 
Tängliches kaiferliches Corps zurüd, weniger zur Cerni⸗ 
rung, ald um die Poſitionsgeſchütze zu retten, und Die 
Heerftraße gegen Prepburg frei zu halten. Den erfien 
Theil ihrer Aufgabe konnte es zum Theil noch Töfen. 
Der größte Theil des koſtbaren Belagerungsgefchüßes 
wurde in Sicherheit gebracht, nachdem die fchwerfien 
Stüde unbrauchbar gemacht: worden waren. Biele Tau⸗ 
fende aber von Hauen, Spaten und Schaufeln, ganze 
Berge von Erbfäden, eine ungeheure Menge von Lei⸗ 
tern, Feldgeraͤthe aller Art, Trümmer zerbrochener Laf⸗ 
fetten, Ueberreſte untauglicher Transportwagen, Maſſen 
ber verſchiedenartigſten Artillerieftüde mußten Preis ges 
geben werben, und mit freubigem Staunen fchauten bie 
Belagerten in den erften Tagen ihrer Befreiung auf bie 
Trümmerüberrefte bes koloſſalen Apparates, welcher zu 
ihrer Vernichtung herbeigefchafft war. 

Am 25. April Abends war Fein Feind mehr auf 
Meilen im Umkreis zu fehen. Seit dem 20. war bie 
nördliche und weſtliche Seite offen, und ber Sanbberg 
allein trug neben feinen furctbaren Schanzen noch 
die Faiferlihe Fahne auf dem Rücken. Schlik mußte 
ihn fo lange behaupten, bis MWelben mit der Haupt: 
armee bie Straße nach Raab und Hochſtraß gewonnen 
hatte. 
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Did jetzt waren alle Schlachten am linken Ufer ger 
Ichlagen worden. Am 25. überfehritten bie ungarifche 
Avantgarde Knezich, die Corps Klapfa und Damjanich 
in halbſtündigen Zwifchenräumen die Donau. Um zwei 
Uhr Morgens begann der Sturm auf die Werke bes 
Sandbergd. Die Abtheilungen Knezich und Dipold dran— 
gen zuerft ein; bei Anbruch bes Tages nahm Klapfa 
D’Szöny mit dem Bajoneit, um acht Uhr waren alle 
Schanzen in den Händen ber Ungarn. 

Die oͤſterreichiſchen Truppen ſchlugen ſich gegen ben 
übermächtigen Feind, ber im Angefichte bes theuren Kom⸗ 
morns mit unmwiderfichlicher Kampfbegeifterung ftürmte, 
eben fo befonnen, tapfer und heldenmuͤthig wie zu jeber 
Zeit. Ihre anperorbentlihe Disciplin und Manoeuvrir⸗ 
fähigkeit, welche fie den erſten Soldaten ber Welt zur 
Seite ftelt, hätte den Widerſtand verlängern Fönnen, 
aber die Beſatzung der Feſtung vereinigte fich mit ben 
Fämpfenden Brüdern, Guyon führte fie aus dem Brüf- 
kenkopf ind Freie, und von ber Hauptarmee unter Wels 
den war Fein Suceurs zu hoffen, denn diefe Hatte fich 
im klaͤglichſten Zuftande in Raab zufammengefunden, 
während Görgey mit feiner ganzen Macht belichig über 
die Donau fehen und Schlit den Rüdzug abfehneiben 
konnte. Diefer führte daher feine Truppen gegen Raab 
zurüd, und vereinigte fich nach unbebentenden Verluſten 
mit der Hauptatme. 

In Kommorn lagen fich Befreite und Befreter in den 
Armen; bie Feſtung Hatte noch Wein und Lebensmittel 
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genug, eine zweite Armee zu Gaſte zu Faden; dieſe jelbit 
führte Taufende von Wagen mit allen möglichen Vor⸗ 
raͤthen hinter fich ber; ber Subel Des Heeres war grän- 
zenlos. Alle Thore der Feſtung flanden weit offen in 
ihren balbverrofteten Angeln, wie zur Zeit des tiefften 
Zriebend. Der Eutſatz Kommorns war Die wichtigfte Er⸗ 
sungenfchaft des Zeldzuges und das großartigſte Sies 
gesfeft der magyarifchen Armee. 

Mehr als zwei Monate blieb nun Kommorn ber 
Schauplatz des Friedens, foldatifchen Frohſinns und mis 
litairiſcher Rührigkeit. Für eine neue Berproviantirung 
wurbe im riejigften Maaßſtabe geforgt, ale ftänden fies 
ben lange Hungerjahre für die ganze Nation in Aus 
fiht, und als follte Kommorn ber Vorrathsſpeicher für 
Millionen werden. Ein einziger Lieferant fchaffte 40000 
Eimer Wein, 80000 Metzen Kom, 50000 Gentner 
Sped in die Magazine, dad mag ben Maaßſtab des 
Ganzen abgeben. Gewinnſucht und Patriotismus Ties 
ferten um die Wette. 

Mittlerweile wurben die Wohnhäufer der Stabi 
brauchbar gemacht, der Schaben an den Feſtungswerken 
ausgebeffert, der Sandberg und bie Umgebung mit viel 
Sachkenntniß armirt, fo daß Kommorn auch am rechten 
Donauufer feine riefigen Arme bis weit hinein ins Lanb 
ausdehnen konnte. Es gab zu jenes Zeit Feine Truppen: 
gattung im ungarifchen Heere, die nicht in Kommorn 
vepräfentizt gewefen wäre. Deutſche Legionäre von ber 
Armee Bem's, Freifchärler vom Perszelfchen Corps, Goͤr⸗ 
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geyſche, Vetterſche, Benitzkiſche Soldaten fanden fih in 
der Zeitung ein, melde von jeher gleich einer ſichern Fel⸗ 
fenburg, alle Verfprengten, Geworfenen, Bereinzelten 
unter ihren Mauern Schuß fuchend gefehen hatte. Das 
Fam und ging, firömte ein und aus, und that fich güts 
lich nach den Tangen Entbehrungen bes Feldzuges. Ta 
wurden viel Wunberdinge und Maͤhrchenthaten erzählt, 
Einer wollte es dem Anderen im Erzählen zuvorthun, fo- 
wie fie im Kampfe gemwetteifert hatten. Jeder wollte feinen 
General am meiften gelobt willen, Jeder wollte das 
Schönfte mitgemacht, das wunberbarfte erfahren, das be- 
ſchwerlichſte ertragen haben. 

Die Namen Koffuth, Görgey und Bem wurden vor 
allen andern gepriefen; der Honved glaubte fteif und feft, 
Goͤrgey fei unverwundbar, und ber Szefler ber es nicht 
zugeben konnte, Daß fein Bem dem Görgey nachſtehe, 
Schwor bei der Mutter Gottes und allen Heiligen, dag 
er es mit eigenen Augen gefehben habe, — „erblinden 
mögen fie, wenns nicht die Wahrheit iſt“ — wie eine 
Kugel dem großen Bem vorn in bie Bruft hineinge⸗ 
drungen und rücdwärts zwifchen den Schulterblättern Hin: 
ansgeflogen wäre. Bem habe barauf den Kopf nach rüds 
wärtd gewendet und fei ruhig weiter gegangen. Die 
Einen fehüttelten zweifelnd den Kopf, bie Anderen ſchlugen 
ein frommes Kreuz, die Meiften glaubten mas fie hörten, 
und verbreiteten es weiter. Soldaten und Jäger find bie 
erfindungsreichften Märchenbichter und die gutmüthigiten 
- Zuhörer. Auf den Lagerplägen vor Kommorn wurden in 
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ben Monaten Mai. und Juni mehr Lügen erzählt, ala in 
der ganzen anberen Welt zufammengenommen. Gewiſſe 
Wahrheiten aber waren biefen Kriegern allen gemein: 
ſchaftlich: Ihr guter Wilke, the Muth, ihre Kampfluft, 
ihre Begeifterung, ihre Baterlandsliche, und die unbe: 
grenztefte Anbetung Koffuths und ihrer Generale. 





Zwölftes Kapitel, 





Yu zwei verjchiedenen Epochen während bes Krieges hatte 
bie Hauptfiabt des Landes den bumpfen Ton ber Ka⸗ 
nonen gehört, es war jeboch blos das Echo geweſen, wel⸗ 
ches die Berge Ofens bewohnt, und den Peftern den 
Schlachtenton von Velentze und das zehntägige Polterfpiel 
vom Rakos zu Hören gab. Die Stadt ſelbſt hatte noch 
Teinen Kampf gefehen, und wenn Blut in ihren Straßen 
gefloffen, jo war ed von Mörderhand vergoffen worden: 
das Blunt bes Grafen Lamberg, der auf der Schiff- 
brüde von einem wüthenden Pöhel ermordet worden war 
(28. September 1848). 

Die Schuld der unglüdfeligen That wälzte bie öfter- 
reichiſche Regierung auf Kofjuth und den Reichstag. Beide 
können den Vorwurf rubig hinnehmen, benn fie haben 
weniger Schuld daran als Sene, die von Wien ben 
Strafen mit einem ungefehlichen Auftrage nah Ungarn 
fandien und dadurch bie Gefehlnfigfeit bes rohen Pöbels 
in die Schranken forberten. 
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Aber da der Graf einmal erſchlagen war, fo durfte 
fein Tob nicht unbenubt gelaffen werben; er und be 
Wiener Kriegäminifter wurden zu fehr gelegener Zeit er- 
morbet. Den Tob ber beiden Mrafen zu rächen, mußte 
Wien und Ungarn eremplarifch beftraft werben. Auch Per 
follte nicht fo Teicht Davon fommen, wie e8 gehofft hatte. 

Der Charakter diefer Stadt entfpricht an Ganzen bem 
Bilde, das in einem früheren Abfchnitte biefes Buches 
von Preßburg entworfen wurde, nur baß hier Alles im 
größeren Maaßſtabe auftritt: das Deutfchthum wie bas 
Magyarentbum, der Enthufiasmus und die Gleichgüktig⸗ 
Fett, der Befib und das Proletariat, bie politiiche Hin⸗ 
gebung und das ergebene Spießbuͤrgerthum. 

Im Allgemeinen darf man kühn behaupten, daß Peft, 
ursprünglich deutſch, in den Tebten zehn Jahren eine mas 
gyarifche Stadt geworben ift. Aber wie Me großen Haupt⸗ 
ſtaͤdte, in denen Reichthum, Beſitzthum, Induſtrie und 
Spekulation ſich concentriren, war“ auch bie Stimmung 
Peſts ſchwankend, je nachdem das Siegesbarometer fan? 
oder ftieg: | 

Das konnten fie in Wien nie verwinben, und bie 
Peter Bürger find nicht allzugut angefchrieben bei Hofe. 
Es wurden ihnen nicht ihre Gefinnungslofigfeit zum Vor⸗ 
wurfe gemacht — obwohl fie auch ben reichlich verdient 
- hätten — fonbern ihre fchlechte Gefinnung, was in bem 
neuen Sprachſatze öfterreichifcher Belagerungszuftände fo 
viel bedeutet wie antioͤſterreichiſche Geſinnung. Daruır 
wurben bie Pefter und die Mailänder, bie Polen und bi 
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Suden, dann Palmerſton, Bem, Carlo Alberto, ber tür 
kiſche Sultan und die gefammten Literaten Deutſchlands 
mit dem Sefamminamen: Sthlechtgeſinnte oder Boͤs⸗ 
willige bezeichnet. 

Den Peſtern, denen zumal, die nach dem Eingange 
bes Fuͤrſten Windiſchgraͤtz zurück geblieben waren, that 
man mit as offenbar Unrecht. Sie ver- 
hielten fig Tinmer ruhig, und mehr hätten die Eniferlichen 
Generale nicht verlangen ſollen, wenn fie billig fein woll⸗ 
ten. Sie aber fahen ben Leuten tief in's Herz hinein, 
und Diefed ſchien ihnen nicht Faiferlich genug zu fein. 
Zumal die Inden waren zu patriotifch gefinnt, und wur⸗ 
Den zu wiederholten Malen geftraft; als fie Fein Geld 
mehr auftreiben Tonnten, mußten zulebt die Judenge⸗ 
meinden, von ganz Ungarn herhalten, am bie fihlechte 
Geſinnung der Peter zu vergolden. Das ift die Logik 
bes Mittelalters und der Finanznoth aus der neueren 
Geſchichte. 

Die Peſter waren, wie geſagt, immer ſehr ruhig und 
gemeſſen geweſen. Aber das genügte ben kaiſerlichen 
Eommandanten nicht. Welden's vomantifche Natur hätte 
es gern gefehen, wenn Die ehrfame Schneiderzunft ſich 
bei Nacht und Nebel in einem Keller verfammelt, und 
daſelbſt auf die Hoftie geſchworen hätte, für Oeſterreich 
zu leben und zu flerben; wenn fie dann alle hinausge⸗ 
zogen wären ind ungarifche Lager, um die Kanonen Odrs 
gey's mit Nähnäbeln und Zwirn zu vernähen — was 


thut's, daß fie von den wüthenden Soldaten wären er⸗ 
Aus Ungarn. » Kid 15 
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fihlagen worden? Sie wären doch als „gutgeſinnte 
Märtyrer‘ gefallen. 

Sa, geradezu das Märtyrihum wurbe von ben Stäbte- 
bürgerm geforbert, und mit rohem Unverflande wurden 
vielen Orten Eontributionen auferlegt, weil fie bei ber 
Annäherung ungarifcher Truppen bie Landesfarben auf⸗ 
geftedt Hatten. 

Das kaiſerliche Heer mit al feinen unermeßlichen 
Hülfsmitteln konnte fich nicht behaupten, und doch ver⸗ 
Tangten feine Fuͤhrer, daß einzelne Ortfchaften, mitten in 
ber Brandung des Außerften nationalen Fanatismus, den 
anſtuͤrmenden Maſſen Widerfand Teiften follten! — Kein 
Staat hat aber ein Recht, von feinen Mitbürgern den 
Märtyrertob einzuforbern, ald Tribut, als Schuldigkeit. 
Am allerwenigften Defterreich ben ungarifchen Städten 
gegenüber. Worauf wollte ed das Mecht dieſer Forbes 
sung gründen? Etwa auf die Verbefferungen, für welche 
ed im Lande befliffen geweſen, auf die öffentlichen Ans 
falten Die es ihm gefchenkt, auf die induftriellen und 
commerziellen Bortheile die es ihm gewährt, oder viel- 
leicht auf Die goldenen Verfprechungen, Die es von jeher 
dem Lande gemacht und nie gehalten Hatte? 

Die Kirche allein von allen menfchlichen Inftituten 
hat fih das Recht angemaßt, von ihren Jüngern die Bes 
seitwilligfeit zum Märtyrthum zu fordern. Aber fie that 
es mit Hinweifung auf ben göttlichen Lohn. Je ſchwaͤcher 
ber Glaͤube am dieſen verheißenen Lohn, befto feltener 
wurde auch das zeligiäfe Märtyrthum. 
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Se älter bie alte Verheißungs⸗Politik Oeſterreichs 
wird, deſto weniger Phantaſten werden ſich finden, die 
ſich für fie aufopfern. 

Doch zurück zu Peſt. In ſeinen Straßen war heller 
Jubel über die Stege ber Ungarn und ben Abzug bes 
niferlichen Heeres. Saum, daß fie an bie ſchwarzgelbe 
Sahne dachten, bie. noch auf der Zinne bed Ofner 
Schloſſes wehte, und an bie Kanonen, welche noch ihre 
Mündungen unverändert auf Peft gerichtet Hatten. 

Schon die nächften Tage Sollten ben ruhigen Bürgern 
die Beftimmung dieſer Gefchüge zeigen. — 

Wenn man die Donau bis Pet hinabfährt, ficht 
man zur Nechten In der Nähe Ofens fanfte Hügel ſich 
erheben, bie mit Weinlaub bedeckt ſich bis zur Haupt: 
Habt Hinziehen, und an Größe, Höhe, wie an Mannig- 
faltigfeit der Geftaltung vafch zunehmen. Den Schlußs 
punkt dieſer Kette bildet ber Blocksberg, deſſen vorbere 
Seite ftell gegen die Fiumaner Straße abfällt, und fo 
ein Vorgebirge vorftellt, um welches die Donau eine 
ihrer taufenb Krümmungen macht. 

Da, wo bie erften Käufer von Ofen ftehen, tritt das 
Gebirge, welches bisher den Strom begleitet hat, etwas 
zurück, und es Liegen nun ber Reihe nad: der Calva- 
tienberg, ber große und Heine Schwabenberg, der Spitz⸗ 
berg und der Blocksberg amphitheatralifch, Peſt gegen- 
über an der mafeftätifchen Donau. Der eigentliche Be: 
flungsberg fteigt hart am Fluſſe auf, daß bie Wellen 
feinen Fuß befpülen, und ift in dieſes Bergamphis 
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theater fo hineingefchoben, daß er daſſelbe nach vorne 
zu ſchließt. 

Dfen wird demnach von drei Seiten vollfommen do⸗ 
minist, es felbft beherrfcht den Donauſtrom und Peſt. 
Darin befteht die Bedeutſamkeit feiner Lage. 

Bon der Donaufeite ift die Feſtung durch Geſchütz 
unangreifbar, benn bie Batterien müßten in Peſt aufs 
geführt werden, und die fchöne Stadt, die ihnen allen- 
falls zur Brüftung biente, wäre dann den Bombenmörs 
fern der Feftungswälle ohne Schutzwehr preidgegeben. 
Darum wurden in diefer Beziehung nur fehüchterne Ber: 
ſuche gemacht. In's erfte Stodwerk des Hotels „zur 
Königin von England’ follten Kanonen hinaufgeſchleppt 
werben, aber noch war der Plan nicht ausgeführt, als 
er denen drüben ſchon verrathen war. Nun wurde das 
prachtonlle Hötel dem Untergange geweiht, und noch viele 
Monate fpäter waren die audgebrannten Mauern des⸗ 
felben das erfte Trauermonument, welches dem Fremden 
bei feinem Eintritt in bie Stadt entgegenftarıte, ein un⸗ 
beimliches unbewohntes Gemäuer, in dem nicht einmal 
mehr Sledermäufe oder fpleenbehaftete Engländer Unter: 
Funft fuchen wollten. 

Daffelde Schidfal traf ben zweiten Edftein Bes: 
das Redoutengebäude. In feinen weiten Räumen war 
ber Sitzungsſaal bes Reichstages geweien. Zur Strafe 
dafür, daß fich Fein blinder Simfon gefunden hatte, ber 
die Säulenfihäfte dieſes Eönigsfäfterifchen Tempels mit 
jamt dem Dache nieberriß, bat Henzi ihn in Trümmer 
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ſchießen laſſen. Noch Tiegen feine grandiofen Kapitäler 
am Donanguai und geben Kunde vom Vandalismus un 
ferer Tage. * 

Es war am 11. April Vormittags, oͤſterreichiſche Bül- 
letins über gewonnene Schlachten bei Gran und Kom⸗— 
morn klebten an den Mauern, als Luͤgenmärchen um bie 
Peſter Kinder einzufchläfern, ba erfchlen die Vorhut bes 
ungarljchen Heeres in Ofen auf dem Bombenplabe. Lau⸗ 
tes Gljenrufen der Peter auf dem Quai — ein Kano⸗ 
nenſchuß aus der Feſtung als Antwort. 

Die Ungarn Hatten nur auf ſchwachen MWiderftand 
gerechnet, oder auch. auf gar Feinen. Sie ſtuͤrmten baher 
unmittelbar nach dem Eintreffen ihrer erften Colonnen 
frifchweg gegen bie Palliſaden an ber Kettenbrüde, fted- 
ten fie theifwelfe in Brand, und nun fah man von Peſt 
aus die Honveds in Heinen Gruppen ben Berg hinan⸗ 
Himmen. ‚Aber fie Tiefen dem ewigen Paradieſe und den 
Mustetenmündungen der Defterreicher entgegen. So 
fchnel wollte Buda den Ruhm ber Unbezwinglichen nicht 
aufgeben, welchen fie in alterögrauen Türkentagen be- 
feflen Hatte. 

Die Honveds wurben mit großem Verluſte zurüdge- 
worfen. Was fih von ihnen am untern Bergesabhang 
zufammenfand, wurde noch durch Schüffe aus den Häus 
fern, namentlich aus bem Barmherzigen⸗Kloſter bezimirt; 
die Pefter waren Augenzeugen, wie bie Zeichen ihrer Brü- 
der und Söhne Kopfüher ben Berg hinunterrollten, Gör- 
gen aber mußte es Mar werben, daß fih im Berg-Amphis 
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theater zu Dfen eine ernfle Tragödie vorbereite, und es 
gelüftete ihn ihr Held zu fein. 

„Ich, will ber Welt zeigen, Daß ich auch Feſtungen 
erobern Tann,” fprach er zu Damjanich und Aufich, und 
in dieſen Worten des ebrgeizigen Mannes liegen alle 
Motive, die ihn bewegten, dem Befehle Koſſuth's zumiber 
mit 30000 Mann vor Ofen zu Sagen, ſtatt den flie- 
henden Welden bis vor Die Thore Wiens zu verfolgen. 
Gin einziger Tagesbefehl mit der Unterfchrift: ‚Arthur 
Goͤrgey aus dem Hauptquartier zu Schönbrunn,‘ hätte 
für Die zufünftige Geſtaltung Ungarns, Oefterreichs, ja 
der ganzen Welt mehr gegolten, als die Eroberung zehn 
folch feſter Pläbe wie Ofen war. 

Das mußte Görgey fo gut wie jeder Andere willen, 
aber der Plan, über Die Grenze zu dringen, war von 
Dembinsty entworfen, von Koffuth gebilligt worden, 
Grund genug, daß Görgey das Gnigegengefehte that. 
Die Belagerung Dfend war ber Anfang von Ungarns 
Ende, fie rettete dem Kaifer von Defterreich die Trümmer 
feines Heeres und das Heer feiner Kronen. 

Segen die Stadt DOfen*), welche außerhalb ber Fe⸗ 
ſtungsmauern am Fuße und Abhange bes Berges laͤngs 
ber Donau hingebaut iſt, wurde nun von ben Wällen 

*) Ein Theil Ofens auf dem Bergplateau iſt mit Mauern ums 
geben, und zepräfentirt die eigentliche Feſtung, in welche das Fönigl. 
Schloß und viele öffentliche Gebäude eingefchloffen find, ein anderer 


Theil, ſchlechtweg Ofen genannt, liegt an dem Feſtungs⸗ und Blocks⸗ 


berg angelehnt; weiter ſtromaufwaͤrts zieht ſich Alteſen eine viertel 
Meile am Ufer hin. 
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ans ein Ichhaftes Granaten⸗ und Kartätfchenfener ges 


richtet, denn in ihren Straßen und Gebäuden fammelten .- 


fich immer mehr ungarifche Truppenmaffen. WE dieſer 
Selegenheit wurde Dfen hart mitgenommen, viele Häufer 
wurden zerftört, viele brannten bis auf bie Kellergewoͤlbe 
zufammen, andere Tamen mit einer Feuermuͤtze bavon, 
die meiften jedoch wurden von ben Kugeln wie mit Blats 
ternarben gezeichnet. Und Pet! — — Bet Tag drüben 
und ſchickte feine Eljend herüber zur Aneiferung ber Käms 
pfenden, bis wiederholte Schüffe aus der Feſtung bie 
Claqueurs zum Schweigen brachten. 

Bdrgey Hatte nun erfahren, daß Ofen noch immer 
eine fpröde Schöne fei, Die fich nicht ohne Kampf ergiebt, 
er ſah, daß von einer Ueberrumpelung nicht Die Rede, 
und daß man oben entfchlofien fei, fich zu vertheibigen. 
Sp zog er denn feine Truppen aus dem Bereiche Der 
feindlichen Gefchübe und ordnete Alles zur Cernirung und 
Beſchießung an. Koſſuth's Anerbieten, 100,000 Bauern 
sings um die Feftung zu poftiren, um jebem Ausfall zu 
begegnen, und Görgen Zeit zu gönnen, die flüchtigen 
Defterreicher zu verfolgen, fand Fein Gehör beim Ober⸗ 
commandanten. Diefer fohlug Anfangs fein Hauptquartier 
in einem Parke auf, ber nicht nur unter ben Kanonen, 
fondern auch ‚unter ben Büchfen der Oeſterreicher Ing. 
&r kannte Feine Furcht, und Tiebte e8 wie Bem, wenn 
bie Kugeln Dicht neben ihm einfehlugen. Aber jei es num, 
daß der Si des Hauptquartiers bush Spione in ber 
Feſtung bekannt wurbe, oder daß es fich ſelbſt Durch Die 
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Menge abs und zugehender Eouriere und Stabeoffizlere 
verrieth, genug — bie Granaten Henzi's zündeten Görgey 
das DcMüber dem Kopfe an, und Fünbigten ihm auf 
ſolch' unmantierliche Weife ben Mietböcontralt. Er bezog 
ein herrliches Landhaus auf dem Schwabenberge, von 
wo man bie prachtvollfte Fernficht über Ofen, Peft und 
ben Donauftrom genießt, das aber zu Hoch gelegen ift, 
als dag eine Kugel von ber Feſtung hinüberreichte. 

Allmählig bevölferten fi) Die Berge rings in ber 
Runde. Statt Primel, Windröschen und Löwenzahn, wie 
fonft um biefe Jahreszeit, fah die Frühlingsfonne Bat- 
terieen von Mörfern, Haubitzen und Zwölfpfündern auf 
ben Höhen aus ber Erde wachſen. Goͤrgey war Gärtner 
und beſchaute emfig ob Alles gebeihe, Henzi aber fuhr 
regelmäßig wie das Ungemitter mit feinen Wallgefchüben 
brein, er wollte die neuen Cactuſſe nicht gerne ihre Blü⸗ 
then und Düfte entfalten laſſen. Es wurden ununter- 
brochen Schüffe gewechfelt, doch Hatten bie Ungam zu 
gute Pofitionen, als dag der Ban ihrer Batterieen hätte 
geſtoͤrt werden Fünnen. 

Don Zeit zu Zeit wurde auch Peft bebacht, und em⸗ 
pfing aus verſchwenderiſchen Händen bie wohlbekannten 
eifernen gefüllten und ungefüllten Gonfettt, welche bie 
Zähne und den Magen ber Häufer zu Grunde richten. 
Honved's vom Auliſch'ſchen Eorps hielten in den Straßen 
Wache, damit Fein Neugieriger das Donauquai betrete, 
und fo kam es, daß einem Poſten in ber Dorotheen⸗ 
ftraße die Nafe und dem nächften ein Bein mitfammt 
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ben MWachthäuschen zerfihmettert wurde. Einem Abvos 
katen wurden beide Züge im Bette weggeriffen, in einem 
anberen friedlichen Wohnhaufe wurbe eine ganzMamilie, 
aus fünf Perſonen beſtehend, von einer Bombe erſchlagen. 
Es dauerte vierzehn Tage bis Goͤrgey den ganzen 
Apparat beiſammen hatte, womit er der Welt zeigen 
wollte, daß er auch Feſtungen erobern konne. Er ſelbſt 
fagte zwar in einer Aufforderung an Henzi, daß Ofen 
feine Feſtung fel, aber Henzi that befetbigt und nahm 
feine Schöne gegen folhen Vorwurf in Schub. Die 
Wiener Sournalhelden ſchlugen ſich natürlich auf bie 
Seite Henzi's und nannten Goͤrgey einen unverfchämten 
Berläumber; ein Bülletin Boͤhm's dagegen nennt Ofen 
eine quasi- Feftung, und die Wiener Journaliſtik wieder⸗ 
holte dieſes quasi gehorfam im Chorus, nachdem Henzi ges 
fallen war. Dan braucht aber Ofen und die Wiener Ta- 
gesliteratur der Damaligen Epoche blos flüchtig zu kennen, 
um von ber Unverläßlichleit beider überzeugt zu fein. 
Mährenb jener vierzehn Tage waren zwei Stürme 
gewagt und abgejchlagen worden; das eine Mal (4. Mai) 
waren bie Honved's fehon bis an die Mauer des Pas 
latinalgartens vorgedrungen, ohne auf's Plateau felbft 
gelangen zu können; das andere Mal war auf der Seite 
bes Miener Thors Tange und hartnädig gekämpft worden. 
Solche Sturmangriffe gegen fefte und gutbeſetzte Waͤlle 
find die Heften Probirſteine für Die Tapferkeit eines Truppe, 
benn hier kaͤmpft Dann gegen Mann, Leib an Leib, der 
Tod fliert dem Angreifenden auf hunderterlei Arten ent⸗ 
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gegen; hat er den Berg mit Todesgefahr erklommen, 
dann ſteht er am Fuße der Mauer, ber kunſtgerecht ges 
bauten, Mit er die Mauern erftiegen, bann jteht er ef 
dem Feinde gegenüber, ber, ein verzweifeltes Geſchoͤpf, 
den Eingang feiner Höhle gegen das Raubthier von 
Außen vertheidigt. Sturm gegen eine Feſtung, das ift 
das Höchfte, was man vom Soldaten fordern Fam; 
Goͤrgey bat es Fed von feinen Leuten fordern koͤnnen; 
und feine Honved's haben bewiefen, Daß der Ungar nicht 
erſt auf dem Rüden eines Pferdes fiten muß, um bad 
Ungebeuere zu Teiften. 

Während Dfen und Die umliegenden Höhen fort 
während in dichten Pulverbampf gehüllt waren, welchen 
Bulverblige durchzuckten und bie Raketen im Bogen bush» 
fehnitten, während bie Nächte durch Feuersbruͤnſte erhellt 
waren, welche dad Schluß bes Palatins, die Gerät 
feiner Stallungen, das Dach der Pfarrkirche, und eine 
Unzahl von Gebäuden verzehrten, waͤhrend der gan 
Rindervorrath der Beſatzung mitſammt feiner Behau⸗ 
fung zu Grunde gerichtet, und auch die Hauptwafler 
leitung von ber Höhe demolist wurde, erſtanden laugſam 
aber furchtbar die eigentlichen Breſchbatterieen auf dem 
Calvarien⸗ und Spibberge. 

Unter ihrem Spiele erbebte im vollen Sinne bed 
Wortes die Erde auf Meilen in ber Runde, denn ba es 
galt Brefche zu ſchießen, wurde mit ganzen Batterien 
zu gleicher Zeit gefeuert, damit bie. Erſchuͤtterung dt 
Mauer ben eigentlichen Stoß des Projektils wirkſau 
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unterſtuͤze. So ſank das Wiener Thor in Trümmer, und | 


mit ihm bie Wölbung, und mit diefer der Wall, und mit 
dem Walle Die Gewölbe und Die Häufer ſeiner Migebung. 
So ſank die ganze Linie des Weißenburger Thores vor 
ber Batterie des Spibberges in Den Staub und liegt heute 
noch da als ein verworsener Schutt⸗ und Trümmerhaufen, 
ein wüſtes Chaos von Stein und Geröfle, ein Labyrinth 
zerſtoͤrter Gänge und Höhlungen, Die ganze rücwärtige 
Seite zwifchen ben genannten beiden Thoren ift eine eins 
zige, große, Haffende Wunde. Hier wurde ber Todesſtoß 
geführt, hier in ber ganzen Ausdehnung geſtürmt. 
Goͤrgey ließ zu diefem Zwecke Freiwillige aufbieten; 
das Bataillon Don Miguel, das 7. und 49. Honved⸗ 
Bataillon (die Rothkaͤppler genannt) traten die Erſten 
vor (20. Mai). Sie waren au die Erfien auf ben 
Wällen. Henzi ftarb als Held, Obrift Aues durch ein 
mißlungenes Bandalenftädihen. Er hatte den Poften an 
der Wierwafferleitung und Kettenbrüde zu behaupten, und 
fchleuderte, um mit Eclat aus ber Welt zu gehen, als 
Alles ſchon verloren war, feine Eigarıe in ein Pulverfaß, 
bas zur Brüdenmine*) Ieitete. Die Spuren des abgeblik- 
ten Pulvers waren noch ein halbes Jahr jpäter am unten 
Gebaͤlke der Brüde zu fehen. Den Leichnam des Obriften 
fand man nach ‚mehreren Tagen ganz verfohlt wieder. 
Henzi's Leiche wurde weder unwuͤrdig behandelt, wie 


*) Sie war ſo angelegt, daß ſie blos das Gebaͤlke, nicht aber 
bie koſtbaren Steinpfeiler zerſtoͤren ſollte. 


— u — — —— —— 


— 236 — 


die obligaten Zeinde Ungarns behaupteten, noch wurde 
fie mit Pomp beftattet, wie man von anderer Seite bes 
zichtet Bat. Inmitten ber Brandruinen zweier Städte, 
von denen die Eine Hälfte dem Gefallenen ihr Dafein 
ſchuldete, wäre ein feierliches Begraͤbniß deſſelben nicht 
am Plate gewefen. Auch die gefallenen Söhne bes 
Vaterlandes wurden ohne Gepränge beerdigt. 

Mas aber den oft erwähnten und oft gelengnelen 
Berrath des italienifchen Bataillons Eeccopteri betrift, 
fo mußte diefes Faktum für das Sfterreichifche Kriegs 
minifterium allerdings von Bedeutung fein. Zür bie 
Menfchheit kann es gleichgültig bleiben, ob die Staliener 
ihr Eviva um ein paar Minuten früher siefen als bie 
Groaten der Beſatzung Ihre Zivio's. Geholfen haben 
Jene den Stürmenden nicht, das ift Durch ein oͤſterreichi⸗ 
ſches Kriegsgericht erwiefen, doch haben fie gleich bie 
Waffen geftredt, als die erften Ungarn auf ber Brüftung 
ftanden. Die Croaten Tämpften noch in ben Strafen 
fort, und wurde dem Getümmel erſt durch bie Ankunft 
ungarifcher Stabsoffiziere ein Ende gemacht. 

Der Jubel der Pefter war grenzenlos, als fie die 
Tricolore auf dem Ofner Schloffe entfalten jahen. Beim 
Ginzuge der erften Hufaren (vom Corps Aulich’s) hatten 
Mütter, zarte Zrauen, eble Damen bie Kleider ber vers 
herslichten Reiter gefüßt, Kinder hatten die Kniee der 
Pferde umfchlungen, Männer hatten geweint und Greife 
mit dem Uebermuthe ber Jugend gejubelt; jebt wieder 
holte fih das rührende Schaufpiel, denn bie Tricolort 
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war ein Zeichen des Friedens für bie heimgeſuchte Stabt. 
Die armen Leute hatten feit Wochen im Stabtwälbshen 
und in Neupeſt zufammengedrängt gelebt, während fie 
ihre Wohnungen in ber Stadt deutlich in Flammen aufs 
gehen fahen. Es lebt fich nicht wohnlich unter dem Schats 
ten ber Kanonen, unter ihren Blitzen noch viel weniger, 

Daß bei dem bunten, abenteuerlichen Zufammen- 
leben der flüchtigen Pefter manches pifante Erlebniß mit 
unterlief, Daß fich Herzen zufammenfanden, die unter ges 
wöhnlichen Verhältniffen ſchwerlich einander begegnet hät 
ten, daß zufällige Begegnungen zu Verbindungen ganz 
unvorhergefehener Art führten, bie entweder für eine kurze 
Frühlingsnacht, oder für's ganze Leben Geltung haben 
follten, ift begreiflih. Das find die Anomalieen ber Vers 
zweiflung. Drüben in Ofen opferte fich eine Generation 
dem Kampfe fürs Vaterland; bier in Peft mußte man 
auf eine neue bedacht fein. Das find bie Eingebungen 
höherer Baterlandsliche. 

Peſt belchte fich nun wieber, ja es wurde lebhafter 
als es je gewefen. Die Wege nach und aus allen Thei- 
Ien des Landes waren wieder frei; es wimmelte in ben 
Straßen von fremden Befuchern und befreundeten Truppen; 
man befchaute Karawanenweiſe bie Orte bes Kampfes, und 
ber Berluft Ginzelner verſchwand vor dem Gewinne ber 
Maſſen. Es war ein ewiger Jahrmarkt, die Kaufleute 
machten golbene Gefchäfte, fie verkauften was fie hatten 
und wurden reich an — Kofluthnoten. Dann kamen bie 
Emigranten von Debrerzin, bann kamen Die Repräfentans 
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ten, dann kam Koſſuth und die Andern. Peſt ig u 
jener Zeit die reizendſte Stadt der Welt geweſen ſein. 

In Ofen arbeiteten mittlerweile Tauſende von Haͤnden 
an ber Zerftörung ber Feſtungswerke, während andere 
Taufende in Peſt befchäftigt waren, bie Spuren ber Ber 
wüſtung wegzuräumen. Jenen ift ihr Werk beſſer ges 
lungen. Peſt trägt noch heute die Dentmale eines drei- 
maligen Bombarbements an ber Stimme feiner meiſten 
Gebaͤude, Ofen aber hat aufgehört auch nur eine-quasi- 
Feſtung zu fein. 

Fürs Hofkriegsrathsgebäude in Wien tft jebt der 
Morgen eines neuen goldenen Zeitalter angebroden. 
Denn es muß gebaut werben aM’ und überall, es wer 
den Ueberfchläge gemacht, Rechnungen beglichen, es wird 
mit Ziffern und mit Zahlen manoenvrirtz das if bie 
foftbare Strategie des Friedens, in welcher öſterreichiſche 
Kriegsbeamte ſtets Meifter waren. 


| 


Dreizehntes Kapitel. 
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Mu der Erſtürmung Ofen's und bem Entfate Kom: 
morn's war ber erfte Feldzug gegen bie Defterreicher bes 
endet. Es tritt nun eine lange Waffenſtillſtandspauſe 
ein, während deren Dauer bie ruffifchen Armeen fich ben 
ungarifchen Grenzen näberten. Diefe Pauſe wollen wir 
Dazu verwenden, einen Blid In das Raͤderwerk der großen 
Maſchine zu werfen, welche Koffuth in Bewegung gefebt, 
und Die, Durch das Funftgerechte Ineinandergreifen ihrer 
Theile, Die erfinunenswerthen Reſultate erzielt hatte. 
Wir fprachen von Debreczin und feiner Abfperrung 
dur den grandiofen Bauerncordon ber Theißebene; im 
Folgenden feien die Geheimniffe enthüllt, wodurch es der 
Regierung bafelbft möglich wurbe, in fostwährender Com⸗ 
munifation mit ben übrigen Zandestheilen zu ſtehen. Wir 
ließen bie und dba ein Wörtehen über ben magyartfchen 
Batriotismus fallen; er fol im Folgenden gewürbigt 
werden. Wir erzählten von Schlachten und Siegen; «8 
thut Roth einen BE auf Die Elemente des ungarifchen 
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Heeres zu werfen, um Ungarn, fein Volk, feine Eigen 
thümlichkeiten, feine Krieger kennen zu lernen. In biefem 
und den folgenden Kapiteln iſt ber Verſuch gemacht, den 
Lefer mit ben Urelementen bed Krieges und feinen eigen 
thümlichen Hülfsmitteln näher bekannt zu machen. 

Seit der Zerftörung Jeruſalem's haben bie Juden, 
wie befannt, fehr viel Gelb gewonnen und fehr viel 
Courage verloren. Bon bem gerühmten Todes muthe bed 
alten israelitiſchen Volkes hei der Vertheidigung ihrer 
Mauer und ihres Tempels, hatte bie jüngere Generation 
Kapital famt Zinfen verzehrt, und ihre Feigheit einer 
nadten Klinge gegenüber „die um Gottes willen los⸗ 
ſchießen koͤnnte,“ mußte nothwendig viel zur Exrniebrigung 
dieſes unglüdjeligen Volles beitragen. 

Seit dem großen Revolutionsjahre 1848 haben bie 
Juden, wie bekannt, fehr viel Geld verloren, und fehr viel 
Courage gewonnen. Diefes Jahr 1848, diefe Thürangel 
in der Hiftorie, um welche fich die Gefchichte ber europaͤi⸗ 
fhen Voͤlker mit einem kreiſchenden Ruck gedreht, und 
ihre eiſenbeſchlagene Eichenſeite den Machthabern zuge⸗ 
wendet hat, ſcheint ſomit auch einen Wendepunkt in ber 
Geſchichte der jübifchen Nation abgeben zu wollen; and 
ben Triechenden Zeiglingen hat bie äffentliche Meinung 
die furchtbarften aller Wühler gemacht. | 

Die ungarifchen Juden fanden zu ihren Glaubens 
genoffen in den übrigen Provinzen ber Monarchie von 
jeher in bemfelben Berhbältniffe, wie Ungarn im Ganzen 
zu den andern Kronländern. Das freie Naturlchen bei 
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Volkes Hatte fh auch im Charakter bes Juden abge⸗ 
fpiegelt, er war weniger gebrüdt als fein Glaubens⸗ 
bruder in Böhmen, Mähren und Galizien, deshalb ift 
er auch weniger feige, weniger Triechenb, und die Vaters 
landsliebe, welche der kaum emanzipirte Zube in Deutfch- 
land noch als Eierfihale auf dem Kopfe trägt, Täuft bei 
den Juden in Ungarn ſchon Iange als befiebertes Hühns 
hen herum. 

Die reichen Juden fahren mit vier Pferden und einem 
Sufarenbebienten auf dem Kutfchbod troß dem erften Ebel- 
mann, dagegen fagt mancher arme Schelm unter ihnen 
ganz wie fein Tatholifcher Nachbar im Walde: „Hab' 
ich ehrlich” Austommen, denn bin ich Rauber.” Sie ſind 
Alle gute Magyaren geworben und haben bie Landes⸗ 
Tprache liebgewonnen, fo daß man in ungariſchen Dörfern 
fehr Häufig Feine Sudenjungen trifft, die gut magyarifch 
fprechen, vom Deutſchen dagegen Feine Ahnung haben, 
während es eine ausgemachte Grfahrungsfache ift, daß 
man in ben übrigen Ländern Europas, Frankreich und 
England nicht ausgenommen, nur höchft felten einen 
Hebräer findet, der nicht den jübifchsbeutfchen Jargon 
ſpricht oder doch verſteht. 

Auffallend ift es ferner, daß in allen zu Ungarn ges 
hörigen Kronländern: in Slavonien und Eroatien, in der 
Militärgrenze wie in ber Slovakei die Juden fich ohne 
Ausnahme dem Magyarismus zuneigen, das Deutfch- 
thum gern verläugnen und bem Slaventhum ſtets ab- 
hold bleiben. Der Slavismus war im Allgemeinen bisher 
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nicht glüdlich im Profelptenmachen, es darf baher nicht 
wundern, daß er auch den Juden nicht mundete. 

Ueber die deutſchen Stäbtebürger wurbe bei Gelegen⸗ 
heit des erſten Rüdzuges von Pregburg gefprochen. Das 
Urtheil war hart aber treu. In biefer Wahrheit if der 
Grund zu fuhen, warum bie Juden bes Landes von 
jeher Ticher mit den Dlagyaren als mit ben Deutihen 
fonpathifisten. Denken wir dann noch an die lebten Ins 
denverfolgungen in Preßburg und Tyrnau durch deutſche 
Stäbtebürger — in magyarifchen Ortſchaften iſt ein folder 
Anachronismus nie vorgelommen — daß ferner ber ur 
garifche Reichstag durch Koffuth’s Motion, ſchon vor dem 
März, die Emancipation der Juden im Prinzipe om 
erfannt hatte, fo werben wir es begreiflich finden, daf 
bie Juden Ungarns ſaͤmmilich begeifterte Freunde Koſ⸗ 
ſuth's und des Magyarenthums ſind. 

Nach dieſer, zum Verſtaͤndniß bes Folgenden noͤthigen, 
Einleitung wenden wir uns zu ben kriegfuͤhrenden Mächten. 

Das Minifterium Stadion» Schwarzenberg, meldet, 
da es num einmal nicht populär werben Tonnte, ſich gen 
das „ſtarke“ nennen Tieß, Hatte nicht nöthig, für Ungem 
Ruthenen zu erfinden. Die Magyaren hatten an ben 
Balladen, Slovaken, Serben unb Croaten Feinde in 
beliebiger Auswahl, und wenn fie bisher im flohen 
Uebermuthe fih für die alleinigen Hersen bes 40000 Qua⸗ 
bratmeilen großen Gartens gehalten hatten, in melden 
bie Pferbe wild wachfen wie bie Tabaksſtaude, und alt 
beffen Gartusumzäunumg bie flavifchen Stämme figuritk, 
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ſo kehrten dieſe ihre Stacheln doch eben ſo wohl nach 
innen wie nach außen. Die öſterreichiſchen Miniſter hat⸗ 
‘ten als freundliche Gaͤrtner nichts beſſeres zu thun, als 

die Umzaͤunung forgfältig zu begießen, fie groß zu ziehen 
und nach einwaͤrts zu rüden. Sie verfprachen den Fein⸗ 
ben ber Magyaren alles mas ſich ihre Phantafie träus- 
men laſſen wollte, fie careffirten den Banus und ben 
Wojwoden geheim und öffentlich, kurz, fie buhlten wm 
die SFreunbfchaft diefer Stämme, und vergagen darüber 
bie maͤchtigſte aller Nationen, bie nie ungeftraft vergeffen 
werben darf, weil fie fich felber nie vergißt: fie unter- 
ließen es, ſich die Juden zu befreunden, bie allein von 
dem großen, freien, einigen Oeſterreich Nichts zu erwar⸗ 
ten hatten, weil fie Durch den ungarifchen Reichſtag ſchon 
emaneipirt waren. | 

Ja, Fuͤrſt Windifchgräb that noch weit fchlimmeres. 
Er marhte fih die Juden zu Teinden. Während anbere 
Lieferanten und Helfershelfer Koſſuth's blos mit Pulver 
und Blei abgethan worden waren, mwurbe ben Juden⸗ 
gemeinden, benen ein folcher Verräther — alias Patriot — 
angehörte, das bei ber Execution verpuffte Schießmaterial 
noch appart mit 20,000 ZI. C. M. berechnet. Die Ge⸗ 
meinden follten für jeden. aus ihrer Mitte haften, daß 
er kein Leber ober Tuch nach Debreczin fohmuggle; ber 
Bater mußte zum Strick beiftenern, mit dem fein Sohn 
erhängt wurde, und fand es boch fo natürlich, daß fein 
Sohn Waaren für Koſſuth Liefere, und dabei feinen Profit 
hatte in Diefen ledig fchlechten Zeiten. Die immenfen 
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Sirafgelder blieben nicht ohne alle Wirkung. Die Ge⸗ 
meinden, welche die Unmöglichkeit einfahen, ihre einzel 
nen Mitglieder zu bewachen, gingen ben ficheren Weg 
und fchmuggelten als Gorporation. Während Schmuhl 
und Mofche mit ihren chriftlichen Nachbaren Gyury und 
Lajos in den erften Reihen der Magyaren tapfer fochten, 
bildeten Die baheimgebliebenen Oraubärte bie Mitglicher 
jenes ungeheuren Telegraphenneges, welches fich von Wien 
bis Debreczin, und von Arab bis Kommorn ausdehnie. 

Ihre weitverzweigten Handelögefchäfte, Correſponden⸗ 
sen und Bekanntſchaften kamen ihnen dabei vortrefflich zu 
Statten. Was balfs, bag man ben Knoten bes Brief: 
geheimniffes mit dem Säbel entzwei hieb? Der Inhalt 
ſchien immer unfchuldig und unverfänglich wie eine diplos 
matifche Note. Sp fehreibt z.B. ein ehrenwerther Grau⸗ 
bart aus Waiben an feinen Gefchäftsfreund nach Keredr 
tur: „Reb Anfchel gebt mit vierzehn Kiſten ſchweter 
Waare morgen zu euch auf ben Jahrmarkt, Thu' Alles, 
was in deinen Kräften fteht, um ihm Abfag durch unfere 
Freunde zu verfchaffen. ” — „Verfluchtes Judenpad!“ 
ruft ber Offizier, der den ehrenwerthen Auftrag hat, die 
Briefe zu Öffnen, „verfluchtes Judenpack, das mitten im 
biutigften Kriegögetümmel noch an feine Tumpige Want 
denkt.“ Der Gefchäftsfreund aber weiß jegt, daß Reb 
Anſchel (der jüdifche Name für Alfred, dem Taufnamen 
des Fürften) vierzehn Stück ſchweres Geſchuͤtz mit ger 
höriger Bedeckung gegen Keresztur beorbert, und hat 
fofort nichts Eiligeres zu thun, als die guten Geſchaͤfts⸗ 
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freunde: Die Hufaren, welche zufällig an ber Theig fpas 
zieren reiten, Davon zu benachrichtigen. Iſt das dann 
ein Balgen und Raufen um bie fchwere Waare! — Nach 
zwei Tagen fihreibt der Gefchäftsfreund aus Keresztur 
bem Better nah Waiten zurüd: „Reb Anfchel ift glüds 
Lich bier angekommen und bat brillante Maffematen (Ger 
ſchäfte) gemacht. Es find ihm alle feine Kiften bis anf 
zwei abgenommen worden.“ 

Das wäre eines von ben vielen Kormularen magyas 
rifch »jüdifcher Bulletins, welche. in wenig Tagen bie 
Runde durch's ganze Land. machten. Iſt es auch nicht 
fo gut deutſch gefchrieben, wie die Buͤlletins bes Frei⸗ 
herrn von Welden, fo denke man: „Gott fieht aufs 
Herz und nicht auf den Styl.” Die Ungarn haben das 
Herz und Welden — den Styl. | 

Doch es war die Rebe von einem Telegraphennebe. 
Bon Telegraphen in Ungarn bat man in Deutfchland 
nie früher gehört, nun gar von einem ganzen Nebe, von 
einem ungeheuren Nebe! das könnte zu Mißverftändniffen 
Beranlaffung geben, denen vorgebeugt werden fol. Wohl 
giebt e8 Feine eigentlichen Telegraphen, unb gab bisher 
feine in Ungarn. Man findet daſelbſt auf ben Höhen 
und Kirchthürmen weder Balken» und Raͤderarme für 
den Tag, noch Tenerwertd s Apparate für die Nacht, man 
findet auch Feine Kupferbrähte und elektrifche Batterieen 
in ber Ebene,. und bennoch hatte Koffuth feine Telegraphen. 

Möchten die Leſer gefälligft einen Blick nach Ofen 
auf die Generalwieſe werfen, Dort herrſcht ein buntes 
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Gewimmel. Adjutanten fprengen ab und zu, Marke⸗ 
tenterinnen paden ihren Kram, die Brüdenequipage wird 
befpannt, Die Trommel und bie Trompete ſchallt, Die 
Pferde wichern, das Riemzeng knarrt, Tornifter werben 
geſchnallt, Kanenen rüden vor in Marfchorbnung, bie 
Golonnen ſetzen fich in Bewegung, und allmählig orbnet 
fih der ganze ungeheure Train, und marſchirt mit dum⸗ 
pfem Tritt über die Brüden nah Pe, um den Weg 
nah Szolnok einzufhlagn — — 

Schweigend ftehen bie Pefter in den Straßen ge 
brängt; aus den Fenſtern fehen befümmerte Frauenge⸗ 
fihter, aber Alles fchweigt, Bein Zuruf für Die in den 
Kampf ziehenden Krieger wirb gehört, und ein hundert 
taufend fromme Wünfche für die Feinde, die fie befäms 
pfen follen, ift Alles, was fie mit auf bie Reiſe bes 
Iommen — — 

Ein eleganter Reiter iſt indeſſen vorausgefprengt burch 
die Straßen, und hat an der Pfeife eines, an der Bars 
siere müßig daſtehenden Landmannes feine Eigarre ats 
gebrannt. Dem Bauer ift babei das Feuer ausgegangen; 
was mag ihn fo heftig bewegen? — Er läuft feltwärts 
gegen einen Sandhügel, fchlägt mit Stein und Stahl 
ſchnell wieber Feuer, aber flatt bes Tabads in ber Pfeife, 
zündet er ein Heifigbiinbel an, löſcht es wieber aus und 
zündet es wieder an, und geht feine Wege. Der Mann 
iſt offenbar ein Träumer ober Toller, benn er Bat auch 





fein kurzes Pfeifenroht in die Gluth geworfen, damit bas | 


Teuer Iuftig fladeıre — — 
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Jetzt ſchauen wir weiter. In mäßiger Entfernung 
wieder eine Rauchfäule und wieder und noch eine. Ein 
Heiner budliger Zigeunerjunge, ber feit frühem Morgen 
Reifig im Gehölze gefammelt bat, flieht die Rauchfäulen, 
und wirft gleichfalls fein mühfam zufammengerafftes Büns 
del auf den Boden, und ſteckt feinen Schak in Brand, ein 
zweiter Sarbanapal — — 

Jetzt blicken wir noch weiter gegen Often. Durch bas 
Dorf läuft ein Knabe, über die Halbe fliegt ein Reiter, 
durch Den Flug ſchwimmt ein Hund, und Roß und Reis 
ter, Hund und Knabe, fie alle find Glieder jenes großen 
Tebenbigen, unfichtbaren Telegraphennetzes. — Wenige 
Stunden nachdem fich bie Faiferliche Armee von Ofen aus 
in Bewegung geſetzt bat, weiß man an ber Iheiß ihre 
Marjchronte, und trifft bie nöthigen Vorkehrungen, wähs 
send ber Faiferliche Feldherr mit all? feiner Macht keinen 
verläßlichen Spion erkaufen Tann. Das tft bie Geſchichte 
von ben ungarifchen Telegraphen, die fihon unter Phi⸗ 
lipp II. in den Niederlanden gebräuchlich waren und überall 
ihre Anwendung finden werben, wo ein nationaler Krieg 
gegen ein frembes fichendes Heer geführt wird. 

Die Kraft eines Volkes gleicht der Kraft des Bo⸗ 
dens auf dem es fußt. Das Individuum vepräfentirt 
bie Scholle Erbe, aus welcher ſich ber Pflanzenfchaft ents 
widelt, und wie das Tleinfte Atom des Bodens noch 
feimempfänglich ift, fo birgt auch bie Seele des unfchein« 
barften Individuums genug des Stoffes, um fruchtbein- 
genb zu werben für bas Allgemeine. Was zumal ein 
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urfprünglich tapferes und großherziges Volk vermag, wenn 
Dusch ‚potenzirte Geifter fein heibenmüthiger Charakter zu 
Kraftanftrengungen angeregt wird, das haben wir aus 
diefem Kriege erfahren, der fich Armeen aus dem Bo⸗ 
ben ſtampfte. 

Ein Theil der ungarifchen Heeresmacht, Fußvolk for 
wohl wie Reiter, Iag zu Anfang des Krieges im Lande 
felbjt, und wer den Katechismus des ungasifchen Sol⸗ 
daten Fennt, war nicht lange in Zweifel, zu welcher Partei 
er fich fihlagen werde. Aber auch von Böhmen und Maͤh⸗ 
ven, von Galizien und Steiermark befertirten ganze Hus 
ſarenſchwadronen, um das gefährbete Vaterland zu er- 
reihen. Sp fihlugen fi, um bier nur Ein Beifpiel aus 
Vielen zu erwähnen, 200 Mann mit ihren Pferden von 
Klattau aus Böhmen bis nach Ungarn durch. Bon vielen 
Seiten verfolgt, fo lange fie fich noch auf Fatferlich - öfter- 
reichiſchem Boden befanden, hatten fich dieſe Braven durch 
ganze Regimenter und Provinzen durchwinben müflen. Den 
Tag über verbargen fie fih in Wäldern, um ihren Vers 
folgern zu entfchlüpfen, und nur des Nachts gings ohne 
Unterlaß bis. zu den heimathlichen Grenzen fort, wo fie 
von begeifterten Landleuten mitfammt ihren Pferben in 
Die naͤchſte Stadt, beinahe auf ben Händen getragen wur- 
‚den. Ihre Kleider waren in Sehen, Blut und Koth 
klebte an ihren Gefichtern, das Riemzeug war zerriffen, 

‚die Pferde zu Skeletten eingefehrumpft, fie felbft von 
GEtbehrungen und Strapazen mehr tobt als lebendig, 
- aber ihr eingefallenes Ange blickte begeiftert auf bie Lanba- 


— 4 — 


leute, welche ſich um fie draͤngten, und ihr Ohr lauſchte 
gierig den theuren Lauten ber Heimath, für die zu ſterben 
fie mit Lebedgefahr gefommen waren. 

Auch in Italien fanden noch an 20000 Ungarn bei 
Radetzki, aber fo fehr man ihnen von Haufe aus in bie 
Hände zu arbeiten fuchte, blieben fie zu ſtrenge bewacht, 
um in Maſſe an Zlucht denken zu Binnen. Koffuth hatte 
auf dieſe Regimenter fehr gerechnet, und gehofft, daß fie 
ih auf piemontefifchen Boden würden werfen Tönnen. 
Das Weitere war durch ben Geſandten eingeleitet, fie 
wären auf farbinifchen Schiffen in Dalmatien ans Land 
gefeßt worden, und um ihr Fortkommen bis nach Ungarn 
hätte ihnen dann nicht bange fein Dürfen. Aber aufs 
Schlimmfte gefaßt, batte Koffuth mittlerweile dennoch 
nichts verfäumt, um für Ungarn ein urwüchfiges Heer zu 
organifiren. An Rekruten fehlte es nicht, und für Offt- 
ziere forgte das äfterreichifche Heer und Polen. Der neue 
Soldat follte auch mit feiner neuen Beſtimmung einen 
neuen Namen befommen; Koffuth nannte ihn: Honved, 
mas fo viel bebeutet, als „Vaterlandsvertheidiger“ im 
Segenfat vom „Soldaten“ der fich für armfeligen Solb 
anmwerben läßt. Es iſt baher ein Irrthum, wenn man 
die Honveds für eine. irregulaͤre Truppengattung bält; 
der Honveb ift eben ber reguläre ungartfche Soldat und 
bes Hufar ift der berittene Honved. 

Mo aber ein reguläres Corps fich zu einer Expe⸗ 
Dition in Bewegung febte, da verließen Die Bauern ihren 
Pflug oder ihre warme Stube, um baffelhe als Avant 
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und Arriere⸗Garde zu begleiten, zu umſchwaͤrmen. Lawi- 
nenartig ſchwillt dieſer Knäul mit jeder Meile an. Die 
Landbftürmler finb die Quartiermacher, ſick beſorgen bie 
Transportmittel, die Verproviantirung, den Borpoften- 
dienft, und übernehmen dann wohl auch aus eigener 
Machtvollkommenheit die Arbeit, kleinere Faiferliche Corps 
anfzufpüren, zu jagen oder zu umſtellen. 

Fremde Generale, aus fireng alter Schule, werben 
freilich über dieſe Art von Kriegführung die Hände aus 
bächtig falten und ſchwer begreifen können, daß Tine öfters 
reichiſche Schwadron fich nicht durch Vebetten ficher ftellen 
Tönne. Aber der Borpoftendienft ber Kaiferlichen war 
in biefem Kriege fo ermüdend, und babei doch fo unzu⸗ 
verläßig, daß er allein im Stande war, die beften Trups 
pen in wenigen Monaten aufzureiben. Wochenlang kam 
oft der arme Soldat nicht aus feinen Kleidern, der Sattel 
nicht vom Rüden feines Pferdes; zu jeder Stunde, bei 
Tag und Nacht, bei Sturm, Wind und Sounenfchein, 
mnpten fie eines Ueberfalls gewärtig fein, und belicht 
ed dann einmal einem vorgefchobenen Biquet bie Siba⸗ 
siten zu fpielen, D. 5. bie Schuhe. auszuziehen, ober ſichs 
für Die Nacht menfhlih bequem zu machen, ober bie 
Tleifchtöpfe ans Feuer zu fielen, jo wird beim erfien 
Sattelriemen, den der Gavallerift losſchnallt, auch ſchon 
ber Bauer des Dorfes den draußen lauernden Cſikoſen 
ein Zeichen gegeben haben, daß es hier für fie thun gebe. 
Die magyarifchen Borpojten Dagegen fihlafen fanft In ben 
Betten ihrer Wirthe, das Roͤßlein frißt aus ber vollen 
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Krippe, ber Bauernjunge ftsiegelt es und wäfcht ihm bie _ 


Glieder mit Wein, und lange ehe ber Feind in Schuß⸗ 
weite angelgt tft, find beide ſchon auf ihren Poſten 
oder in Sicherheit. 

Auf einem Rüdzuge gings gewöhnlich ben Kaifer- 
lichen noch viel fchlimmer. Hatten fie nach ſtundenlangem 
foreirtem Marſche, „welchem der Feind in Eile folgt,‘ 
ein Dorf erreicht, wo fie eine Stunde Raft, ein Glas 
Wein, ein Stüd Brod, einen Trunk Wafler für fih und 
ihre Pferbe zu erlangen bofften, fo fanden fie die ſtroh⸗ 
gedeckten Lehmhütten gewöhnlich menfchenleerr. Die zu- 
rũckgebliebenen Dlütterchen hatten felbft Fein Waffer mehr, 
und klagten, daß fie dem Berhungern nahe feien. Die 
Brunnen find verfanbet, die Keller geplündert, das Vieh 
geraubt, und vom Heufchober blos bie Teeren Stangen 
übrig. Drohungen führen nicht zum Ziele, zum Suchen 
aber tft die Zeit zu kurz, denn am Horizonte werben 
ſchon bie nachſetzenden Reiter fihtbar. So zieht ber 
Trupp aus bem Dorfe hinaus, fchmachtend und verhun⸗ 
gernb wie er gefommen, um vielleicht bach noch mit An- 
fitengung ber lebten Kräfte ein Hauptcorps zu erreichen. 

Aber 9 Wunder! Kaum tft ber letzte Mann um bie 
Ede des Zaunes, fo wird's lebendig in den ‚verlaßnen 
Hütten. Die Dränner Triechen aus ihren Verſtecken wie 
Biber aus ihren Waſſerbauten, alles rennt jet burchein- 
anber, bie angefagten befreundeten Gaͤſte zu empfangen, 
Pferde ohne Zaum und Halfter kommen in Heinen Grup⸗ 
pen in bie breite Dorfſtraße gerannt, ſchauen fi bes 
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daͤchtig um, und fchlüpften in die wohlbelannten Häufer- 
thore ihrer Herren. Ein lautes Pfeifen hat fie aus dem 
Weinberge heimgerufen, und fo ein unglifches Pferd 
bat einen merkwürdigen Inſtinkt, und duckt fich Hinter 
einen Sartenzaun, wenn fein Herr es verſteckt halten will. 
Dann kommen die Burfche gelaufen, und Wein ift ba 
im Ueberfluße, Waffer in Strömen, Heu, Brod und Sped 
in Maffen, und Küffe und Händebrüde gehen mit in den 
Kauf. Das Dorf ift zum Marfiplat geworden, Meütters 
hen trippelt bin ugb her, die Buben flreicheln bie Pferde, 
Mädchen ſorgen fürs Eſſen, und bie Männer fragen 
haftig, ob Koffuth „den Gott ſegne“ noch in Debreczin 
if, und ob Windiſchgraͤtz, deſſen Urgroßmutter ſchon vers 
flucht war“ den König noch immer gefangen halte — — 

Es Tiegt viel Schredliches und viel Poefle in einem 
jolchen nationalen Kampfe, und bie croatifchen und czechi⸗ 
jhen Soldaten werben, troß ihrer Kautfchufmagen, ihren 
Kindestindern noch viel von biefer Poefle bes Ungar⸗ 
krieges zu erzählen haben. 





| Vierzehutes Kapitel. 





Die humusreiche Schwaͤrze des ungariſchen Bodens ift 
die Lichtſeite des Landes. Der Bauer, welcher ein Feld 
ſein Eigenthum nennt, iſt mehr deſſen Nutznießer als 
deſſen Bebauer. Er pflügt nicht und erndtet nicht, und 
ißt ſein Brod nicht im Schweiße ſeines Angeſichts trotz 
Gottes Fluch vom Paradieſe ber. Im Frühjahr kommen 
Karawanen fIovakifcher und mährifcher Bauern ind Land, 
und bebauen ihm gegen Lohn fein Feld; im Herbſte 
fhneiden fie ihm fein Korn. Der Magyare reitet mit 
feinen Kindern höchftens des Morgens und in ber Abend- 
fühle auf den Ader hinaus um naczufehen, und im 
Schatten einer Maisftaude feine Pfeife zu rauchen. Im 
Winter zehrt er dann an feinem und feines Schweines 
Bett; an Brod iſt Fein Mangel auf dem Tiſch und an 
Holz nicht im riefigen Ofen, bie Tabadsftaube blüht Im 
Gaͤrtchen vor ber Hausthür, und bie Rebe fledt ihre 
Ranfen zum Fenſter binein. Was kann ihm ba ber 
Krieg fo Arges anthun? Stedt ihm in Gottes Namen 
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bie Hütte in Brand, fo zieht er für eine Weile mit Weib 
und Kind von bannen; ihm folgt fein Pferd treu wie 
fein Hund, und Tiegt das Feld ein Jahr Tang brach, fo 
wird es das Blut ber Feinde für's nächte Jahr nur deſto 
fruchtbarer machen. 

Unter ſolchen Verhaͤltniſſen if ein Landſturm Teicht 
auf bie Beine gebracht, wenn hervorragende, im Lande 
geachtete Perfönlichkeiten ben Bauer zu fanatifiren vers 
ſtehen. Denn ber Magyare befißt, troß feiner Trägheit 
im Arbeiten, ein lebhaftes Temperament, zugleich Kraft 
and Willen fih mit einem Gegner zu meſſen. Die alten 
Tuͤrkenkriege leben in Sefängen und Legenden im Bolfe 
fort, es bebarf nur eines gefeierten Namens baffelbe zu 
begeiftern, und Koſſuth's Name war gefannt und verehrt 
bis in bie einfamfte Hütte der Pußta. 

Der Hufar*) zumal befpiegelt fich gern im Abend» 
ſonnenſcheine alter glanzuoller Tage, er Iebt und kaͤmpft 
und firbt für feine heimathliche Erbe. Der Hufar if 
das verkörperte Magyarenthum. Auf ber Haide if er 
geboren und groß geworben, auf ber Haide hat auch fein 
Roß das Licht ber Welt erblict und if mit ihm auf 
gewachfen; bort hat er zum exften Male ben Cſardas 
Tſchardaſch) getanzt, dort hat er das erfie Mädchen ger 
hüßt, bort will er Ichen und fterben, denn bort wohnt 
iein Gott. 


*) Im Jahre 1689 entftand das ältefte noch befichende Hufarens 
‚egiment vom Grafen Adam Ezobor, 3000 Mann flark, ımter dem 
Ramen Erdody in den Türkenfriegen ausgezeichnet. 
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Ja, fein Gott, fein magyar Jsten, ber fih um bie 
großen Welthändel nicht kümmern darf, ber, ein Ableger, 
ber großen Weltgottheit, blos in Ungarn lebt und herrfcht. 
Man fieht, ber Magyare tft ſtolz, und theilt nicht ein- 
mal feinen Gott mit andern Völkern; er Hält fich und 
fein Land für bedeutend genug, um bie intellektuellen 5&- 
higkeiten einer fpeziellen Gottheit ausschließlich für ſich 
in Anſpruch zu nehmen Zu biefem Privatgotte betet 
ber Huſar, wenn er in bie Schlacht seht, ber bat ihm 
noch nie verlaffen. | 

Bei Ifaszeg an der Straße zwifchen Pet und Hats 
"san, das haben wir gefehen, wurde im April 1849 eine 
Schlacht gefchlagen, eine ber biutigften und entſcheidend⸗ 
fien von allen. - Bon bier und Goͤdoͤllo gegen Südoſt bes 
ginnt das eigentliche ungarifche Flachland, das fich ohne 
Unterbrechung bis an bie Theiß und weit barüber hin⸗ 
aus bis an die Grenze Siebenbürgens erfiredt. Bis 
hieher hat das fihaffende Elementarfeuer, als Rieſen⸗ 
maulwurf ber Erbe, größere und Heinere Hügel aufge⸗ 
worfen; Goͤdoͤlld iſt der Schlußpunkt dieſer Huͤgelkette 
nach Einer Seite zu. Windiſchgraätz war mit feinem Heere 
fo weit zurüdgegangen, um eine fefte Stellung einzunch« 
men. Das Terrain konnte nicht beffer gewählt fein, um 
den Heeresmaſſen, welche ſich über bie Theiß herüber- 
mälzten, Einhalt zu gebieten. Die walbigen Hügel ftroß- 
ten von dfterreichifchen Bajonetten, jeder Baum beher⸗ 
bergte ein paar Scharffchäben, die Häupter der Anhöhen 
waren mit Gefchüß gekrönt, ber Fuͤrſt führte in Perſon 
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das Centrum herbei, Jellachich commandirte ben rechten, 
Schlik den Tinten Flügel der weitausgedehnten Schlacht⸗ 
linie. Ihnen gegenüber ſtand Goͤrgey als Obercom⸗ 
mandant. 

Dieſer kannte die Schwierigkeit eines Angriffs auf 


J 


bie Poſitionen bes Fuͤrſten, aber er kannte auch feine Hu⸗ 


foren. Nachdem alle Anordnungen zur Schlacht getroffen 
waren, ritt er zu einer Abtheilung berjelben, bie in Reih’ 
und Glied ben Befehl zum Angriffe erwarteten: ,, Wer 
commanbirt diefe Truppen?’ 

Ein alter Wachtmeifter reitet vor; bie Offiziere waren 
fämmtlich bei Kapolna verwundet ober getöbtet worben. 

„Bender Huſar“ redet ihn Goͤrgey an „du fiehſt 
dort ben waldigen Hügel, bu ſiehſt auch bie Reihen ber 
Kaiferlichen und das Blinken ihrer Waffen und Geſchuͤtze, 
die bald brummen werben. Diefer Hügel muß von euch 
genommen werben. Es werben Diele von euch fallen, 
vielleicht die Hälfte, vielleicht die Meiſten, vielleicht Alle, 
aber es gilt bem Baterlanbe, ihr werbet das eurige thun!“ 

Der alte Warhtmeifter ſalutirt und wendet fich zu 
feinen Kameraden. Gr zeigt ihnen, was ihm ber Ges 
neral gezeigt Hat, und wieberholt ihnen feine Worte. 
Dann wendet er den Blid zum Himmel und fpricht Taut 
und vernehmlich: „Zu bir aber, mein ungarifcher Gott! 
will ich jeßt nicht beiten. Du ſollſt uns bei unferem Ins 
ternehmen nicht helfen, aber — — (er droht feinem Gotte 
mit ber Zauft) Hilf auch ben Kaiferlichen nicht. Dort 
in jenem Gebüuͤſch laß dich nieder (und er weift bem Herr⸗ 
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gott mit dem Singer feine Pofition an) dort haft du 
nichts anderes zu thun als zuzufchauen. Aber das vers 
fpreche ich dir: du wirft beine Freude haben, wie beine . 
Sufaren arbeiten werben!” 

Kaum bat er geendet, fo wirb daß erfte Zeichen zum 
Angriff gegeben — bie Huſaren ſetzen ſich im Sattel 
zurecht; zweiter Ruf — bie Pferbe fchnauben, jeber Dann 
fpricht mit dem feinigen ein paar freundliche Worte; 
dritter Ruf — rojto!! der Haufe flürzt vor im böflifchen 
Sallopp, Roß und Reiter liegen Tanggebehnt auf dem 
Boden, die Schwerbter bligen, bie Kanonen bonnern, Die 
Buüchſen Mnattern, aber mitten durchs furchbarfte Kar⸗ 
tätfchenfener ftürmt die tolle Schaar auf bie feindlichen 
Yatterien los. Die Kaiferlichen können dem Stoße nicht 
wiederſtehen, fie weichen, bie Schlacht ift entfchieben. Der 
alte Wachtmeifter und die Hälfte feiner Leute find ges 
fallen. 

Sp Fimpfen ungrifche Hufaren. — 8 giebt Feine 
Maffengattung im öfterreichifchen Heere, bie fich mit ihnen 
in Reiterfühnbeit, in Gewandtheit, in Präriflon des Mas 
noeuvres, im firenger Suborbination, Sauberkeit und 
Verläßlichfeit meflen Tann. Es giebt aber auch Feinen 
Offizier in der Hfterreichifchen Armee, der bie Vorzüge 
biefer Truppe nicht ohne Widerrebe anerkennt, und wer 
einmal.bei den Hufaren gebient hat, wirb fich bei anderen 
Regimentern nie echt heimifch fühlen. Trotz alledem find 
Disciplinasvergehen bei ben ungarifchen Regimentern Feine 


Seltenheit, aber unter drei Fällen werben gewiß zwei mit 
And. Ungarn, 2, Kufl. 17 
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bem vollen Bewußtfein ber Schulb und ber bevorſtehen⸗ 
den Strafe begangen. Die Liebe ift das Motiv zu vielen 
Vergehen und zu vielen Stodprügeln. Eine Nacht außers 
halb der Kaferne ohne Erlaubnig zugebracht, bezahlt ber. 
Huſar mit 24 vollwichtigen Stoditreichen, aber deshalb 
liebt er feine Schöne nur befto zärtlicher und dieſe Tann 
ihm feiner Oalanterie wegen unmöglich böfe fein. Am 
nächften Morgen meldet er fih ‚‚gehorfamft” beim Raps 
port, und ehe die Mittagsglode ſchlaͤgt, hat er auch ſchon 
feine Strafe, win fie nicht durch beſondere Umſtaäͤnde 
gemildert wird. Im erſten Falle trägt er eigenhändig 
Die Armenfünderbant auf ben Kafernenhof, macht dem coms 
manbirenden Offizier Die Honneurs, und legt fih in Er 
wartung ber Dinge, die da kommen follen, ruhig nieber. 
Das Gefiht vergräbt er zwifchen ben verſchränkten Ars 
men, damit niemand die ſchmerzhaften Zudungen bed- 
felben zu ſehen befomme; zwei Gorporäle executiren ab- 
wechfelud das gegebene Strafmaß, dann bedankt er fid, 
bem Offizier wieder die Honneurs machend „gehorſamſt“ 
für die Lektion, veibt fich einige Minuten bie verkannte 
mißhandelte Stelle, und alles tft vorüber. Don einem 
Groll gegen den firengen Dienft oder ben Offizier ift ba 
weiter Feine Rebe. 

Die Alten geben, wie in ber Schlacht, fo auch bei 
einem ſolch' einfeitigen Handgemenge ben Süngeren mit 
ftandhaften Beifpiele voran, darum werden auch bie 
„Grauen“, wenn fle nicht gar zu griesgrämig find, von 
den Züngern mit großem Reſpekt behandelt. Mancher 
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Dienft wird ihnen abgenommen, mancher ihnen erleichert, 
wo möglich hin und wieder auch eine Strafe auf jüns 
gere Schultern übertragen, So herrſcht ein gewiſſes pa⸗ 
triarchalifches Verhaͤltniß in der großen Familie, das oft 
zu rührenden Situationen Anlaß giebt, und für die Mo⸗ 
ralität des ganzen Regiments von mwohlthätiger Bebents 
ſamkeit iſt. Leider aber ruinirt ber Trunk manchen wohl- 
gefchulten Mann, wieber Andere leben ganz zurücgezogen 
wie Steinböde im Gebirge. Solcher Käuße giebt es beis 
nahe in jedem Regimente zwei ober dei: Sie fpreihen 
nie mit ihren Kameraden, auch fonit mit feinem Menjchens 
finde, fißen Tagelang ruhig vor dem Stalle, ftreichen den 
Reifgewichiten Schnurbart, und ihun nur ben Mund auf, 
um ihr Eſſen hinein, oder Tabacksrauch hinaus zu bes 
foͤrdern. Gegen ſolche Melancholie hat dad Reglement 
nichts einzuwenden. Woran fie aber denken und ob fie 
überhaupt denken, darüber iſt noch Fein Negimentsarzt 
in's Klare gelommen. | 

Auch Franfreih, Rußland, Preußen und noch andere 
Länder haben biefe Waffengattung in ihren Heeren eins 
geführt, aber es find eben nur zuffifche, franzöfifche, preus 
Bifche Gavalleriften mit ungarifchen Schnürsdden. Es 
fehlt der Geift, das Pferb und — — ber magyar Isten. 
Deshalb erkennt fie ber ungarifche Hufar auch nicht ale 
Brüder an, und wo er mit fremden Hufaren zuſammen⸗ 
kam, ließ er fie im Kampfe feine ganze Verachtung füh- 
In. Sp erzählt man. fih, daß während eines Feld⸗ 


zuges gegen bie Kranzofen in den napoleoniſchen Kriegen, 
" 17* 
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ein Bivouae preußifcher und ungarifcher Hufaren nahe 
bei einander war. Ein Preuße kam mit einem Glaſe 
Wein traulich herüber, und tranf auf das Wohl bes 
„Bruder Hufaren”. Der aber mies das Glas fanft 
zuruͤck, ftrich fich den Schnurrbart: „Was Bruder? — 
Nir Bruder — ih Hufar — du Hanswurſcht.“ 

Man nehme biefen Ausbruch nicht für Prahlerei. Der 
ungarifhe Hufar ift Fein fanfaron wie der franzöfifche 
chasseur, aber er lebt im Bewußtſein feiner Tüchtigkeit 
wie ein Srenabier ber alten Kaiſergarde. Ihm find ber 
Dolmany und der Cſako und die Efizmen*) an ben Leib 
gewachfen, ed ift das Feiertags⸗Gewand bed Ungarn 
auch außer Dienft, es iſt bie Nationaltracht in’3 militä- 


riſche überfeßt, und weil er weiß, daß bies bei anderen 


Voͤlkern nit ber Tal iſt, gilt ihm bie nichtungarifche 
Sufarentracht fo viel wie Bebientenlivree. Unb der Mann 
bat logiſch nicht fo ganz Unredt. 


Der Hufar Ift von Natur gutmüthig, wie ber Mas 
gyare im Allgemeinen. Der prächtigite Mann im Diem 


ift er zugleich der Tuftigfte Bruder in der Schenke, der 
feinen Schoppen nicht allein Teeren wirb, wenn bem boͤh⸗ 
mifchen oder beutfchen Neiter an feiner Seite das Gelb 
andgegangen if. Nur Ein zweibeiniges Geſchöpf giebt 


es unter der Sonne, das ihm verächtlich und haſſens⸗ 


werth erfcheint, wie Fein Thter Des Waldes oder Sumpfes. 


v 


*) Dolmany ſprich Dolmahnj: kurzer Schnuͤrrock. Cſako ſprich 
Tſchako: Kopfbedeckung. Cſtomen ſprich Tſchismen Stiefeln. 
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Das ift ber Banderial-Hufar, diefes Zwittergefchöpf zwi⸗ 
ſchen Croaten und Magyaren, biefe Karrifatur des echten 
Huſaren, die wie der Eroat als Infanterift, in ber Mi⸗ 
litärgrenze ben Reiterbienft verficht. Nie bat ein uns 
garifcher Hufar mit einem Banderial⸗Huſaren getrunfen, 
nie wirb er mit ihm an Einem Tifche ſitzen; eine Schlange 
wird er zertseten wo ex fie fieht, einen Wolf wird er jagen 
im ©ebirge, mit einem Büffel ih balgen auf fumpfiger 
Haide, mit einem elenden Roßdieb raufen um bie Halfter 
eines Pferdes; den Banderial⸗Huſaren aber — ben fpudt 
er an, wo er ihn trifft. 

Bei Hatvan war's oder bei Tapjo⸗-Bicske, da fans 
ben zum erſten Dale in biefem Sriege, vielleicht zum 
erftien Male ſeit Menſchengedenken ungarifche Hufaren 
den Banbderial-Hufaren in der Schlacht gegenüber, Wenn 
Blicke toͤdten Könnten, fo hätte es Feines Kampfes be- 
durft, denn die Augen der Magyaren fprühten Tod und 
Berachtung gegen ihre unwürdigen Gegner. Da ertönt 
das Zeichen zum Angriff, und in bemfelben Augenblide, 
wie von Einem Gedanken erfaßt, ftoßen Die ungarifchen 
Huſaren bie fihmeren Säbel zurüd in bie Scheiße, und 
mit. einem gräßlichen Fluche, wie ihn Feine beutfche Zunge 
wiedergeben kann, ftürzten fie ohne Waffe mit verhängtem 
Zügel auf ihr verzerrtes Spiegelbild los, das ihnen ber 
Zufall in ben Meg geftelt bat. So heftig, fo unwider⸗ 
fiehlih war der Stoß, daß die armen Croaten von ihren 
Säbeln gegen bie wehrlos Daherftürmenden Feinen Ge⸗ 
brauch machen konnten. Mit ben Faͤuſten wurben fie aus 
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dem Sattel herausgeſchlagen, bei den Dolmany's herab⸗ 
geriſſen; was ſich retten konnte, floh. Die Huſaren vers 
ſchmaͤhten es, ſie zu verfolgen, beklagten ſich aber bei 
ihrem Obriſten, daß man fie „ſolchem Gezüchte” gegen⸗ 
überſtellen konnte. Die Mädel aus dem Dorfe oder ber 
Schatten ihrer Sporen hätte, wie fie ſich ausdrückten, 
eben fo gute Diente gethan gegen biefe — — nun folgt 
ein enblofes Regiſter der auserwählteften Zlüche. 

Diefer Haß gegen ben berittenen ©renzer, ben man 
an feiner fehlechten Haltung und dem breitgebrüdten Cſako 
auf den erften Blick erkennt, lebt und ftirht mit dem un⸗ 
gartfchen Hufaren. Es war im Sommer 1849, da wuts 

den zwei Verwundete in's Wiener Militairſpital gebracht, 
der Eine ein Banderial⸗Huſar, der Andere ein zu Tode 
getroffener Huſat pur sang. Nach einer Weile tritt der 
Chef des Spitals in's Krankenzimmer und frägt, ob bier 
zwei neu angekommene Sufaren untergebracht felen. ‚Nur 
Ein Hufar” ruft der Ungar, ber im Todteöfampfe bie 
Trage gehört hatte. Sprichts und ftirbt. 

Mo mag fein Roͤßlein jebt weilen? Erfchlagen ward 
es nicht. Es ſtand noch feft auf allen Vieren, als ber 
Reiter von feinem Rüden weggeſchoſſen wurde. So iſts 
feitbem gewiß fchon todt vor Kummer und Hunger. 68 
war fo fromm und fanft, und wieder fo wild und uns 
bändig, wenn ber Trompeter auf bem Schimmel zum An⸗ 
griff blies. Der Water wird zehn Vaterunſer beten für 
ben gefallenen Sohn; bie Schwefter drei Sonntage Tang 

„nicht in bie Schenke gehen, wo bie Zigeuner fpielen 
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und die Burſchen tanzen; die Mutter wird ſich blind 
weinen, aber von ber alten Elsbeth eine Salbe holen 
und wieder geſund werden; die braune Stute aber hat 
fein Futter mehr genommen aus fremben Haͤnden, und 
ift geftorben drüben bei ben Oevattetsleuten, bie einer 
alten Bekannten gerne einen Winkel im Stalle einräum⸗ 
ten. ALS fie Die Braune eines Morgens vor bem Haus⸗ 
thos fanden mit blutigem Sattel, zerzaußen Mähnen und 
zersiffenem Riemzeug, da mußten fie, daß fie ihnen nicht 
viel Hafer verfreffen wird. „Das arme Thier! Einen 
Stein könnt' es .erbarmen! Herr Sefus Taß es drüben 
feinen Herrn wieberfehen! Amen.” 
Den Menfchen überraſcht oft bie Liebe im Traum, - 
in einer Poftkuifche, beim Tanz; wo aber ein Thier fi 
mit ber ganzen Macht Inftinftartiger Zuneigung einer 
Menfchenfeele zumwendet, da muß es Doch mehr als ben 
Eindruck des Augenblicks dazu bewegt werben. Die vier- 
beinige Liebe ift vielleicht egoiftifcher, aber bafür auch von 
längerer Dauer. Das Huſarenpferd darf feinen Reiter 
lieben, ohne zu erröthen, benn feine Liebe wirb in vollem 
Maaße erwiedert, Das Ich des Hufaren iſt in feinem 
ganzen Leben die zweite Perfun, fein Roß die erfte. Er 
trinkt nicht und fol? ex verburften, bevor fein Pferd 
nicht verforgt ift, er fchläft nicht, wenn ed nicht fein Gen 
im Stalle hat, er ißt nicht und ſollt' er verhungern, bes 
vor es im Heu oder Hafer herumknabbert. | 
Der Hufar Halt fich für fo Hug wie nur irgend einen 
Menihen auf ber Welt, fein Pferd Hält er für noch 
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Hüger. Er muß es wohl beffer wilfen als fonft Jemand, 
denn er fibt Stunden Iang neben ihm im Stalle, und 
fpricht mit ihm, und erzählt ihm Sefchichten von Arpab 
und Mathias, und ſtellt Kragen und beantwortet fie fels 
ber und vergißt an bie Pfeife und an das Wirthshaus, 
und wenn er dann aus dem Stalle herauskriecht, macht 
er ein zufriedenes Geſicht wie ein fleißiger Stubent nad 
einer profitablen Borlefung. In's Wirtshaus zu geben 
ift zu fpät „die Schmeichellab Hat ihn einmal wieder 
aufgehalten.” Nun benn in Gottes Namen Tauft er 
fih für den Reft feiner Loͤhnung eine Blafe voll Tabad 
und um einen Groſchen Seifengeift für's Pferd. Sa, 
Seifengeift für's Pferd! das macht eine große Ziffer im 
ber Rubrik feiner Ausgaben. Heu und Hafer giebt das 
Regiment, aber damit wird noch Fein Pferb ftark und 
gefund, es braucht Seifengeift für feine Glieder, und das 
bezahlt der Dann aus eignem Beutel. Seifengeift für’s 
Pferd, das ift feine Leidenfchaft, er möchte mit Gott 
Ichmollen, daß der Plattenfee nicht voll diefer herrlichen 
Eſſenz ift, um fein Pferd dorthin in bie Kur zu fchiden. 

„Sehen Sie meine Herren, anno neun‘ fo erzählte 
ein alter Huſaren⸗Obriſt „da hatte ein Gorporal von 
meiner Truppe einen feindlichen Major gefangen. Sie 
waren Beide gut beritten und mein alter Sofi — Gott hab 
ihn felig und fein Pferb! — hatte Tange zu thun, bis 
es ben Franzmann aus bem Sattel brachte. Er hob ihn 
dann auf und brachte ihn zu mir mit aller Höflichkeit, 
und ih empfing ihn auch wie ſich's gebührt für einen 
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ungarifchen Edelmann. Mein alter Joſi — Gott hab 
-ihn felig und fein Pferd! — war Tange ſchon beim Re⸗ 
giment vorgemerkt für die filberne Madaille; jetzt geh’ 
ich zu ihm bin, nehm’ meine eigene vom Spenjer und 
fag: Na! willſt de Joſi? — — Er aber, ber alte Fuchs 
— Nein fagt er gefchtrenger Herr Obriſt. Warum? — 
fagt er. Wenn mich der Herr Feind gefangen hätte, er 
den Sof — — dann hätt’ er Mebaille verdient, aber ich 
von wegen ihm? bitt ich unterthänigfi geſchtrenger Herr 
Obriſt um ein Zwanziger Seifengeift für mein Zerb. 

Und der alte Obriſt Hat noch viel erzählt, und von 
den braven Jungen und ihren Pferben find Viele gefallen, 
und Alle haben fie gefochten wie bie Gelben, und Alles - 
war umſonſt. 


Fünfzehutes Kapitel, 





Der Vſikos (Tſchikoſch) iſt ein Menſch, bem bei ber 
Geburt zufällig ein Kohlen zwifchen bie Beine geraihen 
iſt. Auf dem Rüden biefes Fohlens bleibt der Knabe 
inftinttmäßig fiben, und wird auf demfelben groß wie 
andere Menfchentinder in der Wiege. Die Sache Elingt 
unglaublich, und es wird fie Hoffentlich Niemand wort- 
getreu auffaffen. Aber man bedenke, bag dem Sohne 
Napoleon’ der Kopf bei feiner Geburt in die Königss 
frone von Rom hineingerathen und daß er dabei ſchlank 
und groß geworben tft; man erwäge ferner, ob ein zärts 
licher Vater unferer Zeit nicht beffer thäte, feinem neu⸗ 
gebornen Kinde ein Pferd zwifchen die Beine als eine 
Krone auf den Kopf zu drüden. — 

Der junge Cſikos fühlt fih.in feiner Wiege bald 
beimifch. Ob er Ammens oder Pferbemilch genießt, dar⸗ 
über find die Naturforſcher noch nicht ganz einig; ben 
neueften Unterfuchungen zufolge, nährt ex fich gleich nad 
der Geburt von Sped, Brod und Wein. Aus dem klei⸗ 
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nen Jungen wird allmählig ein großer Roßhirte. Er 
tritt, um ſich ſeinen Lebensunterhalt zu gewinnen, in die 
Dienſte eines Ebelmanned oder der Regierung, welche 
in Ungam ausgebehnte wilde Pferbegeftüte befikt. Diefe 
nehmen einen Raum von vielen Quadratmeilen ein, größ- 
tentheils ebene Fläche mit Wald, Sumpf, Halbe und 
Moorgrund. Dafelbft ftreifen große Heerden frei herum, 
vermehren ſich und freuen fich ihres Daſeins. Nichts 
befto weniger ift es ein weit verbreiteter Irrthum, daß 
diefe Pferde, wie Rudel Wölfe im Gebirge, fich felbft 
und ber Natur ohne weitere Aufftcht überlaffen find. Ganz 
wilde Pferde findet man, was Europa anbetrifft, heut’ 
zu Tage blos in Beſſarabien. Das fogenannte wilde 
Seftüt in Ungarn gleicht dagegen zumeift unferen Thier- 
gärten, in benen das Wild gehegt und überwacht wird; 
den Reben und Hirſchen überläßt man gerne bie Illuſion, 
als befänden fie ſich im Genuſſe der ungemefleniten Zrei- 
heit, und ber Jaͤger giebt fich, wenn er auf ben Anftand 
geht, gerne berfelben Tänfchung Hin. Ober, um einen 
anderen Vergleich zu gebrauchen, denke man fich einen 
aut eingerichteten freien Staat, gleichviel ob Republik 
oder Monarchie. 

Der Cſikos hat das fehwierige Amt, auf die Heer⸗ 
ben ein wachfames Auge zu haben. Er kennt ihre Stärke, 
ihre Gewohnheiten, ihre Standorte, er Tennt ben Ge⸗ 
burtstag eines jeben Fohlens, und weiß wenn ed zur 
Zucht. tanglich aus der Heerbe herausgeholt werben muß, 
Dann wartet feiner ein großes Stüd Arbeit, gegen bie 
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eine großherzogliche Wildſchweinsjagd ein Kinderfpiel if, 
benn das Pferd muß nicht nur lebendig aus ber Mitte ber 
Heerde herausgefangen werben, ſondern aus leicht begreifs 
lichen Gründen auch gefund und unverfehrt. Dazu dient 
ihm Die berüchtigte Peitfche, von der vielleicht in nächiten 
Zeiten einige Prachteremplare im kaiſerlichen Zeughauſe 
zu Wien neben dem Schwerbte Skanderbegs und ben 
fehweizerifchen Morgenfternen vorgezeigt werben büsften. 

Diefe Peitſche hat einen flarten, 1'/, bis 2 Zuß lan, 
gen Stiel, und eine Schnur die nicht weniger als drei 
His vier Klafter in der Länge mißt. Die Schnur hängt 
an einem kurzen eiſernen Ketichen, und biefes ift durch 
einen Ring von gleichem Metall an der Spike bes Peit⸗ 
fohenftods befeftigt. Am Ende der Tangen Schnur. bes 
findet fih ein ſtarker Bleifnopf, während kleinere Blei⸗ 
Inöpfe und Knoten nach gewiſſen, uns unbelannten, Er⸗ 
fahrungsgefeben auf bie ganze Länge ber Schnur vers 
theift find. Mit biefer Waffe, welche der Cſikos nebſt 
einer kurzen Hake immer im Gurt mit fi führt, begiebt 
er fih auf die Pferdejagd. Er ift babei beritten d. 5. 
er bat fich vervollftändigt. Ohne Sattel und Steigbügel 
fliegt er wie ber Sturmwind über die Haibe, fo ſchnell, 
daß der Grashalm nicht gefnidt wird unter bem Hufs 
fihlag feines Pferdes, daß der Tritt feines Roſſes nicht 
gehört wird, daß ber aufgewirbelte Staub allein fein 
Kommen und Verſchwinden bezeichnet. Den Gebrauch 
eined regelrechten Zuͤgels Tennt er wohl, aber er verfchmäht 
bergleichen hinderliche Lurusgegenftände, lenkt fein Pferd 
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mit der Zunge, mit ben Händen, mit den Füßen, ja 
man wäre verfucht zu glauben, er Tenfe es mit bem blo⸗ 
fen GOedanken bes Wollens, etwa wie wir unfere eigene 
Füße nach rechts oder links, nach vor» und rüdmwärts 
in Bewegung feben, ohne daß es und einfiele, umfer 
Sprunggelen? durch einen Leberriem zu birigiven. 

So jagt er flundenlang die flüchtige Heerbe vor fidh 
ber, bis es ihm gelingt, in bie Nähe des Tihieres zu 
kommen, das er fangen wi. Nun fchwingt er feine 
Peitfche in mächtigen Kreifen, und wirft die Schnur fo 
geſchickt, daß fie ben Hals ſeines Opfers umfchlingt. Der 
Dleifnopf am Ende und die Knoten in ber Mitte dienen 
dazu, daß fih aus der Schnur eine fürmliche Schlinge 
bilde, die fih um fo enger fehließt, je rafcher das ges 
troffene Pferd vorwärts eilt. 

Seht! wie das ausgreift mit allen Vieren, und bie 
Mähne fliegt und das Auge ſprüht und der Mund 
ſchäumt und ber Staub aufwirbelt von allen Seiten. 
Aber immer beengter wird der Athem des edlen Ihieres, 
fein Auge wird ftier und wild, feine Nüftern find ges 
söthet von Blut, die Adern des Halfes fchwellen an zu 
Strängen, die Beine verfagen ihm ben Dienft, es ſinkt 
erfchöpft ohmmächtig zufammen, ein Bild bed Todes. 
Doch in demfelben Augenblick ſteht auch das verfolgende 
Doppelthier ſtill und ſtarr wie aus Stein gegoffen. Eine 
Secunde, und ber Cſikos Kat fih vom Rüden feines 
Pferdes auf den Boden geworfen, und indem er den 
Leib nach rüdmwärts beugt, um bie Schlinge ſtraff zu 
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erhalten, faßt er die Schnur abwechſelnd mit der rechten 
und Iinten Hand immer kürzer und kuͤrzer, und winbet 
fi) an berfelben immer näher und näher bem keuchen⸗ 
ben Pferde, und ftellt fich endlich mit beiden Beinen 
quer über das dahingeworfene Thier. Seht erſt Täpt 
er die Schlinge fachte nach, um den Gegner zu Athem 
fonımen zu Tafen, und kaum fühlt das Thier wieder 
Lebensluft durch feine Lungen riefeln, fo fpringt es auf, 
und fort geht es Im rafenden Lauf, als koͤnnte es dem 
Feinde noch entrinnen. Der aber ift fchon Bein von ſei⸗ 
nem Beine und Fleifch von feinem Fleiſche, der ſitzt ihm 
feftgewachfen auf dem Naden und laͤßt es feine Kraft 
nach Belieben fühlen, je nachdem er bie Schnur mehr 
oder weniger ſtraff anſpannt. Zum zweiten Male ſinkt 
das todtgehetzte Roß zu Boden, und rafft fich wieder auf 
und flürzt wieder zufammen, bis es feine Glieder vor 
Mattigkeit nicht mehr rühren fauın. Das zahme Pferd 
des. Cſikos iſt mittlerweile ins Dorf zurädgerannt, ober 
folgt feinem Herrn treu wie ein Hund. Das erbeutete 
wilde Roß iſt aber nach wenigen Stunden mürbe genug, 
um jich lenken zu Taffen und nach Haufe geführt zu wer: 
ben. Hier wird für feine weitere Ausbildung geforgt, es 
verliert feine Zottelhaare und den ſcheuen Blick, wird fügs 
fam amd fanft, Ternt den Sattel und ben Reiter tragen, 
kurz, gelangt von dem Zuftande, in welchem es am ſechs⸗ 
ten Schöpfungstage In die Welt gefeht wurbe, auf jene 
Bildungsſtufe, welche es nach den Vorftellungen der Mens 
ſchen in der Geſellſchaft einzunehmen berufen if. 
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Daß eine ſolche Pferdejagd nicht ohne Gefahr if, 
wird aud ber flüchtigen Beſchreibung berfelben leicht er⸗ 
fihtlih. Sie erfordert unendlich viel Ausdauer und Ge- 
wandtheit, einen Niefenarm und Niefenleib, einen nicht 
alltäglichen Muth und die außerordentlichfte Reiterkunft. 
Aber je größer bie Gefahr, befto Iodender ber Sieg. Ein 
kuͤhner Cſikos iſt reſpektirt auf der Haide wie ein Tühner 
Gemsjäger im Gebirge. Und dann wird er ja aud 
bezahlt für feine Mühe: jährlich ein Hemd, ein paar 
leinene Hofen, freie Koft und Wohnung, ein Fäßchen 
Mein und obendrein zwei Gulden Wicner Währung baar 
auf bie Hand. Das ift Feine Kleinigkeit. Dabei ver- 
dient er fich bin und wieder etwas im Dorfe beim Pferde⸗ 
handel, erbeutet fih ein Stüd Geld von einem Pferdes 
biebe, den er erwifcht und tobtgefchlagen bat, oder wenn 
ihm das nicht gelingt, ftiehlt er felber ein Pferd und 
verkauft. Oh! der Dann ift zum Betteln nicht geboren. 

In deutſchen Zeitungen war von 40000 folcher Cſi⸗ 
fofe die Rebe, welche im ungarifchen Heere gedient has 
ben follen. Diefe Zahl tft jedenfalls übertrieben. Aber 
daß ein paar taufend folcher verwegener berittener Burſche 
unendlich viel Unheil anrichten können, Daß bezeugt heute 
gerne jeder äfterreichifche Offizier, der das Glück gehabt, 
mit ihnen in nähere Berührung zu kommen. 

Der Infanteriſt, der feinen Schuß abgefeuert hat, 
ift verloren, wenn er dem Cſikos gegenüber fieht. Was 
hilft ihm da fein Bajoneit, mit dem er fich gegen ben 
Uhlanen und Hufaren allerdings ganz gut vertheibigen 
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kann, wenn er es mit Gefchid zu handhaben weiß? Der 
langen Peitfche gegenüber reicht fein einftubiertes Mas 
noeuvre nit aus. Sie reißt ihn zu Boden oder zer⸗ 
fhlägt ihm mit dem Bleiknopf bie Glieder. Und gefebt 
auch, er hätte noch einen Schuß Im Lauf — eher wird 
er ben Bogel in der Luft treffen als den Cſikos, Der 
ihn in wilden Sätzen umfreifend, fih mit fammt dem 
Pferde nach allen Seiten mit der Schnelligkeit bes Blitzes 
wirft, um ber Kugel Fein ficheres Ziel zu geben. Der 
gewöhnlich bewaffnete Cavalleriſt ift nicht viel beffer daran, 
und wehe ihm, wenn er vereinzelt einem Gfifos begeg⸗ 
net. Ihm wäre wohler, auf ein. Rubel hungriger Wölfe 
geftoßen zu fein. 

Ein Glück ward für die Kaiſerlichen, daß bie Gflfofe 
vermöge ihrer Waffe nicht in gefchloffenen Reihen kaͤmpfen 
fonnten; fie wären eine gar furchtbare Macht. Und trotz⸗ 
dem war in einem halboffiziellen Berichte zu Iefen, daß 
Efifofe vor Koınmorn das Centrum eines öſterreichiſchen 
Corps gefprengt haben. Da muß Ihnen ihre Verwegen⸗ 
heit und die Entmuthigung ber Oeſterreicher mindeftens 
eben fo viel geholfen haben, als ihre Peitfche und bie 
kurze Hake, die fie im Nothfall nicht ohne Geſchick zu 
werfen verftehen.*) 2 

Bei Wiefelburg hatten einmal bie Kaiferlichen einen 


) In dieſem Kriege waren die Cſikoſe zum Theil außer ihrer 
Peitfche noch vortrefflich verfehen. Sie ritten fchulgerecht, mit Sattel 
Baum und Steigbügel, führten einen Säbel, Karabiner und ein paa 
Piftolen im Halfter. 
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folhen Burfchen lebendig gefangen, und brachten ibn 
als Curioſum ind Lager. Der commandirende General 
und feine Offiziere wollten ben braunen Vogel gerne im 
Fluge ſehen, und ließen vor ben Zelten einen Stroh⸗ 
mann aufrichten, an dem ber Cſikos feine Kunft zeigen 
follte. Der Burfche wars zufrieben, umb verlangte, bag 
man ihm den Punkt bezeichne, wo feine Bleikugel eins 
fhlagen folle. Dann jagte er Im geftredten Galopp 
mehrmals um den Popanz von Stroh, fihwang feine 
Beitfche, und Die Kugel flat zur Bewunderung Aller in 
dem bezeichneten led. Die Vorftellung follte auf alls 
gemeined Verlangen eben zum dritten Dale wiederholt 
werden, ba mochte ed bem armen gehebten Cſikos zu Kopfe 
fleigen, daß er feine Waffe noch gegen etwas beiferes ges 
brauchen koͤnne als gegen einen harmlofen Strohmann; 
und mit einem wilden Schrei fehmetterte er feine Peitfche 
mitten hinein in den gaffenden Kreis, und mit feinem 
gehorfamen Pferde drüber hinweg, und quer Feldein 
durch's grüne Korn in die Donau. Ein dutzend Schüffe 
wurden ihm nachgeſchidt, aber das Schiefal war ihm 
gewogen. Gr erreichte glüdlich das fenfeitige Ufer und 
das Lager feiner Landsleute. 

Es Liegen fih noch manche herrliche Epifoben aus 
dem Kriegs» und Privatleben ber ungariſchen Roßhirten 
erzählen. Das poetifche Naturleben dieſer Menſchenklaſſe, 
ihre Jagd» und Liebesabenteuer, ihr Leben im Dorf und 
auf ber Halbe bieten Stoff in Fülle zu intereffanten 
Beichreibungen, doch es gilt hier nur jene Eigenthuͤm⸗ 


Aus Ungarn. 2. Hufl. 18 
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kann, wenn er es mit Geſchick zu handhaben weiß? Der 
langen Peitfche gegenüber reicht fein einftubiertes Mas 
noeuvre nicht aus. Sie reißt ihn zu Boden ober zer 
fchlägt ihm mit bem Bleiknopf bie Glieder. Und gefebt 
auch, er hätte noch einen Schuß im Lauf — eher wird 
er den Vogel in ber Luft treffen als den Cſikos, der 
ihn in wilben Sätzen umfreifend, fi mit fammt dem 
Pferde nach allen Seiten mit ber Schnelligkeit bes Blitzes 
wirft, um der Kugel Fein ficheres Ziel zu geben. Der 
gewöhnlich bewaffnete Cavalleriſt ift nicht viel beffer Daran, 
und wehe ihm, went er vereinzelt einem Cſikos begeg- 
net. Ihm wäre wohler, auf ein Rudel hungriger Wölfe 
geftoßen zu fein. 

Ein Gluͤck wars für die Kaiſerlichen, daß bie Efllofe 
vermöge ihrer Waffe nicht in gefchloffenen Reiben kämpfen 
fonnten; fie wären eine gar furchtbare Macht. Und troß« 
dem war in einem balboffiziellen Berichte zu leſen, baß 
Cſikoſe vor Kommorn dad Centrum eines Öfterreichifchen 
Corps gefprengt haben. Da muß ihnen ihre Verwegen- 
heit und die Entmuthigung der Defterreicher minbeftens 
eben fo viel geholfen haben, als ihre Peitfche unb bie 
kurze Hake, die fie im Nothfall nicht ohne Geſchick zu 
werfen verfiehen. *) 0 

Bei Wiefelburg hatten einmal bie Kaiferlichen einen 


*) In dieſem Kriege waren die Cſikoſe zum Theil außer ihrer 
Peitfche noch vortrefflich verfehen. Sie ritten fchulgerecht, mit Sattel, 
Baum und Steigbügel, führten einen Säbel, Karabiner und ein paar 
Piftolen im Halfter. 
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folchen Burſchen lebendig gefangen, und brachten ihn 
als Euriofum ind Lager. Der commandirenbe General 
und feine Offiziere wollten den braunen Vogel gerne im 
Fluge ſehen, unb Liegen vor ben Zelten einen Stroh⸗ 
mann aufrichten, an bem ber Cſikos feine Kunft zeigen 
follte. Der Burfche wars zufrieden, und verlangte, daß 
man ihm den Punkt bezeichne, wo feine Bleikugel eins 
fhlagen ſolle. Dann jagte er im geftredten Galopp 
mehrmals um ben Popanz von Stroh, ſchwang feine 
Peitſche, und die Kugel flat zur Bewunderung Alfer in 
dem bezeichneten led. Die Vorftellung follte auf alls 
gemeines Berlangen eben zum dritten Male wiederholt 
werben, ba mochte es dem armen gehebten Cſikos zu Kopfe 
fleigen, daß er feine Waffe noch gegen etwas beſſeres ges 
brauchen koͤnne als gegen einen harmlofen Strohmann; 
und mit einem wilben Schrei fihmetterte ex feine Peitfche 
mitten hinein, in den gaffenden Kreis, und mit feinem 
gehorfamen Pferbe drüber hinweg, und quer Feldein 
durch's grüne Korn In bie Donau. Gin dutzend Schüffe 
wurden ihm nachgefchiet, aber das Schickſal war ihm 
gewogen. Er erreichte glücklich das fenfeltige Ufer und 
das Lager feiner Landsleute. 

Es ließen ſich noch manche herrliche Epifoben aus 
dem Kriegs⸗ und Privatleben ber ungarifchen Roßhirten 
erzählen. Das poetifche Naturleben diefer Menſchenklaſſe, 
ihre Jagd» und Liebesabenteuer, Ihr Leben im Dorf und 
auf ber Halbe bieten Stoff in Wille zu interefjanten 
Befchreidungen, doch es gilt bier nur jene Eigenthüm⸗ 
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lichfeiten bes Landes hervorzuheben, woburd es Koſſuth 
möglih wurbe, Armeen zu fihaffen. Den Cſikos und 
feine Metamorphofe zum Krieger haben wir fenuen ge 
lernt, die folgenden Zeilen feien ben Kanaszen, Ou⸗ 
Inafen und Halaszen gemwibmet*). 

Die Kanaszen find Schweinehirten. Ein unpoetiſch 
fhmusig’ Handwerk, boppelt beſchwerlich und unfanber 
in Ungam, Aus Serbien, wo die Schweine noch im 
halbwilden Zuftande leben, wandern jährlich große Heer» 
ben nach Ungam. Dort mäften fie fih in den unge- 
heuren Eichenwälbern, unb werben in bie großen Stäbte, 
fogar nach Wien und noch weiter zu Markte gefcidt, 
In die Leitung dieſer Heerden theilt ſich der Kanasz, 
beren mehrere bei jebem Triebe fein müflen, der Hund 
und ber Eſel. Lebterer iſt bei ber Heerde der Erſte, 
macht mit einer großen Glocke am Halfe den Leitham⸗ 
mel, und trägt den Proviant bes Treibers auf ben Rüden. 
Die Hunde von fchöner Fräftiger Rare — bie fogenanns 
ten weißen ungarifchen Wolfshunde — umkreiſen unaufs 
Hörlich den Trieb und halten ihn zufammen. BIN ber 
Kanasz Raft machen, fo giebt er den Hunden ein Zeichen, 
und dieſe hängen fih an die Ohren bes Efels, daß er 
nicht weiter Tann, und mit feinen unbequemen Obrges 
hängen und feinem Schmerzendangefichte ein wahres Bild 
. des Jammers bafteht. 


*) Kanasz ſpr. Kanahs. Gulyas ſpr. Gujahſch. Halasz ſpr. 
Halahs. 
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Im ſchattigen Walde da Täßt ſich's noch Ichen. Die 
Eiche entfaltet fih auf ungarifchem Boben reicher und 
üppiger als an irgend einem Punkte Deutfchlands *). 
Die Thiere finden Futter in Ueberfluß, und freffen fich 
gewoͤhnlich fo voll, daß fie nicht and Herumfchwärmen 
benfen. Hund, Her und Gfel konnen fih daher mit 
mehr Ruhe am Stillieben der Natur ergoͤtzen. Jaͤmmer⸗ 
lich aber ift das 2008 des Kanasz, wenn er zu Ende 
des Sommers feine Heerde zu Markte treiben muß. Bon 
Debrerzin, oder auch von ber ferbifchen Grenze, muß er 
dann bie mühfeligfte aller Fußwanderungen machen, bie 
je ein wißbegieriger Reifender unternahm. Das geht über 
die enblofen Haiden in Regen Sturm und Sounenhige 
Iangfam Hinter der Heerbe her, die ihm bie glühenden 
Staubwolfen ins Geſicht treibt. Hin und wieder hat 
fih ein Schwein fo vollgefreffen, das es nicht von ber 
Stelle Tann, bas bleibt dann ohne weiteres am Wege 
liegen, und bie ganze Earavane muß einen halben Tag 
oder noch Tänger raften, bis es dem Vielfraß möglich 
wirb aufjuftehben; und gelingt bies endlich, fo beginnt 
oft die Nachbarin daſſelbe Spiel. Wahrlih ein müh⸗ 
feligeres Gefchäft giebt es auf ber ganzen Welt nicht, 
als dad eines folchen Schweinehistn. 

Diefer it aber an das Unerträgliche gewöhnt. Er 
ißt feinen Sped und raucht feine Pfeife in der Sonnen 
bite wie in ber Winterfälte gleich behaglich, ſchweigend 


— 





) quereus comm, latifol. robur, racemosa. 
18* 
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in feinem Pelz eingehuͤllt. Und geräth er einmal mit 
fih und feinem Schickſal in Streit, fo fchlachtet er mit 
feinen Kameraden ein fettes Schwein aus ber Heerbe, um 
fich gütlich zu thun. Dem Herrn aber bringt er die Haut 
zurüd, und fagt, das Thier fei auf der Reife geftorben. 

Sm Walde tritt der Kanasz zuweilen als Dilettant 
in der Räuberkunft auf. Auf biefe Weife forgt er für 
Zerftreuung; wird er gefangen und von ber nächften Orts⸗ 
bebörbe überwiefen, dann baumelt er gewöhnlich am Ein- 
gange deſſelben Waldes, wo er gefünbigt hat. Früher 
ließ man ſolche Miffethäter als Warnungszeichen am 
Salgen bangen bis Wind und: Zeit fie abſchüttelten, und 
e3 find noch nicht zwanzig Sabre ber, da war vor dem 
Bakonyerwalde ein folches breiblättriged Memento mori 
zu fihauen, aber in den letzten Jahren vor dem Aus⸗ 
Bruch des Krieges hat man felbft in-biefer, fonf am 
meiften verrufenen, Gegend nichts von Wegelagerern ges 
hört. Ein Feuergewehr, deffen Lauf aus dem Wagen 
fhaut, flößte folchen Burfchen gewöhnlich Refpekt genug 
ein, um fie in ehrerbietiger Entfernung zu halten, denn 
der Schweinehitte hatte fonft nie eine andere Waffe als 
feinen Fokas (pr. Fokoſch). “ 

Diefes, ein Handbeil mit Tangem Stiel, weiß er mit 
meifterhafter Geſchicklichkeit zu werfen. Will er ein Schwein 
aus der Heerde zum eigenen Gebrauch ober zum Verlauf 
beraushaben, fo wuͤrde Dies bei dem halbwilden Zuſtande 
ber Heerde nicht ohne Lebensgefahr möglich fein. Dazu 
bient ihm ber Fokas. Dem ſchleudert er mit folcher Kraft 
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und Sicherheit, daß das ſcharfe Eifen dem bezeichneten 
Thiere genau in bie Mitte des Stirnbeins einbringt, 
wobei der Stiel nach rüdwärts ſchaut. Das Opfer finkt 
lautlos zufammen, und die Heerde zieht ruhig. weiter 
Dap er auf 80 — 100 Schritt einen Menfchen mit glel- 
her Sicherheit niederſtreckt, das bemweifen eben die drei⸗ 
beinigen Monumente feiner Kunftfertigfeit am Cingange 
bes Waldes. In neuefter Zeit werben auch die Wund⸗ 
ärzte ber öfterreichifchen Armee gern erbötig fein, den 
Kanaszen und Efifofen Atteftate ihrer Geſchicklichkeit aus⸗ 
zufertigen. — | | 

In Kleidung und Bewaffnung koͤmmt der Gulyas 
(Minderhirte) dem Kanasz ziemlich nahe. Auch er trägt 
die furchtbare Hake, mit der er den ftärkiten Ochfen nie 
derfchlägt; auch fein Coſtüm beſteht Tebiglich aus einem 
Furzen Leinenhemde und einem überfchwenglich weiten 
Beinfleide aus demfelben Stoffe (Sattje); darüber hängt 
Sommer und Winter hindurch der lange Schanfäpelz 
Mährend. ber Kälte trägt er die Wolle dem Leibe zuge- 
fehrt, im Sommer dreht er fie nach außen, und ift ba- 
Durch befler, als may glauben möchte, gegen bie Gluth 
der Sonnenſtrahlen gefchägt. Seinen Kopf ziert ein breits 
Trempiger runder Hut, deſſen Ränder der Regen zu einer 
doppelten Dachrinne umgemobdelt hat, Sieht man einen 
ſolchen Rinderhirten im ſtürmiſchen Regenwetter mitten 
auf unabſehbarer Haide auf einem Steine, feſt in den 
weißen Pelz gehüllt, wie ihm das Waſſer vorn und hinten 
als Gießbach vom Hute herabſtürzt, ſtundenlang unbe⸗ 
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weglich dafiten, fo glaubt man eines jener raͤthſelhaften 
Steingebilbe vor fih zu haben, wie fie auf der Sand, 
fläche vor Gizeh den Eingang In die große Wüfte bes 
zeichnen. 

Das Territorium bes Gulyas ift ausſchließlich bie 
futterreiche Haide, namentlich um Debrerzin und Groß 
warbein. Dort iſt ber König, und beberrfcht mit feinen 


breithörnigen Unterthanen ein, Gebiet, deffen Flächenraum 


manches fouveraine beutfche Fürftenthum dreimal an Aus⸗ 
behnung übertrifft. Ginmal in ber Woche erhält er Pro 
ylant von feinem Herrn, und zu biefem Zwecd—e findet fh 
der Gulyas am Samftage regelmäßig gu berfelben Stunde 
an bemfelben Brunnen ein. Die Uhr Tieft er bei Tag und 
ve aus dem Himmel ab. 
ezeichnend für fein Aeußeres iſt der eiferne Koch⸗ 
keſſel, den er immer am Gurt hängen hat. Darin kocht 
er fein Fleiſch, das er früher in Meine Stüde zeitheilt, 
dann mit einer Brühe und Paprika (tuͤrkiſcher Pfeffer) 
Ichmadhaft zubereitet. Das iſt das fogenannte Gulpad- 
Heifch, welches man in civiliſirten Speifehäufern in und 
außer Ungarn zuweilen zu koſten, aber nirgends fo ſchmad⸗ 
baft zubereitet bekommt, als im Kochkeffel auf ber Halbe. 
Zu erwähnen find noch bie Halasze. Es find dies 
Fiſcher, welche Tängs ber Theiß in einzelnen Uferhülten 
und ganzen Dörfern beifammen wohnen. Gin ſtaͤmmigeb, 
träftiges Voͤlllein, welches ein wahres Amphibienleben 
führt, Aus ihnen wurde größtentheils das Pontonler 
corps ber ungarifchen Armee zuſammengeſetzt, welcheb 
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bie von ben Defterreichern anfangs fo fehr verfpotteten 
Faßbrücken zu Ehren brachte, und dem fehweren Toftfpie- 
ligen PBontontrain berfelben überall den Rang ablief. 

Alle drei bier gefchilderten Menfchenklaffen find rein 
magyarifcher Race. Ohne eben Proletarier zu fein, haben 
fie ſämmtlich viel zu wenig zu verlieren und viel zu viel 
angeborenen FTriegerifchen Geiſt, um nicht mit Freuden 
für das theure Ungarland in den Kampf zu gehen. Sie 
machten zufammengenommen Teinen unbebeutenden Theil 
des ungarifchen Heeres aus, umd mögen fie auch nicht 
zu ben liebenswürdigſten Eigenthümlichfeiten eines civili- 
firten Landes gehösen, in gewiffen Geſchichtsepochen, wo, 
wie bei der jebigen, das Fauſtrecht mit feinen Knappen 
und Reifigen wieber von den Burgen und Schlöffern der 
hoben Heren herab in Anerkennung gebracht wird, Tann 
die rohe Naturkraft folcher Menſchen Vieles und Wun⸗ 
ſchenswerthes Teiften. 


Sechszehntes Kapitel. 





So wäre denn ber Leſer eingeführt in bie lebendige 
Romantik des Ungarlandes. Iſt es gelungen, ihn für bie 
Telegrapben ber Haide zu interefjiren, war er dem Hu 
faren bis ins ©etümmel ber Schlachten gefolgt, ter 
ben Cſikos auf der wilden Jagd, ben Kanasz im Shab 
ten ber Wälder, den Gulyas auf grüner Weide, und den 
Halasz in der Schifferhütte des Theißreviers betrachiet, 
fo mache er jetzt freundlich ben Wagefprung weit hinaus 
über die ungarifche Grenze, nach ber Weltftabt an ber 
Themfe, in das bewegte Leben von Paris, in das Land 
ber Appenninen, in bie Stabt der Minarets und in bad 
geweihte Halbdunfel ber Paulskirche zu Frankfurt im 
deutfchen Lande. 

Wie, und durch welche Männer bort für Ungarn ges 
wirkt wurde, das full der Inhalt dieſes Kapitels fein. 
Auf die allgemeine politifche Lage Europas einzugehen, 
anf bie Verhältniffe der einzelnen Staaten zu einander 
und fpeziel zu Defterreich, auf ihre Politik im Innern, 
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ihre Regierungen und Parlamente, ihre Staatsmaänner 
und deren Richtung, ihre Parteiungen und deren Kämpfe, 
bies alles. gründlich auseinanderzufeben, Tiegt außer ber 
Aufgabe biefes Buches. Die Verhältniffe find auch noch 
zu neu, als daß fie dem. Gedaͤchtniſſe der Zeitgenoffen 
entrüdt fein koͤnnten. 

Die deutfche Bewegung follte im Frankfurter Barlas 
mente ihre Spibe, ihren legalen Ausdrud, und ben Aus 
gangspunkt fernerer einheitlicher Beftrebungen finden; bie 
Nationalverfammlung felbft follte am 18. Mai eröffnet 
werben, und vier Tage früher befchloß hie ungarifche Res 
gierung, zwei Bevollmaͤchtigte Yahin"abzufenden®). Die 
Herren Dionys Pazmandy und Ladislaus Szalay wur: 
ben zit biefer Miffion vom. Minifterium vorgefchlagen, 
und vom Palatin» Statthalter Erzherzog Stephan, kraft 
feiner ihm vom König Ferdinand ertheilten Machtvoll⸗ 
kommienheit, beftätigt. Der Zweck dieſer Miffion ift aus 
bem Beglaubigungsjehreiben dieſer Herren, und aus ihrer 
MinifterialsInftruktion zu erfehen (vide Anhang, Alten; 
ſtück V u. V]). | 

Am 18. Mai nahmen Pazmandy und Szalay, im 
Sinne ihrer Creditive, mit dem Minifter Fürften Paul 
Eſterhazy in Wien Rüdfprache; Beglaubigungsfchreiben 


*) Die Beziehungen berfelben zur Central» Gewalt und zum 
öfterreichifchen Minifterium find hier fo bargeftellt, wie fie Herr 
v. Szalay in feinen biplomatifchen Aktenſtücken auseinanderfegte. Die 
öfterreichifche Regierung war nicht im Stande, dieſen Angaben zu 
wiberfprechen, und es find die wichtigften im Anhange abgedrudt, 
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und Inſtruktion wurden durch ihn dem öſterreichiſchen 
Minifterium mitgetheilt, und am 20. Mai antwortete ber 
Minifters Präfident, Freiherr v. Pillersdorf, wie folgt: 


Pillersdorf an Eſterhazy. 
20. Mai 1848. 

Auf die geſchätzte Zuſchrift vom 19. d. Mts. habe ich 
die Ehre zu erwiebern, daß ich mit ber Vollmacht und 
Inſtruktion, welche den nach Frankfurt a. M. gefendeten 
ungarifchen Abgeorbneten ertheilt worben, vollkommen eins 
verftanden bin, und ihnen meinerfeitö Feine weiteren Ins 
ſtruktionen zu ertheilen wüßte. 
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In Frankfurt angelangt, erhielten ſie auf das Schrei⸗ 
ben, wodurch ſie dem Praͤſidenten der Nationalverſamm⸗ 
lung ihre Ankunft angezeigt und ihn erſucht hatten, Zeit 
und Ort zur Uebernahme und Einficht Ihres Beglaubi- 
gungsfchreibens beftimmen zu wollen, folgende Antwort: 


An die Bevollmächtigten bes ungarifchen Meinifteriums, 
bie Herten Dionys Pazmandy und Lad. Szalay. 
Frankfurt, 24. Mai 1848. 
Der unterzeichnete Präfident der conftituirenden Ver⸗ 
fammlung wird die Bevollmächtigten des ungarifchen Mi: 
nifteriums, die Herren Dionys Pazmandy und Lad. Sza⸗ 
lay morgen früh zwifchen 9 und 10 Uhr mit Vergnügen 
bei fih empfangen. | H. Gagern, m. p. 
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Als am 22. Juli der Abgeorbnete Möring, bei Ges 
legenheit ber Berathung über die internationalen Ver⸗ 
haͤltniſſe Deutfchlands, den Antrag ftellte: „die Central⸗ 
gewalt wolle unverzüglich die noͤthigen Anſtalten zum 
Bündniſſe der deutſchen Bundesſtaaten mit Ungarn tref⸗ 
fen,“ und der Verſammlung zurief: „Erheben Sie ſich 
fiir das Bündniß mit der ungariſchen Nation” — ers 
bob fi die ganze VBerfammlung; eine Ehre, welche am 
3. Auguft von den Repräfentanten Ungarns bei einer 
Rede Teleki's über das Buͤndniß mit Deutfchland gleich. 
enthufiaftifch erwiebert wurde. (Der Befchluß des Haufes: 
Anhang VII) u 

Somit war die ungarifche Geſandiſchaft vom bevolls 
mächtigten Stellvertreter des Königs, vom fterreichifchen 
Minifterium und vom Frankfurter Parlamente anerkannt, 
fomit übte Ungarn ein Recht, Bevollmächtigte an auss 
wärtige Mächte zu fenden, mit Wiſſen und Uebereinftim- 
mung ber Faiferlichen Regierung; fomit ift es, gelinde 
gefagt, unbegreiflich, wie man es ein Jahr fpäter dem 
unglüdlihen Grafen Batibyanyi zum Gapitalverbrechen 
anrechnen Tonnte, eine Geſandtſchaft an bie beutfche 
Gentralgewalt abgefihict zu haben. Die Erzherzoge 
Stephan und Schann, Herr v. Pillersdorf und Zürft 
Eſterhazy mußten dann nicht minder als Hochverraͤther 
angellagt und gerichtet werben. 

Herr v. Szalay, welcher nach der Abreife Pazmandy's 
feine Regierung allein bei der Gentralgewalt vertrat, 
wurde in Frankfurt vom Erzherzog Reichöverwefer offiziell 
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ung bes Erzherzogs Reichöverwefers zum Wiener Hofe 
genügend erflärt if. Als jpäter Herr v. Schmerling an 
die Spibe ber Gefchäfte trat, wurde dem ungarifchen 
Geſandten in einem Schreiben (1. Oktober) vom Mini⸗ 
fterium bes Auswärtigen ‚mit Bedauern“ angezeigt, 
dag hinfort der amtliche Verkehr der Eentralgewalt mit 
Ungam als abgebrochen betrachtet werben müfle. Als 
Srund dafür citirte Herr v. Schmerling zwei Refcripte 
des Kaiſers von Defterreich, in deren einem der Palatin 
feiner Statthalterwürbe enthoben wirb, während das zweite 
bie allerhöchfte Mißbilligung über den gefihäftlichen Ver⸗ 
Ichr Ungarns mit ber Eentralgewalt ausfpricht. Beide 
Refcripte waren ohne Eontrafigriatur, und durften jomit 
von dem conftitutionellen deutfchen Miniſterium nicht 
berüdjichtigt werben; aber Herr v. Schmerling, ſonſt 
ein großer Verehrer emglifcher .Srundfäge, verachtet bie 
brittiſche Nechtöpedanterie, wo es gilt, ben beutfchen 
Rechts- und Formerrungenfchaften einen Staatsprozeß 
zu machen. 

Szalay verlieh am 5. Oftober Frankfurt, und fomit 
waren bie Verhandlungen für immer abgebrochen. Die 
Geſandtſchaften der Eentralgewalt follten binmen Jahres⸗ 
frift ein Ähnliches Schidfal erleben, gleich vielem anderem, 
was die Revolution ind Leben gerufen hatte. 

Noch wurde ein zweiter Verſuch von Ungarn ans 
gemacht, einen Anknüpfungspuntt mit Deutfchland zu 
finden, aber auch dieſer fcheiterte. Paftor Wimmer wurde 
nämlich von Teleki nach Berlin gefchiskt, um daſelbſt für 
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Ungam zu wirkten. Sein freundfchaftliches Verhältniß 
zum Könige, dem er vor Jahren durch die Erzherzogin 
Maria Dorothea empfohlen worben war, follte ihm Gehör 
bei Friedrich Wilhelm IV. verfchaffen, und biefen für das 
bebrängte Ungarn intereffiren. Wimmer war ein eifriges 
Mitglied der Bibelgeſellſchaft geweſen, und Hatte ben 
seligidfen Sinn des Königs fo für fich gewonnen, daß 
ihm Diefer in frühern Zeiten mit außergewöhnlicher Hochs 
achtung begegnete. Der fromme Paſtor wollte fich nun 
an feinen hoben Gönner in weltlichen Dingen wenden, 
und überfchidte ihm ein Memoriale nebit einem erläutern- 
ben Briefe; aber beide gelangten nicht in Die Hände bes 
Königs. Der Miniflerpräfident Graf v. Brandenburg 
nahm vom Schreiben Wimmer's Einficht, und ſchickte ihm 
das Memoriale uneröffnet mit dem Bemerfen zurüd, bag 
es gegen die Orundfähe des Königs und feiner Raͤthe 
fireite, mit einer revolutionären Regierung in Verbindung 
zu treten. Zu gleicher Zeit erhielt ber Paſtor vom Ber⸗ 
Iiner Polizeipräfidenten in einer fehr Höflichen Weiſe den 
Rath, Berlin zu verlaffen, denn fo groß auch die Achtung 
fei, welche der König für feine Perfon jederzeit an ben 
Tag lege, muͤſſe es dennoch ber Negierung ungelegen 
fein, ihm mit feiner jetzigen Miſſion in der Hauptſtadt 
Preußens zu wiſſen. So verließ denn Paſtor Wimmer 
Berlin, ohne daß es ihm gelungen wäre, eine Aubienz 
bei Hofe zu erlangen; fomit war auch die letzte Hoffnung 
Hefcheitert, ber umgarifchen Diplomatie einen Wirkungs⸗ 
kreis in Deutſchland zu erringen. 
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Deſto troſtreicher ſchien es ſich in auderen Ländern 
zu geſtalten. Die franzoͤſiſche Republik war noch eine 
Wahrheit, Lamartine ſtand noch an der Spike der Ge⸗ 
fchäfte, da erging aus feinem Büreau, die Aufforderung 
an Ungarn, einen Geſandten nach Paris zu ſchicken; bie 
franzöftfche Regierung fet in dieſem Falle erbötig, ihrer- 
feitö einen Agenten nach Peft zu ſenden. In Zolge 
beffen erhielt Teleki feine befannte Miſſion. 

Graf Ladislaus Teleki war ber geeignete Mann für 
diefen ſchwierigen Poften. Witzig, berebt, gewandt im 
Salon, liebenswürdig im Umgange, geiftreich in répliques, 
esprit frangais mit magyarifchem applomb, verbindet er 
mit dieſen Vortheilen eines Diplomaten bie Tugenden 
eines ehrenhaften Patrioten. Sein Ueberblick iſt ſchnell 
und täuſcht ihn ſelten, er iſt geſchmeidig und entſchieben 
je nach ben Umſtänden, ein Feind jeder Excentricität, 
und vorzüglich bebacht auf Verföhnung aller Nationalis 
täten, ein Grundſatz, den er auch jebt noch als Mittels 
punkt alles Strebens für Ungarns Zukunft betrachtet”). 

Seine gefhäftlihen Kenntniffe erwarb ſich der Graf 
im Dienfte der Statthalterei und Hoflanzelei, wo er als 
Praktikant fungirte. Zwei Jahre Vrachte er auf Reiſen 
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*) Siehe Anhang VIII u. IX.-— Der Brief an ben Fürften 
Ezartoryiski, welcher als Ausdruck aller gemäßigten ungarifchen Pa⸗ 
trioten angefehen werden Tann, wirb hier zum erften Male veröffent- 
licht. Er war beftimmt, der flavifchen Rechten des Wiener Reiche: 
tages mitgetheilt zu werben, kam jedoch erft zwei Tage nach deſſen 
Auflöfung an feinen Beſtimmungsort. 
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zu, befuchte alle bedeutenden Hauptftäbte Europas, und 
wurde, durch einige Empfehlungsbriefe ber Erzherzogin 
Maria Dorothea an mehrere Glieder ber Königlichen Fa⸗ 
milien von Preußen und Frankreich, in bie höchften Hof⸗ 
zirkel eingeführt. Während er noch in ber Hofkanzelei 
praktiziste, wurde er für den Landtag In Sichenbürgen 
gewählt, wo er auf ber Tinten bes Hauſes Plab nehmend, 
dem damaligen Gouverneur Erzherzog Ferdinand v. Efte 
feindlich gegenüberftand. Seit biefer Zeit gehörte er zu 
ben entſchiedenſten Oppofitionsmännern gegen bie öfter 
reichtiche Regierung, und trat feinen Wirkungsfreis in 
Frankreich geraume Zelt vor dem eigentlichen Ausbruche 
Des ungarlfchen Krieges an. 

Teleki ſtieß in Frankreich auf Schwierigfeiten, wie er 
fie ſchwerlich geahnt hatte, Ungarn war den Franzofen 
als pays barbare wenig befannt; von feinem ftaatlichen 
Verhaͤltniſſe zu Defterreich, feinen alten und jungen Rech⸗ 
ten, feinen Inſtitutionen und den DVeranlaffungen zum 
Miderftande gegen bie oͤſterreichiſche Cabinetspolitik, hat- 
ten felbit die erleuchteten Stantsmänner Frankreichs höchſt 
unklare und verworrene Begriffe. Fuͤr Aufklärung ber 
felgen Hatte Graf Telekl in den Salons und in ber Preſſe 
zu gleicher Zeit zu wirken. Gavaignac und Baſtide em⸗ 
pfingen ihn mit freundlicher Zuvorkommenheit. Seine 
Aufforderung aber, zu Gunften Ungarns in jener Welfe 
zu interveniren, mie bie franzöflfehe Regierung damals 
in Betreff der Lombardei zu thun Anftalt machte, wurde 
als. für den Augenblick unthunlich abgelehnt. Der Graf 


Uns Ungarn. 2. Kufl. 19 


— 290 — 


wußte fich zu befcheiden, und wandte fein Augenmerk auf 
die Parifer Preſſe. 

Sein erfter Sekretair Friedrich Szarvady fand ihm 
bier Eräftig zur Seite. Diefer junge Mann, ben Koffuth 
von den Preßburger Reichstagen her achten und Tieben 
gelernt Hatte, verbindet den glühendften Patriotiömus 
mit deutfcher Gründlichkeit und franzöfifcher aisance. In 
feinem Kopfe tauchte nach den Märzereigniffen die Idee 
auf, bie gefammte polnifche Emigration in Ungarn aufs 
zunehmen, um einen bewaffneten Kern zu befiten, und 
bie Ausſoͤhnung mit den Eronten und Serben durch die 
Polen, als ftammverwandte Brüder, möglich zu machen. 
Koſſuth neigte fich diefer Idee bin, aber Die Ausführung 
foheiterte an ben Intriguen ber öfterreichifchen Regierung, 
welche an Batthyanyi’3 Loyalität appellivend, dieſem vers 
fprach, die Differenzen mit ben Eroaten und Serben weit 
wirffamer beizulegen als Died durch die Polen gefchehen 
koͤnne. Koſſuth war ben Sommer über kraͤnklich, und 
Batthyanyi Tiep die angeregte Idee fallen. Im Auguft 
wurde Szarvady von Kofluth nach Paris geſchickt, im 
Oftober ging er mit Aufträgen nach Ungarn, von wo et 
unter mancherlei Gefahren im November über Wien nad 
Frankreich zurüdreifte, und ber franzöfifchen fo wie ber 
beutjchen Preffe viel ſchätzenswerthe Artikel über uns 
garifche Zuftände Tieferte. 

Allmählig war es gelungen, bie Aufmerkjamkeit ber 
Franzoſen auf das pays barbare hinzulenten, ba brach 
die Oktoberrevolution aus, und mit ihr ſchleuderte das 
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Wiener Cabinet alle feine Verläumbungen gegen Ungarn 
in die Geſandtſchaftshoͤtels der fremden Mächte, die im 
Wien vertreten waren. Teleki fowohl wie Pulszky hats 
ten damals viel zu thun, die Sache im wahrem Lichte 
Darzuftellen, und die Befchuldigungen zerfielen enblich in 
Nichts, als Defterreich die Beweiſe ſchuldig blieb. 

Die ungariſchen Geſandtſchaften an allen Höfen gin⸗ 
gen von dem Grundfabe aus, daß fie in ihren Stel- 
lungen nur mit den Regierungen zu verkehren hätten; fo 
ftand auch Graf Teleki jeber Zeit außer den Parteiungen, 
welche in Frankreich am Ruder waren, ober nach dem⸗ 
ſelben haſchten. Nur auf dieſe Weiſe iſt es erklaͤrlich, 
daß der Graf von allen Miniſterien, die ſich auf einander 
folgten, jederzeit freundlich empfangen wurde. Seine 
Noten wurden angenommen, aber ihre Wirkſamkeit war 
gelaͤhmt, weil Die Reaktion bie Oberhand gewonnen hatte, 
und die franzöfifchen Stantsmänner, ihre Angft vor Dem 
Sozialismus vorſchützend, Frankreich für unfähig hielten 
einzufchreiten. Diefe Partei hatte fchon unter Lamartine 
ihren Einfluß gegen Ungarn geltend zu machen gewußt, 
und fo fam es, daß Pascal Duprat, von Baftide als 
Agent für Ungarn bereits inſtruirt, nicht zur Abreife Fam. 

Im Suni 1849 befamen die Angelegenheiten Ungarns 
im Elifee und in den Höteld ber Minifter eine befjere 
Mendung, aber die Meberftürzung der Bergpartet verdarb 
wieber Alles, was die nachbrüdlichen Manifeftatlonen ber 
Öffentlichen Meinung gebefiert hatten. Schon der Um⸗ 
ftand, daß die Sozialiften für Ungarn Partei ergriffen 
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hatten, war hinreichend, bie Eonfervativen gegen bafjelbe 
zu fiimmen. Die Gemäßigten, unter dieſen namentlich 
Mauguin, drüdten ihre Sympathieen bei jeber Gelegen⸗ 
heit aus, aber wollten auch fjeberzeit von einem Ihat- 
fächlichen Einfchreiten ans Zurcht vor den Rothen nichts 
wiſſen. Trotzdem ermannte fich bie Franzöflfche Regierung, 
als die ungartfchen Sachen vortrefflih fanden, noch ein 
Mal zum Entfchluffe, einen Agenten nah Ungarn zu 
ſchicken, fo auch gegen die ruffifche Intervention energifch 
zu protejtiren. Der mit diefer Miſſion Betraute war 
diesmal ſchon abgereift, aber er hatte Ungarn noch nicht 
betreten, als bie Nachricht von Vilagos feiner Weiters 
reife ein Biel ſetzte. 

In gleicher Weife wie Telefi in Paris, agitirte bie 
ungarifche Legation In London. Franz Pulszky, von 
früher her befannt Durch feine geiftreichen journaliftifchen 
Arbeiten, namentlich in dem Spracenftreite gegen den 
Grafen Thun, trat nad) dem März 1848 in die Dienfte 
ber ungarifchen Regierung, und beffeibete ben Poften 
eines Unter» Staatsfefretaird im Miniſterium bes Aus⸗ 
wärtigen, welches im Palais der früheren ungarifchen 
Hofkanzlei feinen Sitz hatte. 

Als während und nach der Oftoberrevolution beffelben 
Jahres die dfterreichifche Regierung fich nicht entbläbete, 
bie Ermordung ihres Kriegsminifters als eine vorbebachte 
That zu fohilbern, für welche Ungarn das Blutgeld follte 
hergegeben haben, da war es Pulszky, der am melften 
als derjenige bezeichnet wurde, welcher feine Sand bei 
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Diefem Mörberftüce im Spiele Hatte, Auf der Lifte ber 
Menigen, deren Auslieferung ber Fürſt Windifchgräß da⸗ 
mals von der Stadt Wien forderte, war Pulszty’s Name 
einer der erften. Aber er war bem SKriegägerichte und 
dem ficheren Tode zeitig genug aus bem Wege gegangen. 

Seit jener Kataftrophe haben Taufende und mieber 
Tauſende bie traurige Wanderung durch die Kerfer Wiens 
gemacht, und auch nicht ein Einziger hat Zeugniß von 
ber Theilnahme Ungarns an ben Oftoberfeenen abgelegt; 
es find die Mörder Latour's am Galgen geftorben, ver: 
urtheilt Durch ein geheimes Kriegsgericht, und hätten 
Diefe Unglüdlichen in ihren Geſtändniſſen auch nur die 
Teifefte Andeutung gemacht, welche auf bie Mitwirkung 
Pulszky's oder font eines hochgeftellten Magyaren ſchließen 
ließ, wahrlich das Kriegägericht hätte nicht gezögert, folche 
Andeutungen ber Deffentlichkeit preiszugeben, um ben 
früheren Verläumbungen Boden zu verfchaffen. Es ift 
nicht geſchehen. Koffuth, Pulszky und mit ihnen Mil: 
lionen waren blos Theilnehmer am Wunſche bes ©e- 
lingens, nicht ber Revolution ſelbſt. Und wenn befolbete 
Organe ber öfterreichtfchen Regierung auch nach dem Tobe 
des Grafen Batthyanyi mit haſſenswerther Unverſchämt⸗ 
heit auf jene Jängft verfchollenen Verläumdungen zurück⸗ 
kamen, fo find fie Durch die Meinungsäußerung von ganz 
Europa gebührend zurecht gewieſen worden. 

Pulszky entkam mit einem Kabinetöpafje unter frem⸗ 
bem Namen von Wien nach Belt, welches er erſt kurz 
vor dem Einzuge des Zürften Windiſchgrätz verlieh, um 
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über Eperies und Galizien bie Grenze zu erreichen. Nach 
einem Furzen Aufenthalte in Paris trat er in London als 
Agent feines Landes auf. Koſſuth, mit dieſem eigens 
mächtigen Schritte unzufrieden, war fchon im Begriffe 
einen Andern mit Greditiven nach England zu ſchicken. 
Aber beffere Gründe befeitigten feine Empfindlichkeit, und 
in der That hätte er für jenen Poften keinen rübrigern, 
fähigern, paffendern Dann in Ungarn finden können. 
Das Einer im Stande war, hat Pulszfy geleiftet. Weni⸗ 
ger canallermäßig im Aeußern, und dennoch mehr ariſto⸗ 
Fratifchen Orundfägen huldigend als Graf Teleki, befikt 
Pulszky eine mehr bürgerliche Regſamkeit, burchbringens 
den Berftand, fcharfe Auffaffungsgabe, unerfchöpflichen 
Grfindungdgeift, dabei unermübdliche Ihätigkeit, große Ge⸗ 
ſchaͤfts kenntniß und eine gefunde Nüchternheit, bie fich 
nicht Teicht fanguinifchen Hoffnungen bingiebt. Er fowehl 
wie Teleki haben fich nie über das getäufcht, was Ungarn 
von England und Frankreich zu erwarten habe, ſelbſt dann 
nicht, als das große Publikum, beirrt durch Manifeſta⸗ 
tionen aller Art, die engliſche Flotte vor Trieſt, vor Vene⸗ 
dig, die franzoͤſiſche Armee dieſſeits vom Mont Cenis 
traͤumte. 

Das große Publikum, welches mit ſeltener Theil⸗ 
nahme den Begebenheiten in Ungarn folgte, erwartete 
von Tag zu Tag nichts weniger als einen offenen Proteſt 
Englands gegen die ruſſiſche Intervention, die Anerken⸗ 
nung der ungariſchen Unabhängigkeit und, nach Umftän- 
ben, eine Kriegserklaͤrung, als koͤnnte ber engliſche 
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Staatsſekretair das Anfehen feines Landes ohne Weiteres 
6108 itellen, wenn er nicht zugleich alle Anftalten traf 
feine Forderungen aufs nachbrüdlichfte zu unterftüßen! 
Das brittifche Miniſterium Fonnte die Verautwortlichkeit 
eines Krieges mit den beiden entopäifchen Kaiſerſtaaten 
nur dann auf fih nehmen, wenn e8 ihm gelang, Frank⸗ 
reich zu einem gleich entfchiedenen Handeln zu bewegen. 
Dagegen fräubte ſich aber die Politik des napoleonifchen 
Neffen und die Furcht der Kammermajorität vor ben Ro⸗ 
ihen, wie früher erwähnt wurde. Gin iſolirtes Auftreten 
von Seite Englands war undenkbar, weil unmöglich, 

Das brittifche Diinifterium, welches die Intereflen ber 
Pforte zu wahren hatte, fah mit unverholenem Argwohn 
auf bie bewaffnete Allianz; die gefammte englifche Preife 
— Times allein ausgenommen — nahm mit einer, in 
England nicht alltäglichen, Wärme Partei fir das be- 
drängte, in feinen heiligfien Rechten angegsiffene Ungarn ; 
alle Bürger bes Landes intereffirten fich nach einem groß⸗ 
artigen Maßftabe, vom Standpunfte des Rechts, der Bil—⸗ 
Ligfeit, der Humanität und bes eigenen Vortheils für bie 
beidenmüthigen Magyaren, aber alles biefes konnte und 
durfte bie englifche Regierung zu Feinem ifolisten Schritte 
drängen, ber fie mitten in einem europäifchen Sriege, 
gegenüber der trenlofen Politik Frankreichs, gleichfalls zur 
Iſolirtheit verdammt Hätte. 

Waͤre das Schickſal Ungarns nicht in den Händen 
eines Goͤrgey gelegen, welcher ben großartigſten Voͤlker⸗ 
kampf der Neuzeit auf eine ſo kleinliche Weiſe zum Ab⸗ 
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ſchluß brachte, wäre ſelbſt nach allen begangenen Fehlern 
die Concentration der ungarifchen Armeecorps an ber 
Theiß noch im Juli ausgeführt worben, ber Krieg wäre 
im Herbfte 1849 noch nicht beenbigt geweien, und bie 
große, einige, untheilbare Republik hätte fich vieleicht zu 
einem energifchen Schritt bewegen laſſen, wo mit Ehren 
fein Rücktritt mehr möglich fein Tonnte; England und bie 
Türkei hätten in dieſem Falle nicht auf fich warten Taffen, 
und Europa wuͤrde vielleicht noch in dieſem Augenblide 
auf die endliche Löfung des Krieges mit fieberhafter Uns 
ruhe warten, flatt Daß es fie jebt mit krankhafter Ruhe 
betrauert. 

Das Verhältnig Ungarns zu Defterreich war zu Ende 
bes Jahres 1848 und zu Anfang bed Jahres 1849 fchein- 
bar daſſelbe wie das bes Tombarbifchsvenetianifchen Koͤ⸗ 
nigreich8 zur öfterseichifchen Gefammtmonarchie. Scheins 
bar nur — denn wenn beide Königreiche auch ihrem Sou⸗ 
veraine den offenen Krieg erflärt hatten, fo waren bie 
Motive, and welchen, und die Hilfsmittel, mit welchen 
ber Krieg beider Nationen geführt wurbe, fo weit von 
einander verfchieden, daß jebe Detail⸗Auseinanderſetz ung 
ber Differirenden Momente überflüffig if. Erft nachdem 
ber Kampf in Ungarn fo weit gebiehen war, daß feine 
Loͤſung nur auf dem Schlachifelde gefchehen konnte, theil⸗ 
ten beide Nationen biefelbe Parole, fie hieß: vollſtaͤndige 
Losreißung von der Sfterseichifchen Monarchie. Ein Bünb⸗ 
niß beider Länder war fortan durch ihre gleiche Lage und 
ihre homogenen Beſtrebungen natürlich geboten, ber An⸗ 
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knuͤpfungspunkt aber fchon bei Ausbruch ber Maͤrzrevo⸗ 
Intion durch ein Ungefähr gegeben. 

Baron Splenyi war zufällig in Rom als bie Nachs 
richt von den Wiener Ereigniffen bie Welt buschflog. Seine 
Familie Hatte dem öfterreichifchen Heere viele Generale 
gefchentt, fo wurde auch er gegen feinen Willen in bie 
militärische Laufbahn gedrängt Dit 19 Jahren Ritt 
meifter im Sofeph-Hufarenregimente hatte ihm feine libe 
sale Sefinnung, die er ungefcheut zur Schau trug, und 
das lebhafte Intereffe mit welchem ex, als Taiferlicher Of, 
fizier, den Schritten der Oppofition auf den Preßburger 
Reichstagen folgte, viel Ehicane von feinem Obriften zus 
gezogen. Merkwürdige Laune bes Schickſals! Diefer 
Obriſt war derſelbe Kifs, welcher fich mit ganzer Seele 
ſpäter der ungarifihen Erhebung angefchloffen hat, der⸗ 
felbe General Kifs, deffen bei den Kriegsfcenen in ber 
Bacſka Erwähnung gefihehen ift, ber als Rebell in Arad 
hingerichtet wurbe (6. Oftober 1849). 

Der vielen Anfechtungen müde, Tieß fich Splenyi in 
ben fupernumerären Stand verfeßen und ging auf Reis 
fen. In Rom Ternte er den, Damals auf ber ganzen 
Halbinfel einflußreichen, Miniſter Mammiani kennen und 
wurbe mit ihm innig befreundet. Im Dat wollte er 
nach Ungarn zurüd, um fih ber Bewegung anzufchließen; 
NMammiani veranlaßte ihn, feinen Weg durch bie Lom⸗ 
barbei zu nehmen, um bort auf ein Fräftiges Zufammen- 
wirten zwifchen Italien und Ungarn binzuarbeiten; eine 
Verbindung, welche er als Grundbebingung für bie Be⸗ 
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freiung Staliens aufgeftellt, welcher er im fünften Puukte 
feines politifchen, die Umriffe für ein einiges Italien ent⸗ 
haltenden Programms, Erwähnung gethan hatte. Spienyi 
follte bie proviforifche Regierung von Mailand zu einer 
Snitiative, Ungarn gegenüber, veranlaffen, und Mam⸗ 
miani verfah ihn mit Briefen an bie bervorragenbiten 
Männer ber Iombarbifchen Bewegung. In Mailand ans 
gefommen, fand er viel guten Willen, aber gänzliche Uns 
ordnung hervorgerufen burch die mangelhafte Begränzung 
ber Gewalten, in welche fich der König von Sardinien 
und bie provifortfche Regierung theilten. LXebtere, an deren 
Spike Graf Safatti ftand, wies auf die baldige Anfchlies 
ßung der Lombardei an Sardinien hin, wollte barum blos 
Adminiftrativ Gefchäfte beforgen, alles auf Politif Ber ' 
zügliche Dagegen an den König gewiefen wifjen, und em⸗ 
pfahl Spienyi an den Minifter Grafen Eaftagnetto. Diefen 
traf er im Hauptquartiere Valeggio, von wo er während 
feines vierzehntägigen Aufenthalts der Schlacht von Goito 
und ber Einnahme von Peſchiera beimohnte. Caſtagnetto, 
gleichfalls von der Dringlichkeit biefer Allianz überzeugt, 
aber eben fo unentfchloffen wie bie Mailänder, wies 
Spienyi an den damaligen Dinifter des Auswärtigen, 
Lorenzo Paretto, welcher ihn mit Zuvorkommenheit em⸗ 
pfing, aber dem vagen Gedanken zuvörberft eine Form 
gegeben wiſſen wollte, unb zu biefem Zwecke ein Me: 
moire verlangte, in welchem die Grundzüge ber gewünfch- 
ten italieniſch⸗ ungariſchen Beziehungen auseinander ges 
jeßt wären. 
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Merkwürbiger Weife Hatte Splenyi bei den itallenis 
ſchen Staatsmännern gerade bie entgegengefehten An⸗ 
fichten als Teleki bei den franzöfifchen, Pulszky bei ben 
englifchen zu befämpfen. Es Tojtete ihm viele Mühe bar- 
zuthun, daß wirklich ein Antagonismus zwifchen Oeſter⸗ 
reich und Ungarn beftehes; bie italienischen Stantsmänner 
hielten den Conflikt für eine einfache disputa di famig- 
lia, auf welche bei dem erften Zugeftänbnig von Einer 
Seite, die Berfühnung folgt. Splenyi hatte viel zu thun, 
ihnen Die Sachlage Far zu machen, und fein Charakter 
als üöfterreichifcher Offizier trug nicht wenig dazu bei, bie 
weit gebiehene Kluft zwifchen Ungarn und Oefterreich ans 
fhaulich zu beweifen. 

Das farbinifche Minifterlum ernannte hierauf Bevoll⸗ 
mächtigte, welche mit Splenyi in Berathung treten foll- 
ten, um bie Grundlagen einer Unionspolitit feſtzuſtellen. 
Aber Radebly's Diverfion aus Verona, fein raſches Bors 
dringen gegen Mailand unterbrach mit Einem Schlage 
die Verhandlungen; bie Sapitulation von Salafeo enb- 
lich mußte Splenyi's Thätigfeit am Hofe Carl Albert’s 
gänzlich unterbrechen. | 

Tollheiten ber Demokratie, Unmündigkeit bes Volkes, 
Mißtrauen gegen den König, noble Intriguen ber Sig- 
nori wurden auch von Spienyi vielfach beobachtet; in 
Mailand felbit wurde weniger an ben Krieg ale an bie 
»Fusione« gedacht, und darum jeder größeren revolu⸗ 
Honären Maaßregel Hinderniffe in den Weg gelegt. . 

Grit im Dezember 1848, mo bie ungarifhe Regie: 
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rung ihre auswärtigen Miffionen zu organificen begann, 
wurde Spienyi mit Vollmachten nach Turin gefhidt. Das 
mals hatte die Verbindung Ungarns mit bem Auslande 
fchwierig zu werden angefangen, und es war natürlich, 
daß Koffuth, die Wechfelfälle bed Krieges im Auge bes 
haltend, auf ben Fall bebacht fein mußte, wo ihm bie 
Verbindung mit außen für gewiſſe Zeitepochen gänzlich 
abgefihnitten werben könnte. Graf Teleft wurde daher 
mit ben nöthigen Vollmachten verſehen ), nach feinem 
Ermeſſen diplomatifche Agenten für andere Staaten zu 
ernennen; von ihm erhielt Baron Splenyi feine Erebis 
tive als proviforifcher Botſchafter Ungarns nach Turin, 
und fpäter nah Conſtantinopel. 

Seine Aufgabe war fortan eine boppelte; erſtens: 
auf Wiederaufnahme des Krieges zu bringen, und zwei⸗ 
tens: bie ungarifchen Truppen im Radetzky'ſchen Hesse 
(an 20000 Mann) für die Rückkehr in ihre Heimath 
zu gewinnen. Der zweite Theil ber Aufgabe ſtieß auf 
unzählige Hinderniffe, und mit Recht könnte man bes. 
haupten, baß es für Ungarn heilfamer gewefen wäre, 
wenn auch ber erfte Theil Hätte unerfült bleiben müſſen. 
Die Unterhbandlungen noch mehr in die Länge gezogen, 
Piemont gerüftet um jeben Augenblid losſchlagen zu 
fönnen, ganz Italien in Flammen, die franzoͤſiſche Als 
penarmee beobachtend an ber Grenze, in Ungarn ber 

) Szarvady brachte diefelben für den Grafen Teleki fchon im 


November aus Ungarn mit. Paris blieb die ganze Zeit hindurch 
das biplomatifche Centrum für bie ungarifchen Miſſionen. 
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offene Kampf, in den andern Provinzen ftille Gährung, 
Dentichland in den Wehen neuer Revolutionsungeheuer 
— — fürwahr Oefterreich hätte nicht Einen Daun fei- 
ner Truppen vom lombardiſchen Boden entfernen Finnen, 
und Die ungarifche Regierung hätte politifcher gehandelt, 
wenn fie durch ihre Agenten gegen bie Kündigung bes 
Waffenſtillſtandes gefprochen hätte. Aber ihr Tonnten 
. nur bie Kräfte befannt fein, welche Sardinien ben Oeſter⸗ 
reichern entgegenzuftellen vermochte; an ben offenbaren 
Verrath Codini's und der Anderen konnte fie unmöglich 
denken, wo Doch nicht ein Einziger ber ſardiniſchen Staats⸗ 
männer davon eine Ahnung hatte. 

Bei Splenyi's Ankunft in Turin war Baron Perone, 
ber fpäter bei Novara fiel, Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten und Präfident bes Conſeils. Spienyi 
wurde von ihm mit Auszeichnung aber doch mit fichtba- 
ser Zurücdhaltung empfangen, und gleich bei dem erſten 
Befuche verfichert, daß der Krieg im Anzuge fei. Einige 
Beichlüffe der Kammer brachten das Minifterium zum 
Sale, das »ministerio democratico Gioberti« trat an 
befien Stelle, und notificirte fogleih an Splenyi, daß 
es, feinen volksthümlichen Grundſätzen treu, ihn als den 
Vertreter der ungarifchen Nation offiziell anerfenne. Alle 
darauf bezüglichen Förmlichkeiten wurden erfüllt, feine 
Acerebitive entgegengenommen, ex felbft dem Könige in 
feiner Würde vorgeftellt, Obrift Monti zum Bevollmäch⸗ 
tigten Sardiniens bei ber ungarifchen Nation ernannt. 
Diefer hatte mit vielen Schwierigkeiten zu kaͤmpfen, be- 
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vor er Über Ancona, Scutari und burch die türkifihen 
Provinzen nach Belgrab gelangte*) (drei Wochen Tang 
war er zu Pferbe); nad) Beendigung bed farbinifhen 
Krieges blieb er in Ungam, und commandirte daſelbſi 
die italienifehe Legion; zuletzt gelang es ihm in bie Tür 
fei zu entlommen. Gin anderer italienifcher Agent, den 
Manin aus Venedig fehidte, kam zu fpät an. 
Sioberti ſprach es wieberholt gegen Spienyi anf, 
bag Ungarn und Stalien ihre Kräfte vereinigen, und 
auch ihre militärifchen Operationen in gewiſſen Einklang 
bringen müßten. An Monti hatte er in biefem Sinne 
Inſtruktionen gegeben. Aber Gioberti wurde bald fer 
nem urfprünglichen Programme ungetreu; ber Einfluß 
Abereromby's, welcher den italienifchen Unabhängigkeit . 
Beftrebungen entſchieden feindlich gegenüber ſtand, wit 
bier von Bedeutung; es trat eine Spaltung zwiſchen 
Gioberti und feinen Eollegen ein, und das Veihaͤlmiß 


*) Die Reifes Abenthener ungarifcher Agenten und Couriere bie 
ten überhaupt Einzelnheiten von großem Intereſſe. Frauen namenl⸗ 
lich ſpielen bei Beſorgung von Depeſchen eine große Rolle. Koß 
ſuth'ſche Couriere kamen mit Schlachtennachrichten in Wien regel 
mäßig 5, 6 auch 12 Stunden früher als die kaiſerlichen, trohdem 
baß die Grenze forgfältig bewacht war, Einmal ereignete ſich ſohar 
ber Eomifche Fall, daß ein ungarifcher Courier als Fuhrmann der 
kleidet ben öflerreichlfchen über bie Grenze fuhr. Die Entführung des 
englifhen Major Brown (fpäter einer der ungarifchen Agenten ia 
Gonftantinopel) von Peſt nach Debreczin, mitten durch bie kaiſerlichen 
Truppen, welche damals vor Peſt zufammengebrängt waren, IR ft 
fich allein ein höchft pifantes Ereigniß; es liegt aber außer den Ören 
zen biefes Buches, auf dies und Mehnliches genauer einzugehet 
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. zum ungarifchen Bevollmaͤchtigten wurde dadurch geſpann⸗ 
ter. Mehr noch, als Gioberti durch Colli erſetzt wurde, 
einen Mann, der Splenyi Verſprechungen machte, an 
die er ſelbſt nicht einen Augenblick glaubte, der keine 
anderen Intereſſen verfocht als die der Hofpartei. 

Vierzehn Tage nach dem Sturze dieſes Miniſters 
folgte die Kündigung des Waffenſtillſtandes. Der König 
ließ an Spienyi notifiziren, daß er feine Begleitung ind 
Lager mwünfche, und auf biefe Weiſe wurde ber ungatis 
ſche Botfchafter Augenzeuge ber Schlachten von Novara 
und Mortara, dem Unglüdsvorfpiel feines eigenen Bas 
terlandes. Mit dem Kriege waren feine offiziellen Ge⸗ 
fchäfte natürlich zu Ende. | 

Schon dem Minifterium Perone hatte er bie Wünfche 
der ungarifchen Regierung in einer Note mitgetheilt, und 
e8 waren bie Haupipunkte berfelben folgende: 

erſtens: bie Ruͤckkehr der ungarifihen Regimenter aus 
Italien nach Ungam zu vermitteln”). Die nach Pie 
mont befertisten Soldaten werden zu einem Armeecorps 
vereinigt, welches von Piemont jede Unterflüßung ers 
halten, und wenn ed auf die Zahl von 4000 Köpfen 
angewachfen ift, durch bie farbinifche Slotte nach irgend 
einem Punkte bes Litorale befärbert werben fol, um 

dafelpft einen Hanbftreich zu wagen. 


*) Die in ihrer Faſſung höchft intereffante Proflamation Teles 
fs und Splenyi's an die ungarifchen Regimenter, konnte bis jetzt 
in Teinem Werke über Ungarn abgedruckt werden. Sie findet fi 
unter den Altenſtuͤcken des Anhangs: X. 
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zweitens: Piemont foll Slinten, Kanonen, Runition - 
und Befpannung für biefe Erpebition Tiefen. 

drittens: bie Flotte durch einen combinirten Plan 
mit der ungarifchen Armee Fiume angreifen. 

Das farbinifche Deinifterium erklärte fich mit dieſen 
Münfchen einverftanden, und wenn aud Fein fürmliches 
Dokument ausgeftellt wurbe, fo enthalten die Verhaltungs⸗ 
befehle Monti's indireft das Eingehen auf biefe Forbes 
zungen. Albini erhielt den Befehl, einen Plan für dieſes 
Unternehmen zu entwerfen, und dem Kriegsminiſterium 
vorzulegen; Monti war beauftragt dafür zu forgen, daß 
Croatien gleichzeitig durch ein ungarifches Armercorpe 
angegriffen werde. 

Bekanntlich iſt es nie zur Ausführung dieſer groß- 
artigen Entwürfe gekommen. Bon ben 2000 Ungam, 
welche von dem ttalienifch söfterreichtfchen Heere deſertir⸗ 
ten, gelangten blos 200 nad Piemont, welche von Spies 
nyi zu einer befonberen Legion unter bem Commando bes 
Hauptmann Tür vereinigt wurden. Es mögen fpäter 
bie Meiften zu ihrer Sahne zuruͤckgekehrt fein. 

Baron Splenyi lebt jebt in Paris. Er befikt das 
Talent, ſich Teicht und ſchnell zu orientiren, gefunden 
Verſtand, gewinnende Manieren, und neben ber Beweg- 
Tichfeit der Sugend die Gabe aller Magyaren von Stand, 
mit einer gewiffen Würde aufzutreten, welche er während 
feiner biplomatifchen Laufbahn auszubilden Gelegenheit 
hatte. Nah Beendigung des farbinifchen Krieges ging 
er mit Aufträgen nach Gonftantinopel; von wo er im 
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Mai 1849 durch den Grafen Julius Anbraffy und ben 
englifhen Major Brown abgelöft wurbe, ba es erſt um 
biefe Zeit, in Zolge des glänzenden April» Zeldzuges, ber 
ungarifihen Regierung möglich geworben war, ihre Agen⸗ 
ten unmittelbar mit Inſtruktionen zu verſehen?). Das 
tuͤrkiſche Minifterium und ber Sultan intereffirten fich 

lebhaft für den ungarifchen Krieg, und Lebterer hätte ſich 
ficheslich herbeigelaffen, mehr für Ungam zu thun als 
blos fünfmal für die Ehriftenhunde zu beien**), wenn 
Durch Die Unentfchiebenheit Frankreichs nicht Alles im 
der Schwebe erhalten worden wäre. Intereſſant iſt es 
in dieſer Beziehung einen DBergleich zwifchen ber Lage 
ber Pforte in den Sahren 1830 und 1849 anzuftellen. 
Damals wollte der franzöfifche Geſandte Guilleminot bie 
Türkei im Intereſſe Polens zum Kampfe gegen Rußland 
bewegen, wurde aber burch die Cabalen bes brittifchen 
Sefhäftsträgers Sir Gordon abberufen; jebt war das 
Verhaͤltniß das entgegengefehte. Aengſtlichkeit nach aus 


*) Damals wurde auch Graf Draskowitz mit Aufträgen nad 
Rom und in bie Schweiz geſchickt. 

*) Wolyki begab fich 1830 von Paris nach Conſtantinopel, um 
bie Pforte für Polen zu flimmen. Der Seraskier, ber ſich beim 
Sultan eines Hohen Einfluffes erfreute, ſchien damals von einer gus 
ten Stimmung für Polen befeelt zu fein. Er antwortete dem pols 
niſchen Agenten auf deſſen dringende Vorftellungen unter Anderem: 
„Unerhörte Begebenheit feit der Begründung bes Islamismus! der 
Sultan ift fünfmal in der großen Moſchee gewefen, um Gott für 
Chriſtenhunde, wie ihr feld, zu bitten. “ 

Graf Roman Soltik. 
Aus Ungarn, 2. Kufl. 20 
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Gen und nach innen, Bewußtfein eigener Gchrechlichkeit, 
GEngherzigfeit verbunden mit Kleintöpfigfeit, charakterifiren 
in biefer denkwürdigen Epoche die Politit Frankreichs 
nah allen Richtungen bin. Dem kleinlichen Selbfter- 
Haltungsgebanten eines nimmer baltbaren Regierungs- 
ſyſtemes mußten ſelbſt die grauen Stichworte bes alten 
Frankreichs zum Opfer fallen: la gloire, P’humanite, 
Venthousiasme pour la libert€ des peuples. Die Re⸗ 
Iigiofität der Mufelmänner und die Größe Englands 
inußten mit ihrem ganzen imponirenden Gewichte in bie 
Schranken treten, um einige Köpfe ben Henfern Haynau's 
zu entreißen. Frankreich hat feine große Beitimmung ver« 
geffen. Sein wieberfehrendes Gedaͤchtniß, fo fagt man, 
wird Die Welt erfchüttern. 


Siebzehnutes Kapitel. 





, 


Gewaltige hiſtoriſche Entwicklungsphaſen tragen neben 
den Erſcheinungen, welche ſie zu Tage foͤrdern, noch viel 
dunkle Raͤthſel in ihrem Schooße, deren Loͤſung zum 
Verſtaͤndniß des Gegebenen unumgaͤnglich nothwendig iſt. 
Das groͤßte Raͤthſel der ungariſchen Revolution iſt un⸗ 
ſtreitig die Unabhängigfeits-Erflärung des Landes, au⸗ 
geregt durch Kofſuth, proklamirt durch die Nationalver⸗ 
ſammlung zu Debreczin am 14. April 1849, ein Akt 
welcher mannigfaltig gedeutet, deſſen Geneſis verſchieden⸗ 
artig und meiſt unrichtig auseinandergeſetzt, deſſen Be⸗ 
deutung beinahe allgemein mißverſtanden wurde. 

Es war in den erſten Tagen des Aprils, als Koſſuth 
die ſiegreich vordringende Armee verlaſſend, nach Debrec⸗ 
zin zurückkehrte. Gr fand daſelbſt Manches verändert. 
Seine Abmwefenheit Hatte einigen Heinlichen Geiſtern, wie 
ſie jede Revolution als Satelliten ber großen Planeten 
erzeugt, Spielraum für ihre Ihätigkeit gelaffen. Zur 
Unbebentendheit verdammt, fo lange Koffuth gegenwärtig 
war, gelüftete es fie Hinter dem Müden des Meifters 
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eine Rolle zu fpielen. Paul Nyary, Gabriel Kazingzi, 
Ludwig Covacs, und wenige Andere mit ihnen, hatten 
fchon bei dem Einzuge bes Fürften Windifchgräb in Peſt 
jebe Hoffnung bes Gelingens aufgegeben, und für uns 
bedingte Unterwerfung gefprochen. Damals war Logif 
in ihrer Feigheit. Jetzt, wo fie von Neuem Profelyten 
für ihre Vermittlungsplane fuchten, waren fie einzig und 
allein durch den Hang zur Intrigue, durch den Wunſch 
oppofitionelle Bebeutfamfeit zu erlangen, befeelt. 
Koffuth kam mit. flegestrunfnem Herzen von Goͤdoͤllo⸗ 
zurüd. Er hatte feine Magyaren :in ber Schlacht ges 
feben, wie ihr Helbenmuth bie Tühnften: Träume feiner 
Phantaſie überbotz Goͤrgey war in feinen Armen geles 
gen, das Gefchöpf hatte bie Erwartungen des Schöpfers 
übertroffen; ber Feldzugsplan mußte fo zuverfichtlich ge- 
lingen, wie eine meifterhaft combinirte Schachparthie. 
Dar dies der Moment von Unterhanblungen zu fprechen? 
konnte man annehmen, bag Oeſterreich fortan ehrlicher 
gegen Ungarn fein werbe, als es feit 1526 gewefen? 
Durfte Koffuth den Muth und den Eifer feiner Solda- 
ten durch die Einleitung eines Friedens erfalten laſſen, 
in dem Momente, wo ber Sieg gewiß, aber noch nicht 
vollendet war? Durfte er die Sache der Polen aufges 
ben in der Stunde, wo Goͤrgey zu beendigen im’ Begriffe 
ftand, was Bem fo glorreich begonnen? Dies find Fra- 
gen, melde fih Koſſuth's Feinde in Debressin wohl ge- 
ftelt haben mögen, aber ihre kleinliche Giferfucht ließ 
fie dieſelben nicht gewiffenhaft beantworten. Ste mußten 
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es fühlen, daß ihre Zeit noch nicht gekommen fei. Der 
Reichstag war an die Leitung Koſſuths fo gewöhnt, daß es 
fehwer fiel, ihn zu einer entgegengefeßten Politik zu eini- 
gen, um fo fehwerer, als Die beiten Talente-aus freier Wahl 
auf der Seite des Gouverneurs flanden. Es gab nur 
Einen Punkt, ber als die Arhillesferfe eines Meinen Häufs 
leins zu benuben war: ber Ueberdruß am Kriegsleben, ber 
Wunſch baldmöglichft aus den immerwährenden Aufre⸗ 
gungen zu einer bebaglicheren Exiſtenz zurüdzulchren, 
und dieſe ſchwache Seite weniger Meinlicher Geifter wurde 
mit allen Hülfsmitteln der Intrigue ausgebeutet. 

Koffuth- erhielt fchon im Lager von biefen geheimen 
Umtrieben Kunde, und der übertriebene Eifer feiner Freunde 
jchilderte ſie im allergreliften Lichte. Er beſchloß, biefen 
Sntriguen ein Ende zu machen, indem er feinen heimlis 
chen Gegnern die Schiffe hinter ihrem Rücken verbrannte. 
Seine Furcht war größer, als die Gefahr. Im ihr if 
der Grund zu fuchen, warum bie Unabhaͤngigkeits⸗Er⸗ 
Härung proklamirt wurbe, bevor der Feldzug fein Ziel 
erreicht hatte. In ihrer Wirkung hatte fich Koffuth nicht, 
wohl aber in ber Zeit getäufcht. 

Am 14, April vereinigten fich bie Volksvertreter ber 
ungarifchen Nation in der proteftantifchen Kirche, um nach 
dem Beifptele bes amerikanifchen Volkes in die Reiben 
ber unabhängigen Nationen zu treten. Augenzeugen vers 
fichern, daß biefe Scene in dem fehmudlofen Bethauſe 
der großartigfte Moment ber ungarifchen Revolution ges 
weien, Nie war Koſſuth binreißender als indem er Der 
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Habsburgiſchen Dynaftie den Abfagebrief diktirte. Seine 
glühende Vaterlandsliebe feierte einen Wettkampf mit 
feiner gewaltigen Berebſamkeit. Wie ein Kataraft don⸗ 
nerte ber Abſchiedsfluch über feine Lippe; bebend vor ins 
nerer Aufregung ſah das Volk bie Gefchichte feiner Jahr⸗ 
hunderte Tangen Leiden, Enttäuſchungen und Undank⸗ 
belohnten Aufopferungen wie eben fo viel mahnende Ges 
fpenfter an fich vorüberziehen. Nur bie erfchätternde STüd- 
feligfeit ber Gegenwart, nur das beraufchende Gefühl 
zufünftiger Freiheit konnte eine würdige Entfchäbigung 
für folch? fehmerzensreiche Erinnerungen, für fo oft wies 
berholte fruchtlofe Kämpfe fein. Ein ftürmifcher Subel 
losbrach in der großen Berfammlung, und Tavinenartig 
anfchwellenb waͤlzte er fich hinaus über die Dienge, welde 
die Straßen erfüllte und fand fein Echo im ganzen weis 
ten Lande. Die Nationalverfammlung hatte einen Wedhs 
ſel auf neuen Heldenmuth, auf neue Entfagungen bes 
Volles ausgeftellt, und dieſes verjprach freudetrunken, 
bie Unterfehrift feiner Väter zu ehren. Die Eleinen Ins 
triguanten aber Hatten nicht den Muth, ihrer Meinung 
eine Phrafe zu opfern; die Vergniaud's yon Debreczin 
waren um ihre Beredſamkeit gekommen. 

Wie gefagt, in ber Wirkſamkeit diefes entfchiedenen 
Aktes Hatte ſich Koſſuth nicht getäufcht, wohl aber in 
ber Zeit. Die Unabhängigkfeits, Erflärung Tam entweder 
um ein Jahr zu fpät ober um einen Monat zu früh. 
Der offene Kampf gegen bie Krone war im April bes 
Sahres 1848 freilich erft einen Monat alt geweſen, aber 
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die unblutigen Schlachten ber Preßburger Reichötage ges 
gen die Mebergriffe des Königthums hatten feit Sange fehon 
eine Brefche in den Glauben an bie Dynaftie gefchoffen, 
groß genug, um das ganze magyarifche Volk über ihre 
Trümmer binwegzuführen. Damals wäre der Schlag be- 
tänbend, überwältigend geweſen, er wäre vielleicht nicht 
in Ungarn vereinzelt geblieben, aber eine gewaltfame 
Losreißung Tag zu jener Zeit nicht in dem Plane ber 
fiegreichen Parthei, fie glaubte friedlich beendigen zu 
Fönnen, was fie im Wege bes Rechtes begonnen Hatte. 

Seitdem war ein Jahr vol blutiger Kämpfe verfloffen, ° 
ber Fehdehandſchuh war vom Hofe bingefchleudert wors 
den, die Magyaren hatten ihn mit fchmerzlicher Ent: 
fhloffenbeit aufgenommen und .ftanden jebt auf dem 
Punkte, ihren Zuß auf ben Naden bes meineldigen Fein⸗ 
bes zu fielen. Koſſuth und feine Freunde, bie ungatis 
ſchen, polnifchen und felbft die üfterreichifchen Generale 
zweifelten nicht einen Augenblid daran, das magyarifche 
Heer bis Wien vorbringen zu ſehen. Dort in der Hof- 
burg, in den geweihten Räumen ber Stephandfirche, in 
der Hauptſtadt des Kaiſerſtaates, im Angefichte und im 
Mittelpunkte aller Provinzen hatte Koffuth die Unab- 
hängigteit feines Vaterlandes ber Welt verfünden wollen. 
Sp mar ed zu Anfang der Aprilcampagne bejchloffen; 
aber die Ungebuld, dem geheimen Zwieſpalt des Par- 
laments ein Ende zu machen, bejchleunigte die Ausfüh⸗ 
rung. Dem Bethausgloöckchen von Debreczin fehlte ber 
majeftätifche Klang ber Wiener Glockenthürme; fein Ton 
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verfchwamm in ben enblofen Haiden Ungarns, und Drang 
als Mährchenfang herüber zu den beutfchen Stämmen. 
Koſſuth hatte fih durch Gefpenfter zu einem voreiligen 
Schritte verloden Taffen. Er war von traurig großer 
Bedeutung für den Gang der Begebenheiten. 
Handlungen von fo ungeheurer Tragweite wie bie 
Losreifung eines Staates von einem andern, Dürfen nur 
nach vollfommener Gewißheit des Erfolges unternommen 
werben. Die Eonftellation des Ortes und ber Zeit muß 
eine günftige fein, um ihr Das Horoskop mit Vertrauen 
ftellen zu koͤnnen. Graf Teleki, welcher vom eigentlichen 
Schauplatze der Revolution entfernt, ihrem Gange mit 
geläutertem Verftändniffe folgen Tonnte, hatte biefe Wahr⸗ 
heit in ihrer ganzen Bedeutſamkeit erfaßt, und auf bie 
erfte Nachricht von den glänzenden Erfolgen der unga- 
sifhen Waffen, fihidte er einen vertrauten Courier an 
Koſſuth, um diefen zu bewegen, fein ganzes Augenmert 
auf Wien zu richten. Man möge, fo fohrieb er, alle 
glänzenden Waffentbaten, alle momentanen Vortheile bei 
Seite Taffen und nur nach Wien ftreben, ſelbſt wenn 
man zu biefem Zwecke über Teine impofante Macht zu 
verfügen hätte. Koſſuth aber träumte fich ſchon in Wien, 
mitten unter einer bartgebrüdten Bevölkerung, bie ihn 
wie ihren Retter empfangen hätte, Konnte er damals 
an Goͤrgey's Ehrenhaftigfeit zweifeln? Eben fo wenig wie 
irgend Jemand geglaubt hätte, daß fich ein General von 
Goͤrgey's Kaliber gefliffentlih in einer fo plumpen Falle, 
wie Die von Ofen war, würbe fangen laſſen. 
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Aus dem Umijtande, daß man bei ber Unabhängigs 
keits erklaͤrung ftehen geblieben, dag man bie Feſtſetzung 
ber Fünftigen Regierungsform von ben europälfchen Con⸗ 
juneturen abhängig machte, geht klar hervor, daß Koffuth 
nichts weiter wollte, als Die Armee ſowohl wie die Natio⸗ 
nalverfommlung unverdbroffen bis an's Ende gehen zu 
laſſen. Er mußte mit Recht annehmen, daß auch bie Uns 
entſchloſſenſten nach biefem Schritte jede Hoffnung auf ein 
Hinterpförthen aufgeben müßten. In der That haben 
ſich felbft die Gegner biefer entfchiebenen Maßregel, als 
fie Zeuge von dem allgemeinen Jubel waren, mit welchem 
dieſes Ereigniß im Lande aufgenommen wurbe, aufs 
wärmfte der neuen Politik angefchloffen. Dean war im 
Grunde froh, dad Unvermeidliche Hinter fich zu haben, 
man wuͤnſchte fih Süd, darüber hinaus zu fein. 

Der neue OonverneursPräfldent mußte unmittelbar 
nach der Unabhängigkeits- Erflärung zur Bildung eines 
neuen Miniſteriums ſchreiten. Szemere übernahm die 
Präftdentfchaft und zugleich das Portefeuille des Innern. 

Diefer Mann, welchem wir fchon im Mintfterium 
Batthyanyi begegneten, hatte feit jener Epoche an Wirk, 
famfeit und Bebentung gewonnen. Er gehört zu den bes 
Tannteren Politikern Ungarns, und auch zu den bebeuten- 
beren, aber ihm fehlt die Organifatlonsgabe im Großen, 
und er entbehrt jene allgemeine Meberficht, jenes geiftige 
Auge, dag den Staatsmann beurkundet. Im früheren 
Minifterium Batthyanyi neigte er fich bald zum Präfis 
benten bald zu Koffuth, verkehrte zu gleicher Zeit viel 
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mit Erzh. Stephan und fungirte feit Dem September ale 
Mitglied des Landesvertheidigungs-Ausfchufies, in wel⸗ 
cher Sphäre er mit nimmermüdem Gifer und riefenhajter 
Thätigkeit wirkte. Im April 1849 befannte fih der neue 
Minifterpräfident zur Republik und kündigte dem Nepräs 
fentantenhaufe feine Regierung offen als eine demokra⸗ 
tiſch⸗republikaniſche an. 

Diefes überftürzte Dinifterprogramm mußte ber Res 
gierung in ben Augen bes Landes fihaden, weil es nicht 
im Ginflange mit ber Unabhängigfeits - Erflärung felbk 
war. Es iſt fehwer zu beurtheilen, welche Beweggründe 
Szemere zu biefem voreiligen Belenntniffe Drängten, benn 
er hätte fehr gut Republifaner fein, und Doch Das vom 
Reichätage ausgefprochene Proviſorium beibehalten Föns 
nen. Es ſcheint, Daß ihn perfünliches Mißtrauen gegen 
Koffuth zu biefer, damals ſchon bed Auslandes wegen, 
ganz unzweckmäßigen Politik veranlaßt Hatte Koſſuth 
hat gefehlt, indem er verabfjäumte mit feinen Deiniftern 
deren Programm zu befprechen, bevor er die Minifterlifte 
dem Haufe vorlegte, abes Koſſuth täufchte fich in Szemere, 
wie er fich in Goͤrgey täufchte. Der Minifterpräfident 
war nie ein Freund des Gouverneurs geweſen, ja man 
war von deſſen Feindfeligfeit gegen Koffuth in Debreczin 
fo fehr überzeugt, daß fih Stimmen erhoben, welche von 
einem Ginverftändniffe Szemere's mit Goͤrgey fprachen, 


und namentlich foll Perezel zu mwieberholten Malen dar⸗ 


auf bingebentet haben. Szemere's Benehmen gegen Koſ⸗ 
futh hat zwar nichts gemein mit ber niebrigen Giferfucht 
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eined Görgey, er mag fein Programm in ehrlicher Ueber⸗ 
zeugung von deſſen Nothmwendigfeit entworfen haben, aber 
fein Mißtrauen war ungerecht, feine Bolitit ben Verhälts 
wiffen nicht angemeifen. Szemere beißt überhaupt mehr 
adminiftratives als ftantsmännifches Talent. Auch feine 
Reden, fo glänzend und gedanfenreich fie find, tragen 
mehr das Gepräge elfriger Studien ald warmer Einges 
bung in ſich. In feinen politifchen Anfichten wird er zu 
ſehr von Einzelnheiten und Detailfragen beherrfcht, und 
hat bei weiten nicht jene Höhe erflommen, auf welcher 
die Führer einer jo gewaltigen Revolution, wie bie uns 
garifche geweſen, nothwendiger Weife hätten ſtehen müffen. 

Duſchek, der Zinanzminifter, ein gewandter Büreaus 
krat, wußte fich durch feine genaue Bekanntſchaft mit den 
Tinanzverhältniffen Ungarns unentbehrlich zu machen. Ein 
Meifter in ber Verſtellungskunſt hat er das Vertrauen 
nicht allein Kofluth’s, ſondern überhaupt aller Leiter ber 
Bewegung bis zur letzten Kataſtrophe befeffen. Dort wers 
ben wir ihm wieder begegnen. 

Nikolaus Cſanyi für Communifation, Dagyare ı vom 
Wirbel bis zur Zehe, war burchbrungen vom Geiſte ber 
Revolution. Eiferner Wille, gepaart mit unermüdlicher 
Beharrlichfeit, ein warmer Patriot und ein vortrefflicher 
Menfch, aber Fein finatsmännifches Talent. 

Sebaftian Vuccovich für Juſtiz. Einer der ehren⸗ 
bafteften Männer, ferne von perfönlichem Ehrgeize, von 
Heinlichem Neide, unverbroffen auf das große Endziel 
der Bewegung hinarbeitend, entfchieben im Prinzip, vers 
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mittelnd feinen Kollegen gegenüber, ein antifer Charakter, 
dem es eine Wolluft gewefen wäre, Glied für Glied dem 
Heile feines Vaterlandes zu opfern. 

Michael Horvath, Eultusminifter, war früher Pros 
feffor ber Sefchichte an der Therefianifchen Ritterakademie 
zu Wien, fpäter Probft in Kecskemet und burch Estvös 
zum Bifchof von Cſanad ernannt, in welcher Würbe ihn 
auch Kaifer Ferdinand beftätigte. Sein Geſchichtswerk 
über Ungam bat ihm einen Namen gemacht, feine aufs 
geflärten Ideen als Prieſter verfchafften ihm Freunde. 
Beim Ausbruch des Krieges hatte er fih vom Primas, 
feinem geiftlichen Vorgeſetzten, väterlihen Rath wegen 
feiner Fünftigen Haltung in ber Landespolitik erbeten. 
Der Rath Tautete fromm genug: es möge ber Biſchof vor 
dem Altare feiner Kirche Die Eingebung des Richtigen 
vom heiligen Geiſte erfleben. Diefe Gingebung bes heis 
ligen Geiſtes ſcheint revolutionärer Natur gewefen zu fein, 
denn Horvath bot gleich darauf feine Dienfte der ungas 
sifchen Regierung an. Ein gejchworner Feind ber Hies 
sarchie, befißt er von ber Aufgabe des Glerus deſto er 
habenere Begriffe. Ihm. hätte Ungarn viele erfprießlice 
Reformen zu verbanfen gehabt. Als Staatsmann muß 
er feine Sporen erft verbienen. 

Graf Caſimir Batthyanyi, Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten und interimiftifch auch bes Handels, einer 
ber ebelften Charaktere, welche die ungarifche Revolution 
aufzumweifen hat. Seine ausgebreitete Bildung und reiche 
Beleſenheit machen ihn zu einem befähigten Dianne, abei 
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leider fehlte auch ihm jener Ueberblick ber Ereigniſſe, 
jene tiefe Weltanfchauung, jenes raſche Erkennen ber Vers 
hältniffe, ohne welde Fein wahrhaft bedeutender Stants- 
mann gebacht werben Tann. Selbitaufopferung, Bater- 
landsliebe, Fleiß und viele andere glänzende Eigenfchaften, 
welche biefen Mann im hohen Grade auszeichnen, Tonn- 
ten feinem Plabe und feiner Zeit nicht genügen. Als 
Miniſter der äußern Angelegenheiten mußte bes Grafen 
vorzüglichftes Augenmerk darauf gerichtet fein, der Po- 
litik Des Landes eine folche Wendung zu geben, daß bie 
ungariſchen Miffionen ihre Aufgabe mit Erfolg Töfen 
konnten, und in biefer Beziehung muß ihm das repu⸗ 
blifanifche Programm gleichfalls zur Laſt gelegt werben. 
Konnte Ungarn zu jener Zeit von anderer Seite auf 
Theilnahme rechnen als yon Frankreich und England, 
oder mittelbar durch biefe von ber Pforte? Mußte Bats 
thyanyi nicht einfeben, daß er die ungarlfchen Geſandten 
durch jenes Programm in eine fehlefe Stellung zu dieſen 
Mächten bringe? Bon der Unabhängigfeits Erklärung 
ließ fih allenfalls annehmen, daß fle Wranfreich und 
England zur Intervention bewegen bürfte, da Ungarn 
faktisch aufgehört hatte, ein Theil der öfterreichifchen Mo⸗ 
narchie zu fein. Das halbrepublikaniſche Geſtaͤndniß an 
ber Theiß ſchreckte bie franzöfifchen Stantsmänner an ber 
Seine, und die Tory’s in England hatten ihrerfelts, Pal⸗ 
meriton gegenüber, ein viel Teichteres Spiel. Freilich 
ſuchten Teleki in Paris und Pulszky in London dieſem 
Uebelſtande dadurch abzuhelfen, daß ſich Beide blos an 
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bie Unabhängigfeitsatte hielten. Aber dadurch befanden 
fie fih in der nicht minder fatalen Lage, bie Politit 
ihrer eigenen Regierung desavouiren zu müſſen. Wie aus 
ben englifchen und franzöftfchen Sournalen jener Zeit dent⸗ 
lich hervorgeht, Haben bie beiden Legationen barzuthun ges 
fucht, daß die Regierungsform Ungams als offene Frage 
zu betrachten fei, daß dieſes Land einfiweilen eben fo we- 
nig als Republit denn als Monarchie bezeichnet werben 
önne. Aber bei dem Hebergewichte confervativer Elemente 
in England und Frankreich, welche haſtig nach einem Vor⸗ 
wand griffen, um mit Anftand neutral bleiben zu Fönnen, 
mußte bie Stellung der ungariſchen Geſandiſchaften durch 
biefe Ueberſtürzung ohne Noth eine ſchwierige werben. 
Gin weit größerer Fehler, welcher dem Gouverneur 
und feinen Miniftern zur Laft gelegt werben muß, war 
bie Verkennung ihrer Aufgabe in Bezug auf bie Natio- 
nalttätenfrage. Die Unabhängigkeits » Erflärung hatte 
feinen Sinn, wenn ihr bie vollfommene Befriedigung 
aller Wünfche der Eroaten, Serben und Wallachen nicht 
auf dem Fuße folgte. Ungarns Losreifung von Defters 
veich mußte zugleih eine Verbrüberung mit den fübfla- 
vifchen Stämmen werben. Daß bdiefe ſchwer zu erzielen 
war, tft allerdings nicht zu laͤugnen, ja es war ſchon 
aͤußerſt ſchwer, mit jenen Stänimen tin irgend eine fried⸗ 
liche verfühnende Beziehung zu treten. Dem hatte Oeſter⸗ 
reich fchlau vorgebeugt, Indem ber Hof feine Greaturen 
an die Spige der feindlichen Stämme ftellte. Mit Dies 
pen in Unterhandlungen zu treten war zu allen Zeiten 
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unmöglich gewefen, dazu hatte Jellachich, Rajachich, Su- 
plieaez, Theodorovich und die Anderen viel zu gemeffene 
Ordres, viel zu glänzende Berfprehungeg in Händen. 

Aber eben weil die ungarifche Negterung einfehen 
mußte, daß eine Berftändigung mit ben Führern ber SIa- 
sen unmöglich fei, weil fie wilfen mußte, daß zahlreiche 
Stimmen fich unter dieſen Volksſtämmen für eine Allianz 
mit Ungam zu regen begannen, hätte fie die Kührer 
unschädlich machen müffen burch eine Proflamirung aller 
geforderten Conceſſionen, und waͤren dieſe Forderungen 
der ungariſchen Slaven auch noch ſo übertrieben geweſen. 
Man hätte keinen Verſuch machen duͤrfen, mit den Füuh⸗ 
ven zu unterhandeln, und bes Reichstag hätte ſich mit 
diefer Erflärung unmittelbar ans Bolt wenden müffen. 
Durch diefen Schritt Hätte die Unabhängigfeits » Erflärung 
an Bedentung und Größe gewonnen. Einer Nation wie ber 
ungarifchen hätte es geziemt, im Augenblide bes Triumphes 
hochherzig gegen ben waffentragenben gebemüthigten Bru⸗ 
ber zu fein, ihm, bem Beflegten freiwillig anzubieten, was 
dem Sieger rechtlich nie geftattet werben Tonnte. 

Das war bie Politif, welche von ben Umftänden ge- 
bieterifch gefordert wurbe. Hier durfte Teine Transak⸗ 
tion, kein Verſchieben, ein DVertröften in Anjchlag ges 
bracht werben. Das war bie einzig heilfame Politik für 
Ungarn, nachdem es ſich von Metternich losgeſagt hatte. 
Bon Da an mußte es fih um fo inniger an feine eige- 
nn Nationalitäten anſchließen, das Intereſſe derjelben 
unaufldslih an das feinige Fetten. Die ungariſche Res 
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gierung hätte durch dieſe Maaßregel auch den letzten 
Schein eines Mißverſtaͤndniſſes ihrer Abfichten verfcheucht, 
und der antife Heldenmuth des edlen Volles hätte Durch 
dieſes beifpiellofe Entgegenfommen eine neue glänzende 
Zolte erhalten. Batthyanyi namentlich hätte in feiner 
Stellung bedenken follen, dag dem Auslande gegenüber 
ein folcher AH weit mehr Eindrud gemacht hätte als 
noch fo berebte Proteftattionen gegen die ruffifche Inter⸗ 
vention. Denn man darf ſich nicht täufchen: die unge- 
rifche Nationalttätenfrage ift eine fo verwidelte, daß es 
dem Auslande nur fehr ſchwer begreiflich gemacht werben 
konnte, wie fo es Defterreich gelungen war, bie Slaven 
auf feine Seite zu bringen. Gar viele Staatsmaͤnner 
waren aus Unkenntniß ber Verhaͤltniſſe geneigt, ben 
öfterreichifchen Noten Gchdr zu geben, Die wohlweislich 
blos von einem „Haufen“ Unzufriebener in Ungarn 
ſprachen. Cine ſolche Deutung: ber großen Revolution 
war mindeſtens faplih, und jebenfalls für bie Politik 
mander Staatsmänner bie bequemfte. 

Die Unabhängigkeitsakte hätte die Wiege von Uns 
garns Freiheit werben koͤnnen. Sie fiheiterte zumächkt 
an der verfehlten Politif des Minifteriums, am ber 
Ueberſtürzung Koſſuth's, und in eben bem Grabe au 
Goͤrgey's Verrath. 


Achtzehntes Kapitel, 





Amifhen den großen Schlachten an ber Theiß und Donau, 
als deren Refultat der Rüdzug der öfterreichifchen Haupt⸗ 
armee angejehen werben muß, bis zu bem Momente, wo 
Ruſſen und Defterreicher vereinigt ben zweiten entfcheiben- 
den Feldzug beginnen, Tiegen zwei volle Monate. In 
bie Tage des Mai fällt die Belagerung und Erftürs 
mung Ofen's; der Juni wurde von Goͤrgey in zweck⸗ 
Iofen Kämpfen an ber Wang und Donau vergeudet. 
Vergebens hielt Kofjuth am Plane Dembinsky's und 
Vetter's feft, wonach bie fiegreiche magyarifche Armee ſich 
in zwei große Hälften fpalten, deren Eine in Oeſter⸗ 
veich ober Steiermark, bie Andere in Galizien einfallen 
follte, um den Kampfplatz und bie Revolution über die 
Grenzen Ungarns hinanszutragen, vergebens wurde Goͤr⸗ 
gey daran gemahnt, feine Armee mit Entſchloſſenheit vor⸗ 
wärts zu führen, um eine Entſcheidung zu erzielen, bes 
vor die Ruſſen ins Land braͤchen — es ſcheiterten alle 
Befehle und Bitten an dem Starsfopfe dieſes Generals, 
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ber jedesmal feine Bereitwilligkeit zu gehorchen erklärte, 
und fih dennoch nie den Befehlen von Debrerzin fügte | 

Am zweiten Mat Tieß General Legedicd in Krakau 
unter Trommelfchlag verkünden, daß die Rufen im An- 
marfche ſeien, um als Verbündete Das öfterreichifche Ge⸗ 
biet zu betreten. Die Schwäche Oeſterreichs wurde mit 
einem gewiſſen Pompe angezeigt. Die Trommler muß- 
ten ihren Wirbel fchlagen, wie bei den Tehten Momenten 
eines zum Tode geführten Verbrechers. Die öfterreichifhe 
Regierung hatte fich felbft gerichtet. 

Am 4. Mai zogen 17000 Dann Ruffen über Krakau 
herüber, am folgenden Tage 22,000 mit 11450 Pferben. 
Am 8. überfchritten 15,000 zu Tarnogrod und 26,000 
zu Brody die Grenze mit 9800 Pferden. Am 9. rüds 
ten in Wolofezys 17,000 Mann ein und am 11. folgten 
9000 Mann über Huffyatyn nad. Gleichzeitig ſetzten 
fich die ruffifchen Colonnen von der Bukowina und Wal: 
Jarchei gegen Siebenbürgen in Bewegung. Im Ganzen 
führte Paskiewiez 106,000 Mann mit 23,000 Pferden. 
Unter ihm befehligten als oberfte Generale: Rüdiger 
und Tſcheodajeff. Zur felben Zeit (5. Mai) kam der 
junge Kaifer Franz Joſeph zum erften Male nach Wien, 
und übernahm formell den Oberbefehl ber Armee. Gr 
Hatte Wien noch nicht gefehen, feit er aus dem fchwachen 
. Händen feines Obeims, und ben ſtarken Armen feiner 
Mutter die Kalferfrone empfangen hatte. Beide konnten 
blos ſchenken; bewahren und erhalten mußte ein ftärkerer. 
Der Kaiſer von Rußland Hatte fih herbeigelafien, bem 
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Haufe Habsburg Diefen Liebesbienft zu erweifen, und erft 
als feine vorberften Reiterregimenter, als Pianbbrief 
weiterer Hülfe, auf Biterreichifchem Gebiete erfchienen, 
betrat ber junge Fürft den Boben feiner Haupiſtadt, bie 
fein bleiben follte durch frembe Hülfe, 

Kein Onadenakt bezeichnete Die unerwartete Ankunft 
des Kaiſers in feiner Vaterſtadt. Kranz Joſeph Hat 
vom erften Augenblide feiner Ihronbefteigung an, alle 
Vorrechte gefrönter Häupter für fich in Anfpruch genom⸗ 
men; das fihönfte aber und das heiligfte ftieß er von 
ſich: das Recht der Begnadigung. Das Herz bes jungen 
Kaifers Hat noch nicht zu feinen Völkern gefprochen, bis 
jetzt ließ er Haynau und feinen Henkern das Wort. Er 
kam nach Preßburg und ins Lager ſeiner Soldaten. Dort 
ſah man ihn weinen, als er die Truppen in ihrem klaͤg⸗ 
lichen Zuſtande erblickte. Ein zerfetzter Mantel, eine 
ſchmutzige Jacke, ein zerbeulter Küraß ſind wohl der 
Thräne eines Fuͤrſten werth, welcher bisher auf Paraden 
nur blanke, ſchmucke, tadelloſe Uniformen geſehen hatte. 
Andere Schmerzen liegen freilich nicht ſo klar zu Tage. 

Am 12. Mai erließ der Kaiſer ein Manifeſt an die 
Ungarn, worin er dem empörten Lande bie ruſſiſche Inter⸗ 
vention ankuͤndigt und nochmals zur unbedingten Unters 
werfung auffordert. Als Antwort darauf rüdten am 
ſelben Tage bie Ungarn bis Sommerein vor, nachdem 
fie eine Sfterreichifche Brigade in alle Winde zerfprengt 
hatten. Aber Goͤrgey fpielte bier mit Menfchenleben 
blos bes Spieles wegen; Tags barauf rief er ohne 
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isgend eine Veranlaſſung feine Truppen wieder von Som⸗ 
merein zurüd. Die ganze große Schüttinfel, das linke 
Waag—-⸗ und das rechte Donauufer bis Raab und Hoch⸗ 
ſtraß waren in feiner Gewalt, im Rüden Fein feindlicher 
Soldat, vor ihm eine gefchlagene Armee, die fih müb- 
fam fammelte und ergänzte — fo fand Görgey, man 
möchte fagen, vor dem Schloffe Preßburgs, vor ben 
Ihoren Wiens, und zerfplitterte mit ſträflichem Muth⸗ 
willen feine befte Zeit und die fehönften Kräfte feines 
Daterlandes. 

So entfchieden verloren war die öfterreichifche Armee, 
daß Welden darüber die Kraft des Geiftes und des Koͤr⸗ 
pers einbüßte; Koſſuth aber, der in der Handlungsweiſe 
Goͤrgey's mehr als den Eigenfinn eines ehrgeizigen Kopfes 
erbliden mußte, Kofjuth der feit der Schlacht von Kas 
polna unabläffig von treuen Freunden vor Goͤrgey ge- 
warnt wurde, hatte nicht die Energie, einen kuͤhnen Schritt 
einem Generale gegenüber zu thin, gegen ben mehr als 
ber bloße Schein ſprach. Er hatte nicht den Muth jenes 
Ferdinand von Defterreich, der einen Wallenftein vom 
Commando abrief, und beſaß auch nicht bie angewohnte 
Tugend eines Kronenträgers, einen widerfpenftigen mäds 
tigen Dann auf andere Weiſe unfchädlich zu machen, wie 
derfelbe Ferdinand mit eben jenem Wallenftein gethan. 
Der Menjchheit rückt er dadurch näher, aber nicht ben 
Forderungen, welche die Revolution an ihre Schöpfer ſtellt. 
Er felbft tröftet ich in der Verbannung damit, „daß feine 
Hände sein von Blut find,’ und weiß nicht, daß in bies 
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fem Trofte des einfachen Bürgers ber Selbſiwoꝛwurf des 
großen Agitators liegt. 

Das öſterreichiſche Heer wechſelte um bieſe Zeit zum 
dritten Male ſeinen Anführer. Was Einer wagen konnte 
hätte Koſſuth wagen duͤrfen. Kein Name hatte einen beſ⸗ 
feren Klang im Lande als der Seinige, und noch war er 
bei der Armee durch Görgey's Siege nicht vergeffen wor; 
ben. Aber er zögerte von Tag zu Tag, er war ſchwach 
ttoß der Stärke feiner Ueberzgeugung. Sein Schwanken 
war ſein und Ungarns Untergang. 

Als Folie dieſer Schwäche ſtellte ibm das Schiffer 
Hagynau gegenüber, der am 30. Mat mit unumfchräntter 
Machtvollkommenheit befleidet wurde. Der kam noch 
warn von Brescia bergefahren, vor ihm ein Ruf, fehlint- 
mer als Ihn ein Menſch in dieſer Zeit befeifen. Bei der 
Erſtürmung von Brescia hatte er einen Priefter gewahrt, 
der von einer Barrikabe herab mehrere Schüffe mit einem 
Doppelhaten auf ihn abfenerte: „Der Kerl trifft mid 
nicht,” fagte er bamals, „ich werbe nicht vor bem Feinde 
fallen, fondesn durch Meuchelmord.“ Jetzt kam er aus 
bem Lande, wo ber Mord heimifch geworden ift, in das 
Land des offenen ehrlichen Krieges; bier brauchte er 
nicht zu fürchten, bag ein meuchelmörberifcher Stoß ihn 
mitten in feinem Tagewerke unterbreche, und er hat in 
ber That feine Macht nach feiner Weiſe zu benuben ver⸗ 
fanden. 

Der Wanderer im Hochgebirge fteht oft an Abgrüns- 
den fo tief und ſchwarz und graufig, daß er's nicht wagt, 


— 826 — 


hinabzufchauen in die Kluft des Schredend. So ſteht bie 
Menfchheit vor bem Charakter dieſes Hahnau, und wagt 
kaum einen Blick in deffen Tiefe zu thun, fo abſchrek⸗ 
kend wirft ſchon Alles, was an der Oberfläche fichtbar 
iſt. Er hatte kaum den Oberbefehl. übernommen, Taum 
Zeit gehabt, die Streitkräfte zu muftern, bie er befeh⸗ 
ligen, das Terrain zu recognosciren, auf welchem er den 
Kampf mit Ernſt beginnen follte, er hatte kaum einen 
Tageöbefehl an feine Truppen erlajfen, und ſchon waren 
zwei Tobesurtheife von feiner Hand unterzeichnet. Baron 
Mednianſky ftarb am Galgen, mit ibm Gruber am 5. Juni 
zu Preßburg. Erfterer war ald Commandant, Lebterer 
als Artilferift bei der DVertheidigung von Leopoldſtadt 
thätig geweſen. Gin Schrei der Entrüftung ging durch 
das ganze Kaiferreich, ein Schrei wilder Rache durch Un⸗ 
garn, ald man fah, wie Haynau über Kriegsgefangene 
urtheilte, und die Blaͤſſe des Entfegend war noch nicht 
von den Sefichtern geſchwunden, als das Todesurtheil des 
Prieſters Razga gefällt und vollzogen wurde (18. Juni). 
Vergebens baten die Bürger Preßburg's um Gnade für 
ben allgemein verehrten Dann; er war bem Galgen vers 
fallen, und feit diefer Zeit hatte der Henker viel zu thun 
an allen Orten, wo Haynau feine Kriegsgerichte fißen 
ließ. Aber er Fonnte mit allen feinen Blutſentenzen hoͤch⸗ 
ſtens Heilige fehaffen. Ginfchüchtern, erſchrecken, entwaff- 
nen, überzeugen — das vermochte er nicht. 

Es war am zweiten Abende nach Razga's Tode, ba 
bielt ein Wagen vor dem Thore eines Edelſitzes im T...... 
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Comitate. Das einfache Landhaus Tag in einem der ſchön⸗ 
ften Punkte des herrlichen Waagthales, abſeits von ber 
Straße, früher häufig befucht von befreundeten Ebelleuten 
ans ber Kerne und von nachbarlichen Freunden, welche 
im beiteren Zufammenleben bie Herrlichfeiten des Hauſes 
und ber Umgegend mehrere Herbftwochen hindurch zu ge⸗ 
nießen pflegten. Seit einem Jahre war's im Ebelhaufe 
fill geworben; der Eigenthümer war Koffuth von Peft 
nach Debreczin gefulgs, feine fehöne Frau und ihre junge 
Schwefter huͤteten allein mit einigen verläßlichen Dienern 
das Haus. Die beiden Zrauen waren auf ben Balkon 
geeift, um zu fehen ob der Befuch ihnen gelte, und wer 
ber Saft fei, der fih in die Einſamkeit ihres Seitens 
thales verirrt hatte. Es war ein Fremder. Wenige Mi- 
nuten fpäter fland er vor ihnen, und übergab einen Brief 
aus Debreczin. Der Herr des Haufes empfahl ihn als 
Freund und Patrioten. Er führte Papiere von großer 
Wichtigkeit bei fich, die er nach Wien bringen follte, 
um fie von bort an Teleki nach Paris zu exrpediren. 
Die Damen follten ihm behulflich ſein — ſo lautete 
der Brief. 

Die halbe Nacht verging in Verathungen und Er⸗ 
zählungen. Der junge Mann, welcher hier zuerſt bie 
Hinrichtung Razga’s, feines Freundes und Lehrers, er⸗ 
fuhr, that einen heiligen Schwur feinen Tod zu rächen. 
Seine Leidenfchaftlichkeit, weiche das Unternehmen ge- 
färben konnte, bie Schwierigfeit um biefe Zeit nad 
Wien zu kommen, wo bie Grenze und bie Wanglinie 
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doppelt und breifach bewacht wurde, verbunden mit ber 
Michtigkeit der Miſſion, brachten in ben beiden Frauen 
den abenteuerlichen Gedanken zur Reife, bie Botſchaft 
felber zu beforgen. Die Skrupel des Gaſtes wurden 
durch überzeugende Gründe gehoben; er reifte in derſelben 
Nacht noch zurüd, und am frühen Morgen machten fi 
die beiden zarten Trauen zu Buße, als Bäuerinnen vers 
Peidet, auf den Weg nach Preßburg. 

Zwei Tage und brei Nächte dauerte dieſe mühfelige 
Banderung, welche fie fonft mit ihren herrlichen Pferden 
in wenig Stunben zurüdgelegt hatten. Oft mußten fie 
meilenmweit über Bergpfabe klettern, um einem äfterreichis 
ſchen Borpoftenpiquet aus dem Wege zu gehen, unb 
wenn ſie tobtmübe ben Fleck erreicht hatten, wo fie ben 
Meg frei zu finden dachten, erblidten fie in ber Ferne 
wieber eine feindliche Reiterpatrouille, und kauerten halbe 
Nächte Tang im Dickicht, halbtodt vom ungewohnten 
Steigen, gequält von Hunger, gefoltert von der Angſt 
entdeckt zu werben, fröftelnd auf feuchtem Waldesgrumbe, 
zwei abelige, reiche, folge Frauen Ungarns. Einen 
Augenblid gab's für fie, ber war ber fchredlichfie von 
allen. Sie hatten in dunkler Nacht den Saum eines 
Gehoͤlzes beitreten, ohne den feindlichen Poften zu ber 
merken, der daſelbſt Wache hielt. Ploͤtzlich Hören fie ein 
„Wer da?” in der Nähe, dann wieder, und noch ein 
Mal. Erſchrocken ziehen fie fich Hinter bie Bäume zurück, 
da blitzt es etwa fünfzig Schritte von ihnen auf; ein 
Schuß — ein Rafcheln in den Zweigen — das wohl⸗ 
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befannte Pfeifen einer Flintenkugel — dann Schreien, 
Rufen, Menfchentritte Hart an ihrer Seite — bie jüngere 
Gräfin war ohnmächtig zu Boden -gefunten, und ihre 
schöne Schwefter, welche fie zu tobt getroffen glaubte, 
fiel in Verzweiflung auf Die Kniee an ihrer Seite nicher. 
Diefem Zufalle verdankten fie ihre Rettung; das niebrige 
Sefträuch zwifchen ben ſchlanken Baumſtämmen entzog fie 
ben Blicken der Soldaten, die mit Handlaternen das Ges 
hölz burchfuchten und aufs Gerabewohl ihre Gewehre 
abblitzten. 

Erſt nach einer Stunde unfäglicher Todes angſt fühl⸗ 
ten die Schweſtern Kraft genug, um zurückzuſchleichen; 
ben nächften Abend erreichten fie gluͤcklich Preßburg, und 
waren hier bei einer gleichgefinnten Freundin geborgen. 
Für anftändige Kleidung und die MWeiterreife nach Wien 
wurden alle Anftalten getroffen, doch machten fie bes 
Abends noch eine heilige Pilgerfahrt zur Donau. In 
der fogenannten Waſſerkaſerne am Ufer ſaß nämlich ihr 
junger Bruder gefangen; er hatte unter Perczel gebient, 
war feit der Moorer Schlacht in Kriegsgefangenfchaft und 
barrte feines Urtheils nun ſchon uͤber ſechs Monate. Dort 
ſchauten die beiden Schweſtern, dem großen Gebäude 
gegenüber an eine Wand gelehnt, ſtill betend hinauf zu 
den Fenſtern, wo ſie den Bruder gefangen wußten. Ein 
oͤſterreichiſcher Offizier, der des Weges kam, fand die 
beiden Damen reizend genug, ſie zu ſich zu laden. Er 
war anf keine abſchlaͤgliche Antwort gefaßt, denn bie 
einfame Nachtpromenade in fo vorgerüdter Stunde, ohne 
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männliche Begleitung, deutete weniger auf eine Apoftafie 
gegen Defterreich als gegen bie Tugend. Die Begleitung 
des Offiziere Tonnte jedoch gefährlich werben; ba fagte 
ihm bie Aeltere mit jener wunderbaren Geiſtesgegenwart, 
wie fie begabten Frauennaturen in entfcheldenden Mo; 
menten eigen ift, baß fie ein rendez-vous mit einem 
feiner Kameraden habe, er möge dieſen aus ber Kaferne 
holen, und wenn es ihm dann gefiele, in ihrer Geſell⸗ 
fchaft der vierte fein. Der Offizier eilte ind Haus; 
mittlerweile Tiefen die Frauen wie flüchtige Rehe durch 
dunkle Seitenſtraßen ihrer Wohnung zu; fie waren von 
ber Zubringlichfeit des Oeſterreichers heftiger erſchüttert, 
als von ber mühfellgen Wanderung mitten burch Todes⸗ 
gefahren. 

Die nächfte Nacht fehliefen fie in Wien, in der Stube 
eines Stubenten, an ben fie von Preßburg aus gewieſen 
waren. Der junge Mann, glüdlich zwei ber ebelften grauen 
feiner Heimath beherbergen zu koͤnnen, verforgte ihre Des 
peſchen und fchlief als treuer Wächter die Nacht über 
auf der Schwelle feiner Stube. Die Depefchen waren 
in ber Landesfprache abgefaßt, mit bem großen Siegel 
der Regierung verfehen und beftimmt den Minifterien 
Frankreichs und Englands übergeben zu werben. Die Edel⸗ 
frauen aber veiften über Oedenburg in ihr ftifles Waagthal 
zurüd, wo fie bis zu Ende des Krieges verblieben. 

Sie waren nicht die Einzigen, bie für-ihr Vaterland 
Freiheit und Leben wagten; die Frauen Ungarns haben 
eine Groͤße und Aufopferung in dieſem Kriege gezeigt, 
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wie fie nur bie hoͤchſte Begeifterung bed Weibes erzeugen 
kann, von ber armen Zigeunermutter angefangen, bie ihr 
hungerndes nadtes Kind von Thür zu Thür betteln führt, 
bis zu jenen flolzen Frauen altabeliger Hänfer, denen 
Die Welt bisher Alles, Alles geboten hatte, nur nicht 
ihre Schattenfeiten: ihren Sammer, ihre Armuth, ihre 
Verzweiflung. 

Polititer mit großem Selbfibewußtfein, d. h. moberne 
Philoſophen, welche fih rühmen, ein jugenbliches Herz 
in einem alternden Gehirne begraben zu haben, geſin⸗ 
nungslofe Zeitungsfchreiber und Taiferliche Proklamatio⸗ 
nen haben dieſe Begeifterung, welche Millionen erfaßt 
und dem Tode entgegengetrieben bat, nicht gerabezu ab- 
laͤugnen Lönnen. Zu engberzig aber, und zu ſtolz dem 
Zeinde zugugefichen, was fie für ihr eigene Sache nimmer 
erwirten Tonnten, haben fie bie begeifterten Magparen, 
ihre ehrwürbigen reife und Priefter die zum Helden⸗ 
thum aufforberten, ihre Söhne die dem Rufe folgten, 
ihre Frauen und Kinder bie fich Tächelnd für die Freiheit 
opferten, „fanatiſirte Horden“ gefcholten. Sie wußten 
nicht, dieſe armfeligen Falten Politiker, daß Fanatismus 
die bis zum Wahnſinn getriebene Tugend ift, baß ber 
Menfch über die Gewöhnlichkeit eines Glaubens hinaus 
fein muß, um zum Fanatiker zu werben. Und heilig, 
bimmlifch war der Glaube des ungasifchen Volkes an 
fein gutes Recht, und eben weil Kofjuth im Stande war, 
diefen urheiligen Glauben feines Volkes zur idealen Höhe 
des Fanatismus zu ſteigern, bat ſelbſt bie nüchtern ges 
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wordene Gegenwart ihn, und fein Volk, und den Fanatis⸗ 
mus Beiber bewundert. Das neue, ftarfe, einige, mit 
Blut und Orbonnanzgen zufammengefchweigte Oeſterreich 
fol es verfuchen, feine Bürger zu fanatifiren! Es wir 
ihm nie gelingen. SDefterreich, wie es jebt ift, hat weber 
für nationalen Glauben noch für nationale Tugend Raum. 

Doch wenden wir und zurück zu ben romantiſchen 
Ufern des Waagfluſſes, von dem wir uns zugleich mit 
feinen beiden ſchoͤnen Thalbewohnerinnen für eine Weile 
entfernt haben. Die Kämpfe zwifchen ben gegenüber 
ftiehenden Heeren dauerten mit kurzen Unterbrechungen 
fort. Danneberg, Klapka, Repaſſy, Pöltenberg führten 
ben Fleinen Krieg mit abwechfelndem Glücke, aber auch 
ber Meine Krieg Eoftete große Leichenmonumente, und ber 
Hare Waagfluß war nur zu oft vom Blute Der ©es 
fallenen geröthet. Mitten in biefem Falten Bergſtrome 
fteigen bie und da heiße Quellen auf, kommend und 
verſchwindend nach geheimnißvollen Naturgefeben, und 
felbft für abgehärtete Solbatenherzen war es ein tief 
ergreifendes Schaufpiel, wenn mitten aus dem bluige⸗ 
färbten Waffer eine weiße Rauchjäule aufftieg, fich über 
demfelben Hinfräufelte, und in ber Luft zerfloß, als 
wären es bie Geifter ber Erfchlagenen, bie fich aus bem 
Falten Waflergrabe zum Himmel auffchwängen. Spy war's 
gar oft zu ſchauen im Monat Juni bei Ujhely, Pifchtyan 
und Szered. 

Dei letzterer Stabt verfuchten bie Defterreicher nad 
mehrmaligen vergeblichen Angriffen ben Uebergang zu 
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bewerkftelligen. Ihre Eclaireurs fanden am jenfeitigen 
Ufer keinen Feind; es ſchien als hätte berfelbe, durch 
die Ankunft der Rufen erfchredt”), Die Vertheidigung 
Der Waaglinie aufgegeben, und. ſich gegen Kommorn 
zurüdgezogen. Ein ‚Bataillon Infanterie, zwei Com⸗ 
pagnieen Jäger und eine Fußbatterie paflirten den Fluß 
auf einer in Eile gefchlagenen Pontonbrüde, um am 
jenfeitigen Ufer feften Fuß zu faffen. Aber das linke 
Waagufer war fein glüdlicher Boben für die Faiferlichen 
Generale. Es wurde diesmal ber Zriedhof für ein Ba- 
taillon. Kaum bei Sempte angelangt, ftürmten bie Uns 
gan and dem Walde hervor, ber bie ganze. Hügelfette 
ber-Rarpathen umfäumt. Die letzten Züge ber Oefter- 
reicher konnten noch die Brüde gewinnen, um aufs jen- 
feitige Ufer zurückzukommen, die Meiften aber, mit ihnen 
Geſchütz und Fahne, waren verloren. Selbſt was fi 
jpäter aus dem Getümmel bis-an den Fluß rettete, 
Tonnte nicht mehr hinüber, denn bie erften Flüchtlings- 
abtheilungen hatten, blos auf ihre eigene Sicherheit bes 
dacht, die Brüde hinter fich abgebrochen. Der Waagfluß 
ift tief und reißend; fo fuchten bie Meiften Tieber Gnade 
bei den Ungarn, als beim Flußgott**). 

Bon allen den Gefechten, welche in der ganzen Aus⸗ 
dehnung beiber Heere in jener Zeit geliefert wurden, umd 


*) Am 3. Juni waren die erften Ruſſen nach Preßburg gekommen. 

"*#) Pfarrer, Kaplan und Notar eines nahe gelegenen Dorfes follen 

den Ungarn bei diefer Affaire als Spione gebient haben. Sie wurden 
in Ketten nach Preßburg geführt. 
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in welchen beide Theile namhafte Verluſte erlitten, mar 
das bebeutendfte jenes an der Rabnitz, in ber Gegmd 
von Cſorna, herbeigeführt durch ben tollfühnen Leichtfnn | 
eines oͤſterreichiſchen Stabsoffiztere. 

Obrift Zesner vom Kaifer-Uhlanenregimente war ber 
Brigade Wyß, biefe dem erften Armeecorps unter Säit 
zugetheilt. Am 13. follte Wyß gegen Cforma vorridn 
um bie rechte Flanke Schlik's zu deden, der ſich gegen 
Raab in Bewegung fehte. Obriſt Zesner, welher am 
Abend zuvor bie Stellungen bes Feindes rerognoschen 
wollte, miethete, um bied mit größerer Bequemlichkeit 
thun zu Finnen, einen Bauernwagen, und gab bem Zah 
mann bie Richtung an, welche er einzufchlagen hai. 
Der magyarifche Bauer kannte bie Gegend fehr wohl, 
und mußte wiffen, daß in biefer Richtung befrembske 
Borpoften weit vorgeſchoben waren, aber es Tag nifl 
im Bereiche feiner Ideen, ben Obriften barauf aufmel- 
fam zu machen, ja er that mehr als biefer vom ihm 
gefordert Hatte und führte ihm nicht nur in das Bereld 
ber ungarifchen Linie, ſondern mitten in biefelbe hinein. 
Ploͤtzlich fah ſich Zesner in einer Dorfſtraße von Daum 
und Hufaren umringt. Widerſtand war offenbar fr 
198, dennoch gebrauchte ex feinen Pallafch eine gute Beil 
mit Nutzen gegen das Bauernvoll. Ein alter Huſaten⸗ 
wachtmeifter, ber fich für den tapfern Offizier interefflren 
mochte, hieb mit feinem Stode gleichfalls auf bie Bauern 
108 und fehlug fih bis zum Wagen durch, am ben ber 
Obrift angelehnt ſtand, um ben Rüͤcen frei zu haben | 
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Der Hnfar forberte ihn auf, ſich zu ergeben; ein Hich 
mit ber Klinge war bie Antwort. Aber jebt war Obriſt 
Zes ner auch verloren, er ſank aus hundert Wunden blu⸗ 
tend zu Boden. In feiner Tafche fiat ber Corpsbefehl für 
ben folgenden Tag, fomit war ber Plan ber Vorrückung 
yerrathen. 

Am 13. bei Morgengrauen, debouchirte eine farfe 
ungariſche Colonne bei Marczalts über bie Rabnitz, und 
griff Die Brigade in ber rechten Zlanfe an. Die Kraft 
berfelben war unverantwortlicher Weiſe zu fehr zerfplit- 
tert, die Rabniksliebergänge nicht hinreichend beſetzt wor⸗ 
den, dazu ber Unfall Zesners mit dem Corpsbefehle — 
aM’ Dies war Schuld an ber Niederlage ber Wyß'ſchen 
Brigade, die der empfindlichite Schlag für bie Oeſter⸗ 
reicher fett Tanger Zeit war. 

Dier Bataillone Infanterie, zwei Compagnieen Ja⸗ 
ger, drei Diviſionen Uhlanen und drei Batterien machten 
die Stärke der Brigade. Aber vertheilt wie fie war (ihre 
Borpoften fanden ſchon am See von Konyi) konnten ihre 
einzelnen Aptheilungen dem eoncentristen Angriffe nicht 
widerfichen. Die Bauern von Eforna und der umlie- 
genden Dörfer, welche auf ben Schlag vorbereitet waren, 
thaten das ihrige. So kam es, daß mehr als ber britte 
Theil ber Brigade verloren ging. Die Uhlanen ſchlugen 
ſich mit Übermenfchlicher Tapferkeit, um ben Rüdzug beſt⸗ 
möglichft zu decken. General Wyß felbft Hielt in ihren 
Reiben aus, bis er ſchwer verwundet vom Pferde ftürzte 
und dem nachfehenden Feinde in bie Hände fiel. 
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Wie es aber regelmäßig bei folchen Unfällen ber 
Defterreicher gefihah, wurde auch diesmal bie Schuld 
auf ungarifche Spione gefihoben. Kaplan und Schul- 
lehrer des Dorfes Siplan wurden als verbädhtig nad 
Oedenburg abgeführt. Und doch fiat diesmal wenigſtens 
ber Verrath ganz und gar in der Tafıhe des unglück⸗ 
lichen Obriften, und in ben falfchen Dispofitionen bes 
Brigade» Eommandanten. 

Eine Woche fpäter waren biefe Unfälle der Oeſter⸗ 
seicher blutig heimgezahlt, und ber Fleine Krieg machte 
größeren Kämpfen Platz. Doch müſſen wir zur richtigen 
Auffaffung des Zolgenden, zur Würdigung Koffuth’s und 
Görgey's noch Manches vorausichiden. 

Man wird fich erinnern, daß Goͤrgey gegen ben Bes 
fehl der Regierung mit 30,000 Mann vor Ofen Tagerte. 
Nachdem der Fehler einmal gefihehen war, den Oörgey 
in feiner böflichen Weife zu entfchulbigen fich bemühte, 
konnte Koffuth nur darauf beftehen, daß Ofen fo raſch 
als möglich genommen werde, denn eine aufgegebene Bes 
lagerung dieſer quasi- Beftung hätte einen zu fchlimmen 
Eindruck bei ber Armee unb im ganzen Lande hervors 
gebracht. Mittlerweile war Koffuth darauf bebacht, Goͤr⸗ 
gey vom Commando zu entfernen. Gr achtete in ihm 
ben tapferen Heerführer, hielt ihn aber für einen beffes 
ven Taktifer ald Strategen, feitbem eine Reihe großartig 
gewonnener Schlachten nicht beſſer benußt worden war. 
Den Verdacht abfichtlicher Verrätheret. zuruͤckdrängend, fo 
oft er auch in feiner Seele aufkeimen wollte, bot er Ooͤr⸗ 
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gey das Portefeuille des Kriegsminiſters an, und be⸗ 
ſtimmte Damjanich zum Oberfeldherrn der Donau⸗Armee. 

Goͤrgey nahm das Anerbieten an, und hieß Koſſuth's 
Wahl die beſte die er treffen koͤnne. Aber trotzdem machte 
er keine Miene, die Armee zu verlaſſen; er muͤſſe erſt — 
ſo ſchrieb er — Buda genommen haben. Mittlerweile 
war er bemüht, alle jene Generale aus ſeiner Nähe zu 
entfernen, welche noch an Koffuth, als dem höchften Aus- 
druck der Gewalt, feithielten, und bewog zuletzt auch Dam⸗ 
janich, ftatt feiner nach Debrerzin zu gehen um ins Mi⸗ 
nifterium einzutreten. Damjanich veifte ab, that aber 
einen Sturz mit feinem Wagen und brach ein Bein*), 

Koſſuth war durch den Ungehurfam Görgey's und 
ben Unfall von Damjanich gleich fehr erfähredt. Er ſah 
nun jede Möglichkeit verfhwunden, erfleren würdig zu 
erfeßen. Dembinsky ſowohl wie Vetter waren unmöglich 
geworden, Bem hatte in Siebenbürgen genug zu thun, 
und Damjanich war bienftunfähig, der einzige, der fi 
mit Goͤrgey meſſen konnte, Damjanich, den Kofjuth vor 
Allen fchäbte, dem er am meiften vertraute. Mit Recht; 
Damjanih war e3, dem, zunächft Görgey, der Ruhm 
aller Schlachten von Hatvan bis Kommorn gebührt. Er 
mar feit dem Beginn der Bewegung ihr waderfter Kämpe 
gewefen. Schon ald Hauptmann ber Faiferlihen Armee 
bekannte er fih offen zur magyariſchen Oppofition, Tieß 


*) Die allgemein verbreitete Erzaͤhlung von damals, Damjanidh 
habe ven rechten Fuß in der Schlacht bei Nagy» Sarlo durch einen 
Schuß verloren, iſt unrichtig. 

Uns Ungern, 2. Aufl, 22 
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ſich durch die Ermahnungen ſeines Commandanten nicht 
abhalten deren Klubbs zu beſuchen — kein anderer Of⸗ 
fizier außer ihm hat es gewagt —, wusbe in kurzen Zwi⸗ 
ſchenraͤumen zum Major, Obrifien und General beför- 
dert, und legte ben erſten Grundſtein zu feinem Kriegs⸗ 
ruhme in ben Stürmen von Lagerdorf und Alibunar. 
Gr, ein Serbe von Geburt, ftart und riefenmäßig gebaut 
wie Kinify der Müllerjunge, ber 50,000 feiner Vorfah⸗ 
zen nach Ungarn geführt hatte”), kämpfte gegen feine 
Lands leute mit folch’ tiefinnerftem felbftüberzeugtem Haſſe, 
bag er eine feiner Proklamationen mit folgenden Worten 
ſchloß: „Sch komme, euch alle fammt und ſonders aus⸗ 
zusotten, und werbe dann mir ſelbſt eine Kugel buch 
den Kopf fohießen, damit auch ber letzte Raitze von ber 
Erde verfihwinde. Es Tiegt eine ſchauderhafte Groß⸗ 
artigkeit in biefen Worten, und bie erfie Jugend biefes 
Manned muß von feiner Heimath fehredlihe Einbrüde 
empfangen haben, daß ſich der Haß des gereijten Mannes 
zu folcher Klarheit entwickeln konnte. 


*) Der Müllerburfche Paul Kinify war aus Bihar gebürtig, ein 
Menfch von riefenhafter Stärfe und. der Liebling des König Mo 
thyas, deſſen Aufmerkfamfeit er dadurch auf ſich gezogen hatte, daß 
er einen großen Mühlftein wie ein Spielzeug vor feinen Füßen weg⸗ 
räumte und ihn auf dem Kopfe bei Seite tung. Im Jahre 1479 
hieb Kinify feinen Freund Bathory aus dem bichteften @ebränge 
heraus, ſchlug die Türken, und launig wie er war, padte er der 
gefangenen Serastier mit den Zähnen am Halsfragen und führte fo 
mit ihm ungarifche Solotänze auf, Diefer gigantifche Menfch führte 
50,000 ſerbiſche Familien an die Grenze, wo fle fich anfiebelten. 
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Sein glänzender Angriff auf die Brigade Karger bei 
Szolnok, fein Ungeſtüm während ber Wochenfihlacht ber 
Apriltage, der Sieg bei Tapjo⸗Bicoke, wo er Klapka 
and ber Klemme half, ber ihm den Freunbesbienft noch 
am Abende befielben Tages vergelten Eounte*), endlich 
ber Sieg bei Waiten gegen Gh, welcher Görgey ben 
Weg nah Kommorn ebnete, aM’ dies muß bie Gefchichte 
auf ben Leichenftein des Serben Damjanich fchreiben, ben 
ihm Das dankbare Ungarland nach Jahren vieleicht an 
jener Stelle errichten wird, wo er durch Henkershand 
geendet hat (Arad, 6. Dftober 1849). 

Er war immer ein aufrichtiger Bewunderer Goͤrgey's 
aber viel zu ehrlich gewefen, als daß Ihn biefer in fein 
Bertrauen gezogen hätte. Der riefige Dann war fo 
harmlos, daß er Goͤrgey bis zur letzten Kataftrophe bei 
Bilagod traute, als ihm Diefer mit dem Mährchen eines 
Ruffenbündbnifies zur Mebergabe von Arab bewog. Hätte 
Damjanich nur eine Ahnung gehabt, bag Freund Gör⸗ 
gey feine Harmlofigfeit auf ſolche Weife mißbrauchen 
konnte, er hätte wahrfcheinlich eher die Feſtung, und fich, 
und Freund Görgey in bie Luft gefprengt, als fie den 
Ruffen geöffnet. Wenn Einer im Heere, dann war er 
der Mann auf ſolche Weife zu fterben. 





*) Klapka war durch Jellachich bebrängt, da wurde Damjanich 
zu feiner Unterftübung abgeſchickt. „Sol ich dem Freunde Klapfa 
immer ans der Tinte helfen”? frug er lächelnd den Commandanten. 
. Goͤrgey antwortete lakoniſch: „Diesmal wird er dich aus der Schmiere 
ziehen“. Und fo gefchah es noch am felben Tage. 

22 * 


“ 
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Durch feinen unglüdlichen Sturz aus dem Bazaı 
war. Sörgey Meifter im Felde. Er machte Koſſuth den 
Borfhlag, dad Commando den Händen Bems zu übe: 
geben, wohl wilfend, dag Koſſuth Hierauf nicht eingehen 
koͤnne, und fo blieb er Kriegsminifter und Obergenetal 
ber trefflichften aller Heeresabtheilungen. Den Pflihten 
als Erfterer zu genügen fam er oft nach Ofen, und ver⸗ 
traute fein Corps indeffen bem Chef feines &eneralfeht 
an. Diefer, Namens Bayer, war fein Liebling; er lei 
tete die Bewegungen am Waagfluffe genau 4 Mei 
hinter ber Operationdlimie*), daher bie Verluſte da 
Ungarn in jener Gegend, die Görgey immer glängen 
gut machte, wenn er von Ofen herüberfam. Kein Br 
ber daher daß ihn feine Soldaten anbeteten, er eiſchien 
ihnen immer als ein höheres Weſen, um feine una, 
geordneten Generale abzulöfen, die er aus gewiſſenloſer 
Eitelkeit allenthalben blos ftellte. 

Um ben gemeinfchaftlichen Operationsplan, der ir 
Debrerzin entworfen war, und bem er beigepflichtet bakk, 
kümmerte fih Goͤrgey fortan nicht im Geringften. Die, 
fem Plane zufolge Hätte er fich mit feinen 50,000 Nam | 
ber auderlefenften Truppen auf das rechte Donanufet 
ſchlagen follen. Der Weg fand ihm überall frei. AM 
Kommorn geſtützt, follte er den Defterreichern eine Haupt 
fehlacht Tiefen, wofern fie Haynau annähme Sie 
er, fo marfchirt er geradezu auf Wien los, vermeibd 








2) So ſchreibt Kıffuth aus Wibpin, 
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Haynau eine Schlacht, dann brängt er ihn über Die 
Grenze zurüd, verlieren bie Ungarn, dann haben fie an 
Kommorn Stütze genug, um die Verftärfungen ber obe⸗ 
ren Theiß und des Banats an ſich ziehend einen zweis 
ten Kampf zu wagen. Erfi dann hätte der Krieg gegen 
Die Ruffen begonnen werben follen, und je nach dem Ers 
folge wäre es in ber Macht ber ungarifchen Generale ges 
ſtanden, den Kriegsſchauplatz nach Galizien ober nad 
Defterreich zu verlegen"). Im allerfeplimmften Zalle aber 
— fo war man lbereingefommen — wären noch immer 
50 bis 60,000 Dann beifammen gewefen, um ben Weg 
über Fiume ind Triefiiner ©ebiet zu foreiren, und ben 
Italienern zu Hülfe zu kommen. Gine Wendung, welche 
von den. ungeheuerfien Kolgen für Die Gefammtlage Eus 
ropa's hätte werben koͤnnen, zumal wenn man bebenkt, 
daß ein guter Theil ber Radetzky'ſchen Armee aus uns 
gartfchen Regimentern befand. 

Defterreich allein hätte dieſem Stoß nicht widerftchen 
koͤnnen, und zuffifche Truppen fo weit im Weften hätten 
Europa in Flammen gefebt. 

*) Nach den Angaben Kofjuth’s war Anzahl und Vertheilung der 


magparifchen Streitfräfte damals folgende: 
das Corps Goͤrgey's (nach allen Verluſten) 45,000 Mann 


im Band . 2 2 0 0 2 nn 30,000 = 
in Siebenbürgen . » 2 000 0. 40,000 ⸗ 
an der oberen Theiß (Sarofer Comitat) . 12,000 ⸗ 
in dee Marmars . » 2 2 0 0 0 0. 6,000 ⸗ 
in Peterwardein oo 000er 800 ⸗ 


141,000 Mann, 
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Mar biefer Feldzugsplan falfch, ungeichidt, mangel— 
haft, geographiſch oder ſtrategiſch unrichtig, in fein 
Ginzelnheiten ober im Ganzen verfehlt, gleihviel — Sir 
gey hatte ihm beigeftimmt, ihn fomit zu dem Seinige: 
gemacht. Er war nur ein Glied mehr in ber grojen | 
Kette, unb außerhalb bes Kriegsrathes ein General de} 
Volkes, das die befte Truppe feinem Befehle „anvertraut 
hatte. Nur die äußerfte Nothwendigkeit, wie fie ſich in 
complicirten Feldzügen unvorhergefehener Weife oft er⸗ 
giebt, konnte ihn entfchuldigen, wenn er aus ber vorge 
zeichneten Linie heranstrat. Nicht einmal bie Ausiht 
auf momentanen Bortheil durfte ihn zu einem Seite— 
ſchritt berechtigen; felbft von dem fiegreichen Feldhem, 
der auf einem anberen Terrain fiegt, als ihm zum Edle 
gen angewiefen, können und müflen feine Richter Rechen 
haft fordern, fonft geht mit der Selbſtſtaͤndigkeit jedet 
Commanbanten der einheitliche Gedanke bes großen Gu⸗ 
zen zu Srunde. 

Für Goͤrgey's Handlungsweiſe giebt es feit ber Sb 
nyer Schlacht Feinen anderen Ausbrud als: Infubers 
. nation bes Starrfinns, gleichhebeutenb mit Verrath. Kit 
Kriegsgericht ber Welt hätte den Fall milber anffafen 
koͤnnen. 

Gr hatte Welden ruhig abziehen, er ‚hatte Jellachich 
entlommen Taflen, er ließ den Ruſſen Zeit in's Land zu 
brechen. Wo ift auch nur ein Scheingrumd anzuführen, 
ber ihn aus militärifchen Nüdfichten zu beim Allen be— 
wog? — Und trotz dem war es noch immer Zeit ben m 
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reicher am rechten Donauufer zu faſſen. Er verſprach es 
wieder in einem Senbfchreiben an bie Regierung, und 
bat fein Verfprechen wieder nicht gehalten. Dafür führte 
er feine Truppen über die Wang und wurbe gefchlagen, 

Das war die Schlacht bei Pereb und Szigardb, bie 
erfie, an welcher ruffifhe Truppen (von ber. Divifion 
Paniutine) Theil nahmen, das war die Schlacht von der 
oben gejagt wurde, Daß fie den Defterreichern ihre Ries 
derlagen von Szered und Cſorna erfehte, die erſte Schlacht, 
in welcher Goͤrgey's Truppen flohen. 

Mit 30,000 Mann und 180 Geſchützen ſetzte er über 
den Waagfluß, welcher die ganze Zeit über die Grenz⸗ 
fehelde beider Heere geweſen war. Er fland bier Wohls 
gemuth gegenüber, dem er an Mannfchaft überlegen war. 
Wohlgemuths fehwächeres Corps mußte dem ungeftümen 
Audrange weichen. Kämpfend führte biefer wadere Ge⸗ 
neral feine Soldaten von. Einer Pofltion in die Andere 
mit bewundernswerther Ruhe zurüd, aber feine Truppen 
ermübeten, feine Kanonen wurden von ber überlegenen 
Artillerie Goͤrgey's zum Schweigen gebracht, feine Caval⸗ 
Terie konnte den Hufaren nicht mehr Stand halten, feine 
Infanterie⸗Colonnen fingen an in Unordnung zu gerathen, 
und das Schigſal hätte ihm einen zweiten Unglüdstag, 
von Sarlo nicht erfparen Finnen, wäre nicht bie ruſſiſche 
Diviſion Paniutine rechtzeitig auf dem Kampfplabe er- 
fchienen. Ihre Eolonnen rüdten mitten im euer des 
ſchwerſten Zeldgefchüges wie Mauern, bie eine unſicht— 
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bare Kraft in Bewegung febt, vor; eben jo maſchienen⸗ 
mäßig füllten fich bie Lüden ihrer Vorderreihen. Ber: 
gebens war bie Tollkühnheit der Honveds, die Aufopfe⸗ 
ung der Hufaren; bier fanden fie zum erfien Male ruf 
fifchen Truppen gegenüber, und dieſe waren frifch aus 
dem Lager auf bem Kampfplabe angefommen. Wohlge⸗ 
muth bat indeffen Zeit feine Leute von Neusm in bie 
Schlacht zu führen, dieſe fchöpfen Muth als fie die Reiter 
Stand halten fehen, Goͤrgey wird in feiner Flanke be 
droht, auch feine Leute fangen an zu ermüden, Das Blatt 
hat fich gewendet, jeßt if er ber Schwächere, jetzt ge 
säth fein Tinker Flügel in Unordnung; er muß fich zum 
Rückzuͤge entfchließen, ben er mit großem Berlufte an 
Mannſchaft und Geſchuͤtz bei Negyed bewerffielligt. Das 
Abbrennen der Brüden hindert zwar ben Feind am ber 
unmittelbaren Verfolgung, aber Goͤrgey muß mit ſeiner 
flüchtigen Armee bis Gutta zurüd, um bie verloremm 
Punkte bei befferer Gelegenheit zurück zu erfämpfen. Sie 
bat fich ihm nie wieder dargeboten. 

Im Süden wehte bie Tricolore weit und breit in's 
Land Hinein: im Banat, an ber Theiß, an ben Donans 
krümmungen bis Orefova. Szenta iſt fehon im März ger 
fallen und die Serben ſchreien „Verrath“ und wälzen 
alle Schuld ihres Unglüds auf Herdi, Offizier des Ge⸗ 
neralſtabs. Am 30. März muß auch Zombor von Nu⸗ 
gent geräumt werden; Die Bacſka ift fomit von ben Oeſter⸗ 
reichern ganz frei. Am 2. April eroberte Perczel bas 
gefürchtete St. Thomas, Hauptmann Bosnicz war zu 
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ſchwach biefes chrwürbige Monument ferbifcher Tapferkeit 
zu retten, es warb in einen. unförmigen Truͤmmerhaufen 
verwandelt. Peterwarbein fand feft wie ber Felſen anf 
dem es gebaut iſt; vier Batalllone”) hielten Wache, daß 
biefer Donaufchlüffel nicht in Feindes Hand gerathe; 
Temeswar wurde von Veeſey, Arad von.Vetter und Gaal 
cernirt, daß fie dem Lande feinen Schaden zufügen konn⸗ 
ten. Mitte April dringt Perezel im Tſchaikiſtenbataillon 
fiegreih vor; er findet Efurug, Zabalj, Gjurgjevo von 
allen menfchlichen Bewohnern verlaffen, und läßt Kae⸗ 
nadaly, Ka, St. Ivan, Gardinova, Ober⸗ und Unter- 
Kovily als Brandftätten hinter fi. Am 10. April zieht 
er in Panſchova ein, und die ſüdſlaviſchen Blätter Toben 
im Chorus die Mägigung und Menſchlichkeit Des unge- 
ſtümen Mannes, der fonft an feinen Sieg geglaubt hatte, 
wenn nicht ber Feind im Grabe lag. 

x Mittlerweile fuchte fich ber Banus gegen Norben und 
Weſten vorzufchieben, ohne daß es ihm auf bie Länge 
gelungen wäre. Er Fonnte zwar wieber zwifchen Donau 
und Theiß feſten Fuß faſſen und Peterwarbein cerniren, 
aber im Derfolge bes Zeldzuges werben wir ihn bald 
wieder bis Ruma und Mitroviez zurückweichen fehen. 
Theodorovich war über Panſchova hinabgeworfen, Kni⸗ 
canin hielt ſich krampfhaft an ben feſten Punkten ber 
Theiß, Stratimirovich einer ber jüngften und fählgften 


*) 1) Erzherzog Franz Ferdinand, Don Miguel, 3) Wafa, 
4) ein Sonved » Bataillon. . 
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Serbenführer, gewiß aber ber wantelmütbigfte, ehrgelzigfte, 
wortbrüchigfte unter aM den Hunberttaufenden, Die fid 
mit ben Waffen auf ungarifchen Boden gegenüberftanben, 
Stratimirovich hielt mit feinen Truppen die Römerfchen, 
sen bejebt. 

In Siebenbürgen ſchwieg das Kriegsgetöfe, ſeitdem 
bie Ruffen und Oefterreicher über bie Päffe hinausge⸗ 
drängt waren. Dem unglüdlichen, durch Krieg und Pars 
teiungen zerfleifchten Lande, that bie Ruhe wohl, Ber 
von den Flüchtlingen zurückkommen Ponnte, ſchlich fich über 
die Berge in die Heimath. Die Armen waren bes rufs 
fiſchen Schubes, unter dem fie weggezogen waren, fatt, 
denn mit Peitfchen und Stöden war auf ihre Kinder, 
Frauen und Greiſe Tosgehauen worben, als biefe bei bem 
Abzuge durch den Rothenthurmpaß den fliehenden Sol⸗ 
baten bie Wege theilweife verfperrten;- und nicht befler 
wurben fle außer Landes behandelt. Bon den Ruffen wer 
ihnen baarbarifcher Weife fogar die Rüdrelfe in Die Hei⸗ 
math unterfagt worden, um Ben den einen oder andern 
Proſelyten vorzuenthalten. | 

Die Felder waren alle bebaut und glänzten im üppigs 
ſten Grün, die Päffe nach Bem's eigenen Angaben vers 
barrifadirt, und Diefer unermübliche General war barauf 
bedacht, die Paufe zu benuben, um ben magparifihen 
Borpsführern an der Theiß und Maros mit Rath und 
That beizuftehen. 

88 war zu jener Zeit von müßigen Köpfen bas 
Maͤhrchen erfunden worden, Koffuth habe einen Gbelftein 
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aus ber Krone des heiligen Stephan an Bem gefchidt, 
und ein Golbplättchen mit dem Namen bes Polen in bie 
Lücke einpafien Taffen. Das Mährchen zeigt von poctis 
ſchem Grfindungsgeifte, aber es bleibt boch immer ein 
Mähren. Koffuth kennt die Schwächen feines Volkes 
für Diefe alten Kronenheiligthümer zu gut, um ihnen 
nahe zu treten") und Dem ift nicht ber Mann, ber nach 
folchen Ehren Berlangen trägt. Die beiden Männer 
waren einander in ber ftürmifchen Periode, Die fie durch⸗ 
gemacht näher gelommen; ihre Gortefpondenzen waren 
nicht immer offiziöfer Natur, Koffuth holte fich in Kriegss 
angelegenheiten gerne Rath bei bem erfahmen Polens 
general, und diefer fprach jederzeit mit Ehrfurcht von 
Dem Genie bes großen Magyaren. Als Bem nach dem 
Aprilfeldguge Goͤrgey's In Debreczin dem allgemeinen 
Kriegsrathe aller Eorpsführer beimohnte, war er und ber 
Gouverneur zumeift beifammen. Sie follten fi erft vor 
Arab wieberfehen. Ben hatte zwar felbft Die Thore Sie⸗ 
benbürgend verriegelt, er hatte ch zu fagen vermeflen, 
mit 10,000 Zegionären fortan das Land gegen eine Welt 


*) Es widerſpricht diefe Anficht durchaus nicht der Thatſache 
der von Koffuth angeregten Thronerledigung. Man hätte felbft die 
Republik dem gemeinen Magyaren bald annehmbar machen Fünnen, 
Man hätte ihnen 3. B. gefagt, die Republik fei eine nene Himmels⸗ 
Tönigin wie die Mutter Gottes, mit der Krone bes heiligen Stephan. 
Die Hufaren waren ſchon geſchmeidig. Koffuth erzählte felbft ein- 
mal, zwei von dieſen belanfcht zu haben. „Was ift res publica 
fragte Einer? — Respublica, alfo — Respublica! fein König und 

. doppelte Loͤhmnung“ war bie Antwort. 
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yon Feinden halten zu wollen, aber bie wadere beutjche 
Legion war tobt, einen Theil bes Heeres hatte er ans 
derweitig verwenden Taffen, und er ſelbſt war abmefend 
als der Feind von allen Seiten zu gleicher Zeit andrängte, 
Die tapfern Bergbewohner vertheidigten bie ihnen an. 
gewiefenen Pofitionen zwar mit heidenmüthiger Aufs 
opferung, aber die ruffifchen Generale hatten die Weis 
fung erhalten, nicht mit Menfchenichen zu geizen, bie 
Päffe und Gräben wurden mit Soldatenleibern audges 
füllt, und über Minenfehutt und Menfchenleichen Hielt 
der Koſake feinen Einzug auf ungarifhem Boden. 


Neunzehntes Kapitel, 





Man vente ſich Ungarn, mit Ausflug Erontiens, Sla— 
voniens und Dalmatiens, als eine Freisrunde nach außen 
durch die auftzossuffifche, nach innen durch Die ungarifche 
Armee begränzte Fläche, und man wird fich dadurch eine 
überfichtliche Vorftellung von ber Anordnung ber beibers 
jeitigen Streitkräfte machen Lönnen. Zwei concentrifche 
Heereskreiſe umfchloffen im Monat Juli das Königreich, 
und fuchten einander das Gleichgewicht zu halten, indem 
die Außeren Kräfte centripetal, bie inneren centrifugal zu 
wirken beftimmt waren. Der äußere Heeresgärtel war 
gewaltiger durch feine Maſſen; er ergänzte fich aus zwei 
mächtigen Katferreichen, und ein großer Halbzirkel von 
Eifenbahnen — von Krakau bis Wien und Grab — 
erleichterte Die Verbindung feiner Elemente. Der innere 
Gürtel entbehrte diefen Vortheil, fand an numerifcher 
Kraft dem feindlichen um die Hälfte nach, genoß da⸗ 
gegen ben Vortheil, feine Hülfsmittel im Centrum zu 
haben, und konnte vermöge feines kleineren Halbmeffers, 
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troß ber geringeren Kräfte, compafter auf beliebige An- 
griffspunkte wirken. Bedenkt man ferner, daß bie zuffi- 
fchen Truppen ald Neulinge auf den Kampfplak geführt 
wurben, baß bie äfterreichifche Armee fih aus Rekruten 
aller Provinzen und Garniſonen verftärten mußte, Daß 
bie meiften berfelben nur mit innerem Widerſtreben über 
bie Grenze geführt werben Tonnten*), während Ungam 
ein Heer ind Feld ſtellte, deſſen Kern erprobt, gefühlt, 
fiegentflammt und felbfivertrauend war, fo kann man 
füglich behaupten, daß die Wahrfcheinlichleit des Er⸗ 
folges für beide Theile gleich groß gemeffen war. 
Es gab eine Zeit, wo ein entfchiebener Schlag nad. 
einer Seite hin geführt, Europa aus feinen politischen 
Angeln geriffen Hätte Während und unmittelbar nad 
der Erftüimung Ofens ftand es ben Ungarn frei, nah 
Süden über die Drau und Donau, nah Welten über 
die Leytha, Mur und Mar, nach Norden über bie 
Karpathen zu dringen. Wo fih ihre erften Colonnen 
gezeigt Hätten, wäre dad Banner ber Revolution gegen 
bie Bfterreichifche Dynaftie entfaltet worden; in: allen 
jenen Provinzen, wo gegen fie geworben wurbe, Hätten 
fie eine Welt von Freunden gefunden: Dort Gallien, 
dad todte Meer, wo alte Sünden begraben liegen, um 
ewig junge Rächer zu gebären, hier Oefterreich, das den 
Mord feiner Söhne und feiner Hoffnungen heimzuzahlen 


*) Die Wiener koͤnnen es bezeugen, daß mehrere Bataillone, 
welche nach Ungarn beorbert wurben, halb mit Gewalt halb durch 
Bitten Ihrer Offiziere zum Abmarfchiren gedrängt werben mußten. 
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glähte, Boͤhmen und Mähren, deſſen Enthufiaften bereits 
einzufehen anfingen, daß bes Slave noch lange nicht Herr 
im Haufe if, wenn ber Magyare bie Sflavenfette tragen 
muß, Steyermarf endlich, deſſen Liebe zu Habsburg bei 
weitem nicht mehr fo feit fand, wie das Srundgemäuer 
feiner Berge. Selbft Eroatien, die Wiege bes Kampfes, 
barg in feinem Innern mehr magparifche Elemente, als 
man zu glauben geneigt wäre, und ber Fußtritt eines 
anſehulichen ungarifchen Armeecorps hätte, wie bie Pos 
ſaune des Weltgerichts, Tauſende wach gerufen, welche 
auf dieſes Zeichen warteten feit Monaten, 

Die Völker unferes Erdballs mögen fih noch Jahr⸗ 
Hunderte lang in ihren verfchlungenen Bahnen wie die 
Planeten des Weltalls Ereuzen, ohne daß fie auf eine 
fo günfige Conſtellation Hoffen dürften, wie bie ber un. 
garifchen Nation in jener Epoche war. Die Weltgefchichte 
hat kein zweites Beifpiel aufzumelfen, wo ein Land ſich 
gegen feindliche Freunde und freundliche Feinde zu wehren 
hatte, und wo es in feiner Macht Iag, mit Ginem Fühnen 
Griff die Spiben aller angreifenden Bajonette nach außen 
zu kehren. Aber dieſe Macht war erſchüttert, nachdem ber 
Heereskreis von außen her durchbrochen war; es dauerte 
nicht Tange und fie war zerfplittert, vernichtet, Im Zeit 
saume eines einzigen Monats wurde der zweite Feldzug 
begonnen und beenbigt; er ift weniger großartig in feinen 
Ginzelnheiten als ber erſte, befto gewaltiger waren feine 
Reſultate. 

Die Stellungen der beiden Heere beim Beginn des 
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finden wir die Refte des Puchnerfchen Corps unter Glow | 


Gallas in ber Wallachei; an biefes ſchließen ſich die ge 
setteten Trümmer ber crontifchen Armee unter Ichadid 
längs der Drau und unteren Donau an; dieſe fiche 
durch das Pettauer Lager mit bem scchten Flügel Haynan'ı, 
Durch Dedenburg und Bruk mit beffen Hauptarmee in 
Berbinbung; ihr Tinker Flügel wird gefchloffen bush bie 
ruſſiſche Divifion Panintine, welche in vereinzelten dher- 
seichifchen Streifcorps ihr Mittelglieb mit der ruſſiſchen 
Hauptmadt findet, während dieſe in ber Bukowina an 
ben Fürftenthümern ben äußeren Gürtel vervollftänbigt 
Diefen Maffen gegenüber ficht Bem in Siebenbürgen, 
Becſey, Better, Perezel im Süden, Dembinski und Bi 
fodi in ben Gomitaten des Nordens, Görgey längs ber 
Waag und Donau, Aulih an ber fteirifchen Grenjze. 
Um bie Mitte des Monats Juni begann bie al 
gemeine Vorrückung der verbündeten kaiſerlichen Heer 
Riders eröffnete den Heigen. Am 13. ließ er feine Avank 
garde von Bukareſt gegen den Tömöfer Paß aufbrechen, 
am 16. folgte er felbft, und warf am 19. bie Ungem 
ans ihrer feiten Stellung auf bem Brebial; erlümle 
am 20. Keriten im Toͤmoͤſer Thal, das vom Obriie 
Kiſs mit Heldenmuth gehalten wurde, bis er zu Ted 
verwundet in bie Sand bes Feindes fiel, und zog am 
21. in Kronftadt ein. Gleichzeitig war General Engel 
hardt durch ben Törzburger Paß eingebrungen, währen? 
bie dritte ruſſiſche Eolonne unter General Zreitag, HP 


| 
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großer Menfchenopfer, des Ojtos⸗Paſſes nicht Herr wers 
ben Fonnte, 

Von Kronftadt aus verfuchten Lübers und Hasford 
die Bezwingung ber Szefler, aber dieſes wilde Gen: 
tauernvolk drängte bie Feinde aus den Thälern hinaus, 
Daß bie beiden Generale bis Kronſtadt zurüd mußten. 
Unterdeffen war Grotjenhelm vom Norben her ins Land 
gebrochen, erftürmt nach einander Marosheny, Borgos 
Prund, Illovanika, Biſtriz (25.) und bereitet fich vor, 
weiter vorzudringen. Doch Bem eilt wie ein zürmenber 
Berggeift herbei und jagt ihn am 26. aus Biſtriz, am 
2. Juli bis an den Borgopaß zurück. Seine Gegenwart 
entflammt die Szefler zu Verzweiflungsfämpfen; unter 
ihrem Häuptling Gal⸗Sandor bringen fie bis Prasmar 
vor, und die Generale Adlerberg und Jeſaulow welche 
‚ ihnen von Lüders entgegengefehidt waren, müflen aber- 
mals nach Kronftadt retiriren. Luͤders, fich zu ſchwach 
fühlend, um weiter ins Land zu bringen, wartete in 
feiner feften Poſition fo Tange, bis fih Clam⸗Gallas 
mit ihm vereinigen konnte. Am 12. operirte Bem gegen 
Nagy-Sajo, paffirte diefen Ort, ftieß aber jenfeitd anf 
die überlegene Macht ber Ruffen; er muß umkehren und 
auch Biſtriz wieder preiögeben.. ALS er aus biefer Stadt 
binausfuhr, fiel ein Schuß aus einem Verſtecke; wahrs 
ſcheinlich galt es dem Polengeneral. Er felbft blieb uns 
verfehrt, fein Adjutant Lukenies, der an feiner Seite im 
Wagen ſaß, flürzte töbtlich getroffen zufammen. Noch 


- einmal fammelte Bem mit gewohnter Schnelligkeit al 
Uns Ungarn. 2. Aufl. 28 
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bie verfchiebenartig bisponirten Szeklercorps, ohne daß 
ihn ber Feind daran hindern konnte, und verlor nidt 
einen Augenblid Tang die Hoffnung, ein Land feflzubals 
ten, das ihm lieb geworden war als Schlachtfeld feines 
Ruhmes, feines Genie's, feines Hafles. 

Der Banus hatte im Süden feit zwei Monaten eine 
ähnliche Rolle gefpielt, wie früher Sammerftein und Vogl 
im Norden; er marfchirte immer aufwärts, las in ben 
Zeitungen feine geträumten Heldenthaten gegen Peier⸗ 
wardein, Szegebin und Therefiopel, und kam dabei nicht 
einen Schritt vorwärts. Bel OBerfe war es ihm zwar 
am 25. Juni gelungen, Perczel's Nachtrab mit Doppelter 
Macht anzugreifen, ber Tag welcher heiß begonnen hatte, 
verfprach entfcheidend zu werden, aber Jellachich z0g ſich 
noch am felben Abend nad Et. Thomas und Foͤldwar 
surüd. Er hatte mit dem Vertrauen in fich felbft jede 
Gnifchiebenheit des Handelns eingebüßt. Eben fo un 
entfchieden Fämpften Die Magyaren bei Titel gegen Anis 
eanin, fie konnten den Stromübergang nicht erzwingen; 
eben fo erfolglos opferten fih die Serben vor Perlaß, 
bie Theiß blieb für beide Heere Operationspunft md 

Operationsbafis zu gleicher Zeit. 
| Peterwarbein blieb fortwährend einfeltig cermirt, und 
hatte diefe koloſſale Feſtung auch einen Sturm eben fo 
wenig wie ein Bombarbement zu fürchten, fo mußte aus 
ftrategifchen Gründen ihr Entfab dennoch das Hanptziel 
der ungarifchen Generale im Süben fein. Arab hatten 
bie Defterreicher unter %. M. L. Berger geräumt; ber 
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greife Commandant und die tapfere Befabung waren 
unter ehrenvollen Bedingungen entlaffen worden, nach⸗ 
bem fie die Zeftung mit Ehren gehalten hatten”). Das 
Cernirungscorps konnte fomit zur ungarifchen Sübarmee 
ſtoßen, und verftäskte Diefelbe auf beträchtliche Weife, Ihre 
Sührer hatten feit einem Sabre Gelegenheit gehabt, etwas 
zu lernen, Bem hatte felbi Die paſſendſten Plane vor⸗ 
gezeichnet, Perezel war durch Schaden vorfichtig geworben 
und Guyon commandirte unter Vetter, er ber Waderfte 
aller Waderen, ber allein Tauſende aufwog. 

Diefer kühne Reitergeneral ſtammt aus ber alten 
Familie Guyon de Gey, Baron be Pampfun, welche 
im 17. Jahrhundert von Frankreich nach England aus⸗ 
wanderte. Sein Vater war Virceadmiral in engliſchen 
Dienften; er felbft in England geboren, nahm fehr früh 
Dienfte als Bolontair im Exrpebitiondcorps gegen Don 
Miguel, bereifte fpäter den Eontinent, und traf in Triek 
zufällig mit Offizieren bes 2. Hufarenregiments zufants 
men. Ihm gefiel die fehmude Uniform und das brüber; 
Jiche Zuſammenleben ber oͤſterreichiſchen Offiziere, welches 


*) Am 1. Juli wurde die Feſtung den Ungarn übergeben. Die 
Befagung legte die Waffen auf dem Glacis ab, die Offiziere behiel- 
ten ihre Seitengewehr, nachdem fie und bie Mannfchaft geſchworen 
hatten, ſechs Monate lang nicht gegen Ungarn zu dienen. Die 
Bewohner von Arad aber durften während bes Alte der Waffen- 
firedung def Platz vor dem Kaftell nicht betreten, nm ben abziehen: 
den Defterreichern die Unannehmlichkeit eines ſchadenfrohen Blickes 
zu erfparen. 

22* 
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allen Heeren ber Welt zum Muſter dienen koͤnnte; je 
bewarb er ſich denn um eine Stelle in ber Taiferlichen 
Armee, und trat als Cadet ind Hufarenregiment Erz 
herzog Joſeph. Im Fürzefter Zeit zum Oberlientenant 
avancist, war er als treuherziger Camerad, als waderer 
Offizier und Dann von Bildung in feinem Regimente 
fehr geachtet, Nur mit feinem Obriften, dem Prinzen 


Alerander von Würtemberg konnte er fich niemals bes 


freunden. Der folge Britte beugte fih, aus Ueberzen⸗ 
Hung des freien Willens, allen disciplinarifchen Bes 
ſchraͤnkungen und Vorſchriften ber Armee, aber er war 
eiferfüchtig auf feine Freiheit außer dem Bereiche feiner 
Dienftespflichten. Der Prinz von Würtemberg Dagegen 
gefiel fih in ber Rolle eines Heinen Despoten, ſchul⸗ 
meifterte feine untergeorbneten Offiziere je nach den Ein, 
gebungen feiner Laune, und ließ es fich unter anderem 
einmal einfallen, ihnen den An- und Verlauf von Pfers 
ben zu verbieten, wofern er nicht früher feine Einwilli⸗ 
gung dazu gäbe. Guyon, rafch und unbeugjam in feinen 
Entfehlüffen, empört über biefe Willfür, hatte nichts 
Eiligeres zu thun, als alle feine Pferde zu verkaufen, 
um neue dafür einzutaufchen. Seine Stellung zum Prints 
zen wurde durch folche Reibungen immer unangenehmer, 
und er war glüdlih, eine Adjutantenftelle beim Baron 


Ignaz Splenyi zu bekommen, welcher zu jener Zeit Ins ' 


haber des Regiments und Gapitain ber adeligen ungari⸗ 
chen Leibgarbe war. 
Er vermählte fih mit einem Fräulein des Splenyi⸗ 
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ſchen Hauſes*), nahm nach bem Tode des alten Baron 
feinen Abſchied vom Regimente, realifirte einen Theil 
feines Vermögens und kaufte fih in Ungarn eine Heine 
Beſitzung. Hier führte er, mit Iandwirthfchaftlihen Stu- 
bien bejchäftigt, ein gejundes, heiteres Leben mit ben 
benachbarten Gutsherren, burch die er bald in der Um- 
gegend als der verwegenfte Reiter auspofaunt wurde. 
In einem Rande wie Ungarn, wo febes Bauernkind ein 
Pferd zu lenken verftcht, will dergleichen viel fagen, und 
in ber That leiſtete er bei Hebjagden mit feinem ungatis 
ſchen Hatderöglein mehr als bie übrigen Gavaliere auf 
ihren-englifchen Racepferden, Die fie um ſchweres Gelb 
angeſchafft hatten, 

So traf ihn der Ausbruch ber großen Revolution. 
Koſſuth bot ihm eine Majoröftelle an, und Guyon, 
welcher dad ſchoͤne Land mit der ganzen Energie feines 
Charakters Tich gewonnen hatte, zauderte nicht, für deſſen 
Rechte zum Schwerbte zu greifen. Seit biefer Zeit jah 
man ben tapfern Britten an ber Spige feiner Reiter 
überall wo etwas Großes zu vollführen war: gegen ben 


*) Madame Guyon feheint viel von der Entfchlofjenheit ihres 
Gemahls zu befigen. Sie hat während des Krieges ihren Muth 
auf mancherlei Weife beiviefen. Als Windiſchgraͤtz in Peſt einzog, 
mußte Jedermann, der in Ofen wohnte, feinen Namen in ein Buch 
eintragen, damit ver Fuͤrſt wiſſe, wen er In der Feſtung um fich habe. 
Auch an Mabame Guyon, welche bei der alten Baroneſſe Splenyi 
zurücgeblieben war, Fam bie Reihe, und man findet ihren Namen 
in dem bezeichneten Buche mit ver Charafterangabe „Rebellenhaͤupt⸗ 
lings⸗Gattin“ yon ihrer eigenen Hand eingefchrieben, 
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Banus im Süden und bei Schwechat, gegen Simmunich 
bei Tyrnau und in ben Karpathen, dann in Kommors 
und bei den Kämpfen des zweiten Sommers am Fran- 
zenskanal. In den Gefechten zwifchen Kaſchau und 
Gperied nahm er in einem Zeiltaum von 24 Stunden 
223 befeftigte Stellungen an der Spite ber Honveds, 
und erhielt dafür das Ritterkreuz des ungarifchen Ver⸗ 
« Dienftorbend; nach der glorreichen Affaire bei Hegyes, 
wo er ben Banus bis zur Vernichtung fohlug, das Kreuz 
bed Commandeurs. — 

Guyon iſt 34 Jahr alt, von mäßiger Größe, kuͤhnen 
und entfchloffenen Gefichtözügen, eleganten und babe 
gewinnenden Manieren. Die Ritterlichleit des Magya⸗ 
sen und bie Nobleffe des adeligen Engländers finden 
in feiner Perfon den wuͤrdigſten Nepräfentanten. Seine 
Philoſophie if die Liebe zur Freiheit, ein Ergebnig bers 
jelben: ſtrenger Gehorſam als Soldat im Felde. An 
der Spibe feiner Golonne reitend ſah man ihn oft aus 
einer ungarifchen Sprachlehre eifrig memoriren; im feinter 
äußeren Erfcheinung aber war ber Britte mehr Magyare 
ald die meiften anderen ungarifchen Generale, denn er 
liebte das prachtvolle Landes -Eoftüm, und wenn er auf 
feinen riefigen Grauſchimmel, Die Zobelmüge mit dem 
weißen Reigerbufche auf dem Haupte, ben rothen golb- 
geftidten Dolmany um bie Schultern, ben reichverzierten 
Krummfäbel in der Rechten”), an der Spike feiner Hu⸗ 


— 





) — und bie ungariſche Sprachlehre in ber Satteltafche geborgen — 
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faren in die Schlacht ritt, glich er einem jener alten 
magyariſchen Kämpen, wie fie die Arpads und Bathory's 
ind Feld führten, zur Augenweibe ihrer Soldaten, zum 
Schreien ihrer Feinde. 

Gugon fiand bei Hegyes (Barfer Comitat) ald Jel⸗ 
lachich den Plan faßte, ihn buch einen großartigen 
nächtlichen Ueberfal zu vernichten. Jellachich ift kein 
Mann bes Salcüls; das hat er zu Anfang bes Krieges 
gezeigt, wo er mit ber feſten Ueberzeugung in Ungarn 
einmarfehirte, daß die magyarifch kaiſerlichen Regimenter 
alle zu ähm übergehen werden *), bas hat er als Politiker 
bewiefen, das hat er auf bem Schlachtfelde gezeigt, wo 
er gewöhnlich in bemfelben Momente gefchlagen wurde, 
wo er feinen Sieg für gewiß hielt. So auch diesmal, 
Durch Kundfchafter von den Stellungen der Magyaren 
unterrichtet, machte er fih am 17. Juli auf den Weg, 
-fie im Dunkel der Nacht zu überfallen; „aber der Pfeil 
ipsang diesmal auf ben Schützen zurüd, Guyon, welcher 
zeitig genug Nachricht erhalten hatte, daß der Ban, ben 
er nie anders als the perjured jack-pudding nannte, 
ihm bie Ehre eines Beſuches zubenfe, traf ſtill und eilig 
feine Anftalten, ben ungeladenen Saft gebührend zu 
empfangen. 

Um Mitternacht brach Jellachich von Werbasz auf, 
und rückte, im Vollbewußtfein bes Gelingens jede weitere 


°) Diefe Meberzeugung ſprach ex in feinen — aufgefangenen — 
Briefen an das Wiener Kriegsminifterium aus, und gründete auf 
piefe Topflofe Vorausſetzung die Hoffnung des Gelingens. 
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Vorſicht verfehmähend, mit Tagesgrauen in’s Defllee von 
Hegyes ein, ohne auch nur ein Seitendetachement nad 
Feketehegy ober Szeghegy entjendet zu haben. Er fat 
ſchon tief in der Falle, als der erſte Kanonenſchuß in 
feiner Flanke ertönte. Das war der Morgengruß Guyon's 
und Kmetty’3 ber auf allen Seiten fein Echo fand. Die 
Schatten der Nacht rangen noch mit ben Nebeln bes 
Morgens, und erft als Diefe zu weichen begannen, warb 
es ben Oefterreichern Har, daß jeder Schritt vorwärts ein 
Schritt näher der Ewigkeit fei. Nun begann ber unheils 
vollfte aller Ruͤckzuͤge mitten durch das Kreuzfeuer unga⸗ 
tifcher Batterieen. Ohne Unterlag dauerte bie Flucht bis 
an den Franzenskanal, bis nad Verbasz, big Ruma; ja 
ſelbſt bier fühlte fich der Ban noch nicht ficher, und vers 
legte fein Hauptquartier nah Mitrovicz. 

Dort überzählte er feine Truppen; es war nicht ber 
dritte Theil von denen übrig, bie er in jener Schredens- 
nacht über ben Kanal geführt hatte. Die anderen waren 
gefallen, gefangen, nach allen Winden zerfprengt. Der 
unerſchütterlichen Tapferkeit der Ottingeriſchen Reiter, 
welche den Ruͤckzug mit Aufopferung ihrer ſelbſt ſo gut 
ſie konnten geſchützt hatten, verdankte der Ban von Croa⸗ 
tien allein, was von feiner vielgerühmten Suͤd⸗Armee ges 
rettet wurde. Er ſchob die Schuld feines mißglüdten Uns 
ternehmens auf das „Bubenſtuͤck eines Verraͤthers“; ben 
gelungenen Meberfall Hätte er ohne Zweifel das „Helden⸗ 
ftüd eines Patrioten” getauft. Einem Guyon gegenüber 
durfte er aber am allerwenigften von „Bubenſtücken“ 
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ſprechen; der Charakter eines Jellachich in feinen aller⸗ 
allerebelften Aufwallungen Tann fich mit der Wochentags⸗ 
Ehrenhaftigkeit eines Guyon noch Immer nicht meſſen, einer 
Ehrenhaftigkeit, welche deſto anerfennenswerther tft, je 
weniger fie ſelbſt Anſpruch auf Anerkennung machte, 

Die Folgen des Sieged waren großartig. Die Baecſka 
war vom Feinde frei, der Franzenskanal, feine wichtigfte 
Dperationslinie, verloren, die Sübarmee dezimirt, ihre 
Mefte unthätig in einen Winkel hHineingebrängt, zerfprengt, 
demoralifirt, die Feſtung Peterwarbein dagegen entfebt, 
mit Proviant, Munition und Mannfchaft von Neuem 
andgeräftet”). 

Der Anfang des zweiten Feldzuges war fomit weber 
in Siebenbürgen noch im Banate ein unglüdlicher für Un⸗ 
garn zu nennen; bort war nicht viel verloren, hier alles 
gewonnen, auf beiden Punkten trat eine Kampfespaufe 
ein, während melcher bie Taiferlichen Invaſionsheere im 
Nosden und Werften, dem Uebereintommen beider Gabi- 
nette gemäß, ihre Operationen’ mit Energie betrichen. 

Am 18. Juni überfchritt Die ruſſiſche Hauptarmee 
unter dem Oberbefehl des Zürften Paskiewitſch bie natürs 
liche Grenze zwiſchen Ungarn und Galizien. Das 3. In⸗ 
fanterie-Gorps unter Rüdiger hatte feine Avantgarde bis 
Hethars vorgefchoben, und war das erfte, welches mit 
den Ungarn zufammenftieß. Aber die beiderfeitigen Kräfte 


°) Defterreichifche Journale berichteten faͤlſchlich, die Schlacht 
bei Hegyes fei von Bem angeorbnet worben. Diefe irrige Angabe 
fand auch in den meiften fremben Blättern Aufnahme, 


— 362 — 


waren zu ungleich, als daß es zu einem ernftlichen Zampfe 
kommen konnte, und bie Ungarn zogen ſich auf ihre Haupts 
macht nad) Eperies zuruͤck. Rũdiger rückte am 23. gegen 
dieſe Stadt vor, ihm näherte ſich das 2. Infanterie⸗Corps 
unter Generallieutenant Kuprianoff, während das 4. unter 
General Czeodajeff bei Bartfeld fichen blieb. Auf dieſe 
Demonjtration, welche dem Iinfen Flügel der Dembinsky— 
fhen Armee galt, zog fich diefe in der Nacht bes 22. auf 
Kaſchau zurüd, und überlieg Eperies ohne Schwertfireich 
an Czeodajeff, der ed am folgenden Tage befebte. 

Am 25. brach die neuerdings concentrirte ruſſiſche 
Armee gegen Kaſchau auf, und fand den Ort wiber Er 
warten gleichfalls verlaffen. Offenbar wollte Dembinsky 
bie ruſſiſchen Generale zu einer übereilten Verfolgung 
reizen, aber ſchon die Schwierigkeit der Verproviantirung 
von Galizien her, machte es unmöglih, dag ber Fuͤrſt 
von Warſchau allzueilig vorwärts konnte. Gr günnte 
feinen Truppen am 25. einen Ruhetag, und theilte (28.) 
in Rafıhau fein Heer in zwei Solonnen. Die eine unter 
Rüdiger und Kuprianoff ſchlug die Richtung gegen Säüben 
ein, und erreichte am 30. Miskolcz, während Dembinsty 
noch immer zurüdweichend, ſich bis Gyöngyös zog, und 
Generals Lieutenant Saß, ald Nachhut der großen Ars 
mee, Eperies befeßt hielt, von wo er als Verftärfung 
zum Corps Rüdiger’3 commanbirt wurde. Die andere 
Colonne unter Ezeodajeff nahm ihren Weg über Tallya 
gegen Tofay, und an derſelben Stelle wo Schlik von 
Klapfa gefchlagen worden war, ftellte ſich ein Feines 


* 
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Haͤuflein Huſaren und Honveds, um ihr Glüͤck gegen bie 
fremden Säfte zu verfuchen; es wurde ohne große Mühe 
nach Tokay zurüdgejagt. Hier vereinigte es fich mit einem 
ftärferen ungarifchen Corps, um den Theißübergang an 
der Bodsomündung zu deden, aber ein paar hundert Kos 
ſaken ſchwammen oberhalb und unterhalb ber Uebergangs⸗ 
ſtelle durch den Fluß, und jagten die Ungam in bie 
Sucht, welche kaum fo viel Zeit Hatten, bie Brücke theil⸗ 
weife zu zerftören. Das war am 30. Juni Mittags, und 
ſchon Abends ftanden bie VBorpoften der Ruffen auf bem 
linken Theipufer, und hatten fomit Die Wafferfeheide über: 
ſchritten, welde die Magyaren biöher glüdlich gegen ihre 
öfterreichifchen Feinde behauptet hatten. 

Nun traf Ezeodajeff Feinen. Gegner bis Debreczin. Er 
erreichte cd am 3. Juli, und quartirte feine Soldaten 
in den Häufern ein, bie melancholifh aus dem Sande 
bervorfchauend, auf feine Weife verrietben, das fie Tange 
Zeit bie Refibenz des großen Agitatord und bes hohen 
ungarifchen Adels geweſen waren. Hier blieb dad Czeo⸗ 
bajeff’fehe Corps fo lange liegen, bid der Mangel, und 
wahrfcheinlich auch die Nähe von 10,000 Ungarn, bie 
bei Püspöfi ein Lager bezogen Hatten, ed zwang, auf 
demfelben Wege wieber zurüdzumarfchiren, ben es ges 
fommen war. So fehr fehlten dem ruffifchen General die 
nöthigen Mittel zur Verproviantisung feiner Leute, daß 
er bie den Debreeziner Bürgern abgenommenen Waffen 
nicht mit fich nehmen Tonnte, und gezwungen war, fie 
zu vernichten. Fraͤgt man aber nach den Motiven biefer 
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vereinzelten, offenbar zwedlofen Erpedition, fo find fie 
theils in ber Eitelkeit des ruffifchen Feldmarſchalls zu 
fuchen, welcher der Erſte in Debreszin, das die Oeſter⸗ 
reicher noch nicht hatten erreichen koͤnnen, einrüden wollte, 
theils in feinem isrigen Glauben, daß mit ber Einnahme 
biefer Stabt der Muth: der Ungarn gebrochen fein werde. 
Der Rufe hatte Die Geſchichte Moskau's und feines 
eigenen Landes vergefien, er wußte auch nicht, Daß De⸗ 
breezin, obne Koſſuth, den Magyaren nicht mehr galt, 
als jede andere Stabt ber Ebene. 

Drei ruſſiſche Armeecorps Haben wir bisher in ihren 
combinirten und ifolirten Manoeuvres im Norben beob- 
achtet; weiter gegen Welten begegnen wir dem vierten 
unter dem Fatferlichen General⸗Adjutanten Grabbe. 

Diefer hatte Krakau decken follen, erhielt aber fpäter 
Ordre, von Jordanow aus vorzurüden, und ſchlug am 19. 
fein Hauptquartier in AlfosKubin auf. Seine Beſtim⸗ 
mung war, vom Liptauer und Arvaer Comitate aus 
über die Wang gegen die Bergftäbte vorzubringen, um 
von bier aus die Verbindung mit ber äfterreichifchen 
Hauptarmee zu erzielen, und fich den Umftänden gemäß 
gegen Pet, Kommorm ober Trentſchin zu wenden. Er 
fam zwar, bei Miflos über Die Wang gehend, bis Roſen⸗ 
berg, aber der ganze Landftrich wimmelte von Guerilla⸗ 
banden, welche ihm die Zufuhr abfchnitten, Munitions⸗ 
wagen megfaperten, feine Verbindungen gefährdeten, und 
ihm auf jede Weife Abbruch thaten, während Beniztzki 
. mit einem Theile der polnifchen Legion ſtark genug war, 
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ein forcirtes Borwärtögehen zu hindern. Unter biefen 
Umftänden konnte Orabbe nichts beſſeres thun, als fi 
wieder nach Kubin zurüdzichen, wo er feinen Hülfss 
quellen näher war, und bier blieb er auch eng umftellt, 
regungslos und unthätig, bis Benitzki, den Befehlen 
des Kriegsrathes pünktlicher gehorchend als Goͤrgey, dem 
ungarifchen Haupteorps in der Richtung gegen die Theiß 
folgte. Erf dann gelang es Grabbe, am 8. Juli Krem⸗ 
nis, am 10. Schemnig zu beſetzen, und noch fpäter mit⸗ 
telft feiner Avantgarde ter Generalmajor Betancourt 
die Verbindung mit dem öfterreichifihen General Eforich 
über Kis⸗Tapoldſan zu bemwerkftelligen. 

Sy z0g fih denn die feindliche Schlinge immer enger 
und enger zufammen; die Ungarn wichen, wie es im 
Kriegsrathe befchloffen worden war, von Norden aus ind 
Innere des Landes zuräd, um ſich an einem gegebenen 
Punkte mit dem Corps Goͤrgey's zu vereinigen, denn es 
“war Teicht vorauszufehen, daß diefer von Weſten aus ges 
drängt werben würde, von wo Defterreich, nebſt ſeiner 
ganzen zufammengerafften Kraft, noch die ruffifche Diviflon 
Paniutine mit auf ben Kampfplak führte. 

Am 27. Juni, wenige Tage nach der Schlacht von 
Dered und Szigard, ergriff Haynan bie Offenfive, und 
disigirte feine Armee in drei Eolonnen concentrifch gegen 
Raab; ber rechte Fkügel unter Wohlgemuth mit ber Bri⸗ 
gade Benedek als Avantgarde von Enefe ber, um bie 
Tinte Flanke der Ungarn zu bedrohen — das Eentrum unter 
Schlik auf der Preßburg-Raaber Hauptftraße — ber Tinfe 
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Flügel durch die Heine Schütt über Dumas. Die ruifiik- 
Diviſion Pantutine und die Kavallerie-Divifion Bechtold 
blieben bei Lebeny und Sovenyhaza in Referve. 
Franz Joſeph Täpt die Divifion Paniutine vorbei— 
defiliren, und führt das erfte Armeecorps im eigener Ber: 
fon gegen Hochſtraß. Goͤrgey, in feiner Tinten Flanke 
durch Wohlgemuth bedroht, zieht feine Truppen nah 
unbebentendem Widerſtande über die Aldabruͤcke zurid 
Hier vereinigt fih Schlif mit Wohlgemuth, während dad 
3. öfterreichifche Armeecorps, von Papa aus heranzicheh, 
bie Raab bei Marczaltoͤ ſchon überfchritten Hat, und Rad 
ſelbſt bereits in der linken Flanke bedroht. Gegen folde 
Uebermacht konnte Goͤrgey die Stadt unmöglich halten, 
hatte fich daher ſchon in ber Nacht vom 27. auf ben 28. 
mit feiner Hauptmacht nach Acs zurüdgezogen, in ben 
Berfchanzungen von Raab aber nur eine Nachhut von 
8000 Mann gelaffen, um feinen Rüdzug zu beden. Auf 
biefe verließen nach fruchtlofem Widerftande ihre Stellung, 
und folgten dem Haupteorps; der junge Kaifer zog aM 
ber Spibe feiner Truppen in die eroberte Stadt. 
Daß dfterreichifche Buͤlletins mit viel Pomp von de 
Raaber Schlacht erzählten, ift verzeihlich, denn es that 
Noth, dem Lande und ber Armee wieder von einer Schladt, 
yon einer gewonnenen Schlacht zu fprechen. Daß bt 
junge Monarch bei der ganzen Affaire von Hochfſttaß 
bis Raab viel Muth bewiefen habe und immer dort ges 
wefen fei, wo bie Gefahr am größten war, iſt gleihfel® 
begreiflich, denn ber Kaifer ift jung, tapfer, und fühl 
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offenbar Neigung zum Soldatenftande. Weniger be- 
greiflich iſt es aber, daß bie gutgefinnten öjterreichifchen 
Blätter fich nicht enthlöbeten zu berichten, wie Die Truppen 
in Raab zu plündern anfingen, und wie nur durch bie 
perfönliche Dazwifchentunft bes Kaifers die Stabt ge- 
rettet werden konnte. So weit war demnach bie Des 
moralifation und Raubluft im Heere gebiehen, daß bie 
bloße Anmwefenheit des Monarchen nicht im Stande war, 
die Luft des Plünderns zu bezähmen? — Daß biefer 
mit feinem Anfehen dazwiſchen trat, erfpart ihm hoͤchſtens 
ein Erröthen mehr; fo viel aber ift gewiß, daß Koſſuth's 
bloße Anwefenheit in einer Stabt hinreichend geweſen 
wäre, Die Magyaren von allen boͤſen Geluͤſten abzuhalten. 


Zwanzigſtes Kapitel. 





Bars nach der Beflunahme von Raab verlegte Hapnan 
fein Hauptquartier nad) Babolna; Goͤrgey's Truppen la⸗ 
gerten bei Ass, Kommorn gegenüber. Gier blieb er Reben, 
um geſchützt durch bie nenerbauten Schanzen, melde alt 
Ergänzung der linksgelegenen Feſtung zu betrachten fm, 
bie Heeresmaſſen aufzuhalten, welche Haynau auf der 
Dfner Straße gegen die Hauptftabt führte. Unter ihm 
sommanbirten Pöltenberg, Knezich, Danneberg, Na 
Sandor, Bayer und Leiningen. Klapka hatte ben der 
fehl über die Befapungsmannfchaft übernommen. 
Der öſterreichiſche Feldzeugmeiſter zeigte gleich beim 
Beginn der Operationen, daß er ſich hüten wolle, in Di 
Fehler feines fürftlichen Vorgängers zu verfallen. Ale 
feine Manoeuvres von Preßburg bis Temesvar ziellen 
offenbar darauf bin, den Krieg mit großen und raſchen 
Schlägen zu beenbigen. Er wollte nicht einmal gern den 
Ruſſen etwas zu thun übrig Taffen, das beweiſt bie Hol 
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mit welcher er gegen Ofen, Szegebin und Arab vorrädte, 
eine Haft, welche trotz des glüdlichen Ausganges firates 
giſch nicht gerechtfertigt werben Tann, weil fie Alles aufs 
Spiel ſetzte, während bei einem ruhigen, mit den ruſſi⸗ 
jhen Operationen mehr übereinftimmenben Borrüden, wer 
nig oder gar nichts zu gefährden war. Aber Haynau 
scheint nun einmal ein Dann ber Extreme zu fein, und 
blieb fich bis jebt auf dem Schlachtfelde wie im Verwal⸗ 
tungsrathe treu. Er wollte Goͤrgey zwingen, die Straße 
nah Dfen zu öffnen, und beſchloß zu dieſem Zwecke 
einen allgemeinen Angriff auf feine Verſchanzungen. 
Sein Centrum fand um Nagy-Igmand, fein Tinker 
Flügel gegen Acs, fein vechter in Kisber. Er läßt am 
2. das Refervecorps unter Wohlgemuth von Igmand nach 
Pußta Chem vorräden und die Divifion Paniutine fols 
gen; aus diefen Stellungen wird am 3. angegriffen. Ge⸗ 
gen O'Szoͤny flürmen: die Infanteries Brigade Benedek, 
die Gavallerie» Divifion Bechtolb und bie Cavallerie⸗Bri⸗ 
gade Simbſchen; fie werben wieberholt geworfen. Bene⸗ 
det bewährt den alten Ruhm bes Tapfern, und führt 
jelbft feine Truppen vor. Ohne einen Schuß abzufeuern 
dringen fie mit dem Bajonett über tobte und verwundete 
Kameraden, aber bie ſchwere Artillerie der Ungarn reißt 
ihre Reihen nieder, daß fie umkehren müfjen, von den 
hervorbrechenden Hufaren bis Mocſa verfolgt. Sie has 
ben viel Todte zurücdgelaffen, bie Ungam beklagen den 
Derluft einer Felbbatterie, welche fich zu weit vorgemagt 


hatte, und von Lichtenſtein⸗Cheveaulegers nach einem blu⸗ 
Uns Ungarn. 2. Huf. . 24 
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tigen Kampfe mit ber Bedeckungsmannſchaft weggenom⸗ 
men worden war. 

Mittlerweile bat Schlik feine Truppen ind Treffen 
geführt, und bie Brigade Reifhach erhält Ordre, Ujs 
Szöny zu nehmen. In den Weingärten, welche biefes 
Dorf weit und breit umgeben, ftoßen ſie auf leichte Hon⸗ 
vedbataillons, welche ihnen durch ihr Tirailleurfeuer ges 
waltigen Schaben zufügen. Es beginnt ein wilber Kampf 
anf ben eingeengten Wegen und zwifchen den Reben 
ſtoͤcken, welche um dieſe Sahreszeit fchon die erfien Blätter 
treiben. Es ift ein Einzelkampf, geführt durch Die Kugel 
oder durch das Bajonett, oft blos durch Die Kraft ber 
Arme, busch die Selenkigkeit der Beine gefchlichtet. Zu- 
feßt räumen die Honveds das Terrain, und ziehen fi 
in ihre VBerfchanzungen gegen das Dorf zurüd, aber bie 
Defterreicher nehmen im eriten Anrennen auch Die vors 
derſte Schanze, und pflanzen unter Hurrahruf Die ſchwarz⸗ 
gelbe Fahne in die Erde, ohne daß die Kanonen ber 
zweiten Linie, welche Die erſte vollkommen befireichen, bas 
gegen Ginfprache erheben. Gift nachdem ber Wal voll 
weißer Uniformen ift, beginnen fie ihr geregelies Kreuz⸗ 
feuer, durch deſſen mörberifihe Wirkung bie DOefterreicher 
gezwungen find, ihren eben errungenen Bortheil wieber 
aufzugeben. Beide Theile gönnen fich einen Augenblid 
Ruhe, fie verdienen beibe einige Erholung. 

Börgey trug an dieſem Tage, — was er nur felten 
that — feine prachtvolle rothe, goldgeftidte Generalsuni⸗ 
form, und fein weißer Reigerbufch mar überall zu ſehen, 
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wo's etwas zu ordnen, zu befehlen, zu vollführen gab*). 
Die Schönen, männlichen, aber fteinernen Züge Diefes 
merkwürdigen Menfchen befamen ben Ausdrud des in- 
nern Lebens erft in ber Schlacht, vor der Fronte, gegen- 
über dem Feinde; das war der Moment, wo fein Geſicht 
Aufregung, Begeifterung, Kampfluft, Leidenſchaft ver- 
rieth. Wer ihn In der Schlacht gefehen, wird ihn nie 
vergeifen. Es ift fein Wunder, daß ihn feine Truppen 
wie einen Gott verehrten. 

Er fah, wie fih die beiten Kräfte der Taiferlichen 
Armee an feiner Honveb=- Artillerie abnuben, es that 
ber ſtolzen Seele diefes Mannes wohl, dem erften Adel 
Oeſterreichs als ebenbürtiger Feind gegenüberzuftehen, er 
der Mann vor Kurzem noch ohne Stellung, ohne Namen 
ohne Vermögen, ohne Vergangenheit, aber von jeher bes 
gabt mit bem Bewußtfein feiner Kraft, und dennoch hint⸗ 
angefebt, aufgeopfert jungen Laffen adeliger reicher Häu⸗ 
fer. Seht ſah er fie wieder, Diefe folgen Cavaliere 
Oeſterreichs an der Spike ihrer Compagnieen, Bataillone 
und Brigaden vorwärts marfchiren, fechten, bluten, fallen. 
Sein Stolz war gerächt. Er Tiebte Ungarn zu wenig 
und haßte Oefterreich nicht genug, um letzteres zertruͤm⸗ 
mern zu wollen. Ungar blos vermöge feiner perfünlichen 


*) Das öfterreichifche Buͤlletin dieſes Tages verfichert zwar, Goͤr⸗ 
gey habe fich nicht von den ſchuͤtzenden Mauern ber Feſtung hinweg⸗ 
gewagt; nichts deſto weniger meldet die Wiener Zeitung am nächften 
Tage, der ungarifche Nebellenhäuptling fei verwundet, Letztere An⸗ 
gabe tft die richtige. | 
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Tapferkeit, fehlte ihm die Wärme, das Herz, die Zicke, 
Die Begeifterung bes Magyaren. Ritterlich war er gegen 
feine Feinde aus Humanität höherer Geiftesbildung und 
weil er fie durch feine Großmuth, wie Durch das Ueber 
gewicht feines Genies bemüthigen wollte. Ritterlich war 
er, weil er die Dienfchen verachtete, nicht weil er fie liebte. 

War Görgey vielleiht am 3. Juli noch nicht mit 
ſich ſelbſt und feiner Zukunft im Klaren, ober riß im 
bie Hiße des Kampfes hin, ober war es Talte Berech⸗ 
nung, gleichviel, ex ergriff nach den mancherlei abgeſchla⸗ 
genen Stürmen ber Oefterreicher Die Offenſive, und man 
ben Verſuch bie feindliche Heeresmaſſe zu durchbrechen. 
Zu biefem Zwede beorderte er feine tüchtigften Gavale- 
ries Abtheilungen ins Feld; bei Uj-Szöny wurde bie 
Schlacht immer heftiger und audgebehnter, Pußta⸗Hei⸗ 
kaly, urjprünglich von Den Defterreichern befeßt, zu wie 
berholten Malen gewonnen und verloren, Die Brigaben 
Reifchach und Parma dezimirt. Bei Aes verfuchen 12,000 
Ungarn ben Tinten Zlügel ber Defterreicher zu umgehen, 
von beiden Seiten wird mit Verzweiflung gekämpft, hie 
um den Durchbruch zu erzwingen, dort ihm zu verhüten. 
Die Umgehung bes Iinfen Flügels wird zwar durch die 
in einem Gehölze maskirte Brigade Bianchi vereitelt, aber 
das Centrum ſchwebt in Außerfter Gefahr, als ploͤhlich 
Paniutine, ber Netter in der Noth, mit feinen Ruſſen 
von Pupta-Chem anrüdt. Die Ungam, zu ermattet, um 
gegen diefen neuen Feind ben Kampf von Neuem zu bes 
ginnen, ziehen fich auf ihre verfehanzten Stellungen zu⸗ 





— 383 — 


rück; Haynau felbft würdigt in einem Bülletin das „recht⸗ 
zeitige Erfcheinen‘ .der Ruſſen; der Tag war für beide 
Theile Fein gewonnener. Die Defterreicher beffagten un⸗ 
gleich größere Verluſte; Haynau Hatte mit ihnen bie 
Veberzeugung erfauft, daß bie Stellungen Görgey’s uns 
angreifbar feien, Goͤrgey wurde es Har, DaB Haynau's 
Maſſen zu compakt feien, um fie durchbrechen zu Finnen. 
Das ift das fchredliche ber großen Kriegstragoͤdien, daß 
die Verſuche der Generale oft mehr Menſchenleben koſten, 
als ihre glaͤnzendſten Erfolge. 

Die Schlacht des 3. Juli wurde von den Feldherrn 
beider feindlichen Heere als ein Sieg dargeftellt. Sie 
hatten Beide Recht und Beide Unrecht. Beiden war ber 
Angriff miplungen, Beide Hatten bie Vertheidigung gläns 
zend durchgeführt. Die ungarifche Regierung aber mußte 
zur Ginficht gelangen, daß folche Siege nichts anderes 
feien als glänzende Vorfpiele eines glanzlofen Endes. 
Der urfprüngliche Eoncentrationsplan des großen Kriegs⸗— 
raths war durch den Starrfinn Görgey’s in fich felbit 
zerfallen, zumal nachdem biefer der Regierung in lako⸗ 
nifcher Kürze Hatte melben laſſen, daß er bie Hauptſtadt 
nicht mehr deden koͤnne und ber Regierung rathe, ihren 
Stk nach einer anderen Stabt des Landes zu verlegen. 
Der Schrecken biefer Botfchaft verbreitete fich mit Blitzes⸗ 
fchnele in Peſt. Cſanyi, Vukowich und Szemere blieben 
am Jängften in ber Hauptftadt, Kofjuth war vor ihnen 
nach Czegled gegangen, um bie aͤußerſten Vertheidigungs⸗ 
anftalten zu treffen, 
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Das Parlament war ſchon früher aufgeloͤſt. Der 
Drang der Zeit war groß und gab nicht Raum zu ſchö⸗ 
nen Neben. Diefes Debrerziner Parlament zumal ent 
fprach nicht ber Größe feiner Aufgabe. Es wollte große 
Umgeftaltungen und ſcheute große Krifen, welche ihm erk 
aufgebrungen werben mußten, flatt daß es biefelben ge⸗ 
Ihaffen hätte. Es Hatte große Redner und große Pa- 
trioten, aber. feine Helben des Gedankens in feiner Mitte; 
bie meiften von ihnen verfrochen fih hinter Die Einge⸗ 
bungen des Gouverneurs. Ein Parlament darf fich wehl 
durch Worte zu Entſchlüſſen hinreißen laſſen, aber es muß 
ben Muth haben, die Entjchlüffe zu Ihaten zu geftalten. 
Dieſes Debresziner Parlament bat Nichts gethan, als 
ewig Ja geſagt. Es ppferte die Monarchie ohne Be⸗ 
dauern, und wendete ſich der daͤmmernden Republik wohl 
mit ber Begeiſterung eines allgemeinen éhjen Rufes zu, 
aber nicht mit jenem Enthuſiasmus, ber die Ueberzeu⸗ 
gung philofophifcher Wahrheiten in furchtbare Waffen vers 
wandelt, Vom Heere wurden fie „Schwaͤtzer“ gefchlmpft, 
von Goͤrgey verachtet, vom Volke ignorirt, von Koffuth ger 
gängelt. Ihre Gnergie hätte vieleicht Ungarn bie Schande 
von Vilagos, und Defterreich die Blutſchuld von Arad - 
eripart. Die Einen jedoch Tiebäugelten mit Goͤrgey, bie 
Anderen waren Drabtpuppen Koſſuth's, noch Andere hiel- 
ten fih am Tiebften auf Scheibewegen auf, um für alle 
Tale einen Weg nach rückwärts frei zu haben. Sie 
hatten ſich getrennt, ohne ben Dank bes Volles zu for⸗ 
dern oder zu erhalten, 
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Die Regierung aber ermannte ſich endlich zu einem 
entfchiebenen Schritge, ernannte Meszaros, mit Dembinsiy 
an der Seite, zum Obercommandanten aller Armeen, und 
forderte Görgey auf, den Befehlen deffelben zu gehorchen. 
®örgey. erhielt diefe Nachricht am 3. als er erhitzt, er⸗ 
mattet, verwundet aus ber Schlacht kam. Beinahe möchte 
man glauben, er habe an biefem Tage ben Tod aufge 
fucht. Darauf deuten die Worte, welche er feinen Hon⸗ 
veds zugerufen haben fol: „Munter vorwärts, meine 
Kinder, die Kugel trifft heute blos mich,” und der pracht- 
volle, weithin fichtbare Generalsanzug, der bie ielfcheibe 
aller feindlichen Kugeln werben mußte. 

Die Kugeln hatten ihn verfehont, feine Wunde im 
Nacken war unbebeutend, deſto fehmerzlicher wirkte das 
Mandat der Regierung. Wenn er 3 Tage früher dem 
Minifter Cſanyi, den Generalen Kifs und Aulich, welche 
ich im Auftsage Koſſuth's in fein Lager verfügt hatten, 
die Verſicherung gab, ſich dem Plane des SKriegsrathes 
anzufchliegen, den heilfamen Anordnungen der Regierung 
zu folgen, und feine Truppen an die Theiß zu führen, 
fo waren am Abende —7— 3. Juli alle ſeine Verſprechun⸗ 
gen vergeſſen. Er meldete in kurzen Worten der Regie⸗ 
rung, daß er ſeine tapfere Truppe ihren Anordnungen 
nicht laͤnger anvertrauen wolle, er werde ſie nach eigener 
Einſicht verwenden, und unabhängig von jeglichen Bes 
fehle für die Unabhängigkeit des DBaterlandes kämpfen. 
“Dabei blieb er ruhig in feinen Verfchanzungen ſtehen, 
" tropdem er täglich Gouriere empfing, welche ihm das Vor⸗ 
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rücken der Ruſſen über bie Bergftäbte melbeten. Er wußte, 
daß jede Stunde Verzögerung vom, feiner Seite eine 
Stunde der Verzweiflung für Koſſuth fei, er wollte zeigen, 
dag das Heil Ungarns nicht mehr auf Koſſuth's Lippe, 
fondern auf der Spike von Goͤrgey's Schwerte berube. 
Traurige Eitelfeit eined Mannes, bie ihn, und Koſſuth, 
und dns DBaterland zu runde richtete. 

Er felbft Hielt Die ungarifche Sache vielleicht blos für 
gefährdet, und dachte wie ein Gott am Ende noch alles 
zu retten. Bis jebt war biefes Spiel mit Möglichkeiten 
fein einziges Verbrechen, aber wie jeber waghalfige Spie 
ler mußte er allmählig tiefer finfen. An der Abgefchlof- 
fenheit feines Lagers entfaltete fich der Neid gegen Roffuth 
zum Haffe, er verfpottete ihn, weil er nicht fühlen Tonnte 
wie er, und haßte fich felbft, weil er es nicht konnte; er 
vergaß feine Würde fo weit, daß er untergeordneten Cou⸗ 
zieren, bie ihm mit Lebendgefahr Depefchen von ber Regie⸗ 
rung brachten, hoͤhniſch zurief: ‚Kommt ihr von Koffuth? 
wo ſteckt Der Held? iſt Die Regierung munter auf ben 
Beinen und wartet fie auf Goͤrgey? —“ er ſprach von 
der Regierung in demfelben Tone zu feinen Offizieren, 
die gewöhnt waren, in Ihm ben alleinigen Netter Un⸗ 
garns zu verehren; fo bemoralifirte er feinen &enerals 
ftab, nachdem er an feiner eigenen Tugend verzweifelte. 

Koſſuth geizte von jeher nach keinem anderen Ruhme, 
als Ungarn zu befreien, Goͤrgey wollte Ungarn retten 
um berühmt zu werben. Beide Männer hatte die Res 
volntion als Feinde Oeſterreichs gefunden, Koffuth um 


— 377 — 


ein Volt, Goͤrgey um fich felbit zu rächen. Lebteres war 
ihm durch feine Siege gelungen. Er Hatte Deftergeich 
gezwungen, bei feinen natürlichen Feinden um Hülfe zu 
betteln. Und am Ende feiner Thaten follte er fich von 
Koffuth den Rang ablaufen Taffen? — Noch fühlte er die 
Kraft in fih, dem zu begegnen. Der General ober ber 
Gouverneur, ber Krieger oder der Staatsmann, zwiſchen 
beiden ein Kampf auf Leben und Tod, das warb jetzt 
die Loſung. Ungarn konnte dadurch verloren gehen, es 
fonnte auch Dadurch gerettet werden. Koſſuth hätte die 
Ewigkeit biefes Zwiefpaltes fühlen ſollen, er hätte in 
ben letzten Tagen des Juni abdanken müffen, dann war 
Ungarn und Goͤrgey blos Gin Begriff. Aber dazu ftellte 
Koſſuth fich felbft zu hoch und mißtraute Gdrgey zu viel. 
Er wollte Verföhnung, bot feinem Gegner dazu öffentlich 
die Hand, und arbeitete heimlich an feinem Sturze. Doch 
vor politifchen Intriguen ſchützte Görgey fein Name, feine 
Stellung, feine Armee. Verföhnung war unmöglid. Eine 
Revolution erträgt nicht zwei Gebieter zu gleicher Zeit, 
Die Diktatoren des Schwert und des Worts werben 
fih ewig befämpfen. Bor dem Robespierre der Tribune 
beugten fich Die erften Generale der franzöflfchen Repu⸗ 
blik; als jedoch Napoleon mit dem Schwerte die Mei⸗ 
fterrolfe übernommen hatte, verftummten bie Diktatoren 
ber Clubbs und des Convents. Koſſuth geftürzt, dann 
erſt ſtand Goͤrgey, wo es ihn gelüftete zu fiehen. Zu Ans 
fang der Bewegung durfte fein Genie mit Koſſuth riva- 
lifiren, jebt ſtand er groß genug in ben Augen bed Volkes, 
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ber Welt, und feiner felbft, ben früheren Rivalen u 
befeitigen. 

Es giebt gewiffe Dinge im Leben, welche gewiie 
Geiſter nicht begreifen koͤnnen. Koſſuth's Herz fchlngj 
warm, um bie Kälte eines Goͤrgey ganz zu faflen. Daj 
ein Magyare im Angefichte des bedrohten Baterlande) 
noch an anderes, als an deſſen Gefahr zu denken im 
Stande war, das konnte er, angeregt Durch die Vorfel— 
lungen ber Freunde, zuweilen wohl glauben, es ala 
auffaffen bis zur Selbftüberzgeugung, würdigen bis m 
Raferei der Nüchternheit eines ungeheuren Entjhlufe 
— das Tag außer feiner- Natur, dazu war er zuviel de 
mantifer und zu wenig Menſchenkenner. Ja, heute jelbh, 
wo Goͤrgey's und Ungarnd umb feine eigene Geſchicht 
zum einftweiligen Abſchluß gefommen find, begreift er bie 
Motive jener Hanblungsweife nur zur Hälfte und träml 
von Beſtechung Goͤrgey's durch ruſſiſches Gold. Dad Be: 
brechen, welches in feinen Augen das größte iſt, vermag 
er blos aus Beweggründen herzuleiten, die in ben Augen 
ber Welt bie fchmusigften find. Damals aber Hot 
er noch immer auf Goͤrgey's beffere Gingehungen, und 
that indeffen zur DVertheibigung alles was in feinm 
Kräften fand. 

„Und dennoch“ — fo ſchreibt er aus Wibbin“) — 





*) Die Nechtheit dieſes Briefes iſt verbürgt, wie bie unaͤcht. H 
jener vielverbreiteten kopf⸗ und geiflofen Rebe, die er beim St 
den in Oreſova gehalten haben foll. 
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„würde der Ungehorfam Goͤrgey's das Vaterland nicht 
zu Grunde gerichtet haben. Es ift wahr, baf wir bem 
General Better die Schaaren Viſocky's und Deſſewffy's 
nicht zu Hülfe fenden Tonnten, da wir an ihrer Stelle 
den Ruſſen auf der Czegleder Linie nichts entgegen zu 
feßen Hatten, und auch Bem Eonnte Feine Verftärfung in 
bad Banat gegen Jellachich fenden, ba in Siebenbürgen 
die Ruſſen mit großer Macht eingebrungen find, aber wir 
thaten was Menfchen möglich war. Binnen acht Tagen 
errichteten, montirten und bewaffneten wir eine Schaar 
von 14,000 Köpfen unter General Perezel zu Gzegleb 
und Keteſkemet, ber vereinigt mit Viſocky die Ruſſen 
aufbieltz die Regierung zog nach Szegedin und daſelbſt 
errichteten wir abermals in einer Woche eine Schaar von 
7000 Dann. Arad verproviantirten wir mit allem; zur 
Belagerung von. Temesvar fihafften wir 28 Kanonen 
ſchweren Kalibers herbei, General Guyon aber ſchlug ben 
Jellachich tüchtig bei Verbaß, drüdte ihn bis Titel zurück 
und entfehte auf diefe Weife Peterwarbein. 

„Ein unerfeßliher Schaden war ber Verluſt nnferer 
Dulvermühlen zu Kaſchau, Eperied, Neufohl u. f. w,, 
empfindlich der Mangel an Waffen, welche unmöglich in 
nöthiger Anzahl verfertigt, felbft über Widdin nicht mehr 
gefchmuggelt werben Tonnten. Vergebens begann ich, von 
Stadt zu Stadt gehend, eine neue Referve von 30,000 
Mann zu errichten, wozu bad herzhafte ungarische Volt 
ſich zu Tauſenden drängte, weil ich verfprach, fie felbft 
anzuführen, Des. Verluſt mehrerer auf einander folgender 
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Schlachten unter Bem's Anführung war ein empfindlicher 
Schlag, weil dadurch unfere fiebenbürger Armee paralys 
first wurde; doch ber Ruin bes Vaterlandes warb dadurch 
herbeigeführt, daß Goͤrgey umb feine Umgebung in der 
Armee menterifch den Glauben verbreitete, der Sieg fel 
fortan unmöglih, Unfinn wäre es, meiter zu kämpfen 
und daß Goͤrgey es für feine Pflicht erachte, wenigſtens 
die Offiziere, die mit ihm gefämpft hatten, zu reiten.” 
‚And bie Krieger, die ihre Waffen balancirend, ohne 
einen Schuß zu thun, Voͤrosmarty's Kriegslied fingend, 
auf die Batterieen Tosftäürmten und den zweimal flärfe- 
ven Feind aus Defileen, Schanzen und Verpalliſadirun⸗ 
gen heraustrieben, die Schaaren, welche mit bloßem Ba⸗ 
jonette auf die heranſprengende Cavallerie losgeſtürzt 
waren, dieſe Truppe durch langwierige Machinationen 
demoraliſirt, von feigen Offizieren in jeder Schlacht ver⸗ 
laſſen, durch unglaubliche Märfche und Entbehrungen 
entfräftet, in Zolge verfehrter Maßregeln in unnützen 
Gefechten um ein Drittheil geſchmolzen, ihres Sieges⸗ 
muths, ihres Selbitvertrauens gewaltfam beraubt — biefe 
Truppe lernte fliehen und glauben, daß ſie dem Feinde 
nicht gewachſen ſei.“ 
„Auf dieſe Weiſe warb Ungarns Fall vorbereitet.‘ 
Menden wir und wieder nach dem Kriegsſchauplatz 
vor Kommorn. Noch einmal verfuchte Odrgey, die Maſ⸗ 
fen Haynau's zu durchbrechen, es fehlen das letzte Mittel 
ber Verzweiflung, wenn er nicht gezwungen fein follte, 
zwifchen der öfterreichifchen Donauarnee und ben immer 
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näher herabrüdenden Ruſſen eingefeilt auf freiem Felde 
die Waffen zu fireden. 

Es war am 11. Juli Mittags, ftürmifches Regen- 
wetter verbüfterte den Horizont, feuchte Nebel aus dem 
Fluſſe und den Sümpfen Tagerten fih auf die von. fanf- 
ten Hügelketten burchgogenen Nieberungen, ba debouchir⸗ 
ten die Ungarn in großen Maflen aus ihren Verſchan⸗ 
zungen und griffen auf verfchiedenen Punkten zu gleicher 
Zeit an. Görgey, welcher erfahren hatte, daß Haynau 
einen großen Theil feiner Streitkraͤfte auf ber Straße 
von Bicske gegen Ofen abgeſchickt habe, wollte ben Feh⸗ 
ler feines Gegners benußen, ber — fo fehlen e8 ihm — 
aus Teichtfinniger Uebereilung vorwärts drang, während 
ihm bie trefflichfte Heeredabtheilung ber Magyaren im 
Rüden blieb. Er follte feinen Irrthum bald einfehen. 
Der Bfterreichifche Feldzeugmeiſter hatte fich nicht über 
Gebuͤhr entfräftet. Nachdem er fein Hauptquartier am 
5. nach Igmand, am 8. nach Dotis verlegt hatte, de⸗ 
tachirte er blos das 3. Armeecorps unter Feldmarſchall⸗ 
lientenant Ramberg gegen Ofen. Der Bortrab diejes 
Corps, Kaifer-Uhlanen unter Major Wuffin, befebte 
ohne Schwerbiftreich am IL. die alte Hauptftabt; Ram⸗ 
berg felbft zog am 12. ein. Der öfterreichifche Gene⸗ 
raliſſimus durfte feinem Herrn und Kaiſer bie Freude 
gönnen, dag äfterreichifche Truppen, nicht ruſſiſche, Die 
erften waren, welche die Ruinen Ofens begrüßten, benn 
noch fühlte er fich ſtark genug, Goͤrgey in feinem ſelbſt 
geflochtenen Nebe feit zu halten. 
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Diefer kaͤmpfte am 11. wie am 3. mit ber Meiſter⸗ 
Schaft eines großen Felbherm und der Hingebung eines 
wadern Soldaten an ber Spibe feiner Truppen. Im 
Acſer Walde fchlugen fich bie Honveds in dichten Maſſen 
und düngten den Waldesgrund mit ihrem Blute. Die 
tniferlichen Generale ſelbſt bewunderten biefe als ſchlecht 
verſchrieene nationale Infanterie, Die mit gefällten Ba: 
jonett, ben Schuß im Rohre, vorwärts! drang. Sie kämpf⸗ 
ten mit dem Feuer junger Soldaten und Der Kaliblü⸗ 
tigfeit ergrauter Krieger, aber fie fanden eiferne Gegner 
an den Brigaden Bianchi, Sartori, Reifhach und ber 
Eavallerte- Brigade Ludwig. Die Berlufte waren von 
beiden Seiten bedeutend, und der Abend fah beibe Theile 
in ihren früheren Pofitionen. 

Nicht beffer ging es auf den anderen Angriffspuntten. 
Bor Morfa wurden die Hufaren durch die Gavallerie- 
Divifion Bechtold geworfen. Bei Pußta= Herkali war 
zwar Goͤrgey Tange Zeit im Vortheil, bie feindlichen Co⸗ 
Ionnen waren auf's GEntfchiedenfte geworfen, Die öfter 
seihifche Infanterie fing fchon an in Unordnung zurüds 
zutaumeln, der Tag fand auf der. Spike der Entſchei⸗ 
dung, die Tapferkeit eines Benebel und Herzinger — 
biefe beiden Generale verloren ihre Pferde unter dem 
Leibe — hätten bie Schlacht dem Kaifer Taum retten 
fönnen, da erfchien wieder wie damals Paniutine, ber 
böfe Geiſt Goͤrgey's mit feinen lebendigen Mauern und 
feinem gewaltigen Artillerieparfe. Um 5 Uhr warb ber 
Kampf auf allen Punkten abgebrochen. Die Hufaren 
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ritten niebergefhlagen in ihre Stanbquartiere; Goͤrgey 
aber zeigte fih feinen Treuen mit heiterer Ditene. Er 
vertraute feinen braven Truppen und feinem Genie. Sie 
mußten ihm einen anderen Ausweg bahnen. 

Es galt nun den Verſuch, die ruffifchen Maffen ge- 
gen Dften zu buichbrechen, nachdem es ihm mit ben 
Defterzeichern gegen Süben mißlungen war. Zu biefem 
Zwecke beorderte er Klapka mit ber ganzen Truppenmacht, 
welche unter feinem Commando bie Befakung von Kom⸗ 
morn zu bilden beftimmt war, einen allgemeinen Angriff 
auf die öfterreichifche Hauptarmee auszuführen. Das ge 
ſchah am 13. Klapfa entlebigte fich feines Auftrages mit 
jener Bravour und Umficht, welche Diefen General von 
ſeinem erften Auftreten bis zum lebten Momente feiner 
Wirkſamkeit auszeichnet. Mit Menfchenleben geizend, befto 
verfchwenderifcher mit Pulver und Etfen, Teitete er feine 
Angriffe fo geſchickt, wußte er feine verhaͤltnißmaͤßig 
ſchwache Truppenmacht fo umfichtig zu verwenden, ver⸗ 
theilte er feine Artillerie und bie wenigen Reiter» E8- 
kadronen die ihm blieben fo meifterhaft, daß das Haupt: 
quartier in Dotis ernftlich bedroht war, und die öfters 
veichifchen Generale glauben mußten, fie hätten es mit 
ber Geſammtarmee Goͤrgey's zu thun, Der zum dritten 
Male den Entjcheibungsfampf wagen wolle. 

Diefer zog indeſſen unbemerkt das Tinte Donanufer 
entlang auf der Straße von Waiten ben Ruſſen ents 
gegen. Bei Parkany traf er ihre erſten Vorpoſten, Die 
ſich fchleunig auf Waitzen zurückzogen, welches yon einem 
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mufelmännifchen Regimente unter dem Fürften Bebuton 
befebt war. Diefer erbat und erhielt fchleunigen Sus 
curs von Hort nnd Hatvan durch General Sag, und 
fo entipann ſich noch am 15. ein hitziges Gefecht, wels 
ches jedoch meiſt mit Artillerie und Cavallerie geführt 
wurde. Goͤrgey hatte das Corps von Nagy Sanbor an 
ſich gezogen und befehligte, nach allen Verluſten an ber 


Maag und Donau, noch immer ein Heer von 45,000 Mann 
der augerlefenften Truppen, benen ein Artilleriepart von | 


70—80 Sefchüßen zur Seite ftand. Bei Waitzen Fämpfie 
er zum erſten Male gegen unvermifcht ruffifche Truppen 
und feine meifterhaft bediente Artillerie behauptete das 
Feld. Tags darauf erneuerten die Ruffen den Kampf; 
fie hatten gewaltige Berftärkungen an fih gezogen und 
ftanden nicht mehr allein, denn Ramberg war ihnen von 
Peſt aus zu Hülfe geeilt. 

Die Höhen von Waiten wurden nun der Schauplat 
großastiger Gefechte. Der Kampf wüthete bis in bie 
Straßen der Stadt, die Mauern ber Häufer wurden vom 
Granaten⸗ und Kartätfchenfeuer ber Ruffen zerfleifcht, 
aber mitten im Eiſenhagel zogen fi die Ungam nur 
langſam zurüd, als gelte es, Waiben zu halten bis auf 
ben letzten Mann. Auch bier commanbirte Görgey in 
feiner prachtuollften Uniform mitten im bichteften Gewähr. 
War es bloßer Zufall, daß er ben einfachen grünen Hu⸗ 
jarenrod, mit dem er fonft in bie Schlacht geritten war, 
jeit einigen Tagen gegen ben rothen Dolmany vertaufchte, 
oder wollte er wirklich einer feindlichen Kugel bie Arbeit 
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überlaffen, dem Zwieſpalt feines Innern ein Ende zu 
machen? Wer wollte dies entſcheiden? — Er war aber 
mit dem größten Theile feines Heeres ſchon längſt aus 
Schußweite und auf dem Marfche gegen Balaſſa⸗Gy—⸗ 
armath, als das Schlachtgetöfe in und um Waiben noch 
fortdauerte. Wie Klapka bei Ach, fo fihlug fih Nagy 
Sandor bier, um den verfpäteten Rüdzug feines Ober⸗ 
generals zu decken. Jeder Tropfen Blut ber an biefem 
und den vorhergegangenen Tagen vergoffen wurbe, floß 
allein Durch Goͤrgey's Schuld; Die braven Hufaren opfer⸗ 
ten fi freudig für ihn, an ihrer Spike Nagy Sandor, 
der Murat Des Heeres. 

Das war ein Soldat vom Wirbel bi zur Zehe, wag⸗ 
Halfig, geborchend, aufopfernd. Beſſere Krieger braucht 
fich Die befte Sache nicht zu wünfchen. Goͤrgey Tiebte die- 
fen General nicht. Er mochte feine Offenheit, feine Ma- 
nieren, ja felbft feine Bravour nicht gut leiden, und ge⸗ 
wiß tft es, bag er ihn amd fein Corps überall dahin 
beorderte, wo die größte Gefahr war. Nagy Sandor 
beffagte fich bei Koffuth, daß er muthwillig erponirt werde, 
und glaubte den Grund darin fuchen zu müflen, weil er 
im Kriegsrath früher einmal offen geäußert: „Wenn es 
Einen von uns gelüften follte, den Cäſar zu fpielen, werde 
ich fein Brutus fein.’ Die Anfpielung war fehr deutlich. 
Camus hatte daſſelbe einmal zu Dumouriez gefagt, worauf 
diefer geantwortet haben foll: „Die Drohung, Camus, 
‚von beiner Hand zu fterben, fichert mir bie Unſterblich⸗ 
lichkeit.“ Görgey, zwifchen beffen und Dumouriez's Cha- 
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rakter und Schickſalen man viel intereſſante Parallelen 
ziehen koͤnnte, ließ ſtatt jeder Antwort feinen Camus Nagy 
Sandor bei Waiten und fpäter bei Debreczin in be 
Klemme. 

Seht hielt biefer mit 12,000 Mann gegen die un- 
geheure Uebermacht fo lange Stand, ald er für erſprieß⸗ 
lich hielt, dann folgte er als Arrieregarde dem Haupt⸗ 
corps, ohne daß es der Feind wagte, ihn zu verfolgen. 
Erft fpät merkte biefer, daß er es blos mit der Nach⸗ 
Hut zu thun gehabt habe, und der zuffifche General biejes 
in feinem Bülletin offen eingeftebend, zollt Dadurch der 
ungarifchen Tapferkeit die Anerkennung, bie ihr gebuͤhrte. 
„General Perczel — ſo Hagt indeffen Koſſuth — ftand 
während der Waitzner Schlacht mit 26,000 Mann we 
nige Meilen entfernt bei Nagy Kata, aber Görgey fchrieb 
nicht, fandte nicht. Er durfte nur ein Wort melden, und 
wir nahmen bie Ruſſen zwifchen zwei Feuer und vernic- 
teten fie — doch er ſchwieg.“ 

Die erfte Mafche des großen Faiferlichen Netzes, das 
ihn umgab, hatte Goͤrgey fomit felbitthätig zerriffen, num 
verlor er fih in.feine wohlbefannten Gebirgswege, und 
man wußte Tange nicht, wo er fich herumtrieb. Laſſen 
wir ihn einſtweilen ruhig feine Fünftlihen Mangeuvres 
entfalten, in denen er Meifter ift, und wenden wir un⸗ 
fere Aufmerkfamfeit wieber anderen Punkten zu. 

Sn Siebenbürgen wütheten alle Schreien des Krieges, 
in ben Thälern, auf den Bergen, in ben wilden Schluch— 
ten, vor den Thoren der blühendfien Städte. Nachdem 
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einmal die Gebirgspäfle geöffnet waren, wälzten fich die 
verbiündeten feindlichen Heeresmaffen, unaufhaltfam wie 
Waſſerfluthen durch zerftörte Schleufen, um über Die Häup« 
ter ber Bertheidiger zufammenzufchlagen. Bem's Schlach⸗ 
ten waren umfonft gefchlagen worden, und auch feine 
Milde war verloren, mit welcher er ben Haß ber Nas 
Honalitäten für lange Zeit begraben zu Tönnen glaubte. 
Die Anmwefenheit der Taiferlihen Heere, ihre Proklama⸗ 
tionen und VBerfprechungen, gegenüber der fichtlich bebräng- 
ten Lage bes polnifchen Heerführers, riefen alte Feind⸗ 
feligteiten, alte Erinnerungen, alte Anfprüde und alte 
Hoffnungen ber Wallachen — dort zu Lande Moben ges 
nannt — aud dem Schlummer. Die Schaasen dieſer 
wilden Bergbewohner vegten fich mit taufend Armen und 
frochen, wie Reptilien die ein Sonnenftrahl zu neuem 
Leben wet, aus ihren Berfteden. Bem ſah die Zahl 
feiner Zeinde auf jeder Spanne Landes, Die er zu vers 
iheibigen hatte, furchtbar anwachſen; ihn ftand nur ein 
unverhältnigmäßig Eleines Heer zu Gebote, und waren bie 
Szeller auch noch immer Tampfbereit, ihren alten Ruf 
als Gentauren zu bewähren, fo fehnten fich viele feiner 
Offiziere nach Ruhe, und überdies begann der Sold für 
den gemeinen Mann zu fehlen, feitbem durch bie Flucht 
ber Regierung aus Peft die Banknotenpreſſe in Stodung 
gerathen mar. 

Am 15. Juli hatte Clam⸗Gallas das ehemalige 
Puchner'ſche Corps aus feinen Stanbquartieren in ber 
Wallachei nach Siebenbürgen geführt — bie türkifche Re⸗ 
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gierung Hatte es nicht gewagt, ben Anjprüchen bes Voͤl⸗ 
Tersechtes gemäß, dieſes Corps auf ihrem Gebiete ents 
waffnen zu Taffen — und fein Hauptzweck war, im Ber: 
eine mit ben Ruffen das hartbedrängte Carlsburg zu 
entfeßen. Aber Bem fühlte ſich noch immer ſtark genug, 
ben Kampf mit ben vereinigten kaiſerlichen Generalen 
aufzunehmen. Bei Haromszek fammelte er feine Szekler⸗ 
ſchaaren, fehlug die Defterreicher, Die fich fo weit vorge- 
wagt hatten, und bedrohte Kronftadbt und Hermannfladt 
zu gleicher Zeit. Die ruffifchen Generale, welche feit ihs 
rem eriten unglüdlichen Feldzuge den alten Polen kennen 
gelernt Hatten, eingeben? daß fie bie beiden Hauptitäbte 
einmal ſchon befeffen hatten um fie wieder zu verlieren, 
wollten ihre Ehre und die ber ruſſiſchen Waffen nicht 
zum zweiten Male opfern. Sie zogen ſich daher vor- 
fihtig vor Bem's Hauptmacht zurück, ja fie brachten Kafs 
jen» und Kriegsvorräthe fchleunig aus Kronftadt fort, 
nachdem fie durch zwei auf einander folgende Nieberla- 
gen gezwungen waren, bis Illyefalva und Alboboly zus 
rüdzumeichen, 
Bem benußte dieſe Schwäche bes Feindes, um durch 
ben Ojtozs Pag in die Moldau einzufallen (23). AP 
die revolutionären Elemente, welche in ben Fürftenthüs 
mern feit Jahren angehäuft Iiegen, hoffte er Durch feine 
Anweſenheit in Bewegung zu bringen, und weil Sieben- 
bürgen halb verloren war, follte in der Moldau Boden 
für neue Schlachtfelder gewonnen werben. Er täufchte 
ih. Sein ſchnelles Vorbringen bis Roman vermochte 
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eben fo wenig, wie feine Aufrufe, dad Volk der Moldau 
zur Erhebung zu veranlaflen, und fomit konnte ex nichts 
befjeres thun, als fchleunig ben Rückweg nach Siebenbür- 
gen antreten. Hier hatte ſchon am 26. General Hasford 
nach der Einnahme der Sarhfenhauptfiabt die Szefler 
bis Reismark zurüdgedrängt, und auch Biftriz war wie- 
ber gefallen, ſeitdem bie Szekler vor Grotjenhelm feige 
geflohen waren. 

Lüders war bis Schaͤßburg vorgerüdt und Bem, ber 
am 31. vor dieſer Stabt erfchten, Fonnte fie nicht mehr 
halten. Schnell zog er fich nach Mediaſch, um fich mit 
Kemeny Jarkas zu vereinigen, welcher ihm 4000 Dann 
und 12 Kanonen von Klaufenburg zuführte, und Durch 
biefe verftärkt, wollte er einen kuͤhnen Handftreich gegen: 
Hermannftadt ausführen, um Hasforb wo möglich in bie 
Wallachei zurücdzubrängen. Sein Angriff (5.) auf beifen 
Kolonnen Täßt über Diefe Abficht einen Zweifel; er warf 
ihn mit Ungeftüm von der Salzburger und Reismarker 
Seite nach Hermannſtadt zurüd, Das die Ruſſen verges 
bens zu behaupten fuchten. Sie mußten es räumen und 
wurden bi3 Talmaſch verfolgt. Hasford's Corps hätte 
bem Andrange ber Szekler nicht Tange widerſtehen koͤn⸗ 
nen, ber Rothethurm⸗Paß hätte noch einmal die Auffen 
aus dem Lande fliehen fehen, Bem hätte Hermannfladt 
befeffen und einen Feind weniger zu befümpfen gehabt, 
aber Kübers, welcher ben Plan feines Gegners durchſchaut 
hatte, operiste in feiner Flanke, um Hasford Luft zu 
verfchaffen. Bem, gezwungen gegen ben zweiten Feind 
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der ihn bedrohte, Fronte zu machen, griff dieſen in feinen 
vortrefflichen Stellung auf den Höhen von Großſcheuen 
an, aber die Ruſſen hielten Stand, und ihre Cavallkeriı 
machte jede Umgehung des Tinten Flügels unmoͤglich, 
während ber rechte genügende Dedung im hügligen Ter 
rain fand. Bem bot umfonft die Kunft feiner Mansen- 
vres auf, vergebens war bie Tollfühnheit feiner Reiter, 
welche dem feindfeltgen Terrain und den feindlichen Bat 
terieen troßten, vergebend bie Aufopferung vereinzeltn 
Honvedtrupps welche auf bie Oefahr bin, abgefchnitien 
zu werben, fich durch das Dickicht der Bergabbänge ver⸗ 
wärts fchlichen, um den Zeind von allen Seiten zu be⸗ 
unruhigen; er hatte es am Abende nur ber Schwerfäl 
Jigkeit feiner Gegner zu danken, daß ihm geftattet war, 
feine Truppen gegen bie Maros zu führen, bie er über 
jchritt, um nie wieder zurüdzufommen. 

Auch wir fagen jebt ben Gebirgen des Südens Lebe⸗ 
wohl. Unfer Bi ftreift flüchtig über die Haiben and 
Sümpfe zwifchen Maros und Theiß, die damals Feinm 
Feind beherbergten, und wenbet fich den Thälern des Nor 
dens zu, wo wir bie ruffifche Hauptarmee verlaffen haben. 

Sie campirte noch am 5. Juli vor Miskolcz; Dem 
binsky war bis Gyöngyoͤs zurädgemichen, ber Fuͤrſt von 
Warſchau hatte am 9. fein Hauptquartier nach Abrama 
verlegt und erft 12 Tage fpäter fehen wir ihn in Atzod. 
Dembinsky und Paskiewitfch, der Pole und ber Ruf, 
ber General des Autokraten und ber Patriot einer Welt, 
zwei alte fehlachtengrane Zeinde beobachteten Hier einander 
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mit jener Vorſicht, welche Die Achtung zweier Gegner ift. 
Der Fürft von Warſchau konnte nur langſam vorrüden, 
weil er feinen Broviantirungsweg vor allem frei halten 
mußte, Dembindtg Dagegen mußte jeber Tag Verzug will 
kommen fein, weil er darin Die Möglichkeit einer endlichen 
Concentrirung aller magyarifchen Streitkräfte erblidte. Er 
ftand müßig aber fehlachtbereit für ben Augenblid, wo 
Goͤrgey von Oſten ber erfehiene, um bie ruffifche Haupts 
armee zwifchen zwei Feuer zu befommen. Goͤrgey erjchien 
nicht, Viſocky und Deffewffy mußten fomit an ber Theiß 
fteben bleiben, jtatt Die Sübarmee zu verſtärken, wie es 
im legten großen Kriegsrath beftimmt geweſen. Es ftand 
zu fürchten, Daß die ruffiiche Hauptarmee den Weg nach 
Süben einfchlage, um dem Banus die Hand zu bieten; 
Better wäre zu ſchwach geweſen, dem boppelten Zeinbe 
die Stirn zu bieten, die Bacſka wäre verloren geweſen, 
mit ihr bie letzte Hoffnung einer großartigen Bereinigung 
zwifchen Theiß und Donau; Dembinsfy mußte daher in 
Berüdfichtigung dieſer Umjtände fein Fabius⸗Syſtem auf: 
geben, und als er durch Kundfchafter erfuhr, daß fein 
Gegner am 23. von Hatvan aus einen großen Schlag 
vorbereitete, war fein Entfehluß gefaßt, ihm zuvorzu⸗ 
fommen. | 

Die Brigaden Deffewffy und Viſocky hatten ſchon 
zwei Tage früher bie rechte Flanke der Ruſſen bedroht, 
‚eine Uhlanendivifion, welche zur Dedung berfelben ber 
ftimmt war, auf bie Avantgarde unter Tolſtoi zurüdges 
worfen, fpäter zwar als biefer feine überlegene Kraft - 
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entwidelte, ben Kampf abgebrochen, waren aber immer 
noch in ber günftigen Lage in unmittelbarer Verbindung 
mit Dembinsky diefem bei jedem beliebigen Manoeuvte 
eine Träftige Stübe zu bieten. Am 23. Juli Morgens 
2 Uhr, 3 Stunden bevor Paskiewitfh von Hatvan auf 
zubrechen befchloffen hatte, ftand Dembinsty’s Centrum 
im Angefichte dDiefesd Ortes — Paskiewitſch vermuthete 
es, durch Kundfchafter getäufcht, auf dem Rückzuge gegen 
Erlau —, und erftürmte ihn im erfien Anlauf. Die rufe 
ſiſchen Soldaten hatten am Abend zuvor reichlich Branni⸗ 
wein befommen, ihr Schlaf war tiefer wie gewöhnlich, 
ihre Colonnen bildeten fich nur Tangfam, fo dag nach dem 
Berichte Dembinsky's viele berfelben im bloßen Hemde 
Davon liefen oder gefangen wurben. 

Paskiewitſch felbft führte nun die Reſerven von As⸗ 
zod herbei, wurde aber durch das Regiment Huniady mit 
bem Bajonetie zuruͤckgewieſen, und ehe er den zweiten 
Angriff verfuchen Fonnte, zwang ihn das Erfcheinen des 
Obriften Bottner, von Pata ber, zum Ruͤckzuge. Cen⸗ 
trum und inter Flügel ber Ruffen waren fomit an ein« 
ander gedrängt, und aud der rechte Flügel mußte feine 
Stellung bei Jasz Bereny aufgebend, fih nad) Sorofvar 
ziehen. Der suffifche Feldherr vereinigte nun alle feine 
disponiblen Streitkräfte, und entwidelte fie ans ihrer 
gedrängten Stellung; die Schlacht war um 9 Uhr Mor- 
gend am heftigſten und allgemeinften, um 10 Uhr war 
fie entfchieden, die ungarifche Gavallerie und die polni⸗ 
Then Lanciers gaben den Ausfchlag. Die Ruffen vers 
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Ioren ihr ſaͤmmtliches Gepäd, 12 Kanonen und 800 Ge: 
fangene. 

Unter anderen Berhältniffen wäre dieſer Sieg bebeus 
tend geweſen. Jetzt aber war Ungam nur noch durch 
Vernichtungsichlachten zu reiten. Es handelte fich nicht 
mehr um gewonnene oder verlorene Pofltionen, fondern 
um bie Exiſtenz oder Nichterifteng von Armeen. Nach« 
dem ber Feind die lebendigen Bertheidigungswälle im 
Torben und Weiten durchbrochen, Die Engpäffe im Often 
‚überwältigt, die halbbezwungenen Leibenfchaften ber feind- 
feligen Voͤlkerſtänmme wieder aufgeftachelt hatte, Tonnten 
einzig und allein bie firategifchen Principien eines Dam⸗ 
janich noch zur Geltung gebracht werden: Der Feind 
mußte mit aller Kraft angegriffen, ſeine getrennten Heer⸗ 
ſäulen mit vereinter Macht gepackt, geſchlagen, vernichtet, 
zerſprengt werden. Die Wildheit des Bodens und die 
Zügelloſigkeit des Landſturms mußten die Arbeit der ma⸗ 
gyariſchen Bataillone vervollſtaͤndigen, nur ſo war Ungarn 
gegen den Andrang zweier Kaiſerheere noch zu ſchützen. 
Es wären Feine zweiten im Laufe des Jahres erſchienen. 
Der Herbſt mit ſeinen Nebeln, ſeinen Regenguͤſſen, ſeinen 
Sümpfen, feinen Fiebern war vor der Thüre, und ehe 
bie Frühlingsfonne gewärmt, getrocknet, geheilt hätte, 
Tonnte aus ben Nebeln der Theißgründe manche wunder: 
bare Weltgeftaltung auffteigen, Die vieleicht etwas mehr 
gewefen wäre als eine bloße Fata Morgana phantaſtiſch 
politifcher Schwärmer. Wahrfcheinlich oder nicht — bie 
Möglichkeit des Erfolges war gegeben. Aber Gdrgey hatte 
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nur Eine Möglichkeit vor Augen, die einen Kampf von 
feiner Seite noch verlohnen Fönne: Koſſuth zu flürzen; 
und um dies zu können, mußte er ihn von Ohnmacht zu 
Ohnmacht finten Taffen, um im entfcheidenden Momente 
eingeftandener Schwäche fih als den einzig Möglichen 
an bie Spike zu ftellen. 

Wir treffen ihn wieder nach der Schlacht von Waitzen 
auf der Straße gegen Norden. Bei Retfag am kleinen 
See, ber jonft unter dem Namen ocellum maris belannt 
war, ftellte fich ihm ein unbedeutendes ruſſiſches Corps 
entgegen; er begnügte fih, ihm auszumweichen. Bei Bab- 
fert ftieß er wieber auf ruffifche Truppenabtheilungen, 
aber auch bier verfihmähte er als Löwe untergeordnete 
Beute, febte feinen Weg gegen Balaſſa⸗-Gyarmath fort, 
und fehlug fein Hauptäuartier am 19. in Ludany auf. 
Hier ftand er am Spolyfluß, der wenige Meilen nord⸗ 
wärts aus dem Osztrosky⸗Gebirge entfpringend, mit bem 
jugendlichen Ungeftüm jäher Bergwäſſer Durch die Thäler 
ftürzt; hier fand er am Karospaß, welcher fich zwifchen 
dem Fluſſe und den eifenveichen, bichtbewalbeten Bergen 
bed rechten Ufers hinzieht; hier Hatte er gebacht, feften 
Fuß zu faſſen, aber es war zu ſpaͤt. Grabbe, welcher ihm 
zuvorgefommen war, zwang ihn noch weiter gegen Nors 
den bis Lofonez zu gehen, um einen Weg nad Often zu 
finden. Saß folgte ihm immer auf dem Zuße nah, und 
ereilte feine Arrieregarbe noch in Loſonez, nachdem das 
Haupteorps bereits auf ber Straße nach Gyoͤngyoͤs ab» 
marſchirt war. Nagy Sandbor, welcher feit ber Waitzener 
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Schlacht den Nachtrab commandirte, hielt ben Stoß ſieg⸗ 
reich aus, und Tonnte nad) einem hitzigen Gefechte, das 
fich bis in die Straßen ber Stadt hineinzog, dem Haupt⸗ 
corps folgen, mit welchem vereinigt er am 25. die feften 
MPunkte vor Göomoͤr befeßte. 

Aber je weiter Goͤrgey gegen Often Fam, je näher an 
Die Theiß, deſto enger ſchloß fich ber Kreis der ihn ver⸗ 
folgenden und erwartenden Ruſſen. Saß, der wie ein 
Schatten an feinen Ferfen Bing, täglich durch Anſich⸗ 
- ziehung zeriireuter Colonnen furchtbarer, fand jet mit 
Grabbe in direkter Verbindung, und beide combinirten 
ihre Manoeuvres zur großen Heßjagd in den Gebirgen, 
während Czeodajeff in Mistolez*), wie ein Jäger auf 
dem NAnftand, martete, daß ihm das edle Wild in den 
Schuß getrieben werde. 

Daß Görgey auf dem ganzen Wege bis Gömör au 
nieht einmal den Berfuch machte, den ungleich fchwächern 
Saß zu vernichten, um fich Diefer unangenehmen Eskorte 
zu entlebigen, gehört zu den allerräthfelhafteften feiner 
Schachzüge. Es heißt, er habe auf dem Marſche mit 
Miroladowih, dem Sohne des Fürften von Warfchan, 
fortwährend unterhanbelt. In Gömdr angelangt, war 
er ſchon zu ſchwach zu ſchlagen; von ba an blieb ihm 
freilich nichts übrig, als einer Niederlage auszuweichen. 
Zu diefem Zwedce befahl er Nagy Sandor bie Pofitionen 
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) Man wird ſich erinnern, daß dieſer General von Debreczin 
nah Miskolez zurückgegangen war. 
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vor Goͤmör fo lange wie möglich zu behaupten, und dann 
nach Roſenau abzufchwenten, den Feind Hinter fich her 
zuziehen, um dadurch dem Hauptcorps die Straße nad 
Putnok frei zu halten. Nagy Sandor that wie ihm ge 
heißen, fchlug fich mit feinen Honveds vor Goͤmör, fchlug 
fih vor Roſenau gegen ben dreifach überlegenen Feind, 
welcher ewig in dem Wahne fehwebte, Görgey vor fi 
zu haben, und erreichte endlich mit feinen tobtgehebten, 
hungernden, dezimirten Bataillonen das Hauptheer wie: 
der bei Miskolcz. | 

Wenn es mahr ift, was diefer Fühne General gegen 
Koſſuth ausfprach, daß ihn Görgey aus gemeinem Haſſe, 
bier wie überall, muthwillig erponirt babe, fo Hatte er 
bei Miskolez Gelegenheit fih edel zu rächen. Bei feiner 
Ankunft vor Diefer Stadt fand er Görgey im Kampfe 
gegen Gzeodajeff. Schon aus weiter Ferne ſchlug ber 
Donner des ſchweren Geſchützes an fein Ohr, und mit 
der letzten Kraft feiner ermattelen Truppen eilte er gegen 
ben Schauplag des Kampfes vorwärts. Misfolcz wurde 
fhnell von den Ruſſen geräumt, Görgey konnte bie herr 
lichte aller Pofltionen von Onod bis Zsolcza bezichen, 
die Sajo»Brüde abbrechen, und gefchäbt durch Strom, 
Wald und Sumpf, die Vertheidigung diefer Linie unter 
nehmen. Nagy Sandor und Pöltenberg thaten hier am 
25. an der Spibe ihrer Honveds Wunder ber Tapferkeit, 
während Görgey mit der ganzen Entfaltung feines Genies 
dad Treffen Teitete. Der Kampf währte vom Dlorgen 
bis ſpät in Die Nacht; Goͤrgey's taktifche Ueberlegenheit 
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Sein Scharfblid in Benukung ber Terrainverhältniffe hatte 
ihn und fein Heer vor günzlicher Vernichtung bewahrt, 
und weder feine noch Die rufitfchen Generale zweifelten 
am Abende, daß er fich fofort bei Tiszafüreb den Ueber⸗ 
gang über bie Theiß erzwingen werde. Czeodajeff machte 
fofort alle Anftalten ihm zu folgen, Grabbe war bereits 
früher von Lofonez, das er, um bie Ermordung mehrerer 
ruſſiſchen Offiziere zu rächen, plündern und nieberbrennen 
ließ, auf dem Türzeften Wege gegen Tokay marſchirt, 
Görgey ging aber, gegen alles Erwarten von Freund und 
Feind, über den Sajo, und über die Hernad, gönnte feinen 
Truppen bei Gesztely einen Rafttag, gebedt durch bie 
Hernad, wie früher Durch den Sajo, durch den Ipolyfluß. 
In diefer Stellung griff ihn Grabbe an und wurde bis 
Onod geworfen (28.). Eine andere ruffifche Colonne unter 
Saken, welde zu gleicher Zeit gegen Tofay beordert war, 
fand ebenfalls an ber Hernad die Grenze ihres Marſches, 
das Hauptquartier ber Ruſſen ward nach Tiszafüred ver- 
legt, Goͤrgey überfchritt endlich Die Theiß. 

Folgt man feinen Bewegungen, wie fie bier bejchrie« 
ben find, fo muß man ben Mann bewundern, ber fie 
aus dachte und durchzuführen verfland. Diefe Wenduns 
gen nah Norden, Süden und Often, dieſe Schleichmege 
durch's Gebirge, dieſes Erfaffen günftiger Anhaltspunkte, 
biefe meifterhafte Benutzung ber Bergftröme, werben den 
Rückzug Görgey's ewig zu einem der Funftvollfien machen, 
welche bie Chronik der Kriege zu erzählen weiß. Schade 
daß dieſe großartige Entfaltung eines hervorragenden 
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Talentes fo Fleinlichem Zwede dienen mußte! Gr hatk 

die Theiß überfchritten, was Niemand für möglich ge 
halten hatte, ex erreichte fie ‚ ohne Hülfe ber andern 
Corps, ſelbſtſtaͤndig operirend, unbeirrt um Alles, was 
an anderen Punkten geſchah, er hatte bewiefen, wol 
Goͤrgey im Stande fei, aber wie viel mußte dieſem Steh 
zum Opfer fallen! Seine Truppen, die herrlichiten, bei 
gelleideten im ganzen Heere, erfehienen abgemattet, jer- 
Iumpt, beinahe Tampfunfähig an ber Berettyo, die w 
nun vertheibigen wollte, nachbem er bie Iheißlinie nit 
mehr deden konnte. Gavalleries und Trainpferde im 
ſchlechteſten Zuftande, ein Drittheil feiner braven Lenk 
geopfert, gefallen, zurückgelaſſen aus Erfchöpfung, fee 
Dffigiere verzweifelnd am endlichen Siege, er ſelbſt mi 
ſich zerfallen, am Borabende von Koſſuth's Stun, m 
ber Schwelle feiner eigenen Vernichtung. 

Man hat ihm vielfeitig den Vorwurf gemacht, 
babe vorfäglich Tauſende feiner braven Truppen an da 
Bergſtroͤmen hinſchlachten laſſen, weil er ben Vemath 
am Vaterlande fortwährend im Auge hatte, und Ihn je 
vollführen, die beften Kräfte deſſelben erſt begraben mut. 
Gegen eine folhe Anfchauungsweife firäubt ſich feet 
menschliche Gefühl. Dem Deenfchen kann man, jehR 
in feiner allertiefften Entſittlichung, nur Menſchliches 
zumuthen. Bedaͤchtiger Weife Laufende von Brüder 
binfchlachten Taffen, mit denen man für Eine Sache gu 
Fämpft, in Einem Lager gelebt, Ehre und Ruhm, Rott 
und Iodeögefahr ehrlich getheilt Hat ein Jahr lang, ul 
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Das alles um die Ueberlebenden dem Henker zu übers 
liefern — das Tiegt außer ben Grenzen eines Menſchen⸗ 
herzens. Auf folch' naturwidrige Weife darf bie bisher 
noch halb verfshleierte Seele eines mehr als gewöhnlichen 
Menſchen nicht beurtheilt und gerichtet werben. 

Als er bei Kommorn pflichtvergeffen zu lange ver- 
weilte, als er fich bei Waitzen ben feindlichen Kugeln 
blos ſtellte, als er an ber Cipel, dem Sajo, und ber 
Hernad fein Genie verpraßte, da war er ein DBerräther 
an feinem Baterlande, während er felbft vieleicht glaubte, 
blos Koffuth preiszugeben. An ber Berettyo angelangt, 
mußte es ihm fonnenklar werden, daß er die Art nicht 
blos in den ©ipfelzweig, fondern in den ganzen großen 
Stamm feines Volkes gefihlagen babe. Er hatte fidh 
auf feinem ganzen Marſche nicht um die Stellungen der 
übrigen ®enerale gekümmert, hatte ihnen von fich Feine 
Nachricht zukommen Iaffen, wollte fein Unternehmen allein 
ausfechten, um der alleinige Retter im Augenblide der 
aͤußerſten Noth zu fein, um dann Kofjuthb wie einen 
machtlofen Schwäßer bei Seite zu fehieben. Er kam zu 
fpät, feine Berechnung hat ihn beirogen, feine Kraft 
hatte er zerfplittert, es war ihm nichts geblieben, als 
feine maßlofe Eitelkeit, und da ſchon Ungarn verloren 
war durch feine Schuld, wollte er ihm den Tobdtenfarg 
zimmer mit eigenen Händen. Bon da an trat er in 
entſchiedene Unterhbandlung mit den Ruſſen, die er früher, 
wie Wallenftein mit ben Schweden getban, vielleicht blos 
zum Scheine angelnüpft hatte. Was galt ihm Ungarn 
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fortan, wenn er mit einer gefehwächten Armee zu den 
übrigen ftärferen Corpsführern flieg? Er liebte von Uns 
garn nichts als bie Schlachtfelder, auf denen er geſiegt 
hatte. Ghrgeiz war von jeher fein Patriotismus geweſen 
Er fonnte noch innmer als unbeflegter General vom Schaus 
platz abtreten. Er that es um einen Preis, wie ihn 
noch Fein Menſch jemals bezahlt hat, um ben Preis 
feiner Ehre, feiner Nation, feiner Freunde und ber Freis 
heit eines Welttheils. 

Dembinsky hätte feinen halben Artilleriepark und 
den Ruhm eines Sieges mit in ben Kauf gegeben, um 
baburch einem befreundeten Kampfgenoffen zu einer ges 
wonnenen Schlacht zu verhelfen, wofern fie fürs Allge⸗ 
meine entjcheidend gewefen wäre. Goͤrgey ließ Ungam 
zu Grunde gehen, um von feinem Corps fagen zu Fin, 
nen, e8 babe Feine Fahne eingebüßt. Das ift die Eng⸗ 
herzigfeit des ehrgeizigen Soldaten gegenüber ber felbf- 
bewußten Größe des ergrauten Patrioten. 

Dembinsky und Meszaros ‚hatten fih, nachdem fie 
vergebens auf eine Vereinigung mit der Donauarmee 
gewartet hatten, dem Hauptplane gemäß, Iangfam auf 
Szegedin zurüdgezogen, nur das Corps Viſocky's und 
Perczel's war bei Czegled fichen geblieben. Lebterer 
hoffte noch immer auf Goͤrgey, und dieſer Glaube Tief 
ihn bis zum letzten Augenblide Stand halten. Perrzel 
haben wir als einen ausgeprägt magyarifchen Charakter 
Tonnen gelernt, ſtolz, wild, hochfahrend, aber tapfer, 
patriotifch, trem wie Gold. Alle Unbilden, die er, wirk 
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lich oder eingebilbet, von ber Regierung und ben übrigen 
Commandeurs erfahren hatte, waren vergeffen, ſeitdem 
ihn Koffuth daran erinnert hatte, daß ihn das Vater⸗ 
Iand nicht entbehren könne. Gr glaubte unerfchütterlich 
an das Recht und bie Unüberwinblichfeit ber ungarifchen 
Nation, an bie Aufopferungsfähigkeit jebes einzelnen 
Maqyaren. Eitel auf feine Thaten, auf feine Leiftungen, 
war er noch eitler auf jeden ungarifchen Bauer, ber, bie 
Senfe in der Fauſt, zu feinem Corps ſtieß. Er geftand 
Den Feinden alle Tugenden zu: Tapferkeit, Gewandtheit, 
Diseiplin, Talent, Genie, aber ber Patriotismus bes 
Magyaren wog ihm alle dieſe Vorzüge auf. Er forderte 
zur Rettung Ungarns nichts weiter, als daß fich Jeder 
gut ſchlage, gleichgültig wo, wann und womit. Iſt's 
nicht bei Tag, fo iſt's bei Sternlicht, iſt's nicht mit ber 
Flinte, fo mit ber Art, iſt keine Ebene da, wohlan fo 
ſchlaͤgt man fih im Gebirg, im Fluß, im See, im Sumpf, 
in der Luft — — 

Aber auch Perezel mußte es endlich aufgeben, Goͤr⸗ 
gey zu erwarten, nachdem er fich überzeugt hatte, daß 
biefer jeder Verbindung auswich, wo fte ihm geboten 
war. Er hatte feine Truppen über Hatvan binabgeführt, 
war bei Tura und Zsambock auf bie Rufen geftoßen 
und verfuchte einige Zeit fih bei Nagy Kata an ber 
Zagyvalinie feſtzullammern. Er ftand ja auf bem Bo⸗ 
ben, wo feine Freunde vier Monate früher eine Reihe 
ber herslichften Schlachten gefchlagen Hatten, es mußte 


ihm ſchwer werben, ihn zu verlafien, ohne gejlegt zu 
Uus Ungarn, 2. Wufl, 26 
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haben. Und doch war Feine Zeit mehr zu verlieren, 
Haynau batte fih gegen Peſt gewendet, nachbem ihm 
Goͤrgey entfchlüpft war, hatte auch Peſt verlaffen, um 
feinen Gegner, der ihn an der Schwelle bes Landes 
getäufcht, in deſſen Mittelpunkt aufzuſuchen; Perczel 
und Viſocki zogen fich daher ohne Aufenthalt über Kees⸗ 
femet nach Szegedin zurück. 


Einundzwanzigſtes Kapitel, 





Segebin war im Juli 1849 anzufchauen wie Debrerzin 
zu Anfang bes Jahres. Gleiche Ueberfüllung, gleiches 
Drängen, gleiche Furcht und Erwartung, zum Theile bie 
jelben Geſtalten. Was vor dem Zeinbe flüchten mußte, 
war ber Regierung hieher gefolgt, und binnen wenig 
Tagen war die Einwohnerzahl auf 130,000 Köpfe an⸗ 
gewachfen. Die Antömmlinge wurben theils in ber Stabt, 
theils in ben Scheunen und Pächterwohnungen, die fich 
meilenweit ins gottgefegnete Land hinein erſtrecken, unters 
gebracht, Koſſuth ſelbſt war am 12. eingetroffen, mit ihm 
nnd nach ihm die übrigen Mitglieder ber Regierung. 
Mir haben Koffuth während der vorhergehenden Schil- 
derung ber wichtigften Kriegsereigniffe gänzlich aus ben 
Augen verloren. So Iange bie Felbhern im Vorder⸗ 
grunbe ber Handlung fanden, mußte bas fihaffenbe, 
organifirenbe, vermittelnde Prinzty durch feine Schöpfuns 
gen verſchleiert bleiben. Die Gefchichte verfucht dieſen 
Schleier zu Tüften, und nachdem mir bie verfchiebenen 
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Schlachtfelder durchwandert, wenden wir und auf wenige 
Augenblide zu bem Manne zurück, welcher ber Bewegung 
ihren Weg vorgezeichnet hat. 

Viel neue Oeftalten hatte ber Krieg aus der Menge 
hervorgehoben, militairifche Talente hatten fich bemerkbar 
gemacht und waren groß geworden; an der Spitze ber 
Verwaltung aber ftand immer noch ein Einziger, beneibet, 
angefeindet, getabelt von Dielen, unter denen fich aber 
nur Einer groß genug fühlte, mit ihm zu riyalifiren. Die 
Gegner Kofſuth's in und außer Landes hatten ein Jahr 
lang Muße gehabt, eine Blöße in feinem Charakter auf 
zufpüren, wo er tödlich getroffen werben koͤnnte, fie Hatten 
Dad Tagebuch feines Lebens von der erften bi zur letzten 
Seite durchblättert, und das fehlimmfte, was fie feinem 
Privatcharakter nachfagen Fonnten, war eine Rüuͤckſichts⸗ 
loſigkeit ſeiner Jugend gegenuͤber einer Frau, mit welcher 
er vor Jahren ein zaͤrtliches Verhaͤltniß angeknuͤpft und 
geloͤſt hatte. Aber die Schatten ſeiner Jugend, welche 
ans Licht gezogen wurden, konnten das Wilken bes Man⸗ 
nes nicht verfehmärzen. Makelloſigkeit von der Wiege an 
war von jeher Die letzte Tugend, welche Voͤlker von ihren 
Meiftern verlangen und an ihnen verehren. 

Koffuth war religiös im ebleren Sinne. Auf bie 
Gerechtigkeit Gottes vertrauend, glaubte er an ben Gieg 
einer Sache, die er für heilig hielt, an bie Tugend ber 
Menſchen und an die Almacht des menfchlichen Willens. 
Er betete Die Gottheit an, indem er bie Menſchheit ver⸗ 
ehrte, er achtete biefe, indem er ben ganzen Schatz eines 
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warmfühlenden Herzens feinem Volke zu eigen gab. Eine 
folche Religion der Xiebe imponirt felbft Den gehäffigften 
Naturen. Napoleon wurde feiner Zeit in Taufenden vor 
Spottgedichten und Carrikaturen Tächerlich gemacht; vor 
Kofſuth verkroch fich felbit die Frivolitaͤt feiner Gegner. 
Nicht das Mebergewicht feines Geiftes, und nicht feine 
ephemere hohe Stellung machten Jene fohüchtern, aber 
bie Ehrlichkeit des Wollens, die Heiligkeit großer Ge— 
Danfen, die volle ruͤckſichtsloſe Hingebung eines edlen 
Herzend umgab ihn mit einem Glorienſchein unnahbarer 
Hürde, troß feiner Fehler, troß feiner Irrthümer. 
Wenn die nenefte Sefchichte Ungarns ihren würdigen 
Gefchichtfchreiber gefunden bat, dann wird auch Kofjuth 
feinen. Biographen haben. Der wird die zarten Unter: 
ſchiede zmifchen feinem Wollen und Handeln hervorzu- 
heben, und zu zeigen bemüht fein, baß beide oft im 
grellen Mißverhältniffe fanden. Zwei große Verdienſte 
werben ihm aber ewig zugeftanden werben müflen: Die 
geiftig politifihe Anregung, welche er den Magyaren auf 
ben Reichstagen zu Prebburg gegeben, und ber fehnelle 
Mebergang der ungarifchen Mevolution aus der drohen- 
ben Anarchie zu einer Phafe, die eines großen Volkes 
würbig war. | 
Er, der große Agitator, Schwärmer und Philofoph 
zugleich, wollte Ungarn durch einander ſchütteln, Damit 
des Schmub zu Boden falle, und glaubte, dieſe Scheis 
dung gebe fo einfach vor fich, wie in der Naturwelt 
Tehlofer Körper. Nachdem der erſte Verſuch, fein Va⸗ 
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terfanb durch eine geiftige. Revolution zu einem neuen 
zeitgemäßen Staate umzuſtalten, an den Machinationen 
Oeſterreichs gefcheitert, und fchon bie rohe Kraft auf ben 
Kampfplas eitirt worden war, fpielte er noch immer gerne 
mit fogenannten gefehlichen Manoeuvres, um feinem in 
Jurisprudenz und Advolatenformeln bewanberten Bolke 
das abſchreckende Wort: Revolution zu esfparen. Darum 
führte er auch in feinen Parlamentsreben, in Eonferenzen 
mit Zreunden und Regierungsmännern Tein Wort fo oft 
im Munde als: törvenyesen, das heißt zu beutfch: ges 
feblih. Der Glaube an bie Diöglichkeit, eine Revolution 
auf dem Mechtöwege durchzuführen und an bie Kraft 
feiner Nation, fie durchzu fechten, hat ihn nie verlaffen, 
ſelbſt dann nicht, als fchon die Rufen ind Land gebrochen 
waren. „Ich hielt — fo fchreibt er an Teleki — felbft 
dann noch Ungarn für ſtark genug, ben Kampf mit beis 
ben Kaifern aufzunehmen‘ und er ſchrieb einen Kreuzzug 
ans fürs ganze Land, und rief das gefammte Volt zu 
ben Waffen, in einer Proflamation, welche als Dokument 
ſtiliſtiſcher Kraft, entflammender Leidenfchaftlichkeit, als 
Mufter revolutionaͤrer Beredſamkeit für alle Zeiten merk⸗ 
würbig bleiben wird, ⸗ 

Bon der Haupiftadt flüchtig, von Debreczin durch 
bie Nähe ber Ruffen abgefchnitten, fanden ſich Koſſuth 
und die Regierung in Szegebin wieder zufammen. Ge⸗ 
beugt durch Goͤrgey's verberblichen Ungehorfam, aber 
noch nicht enimuthigt, Hatte er alles gethan, was er 
„feiner Anfiht nach,” zus Rettung bes Landes thun 
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konnte. „Binnen acht Tagen — fihreibt er — errichter 
ten, montisten und bewaffneten wir eine Schaar von 
14,000 ‚Köpfen unter General Perezel zu Czegled und 
Keeskemet, ber vereinigt mit Viſocki bie Ruffen aufblelt; 
in Szegedin errichteten wir abermals in einer Woche ein 
Corps. von 7000. Mann, Arab verproniantirten. wir mit 
allem’ u. ſ. w. Zur jelben Zeit Hielt er große Volks⸗ 
verfammlungen, und prebigte ſelbſt ben Kreuzzug. 30,000 
Mann erhoben fih auf feinen Huf, Daß. er fie gegen 
ben Feind führe. Seine Stimme war noch immer bie 
alte, entflammende, Koſſuth war noch immer ber große 
Rebner und fein Volk ber großartigfie Zuhörer. Es 
fand fih zwar auch in Szegebin eine Partei für Goͤrgey 
zufammen, denn dad Volk war für ihn begeiftert durch 
feine Siege, aber die Maffen Tagen überwunden zu ben 
Fuͤßen Koſſuth's, wenn biefer zu ihnen ſprach. Er Tonnte 
fie Ienfen wie ex wollte, aber er hatte gethan, was er 
„nah feiner Meinung‘ thun durfte. Ihm fehlte die 
GEntfchiebenheit, Damals als es noch genützt hätte Gör⸗ 
gey offen anzuklagen, er verftieg fich auch jebt höchſtens 
zu zweibeutigen Anfpielungen gegen den nicht mehr zwmeis 
beutigen Rivalen. 

Es find Schon Menſchen geftorben, aus bloßer Angit 
vor dem Sterben; fo Tieß Koffuth fein Vaterland Durch 
Zwieſpalt zu Grunde gehen, aus Zurcht, es Durch offenen 
Miderfpruch ber Gewalten zu zertrümmern. Und Koffuth, 
in bes Weltgefchichte fonft ziemlich gut bewandert, hätte 
doch wiflen muͤſſen wie weit eine revolutionaire Negierung 
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ihren Generalen gegenüber gehen koͤnne! Montesquion 
war mitten auf feiner Siegeslaufbahn in Piemont vor 
das Revolutionstribunal nach Paris citirt und in ben 
Kerker geworfen, Custine beinahe vor der Fronte von 
40,000 Dann, Die ihn vergätterten, burch Levaſſeur im 
Namen des Convents verhaftet und der Guillotine übers 
liefert worden. Gegen Beibe Tag nicht der hundeitſte 
Theil des Verdachtes vor, der fich gegen Goͤrgey ſchon in 
jener Zeit zur Gewißheit erhoben hatte, als die Regies 
sung noch die Macht in Händen hatte, ihn vor ein Kriegs; 
gericht zu ftellen. Koſſuth, entweder zu viel auf fich, oder 
zu wenig auf den gefunden Sinn feines Volkes vertranend, 
fhlug auf der Einen Seite ben Patriotismus der Mas 
gyaren zu hoch, auf der andern Seite zu niedrig an. Ein 
Land, welches für feine Unabhängigkeit alles opferte: Les 
ben, Vermögen, Häufer, Städte, ben Wohlftand von Sahız 
zehnten und das Blut einer ganzen Generation, würde 
auch einen General verfihmerzt haben, den das Kriegs⸗ 
gericht einer Schuld überwiefen hätte, Seht war's freilid 
zu fpät anzuflagen, wo der Schuldige unerreichbar war, 
aber dann war es auch zu fpät zu hoffen, wie Kofjuth 
that, dann war es namentlich zu fpät, Plane zu ent 
werfen, bei denen Goͤrgey eine Rolle übernehmen ſollte. 
Als wartete dieſer an ber Berettyo blos auf bie Befehle 
der Minifter, um fich ihnen zu fügen! 

Mittlerweile wurden die Sitzungen des Parlaments 
in Szegebin eröffnet (21. Sul). Auf dem Präfidenten- 
ſtuhl ſaß Paloczy, ein jugendlicher Greis, begabt mit 
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bem Verſtande des gereiften Mannes, hingeriffen und 
hinreißend durch jugendliche Aufwallungen, welchen feine 
grauen Haare den Stempel bes Prophetenthums aufs 
brüdten. Geiftreich, wibig, berebt, ein Gelehrter in ber 
SGejchichte des Landes, Meifter im Eitiren alter Geſetzes⸗ 
paragraphe und verwitterter Rechtsformeln, ein lebendiges 
Tagebuch alten Glanzes, alter Helbenthaten, Hatte ſich 
biefer Mann fett dem Beginne ber großen Bewegung 
allmäplich ihren Prinzipien angefchloffen, und blieb ihnen 
treu in ben Tagen allgemeiner Bedrängniß, und gab fich 
den Tod, ald er fie verloren fah”). 

Szemere entwidelte in dieſer Sitzung bie Lage ber 
Dinge und die Politik, twelchg Die Regierung einzufchlas 
gen entfchloffen jei. Seine Rebe war das Kunſtwerk 
eines Miniſters, welcher Aufflärungen geben foll, aber 
nicht Tann und darf. Er fprach über die Pacifications⸗ 
plane gegenüber ben feindlichen Volksſtaͤmmen, von ben 
überftandenen Leiden, von den noch barzubringenden Op⸗ 
fern, von Frieden unb Krieg, von der Tyrannei ber Kros 
nen und von Völkerfreiheit, er fprach gelehrt, überlegt, 
wie er immer gethan, aber er vermieb Fünftlich ben offe» 
nen Bruch der Negierung mit ihrem erften Feldherrn zu 
entgüllen, zu deuten, und zu würdigen, und gerade bas 
"hatte dad Parlament mit gutem Rechte erwartet. Hun⸗ 
falvi interpeflirte wegen der Stellung Ungarns zu ben 


*) Er fol fich nach der Kataſtrophe von Vilagos in der Feſtung 
Arab vergiftet Haben, 
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auswärtigen Mächten, man erbat fich eine offene Auss 
kunft über ben Stand ber Donayarmee, aber die Miniſter 
antwosteten zurüdhaltend. Ihre Schweigfamkeit wurbe ala 
Neid gegen Goͤrgey's Verdienſte ausgelegt, und die Preſſe 
verlangte von dieſem Tage an entſchieden, daß dieſer mit 
dem Commando aller Armeen betraut werben ſolle. 
Das Parlament verfammelte ſich zu geheimen Con⸗ 
fesenzen, um bie große Trage zu erledigen, wie bie feind⸗ 
feligen flavifchen und sumainifchen Stämme für bie mas 
guarifche Sache gewonnen werben könnten. Das Refultat 
berfelben war: die Mebertragung bed Obercommanbn’s ax 
Goͤrgey unter Vorbehalt fpäterer Rechenfchaftsahlegung, 
die Gleichberechtigungserkl azung aller Nationalitäten, Am⸗ 
neftirung Aller, welche gegen Ungarn bis jebt Die Waffen 
geführt hatten. (Sißung bes 28.) Alle dieſe Befchikfie 
waren ber Zeit und ben Verhältniffen nicht angemeffen. 
In Bezug auf Goͤrgey ſchwieg Koſſuth auch jetzt noch, 
ſtatt daß er hätte ſprechen oder abdanken ſollen. Am⸗ 
neſtie in dem Momente anbieten, wo der Kampf in ein 
neues entſcheidendes Stadium getreten war, das hieß ſeine 
eigene Schwäche bekennen, unterhandeln vor ber Schlacht, 
Friebe fliften bevor fi) ber neue Kraftzuwachs gemeffen 
hatte. Es war offenbar damit zu früh, fo lange die 
Amneftirten gegründete Hoffnung hatten, in Kürze bie 
Ammeftirenden fein zu Finnen. Die Anerfennung ber 
Gleichberechtigung aber Fam um ein Jahr zu fpät, denn 
fie bot den ſlaviſchen Stämmen nur eben bas, was fie 
burch ben öfterreichifehen Kaiſer ſchon vesbrieft hatten, und 
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bot es ihnen im Angefichte verbrannter Städte, verwuͤſte⸗ 
ter Dörfer, entweibter Gräber. Der magyarifche Hochs 
muth und die Suprematies®elüfte des ungarifchen Abels 
wurben niemals tiefer als durch die Beſchluͤſſe biefer 
Sitzung gebemüthgt. Es war bie Letzte, das letzte große 
Sühnopfer ber ungarischen Volksvertreter für verjährte 
nationale Sünden gegen anbere Nationafitäten. 

Die Emennung Görgey’s zum Oberbefehlähaber aller 
Armeen wurde vom Volke mit Subel begrüßt, benn man 
- Hatte das größte Vertrauen in fein Genie und hielt ihn 
für unüberwindlich. Perczel allein war offen gegen ihn 
aufgetreten, und verlangte für fich bie Rolle, bie Jenem 
zugedacht war. Sein heftige Temperament riß ihn zu 
den maßlofehen Drohungen und ungebührlichiten Aeuf- 
feringen hin, aber er fligte ſich enblich dennoch bem Bes 
fehle des SKriegsminifters, welcher ihm fogar das Goms 
mando über fein zum Theil ſelbſt gefchaffenes Eorps abs 
nahm, um es Vifody anzuvertrauen. | 

Koſſuth war bald in Szegebin, bald bei Dembinsky 
und Vifody, bald in Arad, um mit Bem zu conferiren, 
bald im Miniſterrathe; er vervielfältigte fich ſelbſt, in- 
dem er feine Thätigkeit verboppefte. Ohne Unterlaß be- 
fhäftigt, den Mechanismus bes Widerfianbes in Hars 
monie zu bringen, vergaß ex, daß bie beiden Haupttrieb- 
räber ihm ben Dienft gekündigt hatten: Die Donanarmee 
unter Ooͤrgey und bie Banknotenpreſſe unter bem Finanz⸗ 
minifter Duſchek. 

Diefer hatte früher bie Stelle eines Katferl. Nathes 





in einem ber Wiener MinifterialsBüreaur befleidet. Von 
jeher fireng Taiferlih gefinnt, machte fein Uebertritt zu 
Koſſuth und feine Stellung bei der revolutionairen Res 
gierung in ben Wiener abellgen Kreifen mehr Auffchen, 
als der Abfall viel bedeutenderer, höher geftellter Bers 
fönlichfeiten. Er blieb an Kofjuth’s Seite bis zu Ende 
bed Krieges, als. fein böfer Geiſt langſam aber ficher 
gegen ihn opesisend, ſtill, anſpruchslos und thätig im 
Hemmen jeber Thätigleit. Erfindungsreich in Hinderniſſen 
gegen bie Aufſtellung der Banfnotenpreffe, wußte er ges 
fchicht die Arbeit derſelben zu befchränfen, wenn fie im 
Gange war. Er war nie zu bewegen, gemünztes Golb 
und Silber aus dem Schage zu verabfolgen — er fans 
melte für Oeſterreich — und ließ bie Meinen Kreuger-Bants 
noten, mit welchen der. Armee "Ihre Whnung verabfolgt 
wurbe, in boppeltem Farbendruck ausführen, wodurch ühre 
Herausgabe um Dad Doppelte verzögert wurbe, So mußte 
es kommen, daß allmählich bei allen Truppenkoͤrpern Selb: 
mangel und Mißvergnügen eintrat; Kofjuth wirrbe von 
allen Generalen um rüdjtändige Summen beflärmt, und 
war nicht im Stande fie zu Tiefern, 

Während auf diefe Weife..die Schwierigkeiten und 
Wirrniſſe im magpyarifchen Lager fich häuften, verfolgten 
bie feindlichen Heesführer ihre Operationsplane mit uns 
aufhaltfamer Schnelligkeit. Nugent war dem Bau zu 
Hülfe geeilt, um ihm Bewegungsfähigkeit zu geben; ber 
Uebergang über Die Theiß Tonnte nach dem Ruͤckzuge Dem⸗ 
binsky's und Viſocky's durch den Landſturm unter Obrik 
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Korponai unmöglich mehr verhindert werben; Paskiewitſch 
war nach dem mißglüdten Angriff feiner Generale Grabbe 
und Saden auf bie Refte des Goͤrgey'ſchen Heeres, mit 
bem 2. und 3. Corps von Cſege nach Debreczin aufge⸗ 
Brocken, während das vierte bie Communikation über To- 
kay und den Trieben der Bergftädte ſicherte; Haynau 
endlich marfchirte gegen Szegebin, nachbem er vor Kom⸗ 
morn ein unbebeutendes Cernirungscorps unter Cſorich 
zurüdgelaffen hatte. 

Die Hitze der Augufttage war erdrückend; in ben Nie 
berungen zwiſchen Theiß und Donau, durch welche fich 
Die Öfterreichifche Armee bewegte, waren alle Brunnen 
vertrocknet; die Pfübßen, welche bie und da von den Sons 
nenftrablen noch nicht eingefaugt waren, verpefteten bie 
Luft, indem fie ſelbſt verpeftet waren durch hineingewor⸗ 
fene faulende Leichname; Staub, Sand und Sonnenhike 
vereinigten fih, den Mangel an genießbarem Waffer bis 
zur Verzweiflung fühlbar zu machen; bie Melone, welche 
in jenen- Gegenden üppig gedeiht, war als fiebererzeus 
gend firengitens unterfagt, und das mit Eſſig gemifchte: 
Trinkwaſſer, welches General Haynan feiner Armee in 
Hunderten von Bauernwagen nachführen Tieß, reichte für 
bie Bebürfniffe berfelhen nicht aus: Dennoch ertrug ber 
öfterreichifche Soldat die Qualen bes Marſches mit bes 
wundernswerthem Muthe, und bie Diseiplin behauptete 
ihre echte. Im drei getrennten Golonnen bewegte fi) 
Die Armee gegen Süden, um vor Szegebin ihren Eini- 
gungspunkt zu finden. 


” 


— 441 — 


Noch war Haynau daſelbſt nicht eingetroffen, als er 
von Weiten ber die Kunde von einem GEreigniffe erhielt, 
welches bie ganze Monarhie in Aufregung und Span 
nung verfehte. Kommorn hatte wieber einmal feine furcht⸗ 
baren Arme gerührt, Klapka battle am 3. Auguſt einen 
großartigen Ausfall unternommen, welcher bie Schütt 
infel und die Donanufer bis Hochſtraß und Wiefelburg 
in die Hände ber Befabung fpielte Mit 24 Feldge⸗ 
fhüben, 8000 Mann Infanterie und 4 Divißonen Hu⸗ 
faren umging er bie Stellung Barko's, griff Die weils 
vertheilten Gernirungstruppen bei Morcfa, Pußta Herlaly 
und Pußta Chem an, jagte fie mit ungeheurem Verluſte 
über Pußta Lowab gegen Raab, Tieß zu gleicher Zeit bie 
Defterreicher auf der Schüttinjel attaquiren, woburd fie 
ihre ſaͤmmtliche Bagage und al’ ihr Geſchuͤtz einbuͤßten, 
drängte den Zeind auf bem Tinten Ufer bis Szered zu⸗ 
rück, und occupirte am 4. Raab, bedrohte Wieſelburg, 
Peßburg und bie Grenze. 

Außer dem Verluſte vieler Leute und bes ganzen 
Artilleriepartes ftelen bei Acd 2760 Städ Ochſen, 5 Res 
morqueurs mit Getreide und Pulver, 500,000 Geniner 
Mehl und 40,000 Montirungs ſtücke in die Hände ber 
Beſatzung. Der Schreden biefed Zuges, ber mehr als 
ein bloßer Ausfall war, verbreitete fich mit Blitzeaſchnelle 
nach Wien. Defterreichifche und ruſſiſche Fluͤchtlinge, welche 
— letztere zum Theil im unanftändigften Nachicofüme — 
bis nach Preßburg gelaufen waren, gaben von ber Uns 
achtſamkeit Kunde, welcher fich ber Feldherr, einer Ges 
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finng wie Kommorn gegenüber, hatte zu Schulden kom⸗ 
men Taffen. Die Wiener Vorftäbte, der Geburtsort und 
Die Wiege der Sfterreichifchen Demokratie, machten ſchon 
heimlich Vorbereitungen zum Empfange ber Ungarn, durch 
welche fie vom Belagerungszuftande und den Kriegsges 
sichten befreit zu werden hofften, in vielen adeligen Häus 
fern wurde alles zur Flucht vorbereitet, Haynau ſelbſt 
war erſchreckt und beorberte eine ſtarke Eolonne *) feines 
Heeres über Pet zurüd. 

Aber Klapka hatte feinem Unternehmen eine Grenze 
gefeht, welche er als untergeorbneter Feldherr, ber für 
Die Sicherheit Kommorns einftehen muß, nicht überfihreis 
ten zu dürfen glaubte. Unter feinen Offizieren gab es 
zwar nicht wenige, welche nad einem kecken Wageftüd 
auf das fohöne Wien Tüftern waren — bei ber bamaligen 
Stimmung ber Defterreicher war im Grunde nicht viel 
Dabei gewagt — aber Klapka wies dergleichen Zumuthuns 
gen entſchieden zuruͤck, denn „es Tiege nicht in feinem 
Wefen und außerhalb feiner Orbre, romantifche Feldzüge 
zu unternehmen.‘ 

Kommorn empfing feine Bente und hüflte ſich wieber 
im bie Großartigkeit der Stille. Der Zug Klapka's war 
ber letzte Sonnenfisahl des Glückes für Ungarn, das 
letzte furchtbare Aufflackern des heldenmuͤthigen Wider⸗ 
ſtandes vor feinem gaͤnzlichen Erloͤſchen. 


Von der Brigade Jablonowſzky. 


Zweinndztwanzigftes Kapitel. 





Koſuth war entſchloſſen, Szegedin zu behaupten. Tau⸗ 
ſende von Menſchen hatten am Abende feiner Ankunft 
auf dem großen Platze unter ſeinem Balkone bei Fackel⸗ 
ſchein und Mondbeleuchtung geſchworen bis auf dem Ich 
ten Athemzug zu kaͤmpfen; die Theiß im Weſten und 
die Truppen Dembineky, Viſocky's, Vetter's, Guyon's, 
im Bunde mit ber enthuſiasmirten Bevoͤllerung Szege⸗ 
din's schienen ihm ſtark genug, bie Verfchanzungen zu 
vertheidigen, welche bie Stadt halbfreisförmig gegen Oſten 
umſchloſſen. Er theilte dieſe Anficht Dembinsky mit, Dies 
fer jedoch welcher Tängft bie Unmöglichkeit eingefehen hatte, 
die Theiß an irgend einem Punkte zu behaupten, nad 
bem bie Ruffen in großen Maffen auf das jenfeitige 
Ufer übergefeht waren, beſtand barauf, bie Maros als 
Dertheidigungslinie zu benuben. Szegebin follte bios fo 
Iange gehalten werben, bis er am jenfeitigen Theißufer 
feine Dispofitionen getroffen; vielleicht Tonnte Ein Tag 
Verzug auch dazu bienen, Goͤrgey's Ankunft abzuwarten, 
ben man in ber Nähe Debreczin’s wußte. 
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Am 29. Juli war Guyon, bet erhaltenen Ordre ge- ® 
mäß mit feinem fiegreichen Corps vom Süden in Sze⸗ 
gedin eingetroffen; es waren zehn Bataillone, im Ganzen 
8000 Mann fampfgeübter Leute, welche vor Koſſuth auf 
dem Marktplatze vorbeibefilizten, diefelben welche den Ban 
bei Hegyes geichlagen und ihn bis Titel gebrängt hatten. 
Das 8, Bataillon, welches fih an jenem Tage vor Als 
len hervorgethan, wurde von Koffuth angerebet und beffen 
Sahne mit dem Verdienſtorden 3. Klaffe gefehmüdt. Sie 
erhielten, verftärkt durch 5000 Mann neu organifirter 
Truppen ihre Stellung in den Verfehanzungen. Mit die 
fem Zuwachs betrug die Oefammtarmee bei Szegedin 
34,000 Mann. Die Nativnalgarde hatte ihre Waffen 
abliefern muͤſſen, und war deshalb gegen die Regierung 
um fo mehr erbittert, als fie in Den eriten Kämpfen ge⸗ 
gen die Serben bewiejen Hatte, daß fie Diefelben zu. ge- 
brauchen. verftünde *). Aber da einmal der Entſchluß 
gefaßt war, die Stadt nad Furzem Widerftande Preis 
zu geben, war es nichts als zwedmäßig, die Waffen ber 
Bürger aus Zeindes Hand zu reiten, um fie für weitere 
Kämpfe in Sicherheit zu bringen. 

Am 1. Auguft verließen die Reichstagsmitglieder bie 
Stadt, von deren Thürmen man die Borpoften der Oeſter⸗ 


*) Die Serben wollten einmal die Stabt überfallen und flanden 
wohlgerüftet mit einigen Kanonen am linfen Theißufer. Da zogen 
ihnen die Szegediner — ein muthiges Mädchen an ihrer Spike — 
mangelhaft bewaffnet wie fie waren, über die ſchwache Cisdecke bes 
VFluſſes entgegen und fchlugen fle tn die Sucht. 

Aus Ungarn, 2. Aufl. 97 
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| 
E zeicher beutlich fehen Konnte — die Bauknotenpreſſe war 
fchon früher nach Arab gefchafft warden —, am felben 
Tage zog die gefammte ungarifche Armee auf 4 bereit 
gehaltenen Pontonbrüden über die Theiß und befeßte bas 
am jenfeitigen Ufer gelegene Uj⸗Szegedin, um ben Oeſter⸗ 
reichern den Uebergang ftreitig zu machen. Haynau, wel⸗ 
her mit dem Hauptquartier Felegyhaza bereits paſſirt, 
und Cſongrad, defien Bewohner fih zur Wehre fehtem, 
hatte nieberbrennen laſſen, fand die großartigen Berfham 
zungen zu feinem nicht geringen Grftaumen gänzlich uns 
beſetzt. Szegebin, welches allen Andeutungen nach, ein 
Saragofia werben follte, wurde von ben Defterreichern 
ohne Schwerbiftreich beſetzt. 
Goͤrgey Hatte fein Heer bei Nyiregyhaza getheilt; 
Nagy Sandor mußte in Eilmärfchen nach Debrerzin vor | 
aus, um den Ruſſen zuvorzufommen und fie fo lange 
als möglich zu befchäftigen, bie übrigen Truppen murben 
nah Nagy Kalte, Vamos Pirfs und St. Maria beta, 
fhirt, um aus biefen Stellungen gegen Süuben vorzus : 
süden. Goͤrgey wußte, daß dig zuffifche Hauptarmee ohne 
Widerſtand die Theiß überfehritten hatte, und mußte fi | 
links Halten, um einem gefährlichen Zufammenftoß aus- 
zumeichen. Ueberhaupt darf man ben Ginen wichtigen 
Umftand nie aus dem Auge Iaffen, daß Görgey auf | 
feinem ganzen mertwürbigen Rückzuge über bie Stelluns 
gen bed Feindes auf's genauefte unterrichtet war, waͤh⸗ 
vend bie Ruſſen, nach dem Geftändni ihres Oberfelb: 
bern, in ben fpezififch magparifchen Comitaten ber Theiß⸗ | 
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gegend auch nicht Einen verlaͤßlichen Spion aufzutreiben 
vermochten. 

Der Fuͤrſt von Warſchau ſtand daher ſchon mit ſei⸗ 
ner ganzen Macht in Tisza Füred und Cſege und zoͤgerte 
dennoch, in gerechter Vorſicht, weiter ins Innere der gro⸗ 
ßen Ebene vorzudringen. In ſeiner linken Flanke gedeckt 
Durch die großen Suͤmpfe von Margita, an deren Rand 
fich Dichte Tabackspflanzungen anfchmiegen, welche abwech⸗ 
felnd mit riefigem Schilfrobrgebüfch die Hauptvegetation 
Diefes Landſtrichs ausmachen, rechtd die Ausläufer bes 
ungeheuren Hortobagyer Moraſtes, hinter ſich die Theiß, 
vor fich die große Ebene, das Gebiet der magyariſchen 
Haiducken⸗Städte und die Debrerziner Haldegründe — 
entfandte er feine Recognoscirungstruppen meilenweit in's 
Land hinein, um fih über die Stellung bes Feindes 
Gewißheit zu verfchaffen. Aber als diefer nirgends zu 
finden war, wurde das Hauptquartier nach Uj⸗Varos 
vorgeſchoben (1. Auguft). Das ruffifche Hauptheer zählte 
noch immer 60,000 Mann, trogdbem daß Grabbe zur Ber 
wachung ber Bergftäbte zurücgeblieben, unb eine zweite 
Colonne unter Obrift Chrulew in Szolnof poftitt geblie« 
ben war, um bem oͤſterreichiſchen General Benedek ben 
Mebergang über die Theiß zu erleichtern. Diefe gewaltige 


Macht ſetzte fih von; Uj⸗-TVaros am 2. Auguft gegen 


Debrerzin in Bewegung. 

Die Maisftaude ift in biefer Jahreszeit auf dem 
Gipfel ihres Wachsthums angelangt. Während ber weib⸗ 
liche Bluͤthenkolben am unteren Theile bes biden kraut⸗ 


27* 
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artigen Stammes fchon die Metamorphofe in ben Frucht 
Tolben eingegangen iſt, ftehen die firohgelben männlicher 
Blüthen an ber Spibe der Pflanze noch in ihren vollen 
Büfcheln, und geben, troß ihrer üppigen Anpflanzungen, 
ber Gegend das gleichförmige fahle Anfehen der Wüſte 
Ein Teifer Windhauch bewegt all die Millionen Blüthen⸗ 
trauben der Fläche, daß fie wie ein gelbes Meer, von 
fanften weiten Wellen durchzogen, anzuſchauen ift, bie 
Dichtheit der Anpflanzungen aber geftattet Feine weile 
Fernficht, und wollte eine Heeresfäule fih von dem abs 
getretenen Wege nach rechts ober links bewegen, müßte 
fie fih erft einen Weg durch die Maisfelber hauen, wie 
durch die wuchernden Schlinggemwächfe tropifcher Wälder. 
Diefe Matsanpflanzungen koͤnnen daher, fo gebrechlich 
auch jede Staube für fich ift, bort wo fie in großer Aus⸗ 
behnung vorfommen, zu Verſtecken, Umgebungen und atts 
deren ſtrategiſch bemerkenswerthen Zweden benubt wer 
ben. Die Serben in ber Bacska hatten, ein Jahr früher, 
den Heinen Krieg auf biefe Weife mit eben fo viel Liſt 
und Gewandtheit getrieben wie die Indianer ihre natios 
nalen Kämpfe in den Urmwälbern ber neuen Welt. Die 
ungarifchen Generale hatten etwas von ben Serben ge- 
lernt, und Nagy Sandor, welchem, wie wir gefehen haben, 
bie verlorene Aufgabe zu Theil geworden war, mit 8000 
Mann eine offene Stabt gegen 80,000 zu halten, machte 
fih, in Ermanglung befferer Waͤlle die Maisanpflan⸗ 
zungen ſo gut als moͤglich zu Nutze. 

Seine Vorpoſten waren unmittelbar vor ber Stadt 
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hinter Sartenzäunen, Gräben und Verhauen fo vortheil⸗ 
Haft aufgeftellt; dag nur 4 Eskadronen und 2 Gefchüße 
fichtbar. waren. Die ruffifche Cavallerie konnte der Mais 
felder wegen nicht in Maffe operiren, und ein Ber- 
ſuch, Die vorgefchobenen Poften Nagy. Sandor’3 zu ums 
gehen, wurde durch Die maskirte Honveb- Artillerie ents 
ſchieden zurüdgewiefen. Der Zürft ſelbſt rühmt in feinem 
Tagesbericht die meifterhafte Bedienung der feindlichen 
Batterieen, die er erft nach beträchtlichen Verluſten zum 
Wechſel ihrer Standorte zwingen konnte. Zu biefem 
Zwede ließ er 4 Batterieen unter General Gillenſchmitt 
gegen ben Iinten feindlichen Zlügel vorrüden, und als 
Das fchwere Geſchütz der Ungarn nach biefer Seite hin 
zu fpielen begann, marfchirten 4 ruſſiſche Brigaden in 
voller Schlachtorbnung, unter Bebedung von Kofaden 
und Mufelmännern, zum Hauptangriff gegen bie Stabt. 
Nagy Sandor, welcher nicht, wie von Einer Seite her 
erzählt wird, während ber biutigen Schlacht mit feinen 
Kameraden in ber Stabt zechte, fondern überall geſehen 
wurde, wo bie Gefahr am größten war, fehidte Couriere 
über Couriere an Görgey, der 3 Meilen vom Schlacht⸗ 
felde ftand, um ihn zum fehnellen Vorruͤcken zu bewegen. 
Die ruffifchen Colonnen waren fo fehr zerfireut, dag ein 
rechtzeitiges Erfcheinen Goͤrgey's noch Alles hätte in Frage 
ftellen können. Aber allem Anfcheine nach waren auf bem 
Tinten Iheißufer bie Unterhandlungen zwijchen dieſem 
und dem Kürften von Warfchau in bie alles entſcheidende 
Phafe getreten, ex rührte fich nicht von ber Stelle, und 
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mahnte den tapfern Nagy Sandor lakoniſch an feine ers 
baltene Ordre: Debreczin nach verſuchtem Widerftande 
zu räumen. Es blich diefem füglich nichts anderes übrig. 
Die Hufaren in ber Fronte und in der Flanke zugleich 
angegriffen, fagten in wilder Flucht in die Straßen ber 
Stadt zurüd; ihnen folgten Die Honvebs in vegellofer 
Verwirrung. Nagy Sanbor brachte zwar die Flüchtigen 
zum Stehen, und es gelang ihm, feine Bataillone in 
guter Ordnung aus ber Stadt zu führen, aber fie waren 
ftart gefchmolzen, und noch auf bem Rückzuge erlitten fie 
bedeutende Verluſte an Mannfchaft, während in ber Stadt 
4 Stück fchweres Geſchütz, viel Munition und Bagage 
im Stiche blieb. Am Abende befjelben Tages zog der 
Zürf in Debreezin ein, mit ihm ber Gropfürft Conſtau⸗ 
tin, welcher am Treffen Theil genommen hatte. Die her⸗ 
einbrechende Nacht rief auch bie Koſaken von ber Ders 
folgung zurüd, fie campirten vor der Stadt, welche Zeuge 
des entſchiedenſten Sieges war, den die Ruffen, — freis 
Sich gegen eine unverhältnigmäßig peringe Macht — im 
Laufe des ganzen Zeldzuges gegen bie Magparen davon 
getragen haben”). 

Wenn es wahr if, was bei dem Charakter Goͤrgey's 
durchaus nicht unmahrfcheinlich klingt, daß er nach bei 
Schlacht an der Hernab noch immer ben Gedanken nicht auf⸗ 
gegeben hatte, im entjcheidenden Momente die Vereinigung 


*) Der Berluft der Rufen wurde auf 2 Generale, 27 Offiziere, 
und über 300 Gemeine an Todten und Berionndeten angegeben. Die 
Ungarn verloren ungleich mehr. 
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mit den übrigen Corps zu bewerkfielligen, um im Augen- 
blick der größten Bedraͤngniß das Uebergewicht feines 
Talentes und die Wichtigkeit feiner Perfon zu beweifen, 
Ungarn durch eine große Schlacht zu retten, zugleich 
Koſſuth und feinen Anhang zu vernichten, wenn es wahr 
tft, daß er vor dem Uebergange über die Theiß fich noch 
immer in ſolchen Ihufionen gefallen Eonnte, jo mußten 
fie verfhwunden fein, als er von Npiregy⸗Haza aus 
Nagy Sandor gegen Debrerzin entfandte, als er müßig 
fieben blieb, nachdem ihn biefer um Hülfe bat, als end» 
Tih in Ermanglung jedes Suecurfes. dad Corps biefes 
tapfern Generals gefchwächt, entmuthigt, flüchtig ben 
Weg nah Großwardein einfchlug. Er ſelbſt war im gro, 
Ben Bogen oͤſtlich von Debreczin vorbeigezogen; ber eins 
zige Weg der ihm offen ftand, war nach Süben, denn 
Grotjenhelm und Luͤders erfchienen bereits an ben weit- 
lichen Ausgängen Siebenbürgens; die Nothwenbigkeit 
zwang ihn, fi den übrigen magyarifchen Feldherrn zu 
nähern, ber Feind zeigte ihm ben Weg, ben ihm ber 
Megmweifer der Pflicht feit Anbeginn vergebens ange⸗ 
beutet hatte, unb fo vereinigte ex ſich vor Großwardein 
mit den unglüdlichen Trümmern bes Nagy Sanbor’fchen 
Corps, um die Straße nach Arab zu verfolgen. Ruͤdi⸗ 
ger befebte am 7. Oroßwarbein, das Miefenmagazin ber 
Ungarn, und folgte Görgey auf dem Fuße nad, offens 
bar Peniger um ihm zu vernichten, als zu beobachten, und 
fhlagfertig zu ſtehen, wenn ber gewünfchte Moment reis 
tungslofer Mebergabe erſchienen fein würbe, 
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In und um Szegebin, ber alten Stabt gegenüber, 
am linken Theißufer, wo vor einem Sahre bie Serben 
durch bie Nattonalgarben ber Stabt blutig zurüdgefchla- 
gen wurden, fand das ungarifche Heer, welches nad 
der Zerfplitterung ber Donauarmee bie Ehre genoß, Saupts 
heer genannt zu werben, ımter Dembinsky, Medzaros, 
Guyon, Vifodi, Deffewffy und Kmety. Nur eine Abs 
theilung beffelben blich zurüd, um ben Oefterreichern ben 
Vebergang zu erfchweren, bie anderen verfehanzten fid 
an der Maros zwiſchen Sz. Ivany und Szöregh. Der 
Oberbefehlshaber ber öfterreichtichen Armee gönnte feinen 
Truppen nur kurze Raſt, und ließ Uj⸗Szegedin durch 
ben General Fürſt Lichtenftein angreifen. Zwei Brüden 
wurben im Angefichte der feindlichen Batterieen über ben 
Fluß gefchlagen, und mit al’ den Tapfern, bie fich bins 
aufgewagt hatten, um Hinüberzubringen, in den Grund 
geſchoöffen. Das gelbe, ſchlammige, zu jeder Zeit beinahe 
ungenießbare Waffer ber Theiß empfing feine Opfer und 
färbte fih vom Blute der Erfchlagenen roth, fo daß bis 
Szente und noch weiter hinab Fein Hund aus dem Fluſſe 
feinen Durft Töfchen wollte, Daß das Nambergifche Corps, 
welches bei Kanisza fand, mit Grauen bie Leichenflos 
tilfe feiner Brüder langſam den Strom berabfchwimmen 

ſah. Aber. auch dieſes Corps ging nad einem unbebeus 
tenden Gefechte über den Fluß; das Sfterreichifche Haupt⸗ 
heer nahm Beſitz von Uj⸗Szegedin, welches von dek Ars 
tiergarde Dembinsky's geräumt wurbe; aus dem Süben 
drängte ber Ban im Vereine mit Nugent; von Norden 
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näherten ſich die suffifchen Maffen; ‚der Kampf bei Szoͤ⸗ 
regh (5. Auguft) war ein hartnädiger, verzweifelter, aber 
für Die Ungarn ein verlorener. Dembinsky befehligte ben 
rechten Flügel, Gaal und Kmety fanden im Tinten, Gu⸗ 
yon im Centrum. Zwiſchen Arab, wohin fi Kofjuth 
mit einem Theile des Nepräfentantenhaufes zurückgezo⸗ 
gen, und zwiſchen Szöregh wo bad Hauptquartier Demz 
binsky's war, flogen die Couriere bin und ber; auf bers 
felben Straße fah man bald das ungarifche Heer aufs 
gelöft, entmutbigt, zerfprengt, Teinenm Commando mehr 
gehorchend im fchaudervollen Wirrwarr fliehen. Die Wens 
dung des großen Krieges war raſch und fürchterlich. Zum 
Unglück wurde noch Dembinsky durch einen Streiffehuß 
an der Schulter verwundet, glitt vom Pferde, und mußte 
in ein Bauernhaus geiragen werben; die ungarifche Ars 
mee war 24 Stunden lang ohne Befehlshaber, und am 
6. Auguft war auch Mako in der Gewalt der Kaifer- 
lichen, fomit bie Maroslinie foreirt. Der Rüdzug war 
unvermeidlich, und wurde auf Befehl Dembinsky's gegen 
Temesvar genommen, welches von Veeſey noch immer 
bewacht wurde. Koffuth machte es dem polnifchen Ge⸗ 
neralen zum größten Vorwurf, nach Temesvar ſtatt nach 
Arad gezogen zu fein, und fpricht fich in feinem — oft 
erwähnten — Briefe folgendermaßen über bie bamalige 
Lage der Dinge aus: 

„— eine gewonnene Haupiſchlacht Tonnte bei ber 
Armee Alles erfeben und das Volt für feine Leiden trö- 
ſten. Ich fehte baber den Plan feit, daß wenn Dem 
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binsky gezwungen wäre, die Pofltion von Szoͤregh zu 
säumen, ober wenn auch ohne biefe Nothwendigkeit ber 
Tag von Goͤrgey's Ankunft vor Arad bekannt würbe, er 
fich ebenfalls unter dieſe Feſtung zurädziehe. Da follen 
fih beibe Corps vereinigen und, unbekinmert um bas 
Vorbringen der zwei Tagemärjche hinter Gdrgey heran 
ziehenden Hauptarmee der Ruffen, mit vereinter Kraft bie 
oͤſterreichiſche Hauptarmee im Banat angreifen, deren Nies 
berfage baburch unvermeidlich wäre. Und während bie 
Feſtung Arad den Uebergang der Ruffen über bie Mas 
ros, bes nöthigen Umgehend wegen, verzögerte, müßte 
unfere vereinte Armee die Dejterreicher bier im äußerfien 
Winkel des Landes raftlod abwärts drängen, denen dann 
fein anderer Ausweg übrig bliebe, als Rettung in ber 
Wallachei zu fuchen, fo dag wir fie mit einem einzigen 
Treffen aus dem Kande geworfen hätten, wie Bem mit 
Puchner that. Hierauf werfe fi unfere Armee, Die Ruf 
fen ihren Marfch ungehindert fortfeßen Taffend, über bie 
Theiß in die Baeſka, und ſetze bei Neufab über die Dos 
nau. Don hier aus nehme fle ihre Richtung gegen Koms 
morn, wo Klapfa eben bie glänzenden Vortheile über bie 
Deiterreicher errungen hatte, ziche yon ben 22,000 Mann 
biefer Feſtung wenigftend die Hälfte an fih, und verfolge 
ben Kampf mit erneuter Kraft, zu welchem Ende ich alle 
nöthigen Vorkehrungen getroffen, damit die ungeheure 
Kraft des zu allem bereiten Volles jenfeits der Donau 
verwendet werben könne. Sollte jedoch das Wefentlichfte 
meines Planes: die Verdrängung ber Defterreicher nicht 
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gelingen, fo follen fie firh mit 50,000 Mann nach Sies 
benbürgen ziehen, und indem fie bie Päfle aufs Kräf; 
tigfte vertheidigen und den dortigen Feind mit überwies 
gender Kraft vernichten, Die ruſſiſche Macht in der Mol⸗ 
dau und Wallachei angreifen, wo dann bei günftigem 
Erfolge auch bie Pforte ihr ſchwankendes Syſtem vers 
laſſen hätte, — Da ich jedoch nicht felber Heerführer war, 
fo konnte ich blos die Richtung geben, bie Ausführung 
fand Anderen zu. Dembinsky bei Szöregh gefchlagen, 
war fhon am 4. Auguft gezwungen, ſich zurückzuziehen, 
nahm aber feine Richtung nicht gegen Arad, unfere eis 
gene Feſtung, ſondern auf das vom Feinde befehte Tes 
mesvar, wie er fagte deswegen, bamit er unfer Belage⸗ 
sungscorps vor einem Entſatze ficher ftelle. Dies war 
vollkommene Verkehrtheit, Denn ſtets gefchlagen, Tonnte 
er dies nicht bewerkitelligen, Tondern mwurbe im Ge⸗ 
gentheil unter die Kanonen Temesvar's gedrängt unb 
baburch von ber Verbindung mit Arab und von ber 
Verhindung mit Görgey abgefchnitten. Seine Armee, 
die mit bem Belagerungscorps von Arab 40,000 Mann 
betrug, erlitt durch die Befchwerden und GEntbehrungen 
eines ewigen Rüdzuges eben fo empfindliche. Verlufte, wie 
jene Goͤrgey's unter ähnlichen Verhältniſſen.“ 

Gewiß, es tft von großem Intereſſe, Koſſuth über bie 
‚Motive von feinem und Ungarns Untergang urtheilen 
zu hören, zu ſehen, wie biefer merkwürdige Geiſt am 
Srabesrande feiner Thätigkeit noch nicht aufhörte zu 
hoffen, zu sombiniren, zu vertrauen. Aber chen biefes 


Bertrauen war ber Riß in feinem Kalfül; er hoffte auf 
Sefammtoperationen mit Goͤrgey, der nur mehr auf eine 
Sefammtübergabe dachte; er ſprach von Vernichtung ber 
Defterreicher burch Die concentrirte magparifche Armee, 
und vergaß, daß diefe nach den ſchweren Verluften, bie 
fie allfeitig erlitten, felbit nach ihrer Vereinigung, ber 
Hauptmacht Haynau's noch nicht gleichkam; er Täßt bie 
Ruffen ungehindert vorwärts marfchiren, und traut ihnen 
bie Natur von Lemingen zu, welche auf ihren räthjel- 
haften Wanderungen, der Sage nach, in geraber Linie 
weiter ziehen; er fpricht von einem Hinausdrängen ber 
Defterreicher in bie Wallachei, als hätte die Pforte nit 
ſchon gezeigt, daß ihr Gebiet eher ein Sammel- als ein 
Dernichtungsplag für kaiſerliche Heereshaufen ſei; er 
führt endlich Die fiegreiche Armee feines Landes über 
Theiß und Donau an bie Oftgrenzen zurüd, und vergißt, 
daß, Debrerzin, Großwardein, Szegebin, die Bergftäbte 
unb Siebenbürgen einmal in den Händen des Yeinbes, 
auch alle jene Foftbaren Widerſtands quellen verfiegt feien, 
welche dem gewaltigen Mechanismus des ungarifchen 
Kampfes Lehen und Bewegung gegeben hatten. 

Der Borwurf, den er Dembinsky wegen feiner Res 
tirade auf Temesvar macht, mag immerhin gegründet 
fein — es wurde von anderer Seite das Gleiche geta⸗ 
belt — aber man darf nicht vergeffen, daß der Pole bei 
feinen Operationen auf Goͤrgey und bie gehoffte Vereinis 
gung am wenigſten zählen konnte, nachbem alles baranf 
hinwies, daß Goͤrgey jeber Verbindung aus dem Wege 
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ging, ſtatt fie zu fuchen. Dembinsky if ein großer Gene⸗ 
ral gewefen, das geben auch feine erbittertftien Gegner 
zu. Im ungarifchen Kriege war er nicht an feinem Platze. 
Nicht etwa, bag man ihm bis vor Szegebin nachweifen 
fönnte, er babe vieles fchlecht gemacht, aber gewiß tft es, 
bag ein junger entfchloffener General vieles beſſer ge- 
macht Hätte Er Tegte zu viel Werth auf Poſitionen 
und zu wenig Gewicht auf die Tapferkeit ber Magyaren, 
Die im Angriff glängender ift, als in ber Vertheibigung. 
Der fogenannte Krieg der inneren Linien war allerdings 
derjenige, welcher am meiften Erfolg verfprach, aber Die 
pedantifche Durchführung deffelben war dem Charakter 
bes jungen ungarifchen Heeres nicht angemeflen; man 
. mußte {hm zumellen Luft zum Schlagen gönnen und einen 
Einſatz auf deſſen ungeftüme Tapferkeit wagen. In dies 
fer Beziehung ift der Ausfpruch eines geiftreichen preußi- 
ſchen Offiziers gerechtfertigt, welcher behauptet: „Wie 
die meiſten Freiheitskämpfe fehlfchlugen aus Mangel an 
Dis ciplin und regulärer Taktik, fo mißlang die ungarifche 
Bewegung vor Tauter firategifcher und taktifcher Kunft 
und fchulgerechtem Soldatenwefen.‘‘ 

Die Hiobspoſt von Szöregb überrafchte Koſſuth in 
Arad. Er ſaß nachdenkend auf einer Holzbank in einem 
elenden Zimmer bes Kaftells, welches allenthalben bie 
Spuren ber lebten Befchießung zur Schau trug, ald ihm 
ein Eonrier die Nachricht brachte. Sie war ſchon in ber 
Stadt durch vorausgeeilte Flüchtlinge bekannt, und auf 
den Strafen, wo taufende von Magen aneinander ges 
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reiht fanden, begann ber tollſte Wirrwarr, ber jemals 
gefehen wurde, Herr zu werden. Beamte, Privatleute 
Soldaten, Frauen, Lieferanten, Alles wogte durch einan- 
ber, um dem gefährdeten Plabe zu entrinnen. Die Bans 
Mmotenpreile wanderte nach Lugos, dem einzigen Orte nad 
Koſſuth's Anficht, wo fie rüdwärts durch Bem, von vorne 
durch den, Temesvar belagernden, Vecſey gedeckt werben 
konnte. Endlih am 8. Auguft Tamen die Iangerfehnten 
erften Colonnen des Gdrgey’fchen Heeres vor Arad an. 
Nagy Sandor, der fie führte, erhielt von Koſſuth dem 
Befehl am 9, mit Anbruch bed Tages auszurüden, Vinga 
zu nehmen unb bie Communikation mit Temesvar zu 
fihern; aber die Truppen waren von den langen Mär- 


ſchen ermattet, durch die vielen Verluſte entmuthigt, fie. 


wurden bei Dreifpig gefchlagen und zogen fih auf Arab 
zurüd, in deſſen Angeficht Görgey mit den Trümmern 
feines fchönen Heeres am felben Tage angekommen war. 
Er ſchien fich der Aufforderung Koffuth’3 zu fügen, und 
traf alle Anftalten, am nächſten Tage, 11. Auguft, mit 
feiner ganzen Macht ben Weg nad Temesvar frei zu 
machen, aber in. derſelben Nacht Iangte bie zweite Trauer 
botihaft von der verlorenen Temesvarer Schlacht an, bie 
Dem zum Theil geleitet hatte, nachbem er, ber Aufforde⸗ 
sung Koſſuth's folgend, Siebenbürgen verlaffen hatte, um 
das Obercommanbo aller Truppen zu übernehmen. 
Temesvar ift eine ſtarke Feſtung und hatte eine Hel⸗ 
benbefagung, bie ihrer werth war. Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nant Rufowina, ber fie befehligte, vertheibigte, jebe Aufs 
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forberung zur Uebergabe entfchloffen ablehnend, alle Punkte 
der Stabt, bis die Dächer über den Köpfen feiner Leute 
in Brand geſteckt wurden, bis die Mauern zu Schutt zu- 
jammenfanten, und als fchon bie. fogenannte Fabrikvor⸗ 
ftadt von ben Honveds mit Sturm genommen wurde, zog 
er fih, wie ber gehetzte Dachs im die entlegenfte feiner 
Mühlen, in die eigentliche Feſtung zuruͤck. Typhus, Cho⸗ 
lera, Wechjelfieber und Mangel jeder Art erfchütterten 
den Muth des alten Krieger eben fo wenig wie bie 
glühenden Kugeln Veeſey's, der die Feftung nach dem 
Plane Afchermanns belagerte. Er meinte, es ſei noch 
Zeit genug zum Capituliren, wenn erft feine Leute das 
allerletzte Pferdegerippe abgenagt hätten, oder wie er ſich 
ausdrücte „bis das Schnupftuh in feiner Rodtafche in 
Brand gerieth.“ Der tapfere Graukopf hatte nicht ums 
fonft gewartet. Temesvar genoß das Glück, feine Thore 
befreundeten Truppen zu öffnen. Im Angefihte der Fe⸗ 
fung, bei Kis-⸗Becskerek wurde bie letzte Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht gefchlagen, und die Wagfchaale bes Glückes 
ſchwankte lange unentſchloſſen, bis fe ſich endli zu 
Gunſten Haynau's ſenkte. 

Sein rechter Flügel war ſchon zurückgedrängt, nach⸗ 
ben bie Meferves Artillerie und die Diviflon Pantutine 
vergebens in's Treffen hineingezogen worden waren, ber 
Iinfe Flügel war in Gefahr durch flarfe, Hinter Buſch 
und Wald verborgene, Hufarendetafchementd umgangen 
zu werden, Bem, welcher feine Siebenbürger Truppen 
bem General Lazar anvertrauf®hatte, und über Lugos 
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nach Temesvar geeilt war, um bie Führung zu über 
nehmen, hatte feinen Gegner fchon fer in den Klaum, 
daß er ihn zu erdrücken wähnte, während fich bie öfter 
seichifchen Eolonnen der Centrums umfonft vor den ſtrah⸗ 
Ienförmigen Schanzen opferten, welche ber Pole ihnen 
mit genialer Benubung bes Tertains in den Weg ge 
worfen hatte. Da erfchien im entfcheibenden Diomeste 
Fuͤrſt Lichtenftein mit feinem Corps von Hodos her, wos 
bin er flüchtigen Honveds gefolgt war, während Schlik, 
von Mezöhegyes kommend, bei Vinga fichtbar wurde, 
Das entſchied das Schickſal der Schlacht, indem Erfterer 
den getvorfenen, nun mächtig verftärkten, Zügel der Oeſter⸗ 
seiher zum Stehen brachte, und nach kurzer Paufe zum 
Angriff vorwärts führte. 

Die Hufaren waren ermattet angelommen, weber fie 
‚no ihre Pferde hatten nach dem bejchwerlichiten aller 
Märfche genügende Nahrung erhalten, ber erneute Kampf 
überftieg ihre Kräfte, und Guyon, welcher mit unter ben 
Vorderſten focht, bemerkte fpäter feufzend: „Ein Schlud 
Wein für jeden Hufaren hätte die Schlacht gerettet.” 
Der Schluck Wein aber fehlte ſchon feit Tagen; die Pferde 
fanfen in die Kniee, bie Reiter fühlten bie Kraft aus 
ihren Muskeln fehwinden, fie wurben burch den Stoß in 
Derwissung gebracht, und Bem brach durch einen Sturz 
vom Pferde, das er mit feinem wundenbedeckten Leibe feit 
langer Zeit ſchon nicht mehr recht in feiner Gewalt hatte, 
ein Schlüffelbein. Die Verwirrung der Ungam verwans 
delte fih in Auflöfung die Auflöfung in eine Flucht, 
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wie ſie der ungariſche Boden von ſeinen Soͤhnen noch 
nicht geſehen hatte. Lichtenſtein's rechtzeitiges Erſcheinen 
auf dem Schlachtfelde und Goͤrgey's Nichterſcheinen brachte 
Bem um den halberkaͤmpften Sieg, welcher Ungarn ſchwer⸗ 
lich mehr gerettet, aber neuen Ereigniſſen Raum und Zeit 
gegönnt hätte, deren Folgen zu berechnen in dieſem Aus 
genblicke eben fo unmöglich als unerſprießlich ift. 
Defto Handgreiflicher waren die Folgen bes verlore- 
nen Tages. Es war als. ob die ungarifchen Truppen zum 
erſten Male eine feindliche Kanone und ihre Wirkung ger 
fhaut Hätten. Bon der ganzen fchlachtgewohnten Armee 
war auch nicht ein einziges Corps, das beifammen ges 
blieben wäre, die Brigaden Vecſey's und Kmety’d etwa 
ausgenommen, welhe an ber Schlacht nicht befheiligt 
waren. Die Bataillone zerftiebten nach allen Richtungen, 
und fo groß war der Schreden, daß viele von ihnen dem. 
Feinde geradezu In bie Hände liefen. Der Hauptzug be- 
wegte fich gegen Lugos, wo es den Führen einigermaßen 
gelang, Ordnung In das Chaos zu bringen, aber nur 
in außergewöhnlichem Feuer geftählte Seelen wie bie 
eines Bem und Guyon konnten noch Hoffen, mit biefen 
entmuthigten Truppen ferneren Widerftand zu Teiften. Die 
langen, in emfiger Eile ſich Freuzenden Wagenzüge auf 
welchen Honveboffiziere mit ihren Weibern, Maitrejlen und 
Habfeligfeiten aus Lugos bavonfuhren, um fi vor dem 
Aeuperften zu retten, hätten bem größten Sanguinifer 
beweifen müffen, daß alle Hoffnung geſchwunden jet. 
Die nächfte Folge der verlorenen Schlacht war ber 
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Entſatz Temesvar’s. Haynan hatte bie Genugthuung, der 
erſte zu fein, welcher noch am felben Tage (10. Auguf) 
fpät Abends an ber Spike einiger Schwadronen durch 
bie Thore ber Feftung fprengte. Sie war mit Kranken 
überfüllt, das Aeußere ihrer Gebäude und ihrer Verthei- 
Diger zeigten, daß Beide auf jenen äußerſten Punkt ans 
gekommen waren, wo eine Jängere Vertheidigung unmög«- 
lich if. 

Die Morgenfonne des 11. Auguft vergolbete bie 
Thürme zweier Feſtungen, weldhe nur wenige Meilen von 
einander entfernt waren, mit gleich herrlichem Strahlen; 
lichte. Sie beleuchtete zwei merkwürdig contraftiremde 
Srenen. In Temeswar drängten fi die armen ausge⸗ 
bungerten Defterreicher freubig um ihre brüberlichen Gaͤſte 
in Arad ſtanden bie verzweifelten lngarn in traurigen 
ahnungdvollen Gruppen beifammen; Dort zogen befreun⸗ 
dete Colonnen unter munterm Sang und Kriegöfpiel im 
Die geretteten Räume, bier flüchtete was flüchten konnte 
aus ben dunklen Thorwegen; dort Tagen fih die dfter- 
reichiſchen Führer voll Siegesfreude in den Armen, bier 
fanden Koffuth und Görgey in einem Erkerzimmer bes 
Kaftells, um ſich nach langer Zeit wieder zu fehen, um 
fih für ewig zu trennen. 

Was in jenen Stunden zwifchen Beiden verhandelt 
wurde — wir willen es nicht; ihre gegenfeitigen Vorwürfe 
und Grllärungen — wir kennen fie nicht; ob Goͤrgey's 
ſchuldbeladenes Gewiſſen fih vor den Augen bes Gou⸗ 
verneurs beugen mußte _ iſt ein Geheimniß. Nur das 
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wiſſen wir, daß Goͤrgey über bie Schwelle jenes Gemachs 
ber Erſte ins Freie hinaustrat ale — Diktator; Koffuth 
folgte ihm als hoffnungslos Berbannter. 

Er Hatte immerdar im Einflange mit ber Maforität 
ber Nationalverfammlung regiert, er dankte ab, als diefe 
in Görgey ben einzig möglichen Retter bes Baterlandes 
erblichen zu Können glaubte*). Koffuth wandte fih nad 
Süden, Goͤrgey nach Norden. Die Wege diefer beiden 
Männer waren nicht erſt von biefem Augenblide ein⸗ 
ander enigegengefebt. Der neue Diktator hatte fchon 
am Abende des 11., wo er von dem fchwächeren Schlik 
bei Neu sNrad gefihlagen worben war, feine Truppen 
über die Maros zusüd nah Alt-Arab geführt. Don 
bier aus meldete er dem ruffifchen General feinen Ent« 
ſchlüß zur Uebergabe, nebft ben armfeligen Bedingun⸗ 
gen**), bie er daran nüpfe, und dem Orte, wo er die⸗ 
felbe ind Werk zu feßen gedenke. Am 12. marſchirte er 
gegen S;ölö8, wo auch Rüdiger, ber Welfung folgend, 
am 13. anlangte. Auf den Feldern zwifchen Kife - Jens 
und Szoͤllss gefchah der Akt ber Waffenftredung, welcher 
als „Uebergabe von Vilagos“ In den Geſchichtsbüchern 
verzeichnet fein wird. 


*) Am Morgen bes 11. war diefe Anficht in ber aus Generalen 
und Volksvertretern zufammengefebten Berfammlung bie vorherr⸗ 
ſchende geweſen. Batthyanyi, Dufchel und Szemere weigerten ſich, 
die Abdanfungsafte Koſſuth's zu unterzeichnen, 

*) Daß nämlich die Deflerreicher dabel ganz ans dem Spiele 
bleiben müßten. 
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Bei Brad an ben Ufern bes Maros wölbt fich bie 
Fläche zu Meinen Häggfa, welche mit einer der Herrlid- 
fien Rebengattungen Ungarns bepflanzt find. Das ifl 
das Weingebirge von Menes, welches allmählich feinen 
fanften Charakter und feine Vegetation verlierend, bie 
Vranfänge ober Ausläufer der Siebenbürger Karpathen 
vorjtelt. Etwa zwei Meilen von Arad gegen Norden 
wird biefe Hügelfette von einem Bergkegel abgefchlofen, 
der weit hinein ind Land fichtbar, auf feinem Rüden 
eine zerfallene Ruine trägt, und ein an feinem Fuße 
angeſchmiegtes Dörfchen beſchattet. Das ift die alte Burg 
Bilagos und der Fleden gleichen Namens. In dem 
Fleden Tiegt ein reizended Landhaus, das Eigenthum bes 
Grundherrn Bohus. Das ift dad Haus, wo der End⸗ 
abſchluß der Uebergabe bewerkftelligt wurde. Bon biefem 
Landhauſe führt eine ſchöne Straße durch Thal und Wald 
nah Szoͤllͤs und Iend. Das ift bie Straße, auf wel⸗ 
Her Rüdiger und Görgey ritten, Die traurige Ceremonie 
mitanzufehauen. Die Sonne des 13. ſchien heiß, Görs 
gey's Heer ftand in Schlachtordnung, 24,000 Mann mit 
144 Geſchützen. Im Vordertreffen die Infanterie, rüds 
wärtd Die Kanonen, zu beiden Seiten die Reiterregimen- 
ter. Es herrſchte Todtenſtille unter aM’ den Laufenden. 
Shr Blick war zur Erde gefenkt. Der Boden war heilig. 
Er war ber Friedhof ihrer Ehre, . 

Mitten buch die Stiffe Tnallte zumellen ein Schuß. 
Das war ein Hufar, ber die letzte Ladung bes Karabis 
nerd feinem treuen Pferde durch ben Hals jagtez es 
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follte Die Schmach bes Freundes, das Unglüd Ungarns 
wicht überleben. Andere Kameraden hatten Sattel und 
Riemzeug im Walde abgefchnalft, den Cſako und ben 
Dolmany daneben ald Dinge, die fie nicht mehr ihr eigen 
nennen durften, hingelegt und waren dann fortgefprengt 
ins Weite, bügellod, hoffnungslos, um zu werben was 
fie früher gewefen: wilde freie Cſikoſe ber Haide. Auch 
bie Hufaren in Reih’ und Glieb fchnallten ſchweigend 
die Sättel vom Rüden ihrer Pferde, legten fie in gro⸗ 
Ben Haufen mit ben Waffen and Fahnen zufammen und 
traten zurüd zu ihren Rofien. Hier fand das Regiment 
Ferdinand, feinen tapfern Obriften, ein Bild verzweif« 
lungsvollen Kummers, an der Spike. Sein Säbel fehlte, 
Er Hatte ihn mit einem Fluche Goͤrgey vor bie Süße 
geworfen, als diefer im letzten Kriegsrathe mit den Ueber⸗ 
gabsvorfchlägen durchgedrungen war. Daneben fanden 
Hannover sHufaren; Graf Batthyanyi, ihr Rittmeifter*) 
ohne Pferd. Er Hatte fein Schlachtroß, das fchönfte der 
ganzen Armee, mit eigener Hand getöbtet, Damit es feinen 
Kofaten auf dem Rüden trage. Weiter oben Nikolaus 
und Alerander, Goͤrgey's Schugengel In den Karpathen, 
Ungarns Racheengel in der Aprilmochenjchlacht, Schatten 
früherer Oröße, Trümmer ber alten Regimenter, von bes 
nen nur Wenige übrig geblieben waren, um den neu 
eingetheilten Rekruten als Cadres zu dienen; daneben 
Kaiſer⸗Huſaren, Koburg und Würtemberg. Die jüngeren 


*) Jetzt gemeiner Soldat. 
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Reitervegimenter waren mit an ben Flanken vertheilt: 
Lehel⸗Huſaren, bie noch nicht Zeit gehabt hatten, mil 
ben alten Regimentern zu wetteifern, Hunyady, welches 
bereits anfing, von ben Veteranen vefpeftirt zu werben. 

Die Generale ftanden im Knäul zufammen oder tits 
ten langſam zwifchen den Bataillonen auf und ab. Föold⸗ 
vary ging mit Ihränenvollen Augen zum 9. Bataillen, 
welches damals, ald es mit dem 3. vereint zuerft bie 
Wälle Ofens erftürmte, das feinige gewefen war. Sie 
liebten ihn wie einen Vater, und hatten ihn aus mande 
Gefahr gerettet, benn Földvary, unter ben Bravfien einer, 
war kurzſichtig, und rannte mit feinem Pferde oft mitten 
in bie Gefahr hinein, bis ihm feine Leute zurüczogen. 
Jesbt, als ihr früherer Obrift herankömmt, um ihnen bad 
letzte Lebewohl zu fagen, frhließen fie ohne Commando, 
von Einem Gedanken elektrifch durchzudt, ein großes 
Duarre; der Zahnenträger reicht die Standarte feinem 
Nachbar, und fo geht fie von Hand zu Hand bis zum 
Oberſten. Jeder Füpt jie, dann legen fie Diefelbe auf 
einen Reifigftoß in der Mitte des Kreifes und fehen 
fchweigend zu, wie fie zu Afche verbrennt. 

Nagy Sandor — Murat auch im Coſtüme-Geſchmack 
— fieht in feiner prachtvollen Uniform mit Pöltenberg 


im Geſpraͤche. Diefer, von unfcheinbarem Aeußeren, mit . 


indolenten Zügen als Deckmantel entfchiebener Bravonr, 
und von jeher Fein Freund des Denkens, war Odrgey Immer 
blindlings gefolgt, wohin es dieſem beliebte, ihn zu füh- 
ven. Die Ruhe feines Gefichtes contraſtirte merfwärbig 
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mit ber fichtbaren Aufgeregtheit feines Nachbarn. Graf 
Leiningen, Sörgey’d mwärmfter Freund, ſchritt feitwärts 
auf und ab. Er wurde von feinen Kameraben vergäts 
test, aber was er immer geleiftet, ex machte Seinen Ans 
fpsuch auf Anerkennung, und war zufrieden, einen Stein 
zum Ruhmestempel feines Freundes herbeitragen zu duͤr⸗ 
fen. Die Oenerale Lahner, Knezich, Kifs, Obriſt Goͤr⸗ 
gey und Andere faßen zu Pferde und unterhielten fich 
mit gleichgültigen Gefprächen. Damjanich, ber Koloß an 
Zleifh und Muth, war ald Kommandant in Arad ges 
blieben. | 

Der neue Diktator erfchten im einfachen Kleide, wie 
er es in ber Hibe auf dem Marſche zu tragen pflegte. 
Er verfuchte freundlich zu bliden. Seine Züge aber waren 
ernfter, finfterer, eiferner als ſonſt. Er ritt an den Hus 
faren vorüber, hin und wieder ein aufmunterndes Wort 
murmelnd, befichtigte langſam die Honvedbataillone, bie 
narbenbebedten Srieger ber ehemaligen Regimenter Schwars 
zenberg, Kranz Karl, Prinz von Preußen, Don Miguel, 
Alexander, Wafa, ritt dann vor die Fronte, und erflärte 
fih bereit, Jedem das Commando zu übergeben, ber ſich 
tücchtig genug glaube, Die Armee zu reiten. Er felbit fei es 
nicht mehr vermögend. Ein grauer Hufaren » Rittmeijter 
Iprengte vor bie Sronte zu den StabBoffizieren bin, und 
erklärte: fein und feiner Kameraden Wille fei, fich durch⸗ 
ufchlagen. Aber Görgey warnte ihn troden vor jeder 
„Menteret, bie mit Blintentugeln gedämpft werben müffe” 
und wendete ihm nachläffig ben Rücken. 
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Don 4 Uhr Nachmittags bis fpät in bie Dunkelheit 
währte nun bie vollftändige Hebergabe ber Waffen, die 
Vertheilung der Eöforte, der Abmarfch der Truppen. 
Sie wurden bis Varkad und von da nach Gyula ger 
führt, wo fie Defterreich in Empfang nahm. 

Um 10 Uhr war's auf den Feldern vor Vilagos Teer. 


Dreiundzwanzigſtes Kapitel. 





Mir der Waffenftredung Goͤrgey's war der große Krieg 
geendet; in jenen Gegenden, wo er feine erften rothen 
Blüthen entfaltet hatte, unterlag er ben verfchwornen 

Glementen. Die ungarifche Revolution hatte ein Jahr 

lang bie Blicke der denfenden Menſchheit nach Länder- 

ſtrichen gewendet, von welchen man nicht erwartet hatte, 
daß fie ein ſo gewaltiges Wort in ben großen Welt: 
begebenheiten unferer Tage mitzufprechen berufen feien. 

Furcht und Hoffnung begleitete bie Magyaren auf ihren 

Kriegszügen, je nah dem Standpunkte ber Parteien. 

Die überwiegende Mehrheit aller Nationen fegnete ihre 

Waffen, und Diele glaubten an ihren Sieg. 

Die ungarifche Revolution trug alle Elemente bes 
Gelingens in ihrem Schooße: große Volksmaͤnner, große 
Feldherren, ein großes Volt und geeigneten Boden. In 
ber franzöfifchen Krife bes vorigen Jahrhunderts war das 
Banner gegen, bier .— zu Anfang mindeſtens — für 
den König. Der Zweck war berfelbe: Freiheit und Uns 
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abhängigfeit, In Frankreich aber ftand dad Bolt ohne 
Ariftofratie, in Polen bie Ariftofratie ohne Volt, hier 
fämpften beide vereint. | 

Straf Szirmai und die Adeligen, welche fich mit ihm 
fpäter verbanden, haben den Beweis Tiefern follen, daß 
die Ariſtokratie Ungarns gegen Kofjuth kämpfe. Aber 
bie geringe Theilnahme, welche fie fanden, hat ben Be⸗ 
weis gegen fie ſelbſt geführt. Wie viel Mühe koſtete 
es nicht jenen Cavalieren, ein arınfeliges Corps gegen 
Ungarn anzumerben, und wie arıhjelig hat dieſes Corps 
geenbet, während die ganze männliche Jugend des Lan; 
bes den Fahnen der Revolution zufrömie? Die Szirmads 
und was fich ihnen aus ben gräflichden Häufern ber Efter 
hazy, Zichy, Palffy und Aponyi anſchloß, Haben ſich troh 
ihrer Geldmittel, trotz alles erdenklichen Vorſchubs ber 
oͤſterreichiſchen Regierung, nicht einmal zur Höhe einer 
Partei emporgefchwungen. Sie waren nie mehr als eine 
ohnmächtige Coterie, die ewig haſſenswerth bleibt, weil 
fie die Waffen gegen ihr Vaterland irug. Diele von 
ihnen fanden in einem abhängigen Berhältnig zum Kaifers 
banfe, und minder-edle Motive laſſen ihre Handlungen 
in mehr gemeinem Lichte erjcheinen. Man verglich fie 
mit den abeligen Emigranten Frankreichs vom vorigen 
Jahrhundert, und fie felbft nannten Preßburg gerne bad 
ungarifche Goblenz. Aber das war es nicht. Der fran, 
zöflfche Adel kaͤmpfte für feinen Kopf und feinen Beſitz, 
in Ungam war Teined vom Beiden gefährdet, wofern 
bes Adel nicht gemeinfchaftliche Sache mit bem Feinde 
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machte; Dort Fämpften fie gegen die Schredien ber Guillo⸗ 
tine, welche Frankreich entoölkerte, hier gegen ben Enthu⸗ 
flasmus ihrer Brüder; bort fchmachtete ein gutmüthiger 
Monarch im Kerker, dort wurden Unfchulbige vor ben 
Thüren ihrer Sefängniffe gemordet, Dort galt es eine 
Ritterfahrt zur Befreiung einer fchönen Königin. Worin 
aber Tag bie Ritterfchaft dieſer Goterie, welche ihre 
Taſchen leerte, um für reihen Sold ein Corps gegen 
ihr Vaterland auszurüften? Der Enthuſiasmus für das 
Kaiſerhaus war in ganz Defterreich eine Außerft feltene 
Waare; follten wunderbarer Weife diefe ungarifchen Ade⸗ 
ligen ben ganzen Vorrath allein confumirt Haben? An 
bem Zelfen diefer Eoterie bat ſich auch nicht die kleinſte 
Belle der großen Brandung gebrochen. Ungarn ging 
nicht durch Parteiungen, jondern durch fremde Maffen 
und einzelne eingebome Köpfe zu runde. Defterreich 
hatte feine Ohnmacht eingeflanden, und ber Kampf ges 
gen Rußland wäre nicht auf fo ſchnelle Weife zum Ab- 
ſchluß gekommen, aber Görgey fehlte Koſſuth's Liebe 
und Koſſuth Goͤrgey's Haß. 

Mas fih nach der Kataſtrophe von Vilagos in Un⸗ 
garn weiter begeben, tft die letzte Krampfbewegung nach 
ungeheurer Kraftanfirengung, Das Sterberöcheln eines 
Volkes. 

Die Trümmer ber Theißarmee theilten ſich in Lugos, 
wo bie halbwallachifche Bevoͤlkerung ihren Getreidevor⸗ 
vath vor ben darbenden Flüchtlingen vergraben Hatte. 
Dem, der nunmehrige Obereommanbant, vermochte nur 
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einen Theil bes Heeres zu fernerem Kampfe zu beivegen; 
die größere Zahl folgte Goͤrgey's Ruf nach Norben, we 
er fie zus „Vereinigung“*) mit ben Ruffen aufforberte. 
In Farfet theilten fih die Maflen. Vecſey's Corps, 
welches noch herrlich ausſah, und am vollftändigften war, 
ba es an ber Temesvarer Schlacht nicht Theil genom⸗ 
men batte, zog an die Maros feinem Schidfal entgegen, 
mit ihm Iosgeriffene Theile der anderen Heeresabthei⸗ 
lungen. Bei Soborfin wird ihm fein ganzer Artillerie⸗ 
train abgefangen, er ergiebt fih am 19. Auguft den 
Ruffen. Bem und Guyon wenden fich gegen Sieben 
bürgen, aber bie oͤſterreichiſche Hauptmacht brängt fe 
von allen Seiten, und ber alte Dembinsky erklärt feinem 
Landsmanne Bem, unter ſolchen Berhältniffen nicht mehr 
fechten zu Eönnen. Kmety allein, mit etwa 4000 Dann, 
nimmt mit ber zehnfachen Uebermacht ber Oeſterreicher 


den Kampf vor und in Lugos an, um ben Weg nah 


Süden zu deden; er und feine tapfere Schaar hält den 
Keind einen Halben Tag lang auf, dann flüchtet er über 
Mehadia in die Türkei. Bem und Ouyon gelangen mit 
ihrem Corps bis Dobra, aber hier zerftäubt es nad 
allen Richtungen in die Gebirge. Die Führer fichen 
allein und fagen dem liebgewordenen Laube Lebewohl 
(17. Auguft). 


9) In feinen Befehlen, welche er als Gonvernenur dem Corps 
führern zufommen ließ, wird immer das Wort „Bereinigung mit 
ben Rufen‘ gebraucht. Bon unbebingter Mebergabe ließ er fein 
Wort fallen. 


— 445 — 


In Siebenbürgen kämpften die Szefler wie Verzwei- 
felte fort, fchlagen ben Defterreicher Urban bei Banffy- 
Hunyad und ergeben fi ben Ruffen bei Sibo. Lazar, 
ber bei Deva fiand, firedt die Waffen vor General 
Simbſchen. 

Damjanih folgt der Einladung Goͤrgey's, und übers 
liefert Arad ohne Bebingungen dem ruſſiſchen General 
Rüdiger; er glaubte fleif und feft, jeßt werde es, im 
Bunde mit Rußland erſt den rechten Krieg geben. 

Munkacs capitulirt mit ben Ruffen am 26. Auguft. 

Peterwarbein öffnet am 27. September ben Oefter- 
reichern feine Thore. 

Kommorn allein weiſt jede Aufforderung zur unbe⸗ 
bingten Uebergabe hartnädig zurüd. Klapka's Boten 
ftreifen durch's Land, um fi vom Stande der Dinge 
zu unterrichten. Gefangene und flüchtige Honvebs, eins 
zeln herumirrende Reiter, bleiche abgezehrte Soldaten: 
geſtalten erzählen ihnen, was gefchehen if. Die ſchwarz⸗ 
gelbe Fahne auf den Wällen der übrigen Feſtungen, 
die Bläffe des Grames In jedem magyarifchen Geſichte 
beitätigen ihnen die Wahrheit des Gehörten. Kommorn 
tapitulirt am 27. September unter günftigen Bedingungen. 
In Ungarn wurde es Klapka von vielen Seiten zum 
Vorwurf gemacht, daß er unter ben Vebergabäpunften 
nicht auch ſolche aufnahm, welche die ſtaatliche Exiſtenz 
des Landes ficherten. Aber biefer Vorwurf fällt weg, 
wenn man in bie mäflerifchen Bedenken der öfterreichis 
ſchen Generale eingeweiht iſt, welchen Klapka mit viel 
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Umfiht und Takt Punkt für Punkt entreifen mußte. Gr 
war ein braver Soldat und ein ehrenwertber Kamerad. 
Meder Philofopb im Felde noch in der Politik, voll⸗ 
führte er jederzeit vedlih, was ihm aufgetragen war, 
zufrieden mit Dem Ruhmesantheil, den ihm die Höheren 
Senerale gönnten. Er hat für Die Kommorner Befagung 
alles gethan „was in feiner Macht fand. Bon pelitis 
ſchen Bedingungen wollte Defterreih nie auch nur eim 
Wort hören. Glüucklicher als die meiften feiner Kampf 
genofien war es ihm geftatiet, auf freiem Boden ein 
Aſyl zu finden. 

Kofſuth, Dembinsky, Bem, Perezel, Kaſimir Bat⸗ 
thyanyi, Szemere, Kmety, Guyon, Viſocki, Vetter und 
Meszaros retteten ſich in die Türkei, wo ihre Ausliefe⸗ 
sung und fpäter ihr Aufenthalt von den‘ europäifchen 
Großmächten zur politifchen Streitfrage erhoben wurde. 
Der Finanzminiſter Duſchek Tebt unangefochten in Defer- 
reich, nachdem ex für beffen Intereffe erfprießlich gewirkt, ſich 
vor einem Kriegögerichte „purifizirt“ hat. Kafimir Bat: 
thyanyi, welcher ihm noch in ben letzten Tagen 10,000 Gul⸗ 
ben in Sfterreichifchen Banknoten aus eigener Kaffe vors 
geftredlt hatte, bat ihn vergebens um die Ruͤckerſtattung. 
Der Finanzminiftier war nicht Dazu zu bewegen, und 
überlieferte fie mit den andern Summen an Oeſterreich. 
Horvath und Vuccovich entkamen glüdlich nach Paris. 

Für Bem gab's Fein Schwanfen. Diefer unbeugfame 
Geiſt weiß nichts von Scheidbemegen, an welchen. oft bie 
meiften Meunſchen zweifelnd ſtehen bieiben, unentfchloffen 
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welden Pfad fie einzufchlagen Haben. Sein Wegweifer 
durch's Leben ift der Haß gegen Rußland, der ift feine 
Molkenfäule bei Tag und feine Keuerfäule bei Nacht. 
Diefem felbftüberzeugten Haffe opferte er taufenbmal fein 
Leben und zuletzt feinen chriftlichen Glauben. Ein mos 
derner Hannibal hatte er der Tyrannei in jeder ihrer Ge⸗ 
faltungen ewige Feindſchaft gefchworen, und bis jetzt hat 
er feinen Schwur reblich gehalten. Dembinsky, welcher 
es bei feiner Abreife von Parid ausgefprochen hatte, 
dag er nah Ungarn gehe, um einen Einigungspunft 
zwiſchen feinem Vaterlande und den Sübdflaven zu ers 
tämpfen, ift jederzeit Pole geblichen, und focht an ber 
Theiß für feine Brüder an der Weichfel. Bem bat Fein 
Baterland mehr. Seine Heimath if Dort, wo die Res 
volution einen Wirkungskreis eröffnet, oder in Ausjicht 
ſtellt. Bem's Daterland ift ganz Europa. 

SGewöhnliche Naturen fühlen ihren Arm gelähmt, 
wenn ber überwundene Gegner zu ihren Füßen liegt. 
Die Männer jedoch, welche die Spike der oͤſterreichiſchen 
Gewalten bilden, haben den traurigen Ruhm, über oder 
auch unter ber Gewöhnlichkeit zu ftehen. Der Tod einer 
- ganzen Heldennatlon ſchien dem Sieger nicht Strafe ge« 
nug. Gr rächte fih an ben Häuptern der Bezwungenen. 

Am 6. Oftober wurden dreizehn Generale und Stabs⸗ 
offtziere Hingerichtet. “Vier von ihnen machte den letzten 
Bang im Morgengrauen; die „Begnadigung zu Pulver 
und Blei’ enthob fie ber Matter, ihre Gefährten jterben 
zu fehen. Unter ihnen Baron Ernft Kiſs. 
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Sein Bruder war nah dem Verrath Goͤrgey's wahns 
finnig geworben, fein Vetter bei ber Vertheidigung bes 
Rothenthurmpafjes gegen die Ruſſen, ein zweiter Leoni⸗ 
bas, gefallen, er felbft der reichſte Gutsbeſitzer des Ba- 
nats, in deſſen gaftlihem Schloffe es Jahr aus Jahr 
ein von öfterreichifchen Cavalieren und Offizieren wim⸗ 
melte, war am 6. Oktober vom öfterreichifchen Krieges 
gerichte,, in welchem mancher feiner früheren Gäſte faß, 
zum Frühftüdtifh bes Todes gebeten. Seine Freunde 
hatten fih in Wien für ihn verwendet, konnten ihn aber 
nicht reiten. Gr farb eines qualvollen Todes. Die öſter⸗ 
reichifchen, zur Execution commandirten Soldaten, bie fat 
einem Sabre dem Kanonenfeuer ſtanden, zitterten dem 
wehrloſen Opfer gegenüber. Erſt die dritte Salve made 
feinem Leben ein Ende. Sein Todeskampf dauerte volle 
zehn Minuten. 

Das Knattern der Büchfen drang bis in die Räume 
bes Kaſtells, wo bie zum Strang Verurtheilten ſich zum 
Todesgange vorbereiteten. Pöltenberg Tag noch im tief 
fien Schlafe, und war, wie er einem öfterreihifchen Offi⸗ 
zier erzählte, durch Die erfte Salve erfchredt, fehlaftrunfen 
aus dem Bette gefprungen. Der Arme hatte geträumt, 
er fiehe vor dem Feinde, und höre die Allarmfchüffe feiner 
DBorpoften. Es war der Vorpoftenruf von brüben. 

Um 6 Uhr wurden bie Berurtheiften auf den Richt⸗ 


plab geführt. Der alte Aulich farb zuerſt. Er war ber | 


Bejahrteſte. Das Kriegdgericht fchien Dadurch Die Alters, 
rechte der Natur zu ehren. Mehr anerkennenswerth bush 
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feine Bemühungen als durch feine Erfolge fand Aulich 
Manchem feiner Kameraden an Talenten nach; in Bie- 
derkeit jedoch und Charakterſtaͤrke konnte er fich mit ben 
Erften meilen. 

Graf Leiningen war der Dritte an der Reihe und 
der Süngfte im Kreife. Gr hätte noch am Abende bes 
5. fliehen können, aber er wollte fein Schidfal nicht von 
dem feines Schwagers trennen, der im Kaftell gefangen 
fa. Seine Jugend mochte Die Verpflichtung in fi füh- 
Ien, den berumftehenden älteren Leidensgenoffen ein Beis 
fpiel tobesmuthiger Sleichgültigkeit zu geben, und auf 
dem Richtplatze angelangt, rief er mit komiſchem Zorne: 
„Wenigftend hätte man und doch ein Frühftüd zum Beſten 
geben follen.” Ein Soldat yon der Eskorte reichte ihm 
mitleidsvoll feine weingefüllte Feldflaſche. „Ich danke 
dir mein Freund,“ ſagte der junge General, „ich brauche 

keinen Wein um Muth zu haben, bring mir ein Glas 
Waſſer.“, Hierauf fihrieb er auf einem Knie mit Blei. 
ſtift folgende Abſchiedsworte an ſeinen Schwager: „Die 
Schüffe, welche meine armen Kameraden heute Morgens 
niederftreekten, tönen noch in meinen Ohren, und vor mir 
hängt der Leichnam Aulih’8 am Galgen. In dieſem 
feierlichen Momente, wo ich bereit fein muß, vor meinem 
Schöpfer zu erfiheinen, proteftire ich nochmals gegen jene 
Anfchuldigungen ‚von Grauſamkeit bei der Ginnahme 
Dfen’3, welche ein infamer Verläumder gegen mich ers 
hoben hat. Ich Habe im Gegentheile bie öfterreichijchen 
Gefangenen befshübt zu jeder Zeit. Ich empfehle Dir 
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meine arme Lisfa*) und meine beiden Kinder. Ich ſterbe 
für eine Sache, die mir immer gerecht und Heilig er 
ſcheint. Wollte man in befferen Tagen meinen Tob rächen, 
dann mögen meine Freunde bedenken, daß Menſchlichkeit 
bie beite Staatsweisheit ift. Ueber‘ — — bier unters 
brach ihn der Henker. Es war Zeit zu fterben. 

Toͤroͤt, Lahner, Pöltenberg, Nagy Sandor, Knezich, 
Deffewffy ftarben nach einander. AZulebt Veeſey, dem 
man Durch Die neunfache Marter vielleicht dafür bügen 
laſſen wollte, Daß es feine Kanonen waren, bie halb 
Temesvar in Schutt verwandelten. Bor ihn kam Dam 
janich. Die gewöhnliche Kupferfarbe feines coloffalen Ges 
fichts fchien durch Wuth und Ungeduld gefteigert. Er 
hatte nie welter gefehen als bie funkelnde Spite feines 
fhweren Reiterfäbels reichte. Das war ber Stern, dem 
er fein Lebelang gefolgt war. Seht fah er, wohin er 
ihn geführt, und mwüthend rief er als er zum Galgen 
hinkte: „War ich doch überall der Erſte, warum muß ich 
bier fo lange warten?” Die bebächtige Langſamkeit ber 
Schlaͤchterei fchien ihn mehr außer Faffung zu bringen, 
als der nahe Tod, den er in hundert Gefechten herand- 
gefordert Hatte, 

Bon 6 bis 9 Uhr dauerte dieſe fchredfiche Scane. 
Neun Oalgen fanden in Einer Reihe; für Alle nur Ein 


*) Ein Brief von feiner Gemahlin war Tags zuvor für ihn in 
Arad angelangt. Er wurbe ihr zurüdgefchickt mit der Auffchrift: 
„Der Graf tft nicht mehr hier.” So wurde ihm. der letzte traurige 
Troſt verweigert, bie Schriftzůge feiner Liska zu kuͤſſen. 
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Henker und zwei Gkhülfen. Sie ſtarben Alle mit subiger 
Faſſung als befiegte Soldaten, ohne Merkmal von Feige 
heit, ohne Zeichen von Enthuflasmus, den fie im Leben 
wirffam genug bethätigt hatten, um jeben Ausdruck des⸗ 
jelben im Angefichte des Todes verfchmähen zu bürfen. 
Nur in Aulich's Auge glänzte das Märtyrihum für bie 
Freiheit, in Damjanich's Die Wuth, im Auge Leiningen’s 
die Ihräne um ein junges Leben. 

Es giebt Feinen Schlachtentag in der Gefihichte, ber 
fo viele ausgezeichnete Generale verfchlungen hätte, als 
ber Friedensmorgen des 6. Oftobers, und felten auch 
find fo viel berühmte Häupter eines Volkes durch Einen 
Schlag gefallen, wie hier vor Arab durch Henfershand. 

Die Morgenfonne diefes Tages, der in der Gefchichte 
Oeſterreichs verhaͤngnißvoll zu werben verfpricht, beleuch⸗ 
tete viele Meilen weit von Arad einen ftummen Kreis 
von Neugierigen, ber um ein Schaufpiel betrogen war. 
Graf Ludwig Batthyanyi, der frühere Minijterpräfident 
von Ungarn, follte, mitten in der Hauptſtadt bie ihn ans 
gebetet hatte, am Galgen das Ende feines Strebend fin. 
ben. Der Graf hatte ſich mit einem kleinen Dolche Teicht 
verwundet, und ‚aus NRüdfichten der Menfchlichkeit” 
wurbe er bei Sonnenuntergang auf pfkfelben Stelle ers 
ſchoſſen, wo er nach dem ausdrüdlichen Befehle Hays 
nau's bie fchmählichfte aller Todesarten hätte erleiden 
follen. Seit fünf Wochen war feine Hinrichtung beſchloſ⸗ 
fen, aber man fürdtete in Wien den verzweifelnden 
Gindruck, welchen eine ſolche Schredensnachricht auf bie 
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Kommorner Befabung ausüben Torte. Am 27. Sep 
tember hatte dieſe Feſtung kapitulirt, am 3. October, 
wurde fie mit allen Gormalitäten von den Oeſterreichem 
in Beſiß genommen, am felben Tage eilt Haynau nad 
Peſt, unterfchreibt das Todesurtheil und fährt nad ge 
thaner Arbeit am nächſten Morgen wieder zurüd; in ber- 
felben Stunde wird dem unglüdlihen Grafen fein Todes⸗ 
ustheil verkündet. 

„Zum Strang? — alfo deshalb erleichterte man meine 
Gefangenſchaft? zum Strang! — — dieſe Rache iſt ge⸗ 
mein und unedel — — die Perſon, die meinen Tod ge⸗ 
fhworen — — das waren die Worte, welche Batthyanyi 
in kurzen Paufen ſprach, als er fein Urtheil angehört 
hatte. Bel dem letzten brach er plöslich ab, um ein Ge⸗ 
heimniß mit fich in's Grah zu nehmen, welches in den ' 
höheren Kreijen der Nefidenz vor Tanger Zeit fehon feine 
Deutung gefunden hatte. Er ſchrieb noch einen Brief an 
feine Frau, um ihr fein Schidfal ſchonend mitzutheilen. 
Kurz darauf fah man die Gräfin, im Regen, zu Fuße, durch 
die Straßen Peſt's zum Neugebäube fliegen, aber Hay⸗ 
nau hatte verboten, ben beiben gtten eine lehte Unter 
tedung zu gönnen, und fein Stellvertreter Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant von Kmpen wagte nicht, ben Befehlen des 
Generaliſſimus entgegen zu handeln. Er lieg. die Graͤfin 
Batthyanyi nicht vor fih, und nur ber Menſchlichkeit 
des Fürften Liechtenftein verbankte fie bie Snack, ihren 
Man zu fehen. Aus ihrer Hand fol der Dolch ges". 
kommen fein, mit dem ſich ber Graf verwundetes Rad 
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neueren verläßlichet Angaben hatte er ihn ſeit langet 
‚Zeit in. feinem Kopflifen verborgen. Die Gräfin zog 
ſich mit ihren beiden Kindern nach Rorſchach in der 
Schweiz zurüd®). 

Keine Ihat Hat die oͤſterreichiſchen Gewalthaber fo 
verhaßt gemacht wie die Hinsichtung Batthyanyi's; Oeſter⸗ 
reich's Voͤlker frugen fich mit ſchreckensbleichen Mienen, 
ob die Gleichberechtigung ſo verſtanden werde, daß man 


die edelſten Männer des Vaterlandes wie bie gemeinſten 


Diebe auffnäpft. Sp blutig hatte ſelbſt der Pöbel den 


Kampf gegen bie Ariſtokratie nicht aufgefaßt. Anch ber 


— .. 


En ei 


Adel der Monarchie fchauderte zufammen in feinen präch- 


- tigen Palaͤſten. Trübe Ahnungen ließen fie für bie Zus 
kunft fürdhten, und die Gegenwart mit folden Thaten 


fonnten fie nur haflen. Ein edler Mann hatte feinen 
ganzen Einfluß aufgeboten, Batthyanyi zu retten, zwei 
fürftliche Frauen Wiens Hatten den Muth ein Tühnes 
Wort zu fprechen, es war umfonft. Die Urtheile Hays 
nau's flammen nicht aus dem Herzen des oͤſterreichiſchen 
Adels, fie find auch bei weitem nicht der Ausdruck des 
gefammten Heeres; hier handelte die Rache Einer Fa⸗ 
milie gegen Taufende von Familien. 

Batthyanyi wurde vom Hpfe mehr gehaßt, als all 
bie Uebrigen bie auf Barrikaden und Schlachtfelbern ges 


*) Die bebentenderen Perfonen, welche außer ben Erwaͤhnten 

edingerichtel wurden, find: Fürft Woronieczky, Peter Giron, Karl 

Abancourt, Baron Perenyi, Emerich Szacsvay, Cfernyus, Ludwig 
Efanyi Johann v. Jeſſenak, Ludwig Kazinczy. 
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fampft hatten, Batthyanyi als Verurtheilter im Kerle 
war für die Zukunft furchtbarer als Koffuth in der Ber 
bannung. In dem reichen, mächtigen, folgen Grafen 
follte ber Adel eine Warnung höherer Mächte ſehen. Er, 
der Ariftofrat von Geburt, war durch den Abel feines 
Geiſtes allmälig zum Bundesgenoſſen Demofratifcher Prin⸗ 
zipien geworben. Sein ſchmachvoller Tod follte Dem Adel 
beweifen, wie gefährlich es für biefen fei, mehr Geif zu 
befigen, als ihm feiner materiell beguͤnſtigten Stellung 
nad gebührte. Batthyanyi hatte überdies den Hof in 
feiner Erniebrigung gefehen unb war von allen Cava⸗ 
lieren vielleicht am beften in die Heinen Geheimniſſe ber 
Burggemächer eingeweiht. Der Strang bleibt immerdar 
das ficherfte Siegel für Iebendige Brieffchaften. 

Es giebt Feine politifche Grauſamkeit in der Welt 
geſchichte, die nicht ihre Verteidiger gefunden hätte, von 
ber Ermordung der Judenkinder in Egypten bis zur Hit 
richtung des fechözehnten Ludwig. Der Tod Batthyanyl’s 
wird bei der Nachwelt nichts finden als Thränen bes Mit 
leids mit dem Gerichteten, Thränen bes Unwillens ge 
gen die Richter, Der Politifer wennt heute ſchon dieſen 
Akt: unmotivist, ber Nechtögelehrte nennt ihn: ungerecht, 
ber Patriot: beweinensmerth, Das Volk: zacheheifchend. 
Batthyanyi's Nechtöfrage iſt verwidelt. Er war ange 
Hagt: feine Pflicht verlegt zu haben gegen fein Waters 
Wind, feine Befugniffe überfchritten zu haben als Dkinis 
fier dem Auslande gegenüber, die Waffen getragen zu 
haben gegen feinen König, Hochverrach gebt zu Haben 
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gegen bie Krone. Bevor jedoch bie Gegenwart in bie 


Erörterung dieſer Anllagen eingeht, wirft fie bie Frage 


auf: Hatte ein öfterreichifched Kriegögericht das Necht, 
den Grafen zu richten? — unb ewig wirb bie Antwort 
lauten: Die erften Bedingungen zur Richterfchaft über Tod 
und Leben find: Unparteilichkeit, Selbftftändigkeit, Vers 
ftändnig. — Die Glieder ber Kriegsgerichte find Sol- 
Daten. Als Sieger landen fie bem Beflegien gegenüber; 
ihnen fehlte Die Unpartbeilichkeit. Als Soldaten wurben 
fie aus allen Chargen zu Gerichte commandirt, ihnen 
fehlte die Unabhängigkeit. Braucht e8 etwa eines Beweis 
fes, Daß ihnen auch das noͤthige Verftändnig mangelte? 

Ob Schuldig ober Nichtfhuldig, iſt die zweite Frage. 
Ste fällt weg, nachdem alle Suriften Europa’s einſtim— 
mig über Die Nichteompetenz der Richter entfchieben haben. 
Das Kriegägericht, als folches, hat einen Mord began- 
gen, ja es ift nach ber anerkannten Chrenhaftigkeit bes 
öfterreichifchen Dffleiercorps mit Beſtimmtheit anzuneh⸗ 
men, daß es nach feinem beften Gewiſſen urtheilte. Aber 
das fich felbft betäubende Vertrauen in bie Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit unbefugter Richter iſt Die Gewiffenlofigkeit der Re⸗ 
gierung. Hätte fie fich in ihrem Rechte gegen den Mi⸗ 
nifterpräfidenten Ungarns gefühlt, fie hätte andere, vor- 
wurföfreie Richter gewählt, um über ihn den Stab zu 
brechen. 

Befehlen heißt nicht Regieren, eben fo wenig wie Ver⸗ 
urtheilen oder Begnadigen ibentifch ift mit Richten. Die 
Gerechtigkeit Tiegt nicht in ber Form des Urtheilöfpruches, 
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fonft müßte man bie Anwendung der Tortur nach be 
Norm mittelalterlicher Gefebesbücher als einen Akt der 
Tugend preifen. Batthyanyi's Hanptverbrechen in ben Au- 
gen ber öfterreichifchen Regierung war feine Hinneigung 
zu ben geflärten Ideen ber Gegenwart. Aber wenn jede 
Speenummwälzung ein Verbrechen ift, dann hat Ehriftus 
als Verbrecher geemdet und nicht als verfühnender Got. 

Daß man gerade ben 6. Ouuober wählte, um ein 
furchtbares Exempel zu ftatuiren, deutet darauf bin, bag 
man den Manen Latour's eine zeitgemäße Menjchenhelas 
tombe bringen wollte. Aber der Todte wurde baburd 
mehr geſchaͤndet als geehrt. AM die Thränen, welde 
Defterreich’8 Patrioten feinem traurigen Ende weihten, 
find weggeſchwemmt durch Das feinetwegen vergoffene Blut. 
Eine Sühne auf folche Weife geübt, ift nicht ber Keim 
zum Mitleid, zur Berfühnung, ed ift Die Aderfurche neuer 
Grauſamkeiten. Ein Bolt wird nicht ermiebrigt durch 
Schänblichkeiten, die aus feiner Mitte hervorgehn. Sonft 
wären alle Voͤlker der Reihe nach verflucht. Hier fündigt 
nur ber Bodenfat der Menge. Die Schredenstbaten ber 
Regierungen dagegen find ihr eigenes Brandmal, denn 
badurch daß fie fih an bie Spige fielen, haben fie fid 
als die Würdigſten proflamirt, dadurch daß ſich ihre 
Mitglieder nach freier Wahl conftituiren, find biefe für 
die Handlungen eines jeden aus ihrer Mitte verantwortlich. 

Kriegsgerichte während des Kampfes find Nothwehr⸗ 
behelfe der herrſchenden Syiteme. Diefe müffen mit ben 
alleraͤußerſten Mitten für ihre Griftenz Tämpfen, wie 
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jedes Prinzip und jebes Geſchoͤpf für die ſeinige. Kriegs⸗ 
gerichte nach dem Kampfe, wie fie Defterreich zum Beften 
gab, find Akte des Haffes, ber Rache. Eine Regierung 
aber, als verkörpertes geiftig politifches Machtprinzip, muß 
erhaben fein über Haß und Rache jeder Art. Was würde 
man von einem Bater fagen, Ber an ben Fehlern feines 
Kindes Vergeltung übte durch gleiche Fehler? 

Die Staatsmän MOeſterreichs weifen freilich das 
Wort „Rache“ entrüftet von fih. Sie jagen: „Jeder 
ber Verurtheilten ftand vor feinem Richter. Keiner wurbe 
gemorbet.” Aber daffelbe fagte ja auch Robespierre, als 
ihm Danton die Schenglichfeiten ber Guillotine vorwarf*). 
Wollen die Machthaber Defterreichs nach den Orunbfäben 
des unbeugjamften aller Revolutionsmaͤnner regieren? Die 
permanente Ouillotine der Revolution führte Frankreich 
zur Despotie zurüd, Die permanente Schreckensherrſchaft 
ber Despotie führt eben fo ficher zur Revolution. 

Die Demokraten Europa’d mollten Die angeerbten 
Nechte des Adels mit einer verächtlichen Handbewegung 
bei Seite fihieben, und verloren Dadurch in Teichtfinniger 
Vebereilung allmälig den blutig erfämpften Boden bes 
ewigen Naturrechte. Mit ähnlicher Selbftüberfchätung 
tritt die öfterreichifche Regierung jebt ben flolzeften und 


*) Robespierre: Est-il mort un seul bomme sans jugement? 
A-t-on frappe une seule tête, qui ne fut proscrite par la loi? 

Danton: Tu plaisantes Robespierre! Vous prenez pour crime 
la haine qu’on vous porte? vous declarez coupables tous vos 
ennemis? 
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mächtigften. Adelöftod der Monarchie mit Füßen. Durch 
Batthyauyi's Hinrichtung erfehlitterte fie den monarchiſchen 
Glauben im magyarifchen Wolfe mächtiger, als Koſſuth 
durch bie Thromentfegung der Habsburger vermochte. Maͤn⸗ 
ner wie Batthyanyi fanden bem Monarchen am naͤchſten. 
Das Volk Fonnte fich den Thron ohne folche abelige Vers 
brämung nicht denken. "Sieht es diefe mit Schmutz nub 
Blut befubelt, wer bürgt dafür Mß es nicht bei erfter 
Gelegenheit ben Thron felbit in den Koth der Straßen 
ſchleift? — Die Windifchgräbe, Welden und Haynau's 
find bie fhlechieften Diener eines jungen Saifers, ber 
lange leben, regieren und genießen möchte. 


® 
Vierundzwanzigſtes Kapitel. 





Nachdem wir es im Vorhergehenden verfucht haben, ben 
- Schritten Goͤrgey's mit möglichfter Genauigkeit von Kom- 
morn bis Vilagos zu folgen, und zugleich aus dieſen 
Schritten die Anfchauung feiner pfschologifhen Entfal⸗ 
tung zu gewinnen trachteten, Tann e8 uns nicht ſchwer 
werben, ein Urheil über bie letzte, durch ihn herbeige- 
führte, Kataftropbe zu fällen. 

Man pflegt Vilagos die Stätte bes Verraths zu 
nennen, weil fih an biefem Fleck des ungarifihen Bo- 
bens der Verrath offenbarte. Vilagos iſt eher als Ort 
zu betrachten, wo Goͤrgey gerichtet wurde, als wo er ge⸗ 
fündigt hat. Seine Infuborbination zu Ende der Apıil- 
campagne war das erfte Element, aus welchem fich die 
Stöße erzeugten, bie fortan ben ungarifchen Boden zers 
wühlten. Ein unglüdjeliger Gedanke reihte fih von Da 
an den andern, Eine verbammendwerthe That erzeugte die 
andere, bis fie Ihn in unglüdfeliger Verkettung zur Ka⸗ 
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taftrophe von Vilagos führten, der er nicht mehr Einhalt 
gebieten konnte. _ 

Man hat verfucht, Goͤrgey's Handlungsweife dadurch 
zu entfchulbigen, daß er feit der Unabhängigfeits - Er- 
Häsung vom 14. April eine moralifhe Berechtigung in 
fich gefühlt Habe, gegen de Urheber dieſes Schrittes Feind» 
ih aufzutreten. Diefer Anficht widerfprechen unläugbare 
Fakten. Goͤrgey Hat ſich gegeifllfcien A nie ausge⸗ 
Iprochen, er trat nach demfelben ind Minifterium, er con- 
trafigniste bie Grlafje des Gouverneurs, er trug zu jeber 
Zeit feinen Haß gegen die Dynaſtie offen zur Schau, 
und blieb fih in diefem Punkte confequent, inbem er 
für Rußland allein ben Triumph des Sieges vorbereis 
tete. Wenn er ben Schritt innerlich oder vertrauten Freun⸗ 
den gegenüber mißbilligte, fo iſt er Doch nie als ehrlicher 
offener Dann mit Wort oder That dagegen aufgetreten. 
Mögen aber feine Anfichten über die Politit des Minis 
ſteriums welche immer gemefen fein, mag Koſſuth, mögen 
die Dinifter oder die Generale gefehlt haben, fo hatte er 
immer noch zwei unveräußerliche Pflichten zu erfüllen, 
wofern er nicht vom Schauplab abtreten wollte: Seine 
Pflicht als General zu gehorchen, feine Pflicht als Un⸗ 
gar, dad Vaterland vom Untergange zu retten. Bor Als 
lem mußte ein Ungarn beftehen, dann Eonnte er bamit 
verfahren nach Meberzeugung, ein Octavius ober Ginci- 
natus werden. Gr hätte es gekonnt. Ungarn lag zu feis 
nen Füßen. Er hatte Koffuth durch feine Kenntniffe und 
bie Ruhe feiner Erfcheinung gefeflelt, welche bedeutende 
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Menfchen zur Bundesgenoffenfchaft großer Thaten eitt- 
ladet, er feffelte die Armee burch feine Tapferkeit, bie 
Generale durch fein geiftiges Uebergewicht, bie Offiziere 
burch feinen Blick, das Volk durch feine Siege. Er ſelbſt 
befaß Dabei den Vortheil, den das Schilfal großen Män⸗ 
nern felten gewährt: er blieb frei von jeder Zeflel, von 
jeder Teidenfchaftlichen Verblendung. Fuͤr biefes Herz von 
Eifen gab's Feinen Magnet als es ſelbſt. In der Abs 
geichloffenheit feines Weſens Tag ein großer Theil feiner 
Kraft. Und fo mächtig war diefe, daß fie fremde Ueber⸗ 
zeugung zur Unentfchloffenheit verdammte. Diele ahnten 
in ihm den Verräther vor dem Verrath. Kofjuth ließ 
ihn beobachten, Perczel Magte ihn offen.an, Nagy Sans 
dor fagte fich im Geifte von ihm los, Klapka, fein alter 
Freund, konnte ihn nicht mehr faffen, Ouyon ſprach feis 
nen Verdacht fehon in Peft aus, die Polen bejchuldigten 
ihn längſt, aber feiner von Allen befaß den Muth des 
Verbrechens, und Koſſuth nicht den Muth der Pflicht. 
Diefer hatte eine fo hohe Meinung von ber Menfch- 
heit und von bem Patriotismus jebes einzelnen Magya⸗ 
sen, daß er gern Jeden für fo rein hielt, wie fih. Er 
ſelbſt hätte gerne ber Gato Ungarns fein mögen. Aber 
ein Gato Tann höchſtens dem Verfalle eined Staates 
ftenern, einen Staat auf umgemwühltem Boden gründen, 
das vermag er nicht. Koſſuth träumte zu viel von Tu⸗ 
gend, und folche Träumer find bie Gefährlichften an der 
Spige der Gewalten. Die Zeit heilt fie nicht, die Mens 
fhen machen fie nicht ſtarr, die Erfahrung nicht miß- 
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trauiſch. Koffuth verließ Ungarn, arm wie er Damals 
geweien, ald er über bie Schäbe eines Volkes und bie 
Soldminen eines Königreichs zu verfügen batte*), er 
verließ es mit grauen Haaren und jungem Herzen. An 
Goͤrgey war Alles jung: feine Kraft, fein Talent, fein 
Muth, fein Erfaffen und Ausführen, nur fein Her war 
alt, verfchloffen jeber jugendlichen Regung. Koſſuth 
herrſchte durch Leidenfchaftlichkeit und wurde durch fie 
wieder beherrſcht, Görgey war gewaltig in Folge kal⸗ 
ter Berechnung. Er achtete die Charaktere feiner Uns 
gebung nicht, darum diente er nus fih, er achtete das 
Volt nicht, welches ihn anbetete, baum Tonnte er mit 
befien Gluͤck und Freiheit ein gewagtes Spiel treiben 
und — e8 verlieren. 

Das traurige Ende feiner Freunde und Kampfgenofien 
mag ſchwer auf der Seele biefes unglüdlichen Mannes 
laften, aber felbft die wohlmollendften Sefchichtfchreiber 
werben nicht Im Stande fein, ein Atom von diefer Ge⸗ 
wiifenslaft wegzupbllofophiren. Eben deshalb weil er bie 
Welt von jeher vom allernüchternften Standpunkte ans bes 
urtheilt Hat, weil er nie Phantaſt und nie Träumer ge- 
weſen, kann man feine etwaige Gläubigfeit an das Wort 
eines ruſſiſchen Generals nicht zu feiner Entfchuldigung 
anführen. Gin Goͤrgey Tonnte mit dem Glauben an 


*) Die viel verbreitete Sage, dag Kofiuth 2 Millionen Gulden 
in der englifchen Bank deponirt habe, glauben heut zu Tage felbf 
feine Beinde nicht mehr. Die ganze Barfchaft, die er mit fich über 
bie Grenze nahm, betrug nicht viel mehr als 200 Stück Dulaten. 
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ruffiſch⸗oͤſterreichiſche Großmuth die gebotene Sorge für 
Das Leben feiner Freunde einfchläfen? Das hieß ans 
feiner Natur heraustreten, da mo er ed am allerwenig- 
fen durfte. Dan fagt, er babe fich für fie bei Rüdiger 
and Paskiewitſch verwendet, und eine Lifte von Perfonen 
vor der Mebergabe entworfen, für deren Sicherheit bie 
ruffifchen Generale einfteben wollten. Möglich, daß es 
der Ball war, ja wir wagen zu behaupten, daß er «8 
that, aber es war damit nicht genug gethan. Hier 
mußte er die Bebächtigkeit bes Argwohns bis zur Lächer⸗ 
lichkeit, bi8 zur Beleidigung fpannen,. er mußte Bürgs 
ſchaft, faftifche, unverbrüchliche Bürgfchaft in Händen 
haben, bevor er die Waffen ftredte, Sicherheit wenn 
nicht für bie Freiheit Ingame, doch für das Leben und 
die Freiheit feiner Kampfgenoffen. Und wo er biefe 
nicht hatte, mußte er fih mit feinen Truppen durch- 
fihlagen, und wäre er mit ben Deiften gefallen. Auf 
die politifche Großherzigkeit Rußlands durfte er fih am 
wenigften flüben. Es Liegt in der Natur jeder Inter- 
vention — dies iſt bewieſen durch Die Geſchichte aller 
Zeiten — daß Interventionen blos dem Sieger zu ftatten 
Iommen”). Im vorliegenden Balle war der Glaube ein 
Derbrechen. 


Er mollte durch die Uebergabe von Vilagos ferneres 


*) Galbaud fagte zum Herzog von Braunſchweig, als biefer 
meinte, die fremden Mächte hätten blos die Orbnung in Frankreich 
wleder herftellen wollen, fehr treffenp:®»L’ordre retabli par letran- 
ger s’appelle servitude chez tous les peuples.« 
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nublofes Blutvergießen hindern? —— Hätte man doch 
ben alten Aulich, und den krummen Damjanich, und ben 
blühenden Leiningen an jenem fchredlichen Morgen des 
6. Oktober, als fie vor dem Galgen fanden, gefragt, 
ob fie ihm für diefe Schonung Dank wiffen? Man frage 
heute noch die Andem, bie zu achtzehnjähriger Feſtungs⸗ 
firafe begnadigt wurden, und wieder die Anderen bie 
weggefchleppt aus ber Heimath fich jeden Abend nieder⸗ 
werfen auf die Strohlager äfterreichifcher Kafernen, ges 
foltert von dem ſchrecklichen Gedanken vielleicht gewedt zu 
werden zum Kampfe gegen bie Freiheit, die fie noch warm 
im Herzen tragen. Dan frage fie, ob fie ihrem General 
und Diktator für Die Schonung von damals Dank willen! 

Aber dem Lande, fagt man, hat er den Frieden ges 
geben, wenn er fchon bie Kämpfenden nicht retten Tonnte. 
Das nennt man Triebe, was jebt in Ungarn hauſt? 
Nicht einmal der Friede eines Kirchhofs. Auf frommen 
Gräbern blüht Liebe, Frömmigkeit, Andacht und Ber 
fühnung. Der jebige Friede Ungarns iſt nichts als ber 
ſtiere Blick des Landes nach Rache, nach Vergeltung. 
Auch die Klapperfchlange Ift ruhig, wenn fie zum Knäul 
gerollt auf ihre Beute lauert, und auch ber Vogel if 
ruhig, wenn er den mordluftigen Blid des giftigen Rep 
tils auf fich gebeftet fieht. Der Friede Ungarns! das if 
Die Ruhe des Vogel! und ber Schlange zu gleicher Zeit, 

Auch diefer Zuftand wird vorübergehen. Mag er ens 
ben, wie es bie Poeſie nur träumen Tann: durch einen 
allgemeinen Völferverföhnungstag, groß wie bie Welt, 
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Heilig wie die Freiheit, ewig wie ber menfhliche Gebanke, 
ober mag feine Unnatur überwältigt werben durch neue 
biutige Kämpfe — — die Eine Wahrheit wird heute 
jedes Kind in Ungarn. gern beſchwören, daß Koſſuth, 
wenn er dann noch lebt und fein Vaterland wieder bes 
treten barf, empfangen werben wird, wie Fein Menfch 
auf Erden von einem Volke je empfangen wurde. Ooͤr⸗ 
gen wird fein Vaterland fehwerlich wiederſehen. Er iſt 
für Ungam verloren. In weniger als einem Jahre hatte 
er die Lehe eines eblen Volkes und bie Bewunderung 
zweier Welttheile genofien, und fo hoch war er in Der 
Achtung von Millionen geftiegen, daß man nur mit ins 
nerem Widerftreben an feinen Fall glauben kann. Die 
Melt wird fih an biefen Glauben gewöhnen müffen, wie 
fie fich an den Fall eines Selachich gewöhnt bat. Für 
Letzteren hat die Gefchichte Oeſterreichs noch ein leeres 
Blatt aufbewahrt. Wie er es ausfüllen wird, das tft die 
Frage. Für Goͤrgey giebt es Feine Zukunft mehr als 
etwa in ben Träumen feiner Cinſamkeit. Wie Immer fi 
bie nächfte Zeit geftalten mag, fie wirb ihm ſchwerlich 
eine Rolle gönnen. Der Despotismus wird das Genie 
eines Generals nicht benutzen wollen, ber einmal in- ben 
Reihen ber Revolution gefochten hatz die Freiheit. wirb 
ihn von fich ſtoßen als einen Abtrünnigen. Bei Vilagos 
ift er geftorben. Es tft zu wünfchen, daß er lange lebe: 

Der ungarlfche Krieg hat viel Opfer verfchlungen. 
Städte find in Schutt geſunken, Familien ausgeftorben, 
edle Häupter haben auf fihmubiger Richtſtätte geendet, 
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von Kamiſchatka. Noch iſt die Sonne nicht erſchienen, 
welche dieſe eiſige Furcht zum Schmelzen gebracht Hätte. 

Es wird in der Welt viel vom Kaiſerſtaat Defters 
seich gefprochen. Es giebt ein Defterteich, aber ber Pole 
ift in feinem Herzen kein Bürger biefes Staates, ber 
Staliener iſt's nicht, ber Ungar, ber Slave und der 
Deutſche iſt's auch nicht. Die, welche das Wort „Oeſter⸗ 
reich“ feit dem März 1849 ewig Im Munde führen, 
find feine ſchlechteſten oder beſchraͤnkteſten Buͤrger. Sie 
kennen ihr Vaterland nicht, oder ſtehen im Dienſte der 
Regierung, ober ſprechen mit ber Zunge anders als fie 
benten. Wo es aber doch noch einen ehrlichen Daun im 
Staate giebt, der Defterreich als Ganzes Tiebt, der iſt 
bebauernöwerther als deſſen Feinde. Er muß die Polen 
haffen, weil fie fich losreißen möchten, er muß dem Ita⸗ 
liener fluchen, weil er fich gegen ben Verband mit Oeſter⸗ 
seich firäubt, er mußte gegen bie Magyaren zu Selbe 
ziehen, als dieſe ihre Sondergelüfte auf Schlachtfeldern 
Demonftrirten, er muß endlich den Deutfchen in Oeſter⸗ 
reich haſſen, dem ein ſchwarzroth golb’ner Traum durch 
bie Seele zieht. Seine Liebe für Oeſterreich iſt identiſch 
mit dem Haſſe gegen Oeſterreichs Volker. Man wende 
hier nicht ein, daß dieſer Haß blos Fraktionen in ben 
einzelnen Kronländern trifft. Wer nach ben wieberholt 
biutigen Erhebungen in Galizien, nach ben Todes kaͤmpfen 
in Italien und Ungarn, nach ben friedlichen Widerſtands⸗ 
verfuchen aller flavifchen Provinzen noch von rebellifchen 
„Fraktionen“ fpricht, will Andere oder fich felbft betrügen. 
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gegenüber. Und das zum Theil mit Mecht. Denn fein 
Stammkapital if nicht viel beffer begründet, als feine 
Ausficht auf Gewinn. 

Merfen wir zum Schluffe noch einen Blick auf Die Ges 
ſammtmonarchie, welcher Ungarn als erobertes Land, bas 
al? feine hiſtoriſchen Rechte verwirkt hat, einverleibt wer⸗ 
den fol. Es tft dies nothwenbig, um die Gegenwart 
bes Landes zu begreifen, feine künftige Aufgabe unter bem 
Kronländern zu ahnen. 

Defterreich ift eine ftaatliche politifche Nothwendigkeit. 
Defterreih foll, Defterreih muß, Oefterreich Tann bes 
ſtehen als ein einheitlicher, mächtiger und freier Staat, 
denn ihm warb eine große Miffion zu Theil, bie es er⸗ 
füllen muß. Dies ift dad Ralfounement, das man ger 
wöhnlich zu hören befömmt, wenn über bie Zukunft Uns 
garns und fein Berhältniß zur Geſammtmonarchie abges 
urteilt wird. Dan wundert fich, daß der liberal denkende 
Deutſche im Kaiſerſtaate Diefes Ratfonnement nicht zu dem 
feinigen macht, und fich von der Romantif des Magyas 
renlandes oder dem Haffe gegen das Haynau'ſche Regi⸗ 
ment fo weit hinreißen Tieg, feine Eympathieen für Un⸗ 
garn offen an ben Tag zu legen. Dan follte den Oeſter⸗ 
zeicher nicht fo Teicht verbammen. Wie fih Ungarns, wie 
ſich Oeſterreichs Zukunft geftaltet haben würde, wenn bie 
Magyaren Sieger geblieben wären, war ihnen freilich 
eben fo wenig Har wie irgend Semandem. Defto ſchau⸗ 
tiger wehte fie Die Gewißheit deffen an, was im entgegens 
geſetzten Kalle geſchehen würde. Es waren die Schauer 
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son Kamiſchatka. Noch iſt bie Sonne nicht exfchienen, 
welche biefe eifige Kurcht zum Schmelzen gebracht Hätte. 

Es wird in ber Welt viel vom Kaiferflaat Oeſter⸗ 
eich gefprochen. Es giebt ein Defterreich, aber ber Pole 
it in feinem Herzen Fein Bürger diefes Staates, ba 
Italiener iſt's nicht, der Ungar, ber Slave und ber 
Dentiche iſt's auch nicht. Die, welche das Wort „Oeſter⸗ 
reich“ feit bem März 1849 ewig im Munde führen, 
find feine fehlechteften ober befchränkteften Bürger. Sie 
Tonnen ihr Vaterland nicht, oder fliehen im Dienfte der 
Regierung, oder fprechen mit ber Zunge anbers als fe 
benten. Wo es aber doch noch einen ehrlichen Maun im 
Staate giebt, der Defterreih als Ganzes liebt, ber if 
bedauernswerther als befien Feinde. Er muß bie Polen 
haſſen, weil fie fi Iosreißen möchten, er muß bem Ita⸗ 
liener fluchen, weil er fich gegen ben Verband mit Oeſter⸗ 
seich firäubt, er mußte gegen die Magyaren zu Felde 
ziehen, als dieſe ihre Sondergelüſte auf Schlachtfelbern 
bemonftrirten, er muß endlich den Deutfchen in Oeſter⸗ 
reich haften, dem ein ſchwarzroth gold’ner Traum durch 
bie Seele zieht. Seine Liebe für Defterseich iſt ibentifch 
mit Dem Haffe gegen Oeſterreichs Völker. Man wende 
bier nicht ein, daß diefer Haß blos Fraktionen in ben 
einzelnen Kronlänbern trifft. Wer nach ben wieberholt 
biutigen Erhebungen in Galizien, nach den Tobestämpfen 
in Italien und Ungarn, nach ben frieblichen Widerſtands⸗ 
verjuchen aller ſlaviſchen Provinzen noch von rebellifchen 
„Fraktionen“ fpricht, will Andere oder ſich ſelbſt betrügen. 
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Es iſt eine traurige Wahrheit: bie Liebe für Defterreich ift 
identifch mit dem Haffe gegen Oeſterreichs Völker; und 
bie letzte drangvolle Periode hat mehr als je Gelegenheit 
geboten, dieſes paradoxe piychologifche Phänomen bei den 
Speeififch » Defterreichern, ben fogenannten Schwarzgelben 
(im edleren Sinne) zu beobachten. Nur Einen Moment 
gab es, wo bie verjehiebenen Stämme einander trunken 
in ben Armen Tagen, von einem gemeinfamen Dit unb 
Ineinanderleben fehwärmten, und die Schranfe vergeffen 
fonnten, bie ihnen bei Babel gezimmert wurde. Das war 
im Maͤrz 1848. Der jhöne Traum war nur zu raſch ver⸗ 
fingen. Die Schranfe yon Babel Zeiten eriftirt noch 
heute. Die Zeit, welche bier Urgebirge zur Verwitterung 
bringen, dort Welttheile aus Infuſorienpanzern zuſam⸗ 
menkitten Tonnte, Hat über biefe Schranke Nichts vermocht. 
Im Gegentheil hat jedes Jahrhundert einen neuen Holzs 
sing um ben bemooften Baumfjtamm anfchießen laſſen; er 
ift didleibig geworden, ſtatt zu verfaulen.. Und wäre der 
Verweſungsprozeß dennoch möglich geweſen, bie Metter⸗ 
nich’fche Politit Hätte ihm mit allen antifeptifchen Kniffen 
zu hemmen gewußt. Dan hoffte yiel, man hoffte alles von 
den Frühlingslüften der Zreiheit. Da fie die Schranke 
nicht zertrümmern konnten, follten fie aus dem Inosrigen 
Stamme einen jungen Trieb bervorloden, der zum gaft- 
lichen Baume heranwachfe für alle Nationalitäten. Man 
hoffte vergebens. Es iſt anders geworben. 

Die fruͤhern Minifterien des jungen conſtitutionellen 
Defterreichs Hatten nicht Zeit, an ihre große Aufgabe 
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gu gehen. Der Wirrwar der Gefchäfte war übermwälti 
gend, und Feine auszufühnende Gegenfäbe drängten ſich 
Järmend den großen Wiberfprüchen vor. Das jekige 
Minifterium ift ein Minifterium ohne Tugend. Es fans 
ben fchon fehlimmere Männer an der Spibe eines großen 
Reiches, aber ſelbſt das Lafter hat feine Schwächen, bie 
an Tugend mahnen. Diefe Männer find ſtolz Darauf, 
Yeine Schwächen den Regierten gegenüber zu haben. Well 
fie von Pillerödorf lernten, daß fih ein Staat wie Oeſter⸗ 
seich nicht durch bloße Nachgiebigkeit segieren Täßt, fuchen 
fie die Kunft des Regierens "einzig in der Verläugnung 
jedes menfchlichen Gefühls. Sie erperimentiren mit ben 
Griremen, und an ben Extremen werben fie zu Grunde 
geben. Grauſamkeit nennen fie: Stärke, Militairhers 
fhaft: Geſetzlichkeit, Rache heißen fie: Strafe, Krieges 
gerichte: Juſtiz, und ihren Starıfinn: ein Spitem. Da 
gegen ift ihnen Freiheit gleichbebentend mit Anarchie, 
Unzufriedenheit mit Boͤswilligkeit, Patriotismus mit Res 
bellion. Zeig wie Lakaien bem Hofe gegenüber find fe 
ftoifch wie alte Republifaner gegenüber dem Tadel ber 
Menge. Des Hof läßt mittlerweile Haynan und feine 
Kriegsgerichte Über vier Fünftheile ber Monarchie fohalten, 
wie Gott der Schöpfer feine Stürme und Erdbeben und 
Lamwinen durch bas Weltall, Dem Volke gegenüber hält 
fih der junge Kaiſer in bie Unnahbarkeit ber Juſtij, 
und die Priefter feines Himmels verfähnt ex vielleicht 
in ſchwachen Stunden mit den conftitutionellen Grund⸗ 
fügen feiner Unverantwortlichkeit auf Erben. 
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Keiner ber jetzigen Minifter Tennt das vielgeglicberte 
Deifterreich aus eigener gründlicher Anfchauung, am allers 
wenigſten aber Ungarn und feine Nebenländer. Schwars 
zenberg iſt Zürft und General. Seine Politik ift erklaͤr⸗ 
lich aus feiner Geburt, feiner Stellung und feinen Antes 
zebentien. Gr wisd den Stammbaum feines Haufes und 
beifen Privilegien eben fo wenig je vergeffen, wie bas 
Volk feine Noth, feinen Hunger, feine arbeitswunben 
Hände. — Kraus. der Minifter aller Spiteme, welche 
fih nach einander in den Wiener Miniiterhötels eins 
mietheten, beweift Dadurch, daß er felber keinem ausge⸗ 
Sprochenen Syſteme angeböre. Er ift ber bloße Buch⸗ 
halter Defterreich8, und trotz dieſes befchwerlichften aller 
Handwerke fieht Herr von Kraus alleweile Tächelnd und 
behäbig aus, wie der graue Caſſirer eines felfenfeiten 
alten Banquierhauſes. — Schmerling hat das Verbienft, 
als Reichsminifter gegen Deutfchland intrigirt zu haben, 
indem er gegen Preußen arbeitete, Die Offenheit allein, 
mit welcher er dieſes eingeftand, macht ihn feiner heutl« 
gen Stellung würdig. Er bat außerdem noch eine große 
Empfehlung, die er Jedermann gerne vorzeigt: feine 
Stärfe bei Bekämpfung der Zranffurter Emeute. Die 
Kanonenkugeln vom Main haben ihn in den Juftizpalaft 
an der Donau getragen. Neben Bach ift er an feinem 
Plate. — Sein Kollege Herr von Brud ift eines Beſſeren 
werth. Der gute Wille und bie Kenntniſſe diefes Mannes 
wären in weniger chaotifchen VBerhältniffen auf das Er⸗ 
fprießlichfie zu verwenden, — Der Sriegöminifter iſt ein 
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ehrenmweriher General, als folcher weiß er das Ba 
Suborbination zu ſchätzen. Er gehorcht feinem Kaifer, 
dann dem Feldmarſchall Rabebiy, dann dem F. M. % 
Haynau und beſorgt gewiſſenhaft, was ihm die Generale 
Gruͤnne und Heß zu thun übrig Taffen. — Dr. Bach wurde 
der „böfe Seift” des Diinifteriums genannt. Er ift blos 
ber Zamulus des böfen Geiſtes, ber ihn vorwärts treibt. 
Ein Mann ohne Voruriheile gegen bie Republik wie gegen 
bie Monarchie, gegen bie Föderation wie gegen bie Cen⸗ 
tralifation, ſcheint er im nenefter Zeit auch feine Bors 
urtheile gegen den Abfolutismnd abgeſchworen zu haben 
Nachdem er Tange Zeit ein geiftiger Kämpe der Revolu⸗ 
tion gewefen, will er Diefe abgefchloffen wiffen, feitbem fie 
.. Ihm eine große Stellung verfchafft hat. Er dient bem Hofe 
wie früher dem Volke, meil er dort ben Anker feiner 
Macht gefunden hat. Dr. Bach denkt vielleicht noch an 
bie Möglichkeit eines Umfchrens, wenn jener Anker ben 
Grund verlieren follte, und befchwichtigt fein plebejifches 
Gewiſſen mit bem Gedanken, bag er manches Böfe ver 
„Hindert habe. Oeſterreich aber wird darob das Böſe nie 
verwinden, an dem er thätig Theil genommen. 

Don diefen Männern, welche neben einer oft nur zu 
fruchtlofen Initiative nichts beſitzen als bie traurige Ders 
antwortlichkeit für das gehäfftgfte aller Syfteme, hängt bie 
Zukunft Oefterreichd und Ungarns ab. Sie wollen aus 
ben Nationalitäten ein großes Volk zufammenbrauen, 
fie wollen die Zeit und ihre Wunberkräfte. befchämen, 
und. erperimentiren als. unerſchrockene Chemiker. Aber 
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Defterreiche Völker Tonnten nur eine Revolution machen, 
und ſelbſt diefe war nicht im Stande ein öfterreichifches 
Bolt zu machen. Um fo weniger wird es den Miniftern 
in. ihren Oefeheös Laboratorien gelingen. Jeder nüchtern 
denkende Politiker in. Oeſterreich, der Magyare fo gut 
wie ber Slave, trägt die Ueberzeugung von ber Noth⸗ 
wendigkeit eines ſiarken, freien, einigen Defterreichs in 
fich. Aber nicht Alles was nothwendig ift, mus darum 
möglich fein. Hier fliehen zu mächtige Erinnerungen im 
Wege, bier firäubt fih Vorurtheil, Sefchichte, Glaube 
und Sprache. Auch Deutſchland war es bis jetzt nicht 
gegönnt, zur gewuͤnſchten Einheit zu gelangen. Aber 
ſein Ziel iſt erreichbar. Denn die Nothwendigkeit einer 
deutſchen Einigung iſt eine Innere, baſirt im Gefühls- 
leben der deutſchen Stämme, und Gefühl iſt die Politik 
der Maffen. Das Zufammenhalten Oeſterreichs Dagegen 
iſt Tebiglich eine Außere Nothwendigkeit. Für Deutfh- 
Iand kaͤmpft dad Volk, gegen Oeſterreich jeder feiner 
Stämme. Für Deutfchland wirken feine beften Männer, 
dagegen ſteht jede Hervorragende Perfönlichteit in Oeſter⸗ 
reich auf dem Standpunkte ber Revolution gegen dieſes 
zu einigende Oeflerreih. Möchte man dieſe wichtigen 
Momente nie vergeflen. 

Gaͤbe es oͤſterreichiſche Patrioten, wie es deutſche, 
polniſche, italieniſche, ſlaviſche Patrioten giebt, dann 
haͤtte Ungarn dem energiſchen Zuſammenwirken derſelben 
nimmermehr widerſtehen koͤnnen. Der Krieg hätte feine 
Löfung ohne ruffifche Hülfe gefunden. Dann, aber auch 
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aur baum, hätte eine weife Politik bafür ſtimmen urüffen, 
Ungarn felbft durch bie Bluthodhzeit bed Bürgerkriegs 
aufs Reue mit den übrigen Kronländern zu vermählen. 
Dann, aber auch nur bann, hätte dad Geſammtsſterreich 
feine politifche Miffion dem Ofen Europa’d gegenüber 
weiter verfolgen Fönnen. Diefer Ueberzeugung bätte fi 
das Gefühl für das formelle Recht der Magyaren, hät 
tem fich bie Sympathieen für ihre Ritterlichleit unb Tapfer⸗ 
keit beugen müflen. Aber am 4. März 1849 bat fi 
überdies noch bie Krone vom Volke losgeſagt, indem fe 
feinen Vertretern anf ungemefiene Zeit bie Thüre wies. 
Seit diefem Momente bat das Haus Habsburg und das 
Miniftierium Schwarzenberg die Rolle einer ſtrafenden 
Gottheit übernommen. Afle Plagen ‚ welde ber Got 
der Bibel über die Egypter ausgeſchüttet, hat biefe Or⸗ 
bonnanzregierung gegen bie Völker Defterreichd herauf⸗ 
befchworen. Die Flüſſe Haben fie in Blut verwaubelt 
vom Pruth bis zum Po, die Schlangen geheimer Des 
nugtiation, das Raubthier des Volkerktieges, ben Hen- 
ſchrekenſchwatm des Papiergelbes, die Ungeziefer ber 
Ruffen und die @eiftesfinfternig von ehemals wurden 
dekretirt, contrafignirt und publizirt, und der Erſtgeborne 
wie ber Letztgeborne Hinausgeführt zur Schlachtbant. Zuletzt 
wirb bie halbverkdhlte Brandſtaͤtte an Rußland verkauft. 
Deutſchland fchmeichelt ſich, diefe Schäge in fpätern 
Tagen der Barbarei wieder zu entreißen? Deuifchlanb 
will dem herabgewürbigien, erfterbenden Defterreih wies 
ber neue Lebenskraft einhauchen? Deutichlanb überichägt 
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feine Kraft. Die Ketten kounte es brechen, aber es wird 
lange dauern, ehe es das Spinnengewebe der alten Kerker⸗ 
ſtuben von feinen Kleidern abſtreift. Bon biefer Seite 
gibt fich Der beutfche Defterreicher Feiner Taäuſchung mehr 
hin. Und der Slave haßt die beutfche Freiheit mehr als 
Die ruſſiſche Sklaverei. 

Die irsthümliche Auffaſſung dfterreichifcher Zuftände, 
wie man ihnen außerhalb des Kaiferreiches begegnet, rührt 
einfach daher, daß bei Erörterung politifcher Fragen jeber- 
zeit von einem „Kaiſerſtaat Defterreich” gefprochen wird. 
Wollte man biefen conereten Begriff gewiflenhaft in feine 
Beſtandtheile zerlegen, und ftatt von ben erſt zu fihaffen- 
ben Oefterreichern Tieber von den laͤngſt geſchaffenen Polen, 
Stalienern, Slaven, Deutfchen und Magyaren fprechen, 
Bann wuͤrde durch Dies einfache fiyliftifche Kunſtſtuͤck bie 
Klarheit der Anfchauung unendlich viel gewinnen. Hätte 
Straf Stadion, bei Abfaffung feines Memoires, biefen 
Kunftgriff angewendet, er hätte nicht netroyirt. Hätte 
er Waage und Reagenzien dabei zur Hand genommen, er 
wäre zur Ueberzeugung gelangt, daß ber Begriff „Oeſter⸗ 
reich“ keinen Körper chemifcher Wahlverwanbtfchaft reprä- 
fentire, fonbern hoͤchſtens ein mechanifches Eonglomerat, 
daß durch einen Stoß in feine Beftandtheife zerfallen muß. 
Am alleswenigften aber hätte das Cabinet den Stoß felber 
anregen mäffen — — durch Herbeirufung ber Rufen. 

Seht baut man für dieſes nengefchaffene Defterzeich 
ein prachtvolles Verſammlungshaus in ber Haupiftabt 
Wien. Ein Schalf yon Baumeliter, ber ſich um den Preis 
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bes beten Planes mitbewäarb, wollte das Gebaͤude nad 
Art des fchiefen Thurmes von Pifa ausgeführt wiſſen, 
aber mit der Neigung nah Rechts. Sonft, meinte er, 
koͤnnten auch bie folideften Duabern das Uebergewicht 
nach Links auf die Dauer nicht ertragen. Und Taffen 
auch wir und einmal binreißen zum fchönften Traume 
eines ehrlichen oͤſterreichiſchen Staatsmanns. Denten 
wir uns einen goldenen Fruͤhlingsmorgen. San; Min 
fhwimmt in einem Sonnens und Freubenmeere Bom 
biumenbefränzten Baltone bes Reichstagspalaftes flattern 
fhwarzgelbe Fahnen und ſchmettern tauſend Drommeten. 
Das Boll der Wiener jubelt, denn Ungarn und Stalin 
hat fich für bezwungen erklaͤrt, und die Vertreter aller 
Kationen ziehen paarweife ein in das SHeiligthum: 

Der Pole fingt ſtille vor fih bin: „Noch ift Polen 
nicht verloren‘ und febt fich links. 

Der Italiener murmelt etwas von’ Brescia, fehlägt 
ein Kreuz und febt fich Tinte. 

Der Slave mil ſich nicht zum zweiten Male Affen 
Taffen, er laͤchelt hoͤhniſch, und ſetzt fich Tinte. 

Der Ungar denkt an das rothe Blut auf ber Haibe, 
zerbrüct eine Thraͤne und ſetzt fich Tinte. 

Der Deutfche hat in ber letzten reichötagslofen Zeit 
bie Politit Habsburg's am gruͤndlichſten ftubirt. Er febt 
fich links. Rechts fihen einige ſchwarze Herren aus Tyrol 
und mehrere Beamte aus den Provinzen. Nach drei 
Tagen ift Die Kammer aufgelöft, benn das Minifterium 
bat die Heberzeugung gewonnen, daß fich mit biefer Vers 
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fammlung nicht regieren läͤßt. Es werben neue Wahlen 
aus geſchrieben. Sie fallen in demſelben Sinne aus. 
Iſt auf ſolche Weiſe ein einiges und — conſtitutionelles 
Defterreich denkbar? — ‚Sa wohl” dürfte Jemand ants 
worten. „Es brauchte nur ein anderes Minifterium ober 
ein firengeres Wahlgefeb an bie Reihe zu kommen.“ 
Bir wollen beide Zälle in Erwägung ziehen: Das Minis 
ſterium Bah- Schwarzenberg tritt ab. An deſſen Stelle 
koͤmmt ein anderes. Wohl nicht ein Volksthümliches, 
in Grmanglung eines dfterreichifchen Volkes, aber ein 
BölterthHämliches, wozu jede Nationalität ihr Eontingent 
ftellt, wie fie nach ber Idee ber Gleichberechtigung billig 
fordern dürfen. Alle Stämme find zufrieden, denn fie 
jehen ihre beten Männer an der Spike der Verwaltung. 
Die Minifterlifte wäre etwa folgende: 

Aeußeres: Lubomirsky, Teleky, Doblhof. 

Inneres: Pillersdorf, Manin. 

Finanzen: Koſſuth, Stifft. 

Krieg: Jellachich, Pepe, Bem, Radetzky, Janku. 

Jufſtiz: Pinkas, Smolka, Deal. 

Unterricht: Palacky, Coͤtoss, Hammer Purgſtall. 

Handel: ein rutheniſcher Banquier. 
Ueber Mangel an Capacitäten kann ſich Oeſterreich wahr⸗ 
lich nicht beklagen. Es wurde bei dieſer Miniſterliſte 
blos ein Griff in bie Urne bekannter Perſoͤnlichkeiten ges 
than und dabei auf ihre Popularität unter ben Nationalen 
Rüdficht genommen. Es follte ja ein völferthüm, 
liches Miniſterium gebilbet werben, Wie komiſch if 
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doch dieſe Combination auzuſchauen! und wie viele sen 
Intionalre Elemente find hier zuſammengedraͤngt, melde 
freilich wenig für ein einiges Oefterreich tun werden, nad 
dem bie Meiften von ihnen fo Tange geheim oder ofıt 
die Waffen gegen baffelbe geführt haben! Aber das iR 
ja eben ber Knoten, daß bie großen, anerkannten, gi 
feierten, vergötterten Männer, welche bie ungeheure Ne⸗ 
jorität ber Nationalen repraͤſentiren, gegen bad getropirle 
Sefammtöfterreich fichen, und aufhören wuͤrden popilit 
und gemichtig zu fein, fobald fie Oeſterreich höher ſella 
als ihre Stammes anſprüche. Gs if Fein öſterreichiſce 
Minifterium denkbar, das mit einer Kammer voll Polen 
Italienern und Ungarn öerreich iſch regieren lam. 
Oder will man, um Oeſterreich nicht zu opfern, die dreh 
heit auf ben Block Iegen und Metternich's Sypem nie 
ber zu Ehren bringen? 

gweiter Kal: Das Minifterium Bad Schwan 
berg bleibt, und das Wahlgeſetz wird geaͤndett. Nan 
nehme den allerhoͤchſten Cenſus an: Niemand ill Waͤhle 
und wählbar, ber nicht wenigſtens Ein Rittergut und 
zwanzig Ahnen bat, — Das hilft nit, denn gauhe 
in ben hoöchſten Abel Italiens, Polens, Ungams iR 
Dämon des Wiberftandes gefahren. In allen biefen Lin⸗ 
bern begegnen wir ariftofratifchen Revolutionen. Run ſ | 
verſuche man es mit bem entgegengefegten Mittel: ite 
mand darf in die Kammer kommen, der ſich mit al | 
Proletarier legitimiren oder feine Unkenntniß Im u 
und Schreiben legal nachweiſen Tann. — Hilft ai | 
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nicht, denn fo Faiferlich ber rhuteniſche und rumainiſche 
Bauer auch fein mag, fo ſteckt die Demokratie und ber 
nationale Eigendüntel deſto tiefer in bem gemeinen Cze⸗ 
ben, Magyaren, Lombarben, und in bem bentfchen Ar⸗ 
beiter nicht minder. — Man gebe demnach für jebes Krons 
. Sand ein befonderes Wahlgeſetz: Aus Ruthenien koͤmmt 
der Bauer und aus Steiermark ber Abel in die Kammer. 
Wo bleibt aber dann bie vielbelobte Gleichberechtigung, 
amd mas iſt aus dem Einen großen Leiften geworben, 
der für das ganze oͤſterreichiſche Volk paffen fol? 

Wehe dem Staate, den feine befferen Bürger vers 
läugnen, der feine Stübe bei natürlichen Feinden, feine 
Patrioten unter der Hefe ber Bildung und im Bodenſatz 
Des Glaubens fuchen muß. Ihm blüht Feine Zukunft 
freier friedlicher Geftaltung. 

Don Rußland und feinem Fünftigen Einfluffe fei hier 
weiter feine Rede. Es müßte fonderbar zugehen, wenn 
nach allem Geſchehenen, Oefterreich noch einen Damım 
gegen Rußland und nicht vielmehr eine Vormauer bes 
Dftend gegen den Welten abgeben follte*). Vielleicht auch 
den Vortrab ruffifcher Heere. Es if Wahnfinn jebt noch 
an die alte Miffion Oefterreichs zu glauben. Deſto gläus 
biger ſchaut der Rufe auf die Erfüllung ber feinigen. 


*) On se trompe sur le röle, que cet Etat jouerait en Europe: 
d’apres son principe constitutif il representerait l’ordre, mais 
d’apres le caractere des hommes il propagerait la T'yrannie sous 
pretexte de remedier à l’anarchie, comme si l’arbitraire remediait 
à aucun mal. Custine: la Russie. 
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Die geiſtige Entwidlung ber Volker ſchreitet unauf⸗ 
haltſam fort, und bie Geſchichte des letzten Jahres muj 
ben Nationalitäten Oeſterreichs einen mächtigen Gebanken⸗ 
impuls gegeben haben. Kein Volt ift gut, aber auch 
keines iſt Schlecht. Der Walahe und ber Serbe Richt 
dem Dagyaren und Polen an Tapferfeit nicht nach. Der 
Deutfche meiftert fie in Sefittung, der Czeche und ber 
Slovake übertrifft file in vielen ſchaͤtzbaren Tugenden bes 
Friedens. In ber endlichen Erfenntniß bes gemeinfamen 
Feindes werben dieſe Stämme einig werben, und wenn 
die Todtenglode Ungams im Stande war, biefe Erkennt 
niß wach zu rufen, wenn auf Dem großen Sriebhofe ber 
ungarifchen Berge und Haiden, bie feindlichen Stämme 
fih die Hände reichen zur Verbindung, zur Erkenntniß, 
zur Berföhnung, dann bat Ungarn nicht umfonft gebintet, 
bann hat e3 im Kalle Größeres für bie Menfchheit ges 
leiſtet, als es im Siege je zu Teiften vermocht hätte. 
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Anhang. 


Attentüide. 


I. 
Manife ſt. 


Wir Ferdinand ac. verſichern Unfere k. k. Huld und Gnade allen 
Einwohnern Unferer Koͤnigreiche Croatien und Slavonien, indem 
Wir folgendes Mantfeft an diefelben erlaffen: 


Croaten und Slavonier! 


Je wohlthuender für Unſer väterliches Herz der Glaube war, 
daß, indem Wir, dem Wunfche Unferer trenen Voͤlker gemäß, bie 
Wohlthaten der conftitutionellen Freigeit anf alle Einwohner aus⸗ 

bunten, Wir hiemit die, durch die göttliche Vorfehung Unferer Re⸗ 
G anvertrauten Bölfer zur Dankbarkeit gegen Uns und zur 
erfchätterlichen Treue für Unferen k. Thron verpflichteten, zugleich 
biefelden. durch gemeinfchaftlihe Nechte und Freiheiten zu einem 
innigen brüberlichen Berbande ermunterten und zur Foͤrderung ihrer 
Wohlfahrt ein weites Feld eröffneten; deſto fchmerzlicher traf Uns 
die traurige Erfahrung, dag Wir Uns in diefer zuverfichtlichen Er- 
wartung eben bei Euch beirrt fanden. Bei Euch, Eroaten und 
Stavonier! die Ihr feit acht Jahrhunderten unter berfelben Krone 
Ungarn’s Schickſale theilend, dieſem Verbande bie conftitutionelle 
Freiheit verdankt, welche Ihe — allein unter den Slavenvölfern 
— eine Reihe von Jahrhunderten hindurch zu erhalten im Stande 
waret. 

31* 
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An Euch mußten Wir Uns irren, bie Ihe nicht nur am allen 
Rechten und Freiheiten der ungarifchen Conftitution immer gleich 
betheiligt werdet, fonbern auch in gerechter Vergeltung Eurer bisher 
malellos bewahrten Treue durch die Huld Unferer Erlauchten Bor- 
fahren gefeßlich mit befonberen Rechten, Privilegien und Freiheiten 
bekleidet, im Befibe größerer Vorrechte fein, als welch’ immer Unter 
than Unferer heiligen ungarifchen Krone. In Euch irrten Wir Uns, 
denen ber Iehte Reichstag des Königreichs Ungarn und feiner Neben 
länder nach Unferem eigenen Föniglichen Willen an allen Wohlthaten 
der conftitutionellen Freiheit und Rechtsgleichheit brüberlichen Antheil 
gewährte. Die Geſetzgebung ber Krone Ungarn’s hat die Urbarials 
leitungen bei Euch eben fo, wie in Ungarn aufgehoben, und bie 
unter Euch UrbarialsUnterthanen waren, find ohne alle Belaflung 
zn freien Grundeigenthümern umgefchaffen; die Grundherren erhalten 
für ben Berluft der Urbarial=Leiftungen eine Entfchäbigung, melde 
Ihr aus eigenen Mitteln zu leiften, nicht im Stande wäref; daher 
diefelbe gleichfalls ohne Gure Belaflung auf die Hypothek Unferer 
Gumeralgüter, mit Unferer Allerhöchften Genehmigung, flatifinven 
wird, und hierdurch gefichert if. Das Recht der conftilutionellen 
Bertretung wurde bei Euch ebenfo, wie in Ungarn auf das Bolf 
ausgebehnt, demnach nicht nur der Abel, fondern auch bie übrigen 
Einwohner und bie Grenzregimenter burch ihre Abgeordneten fowohl 
an ber gemeinfchaftlichen Legislation, als auch an Euren Municipal 
verfammlungen Theil nehmen, und Ihr felbft durch Euer unm 
bares Mitwirken Euer Wohlergehn beförbern Eönnt. Bis jegt 
ber Mel an ben öffentlichen Laften wenig Theil genommen, von 
nun an iſt die gleichförmige Vertheilung verfelben zwifchen allen 
Ginwohnern ohne Unterfchieb des Standes gefeplich eingeführt und 
dadurch eine brüdende Laſt von Euren Schultern geworfen. Gure 
Nationalität und Municipalrechte, Betreff welcher man Euch durch 
boͤswillige falſche Gerüchte Beforgniffe einzuflögen verfuchte, finb 
durchaus nicht bedroht, ja vielmehr ausgedehnt und befräftigt, gegen 
alle Eingriffe ficher geftellt, denn der Gebrauch Eurer Mutterfpradhe 
iR Cuch in Euren Schulen und Kirchen nicht nur gefehlich für 
Immerwährende Beiten gefichert, ſondern flatt der bei Euch bis jeht 
üblichen lateiniſchen Sprache auch in den öffentlichen VBerfammlungen 
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eingeführt worden. — Verlaͤumder haben Cuch den Glauben beis 
Bringen wollen, als ob die ungarifche Nation Eure Sprache unters 
drücken, oder an ihrer ferneren Entwidelung hindern wollte. Wir 
felbft verfihern Euch, daß diefe Gerüchte ganz falſch find, ja daß 
es Anerkennung findet, wie Ihr der tobten Iateinifchen Sprache ents 
fagend, Eure eigene Mutterfprache auszubilden und zu verbreiten 
bemüht ſeid; bie Gefehgebung will Euch in diefem Beftreben unters 
fügen, und Eure Pfarrer, welchen bie Sorge für Eure Seelen und 
bie religiöfe Erziehung Eurer Kinder anvertraut if, auf Staates 
Toften gehörig bofiren. 

Seit 800 Jahren feid Ihr mit Ungarn verbunden, während 
diefer ganzen Zeit Hat fich bie Legislation immer mit Achtung Eurer 
Nationalität gegenüber benommen; wie Tönntet Ihr daher glauben, 
daß dieſelbe Gefepgebung jeko feindlich gegen Eure Mutterfprache 
auftreten wolle, welche fie 800 Jahre Hindurch befchügt Hat? Und 
doch flatt daß die Gewährleiftung Eurer Nationalität und die 
Ausbehnung der conflitutionellen Freiheiten mit bruͤderlicher Aus 
erfennung empfangen worden wäre, haben fich Leute bei Euch ges 
funden, bie flatt Dank, Liebe und ber Uns fehuldigen Treue bie 
Fahne der fanatifchen Berbichtigung aufpflanzten, die Ungarn als 
Eure Feinde barftellen und durch alle nur möglichen Mittel beide 
Nationen zu entzweien fuchen; Leute, bie jene Eurer Mitbürger, bie 
Euch befier aufzuflären fuchten, verfolgten und durch Cinſchüchterung 
die Sicherheit der Perfonen gefährbend, ihre Heimath zu verlaffen 

ne. — linferen herben Schmerz ob biefes Treibens vermehrte 
te traurige Beſorgniß, ob nicht etwa gar zum Führer dieſer vers 
brecherifchen Umtriebe eben berjenige Mann fich hingegeben habe, 
den Wir mit Beweifen Unferer Föniglicden Gnade überhäufend, in 
Gurem Baterlande zum Hüter der Orbnung und ber Geſetze be: 
flimmten; ob nicht er feine Stellung, zu welchen er burch Unfere 
Gnade erhoben wurde, mißbrauchend, nicht, wie er follte, die irres 
geleiteten Bürger eines Beſſern belehrte, fondern, von Parteifucht 
getrieben, bie Leidenschaften noch mehr entflammte, ja, uneingebent 
feines Unterthanen⸗Eides, gegen den Verband mit Ungarn, alſo 
gegen die Integrität Unferer heiligen Krone und Unfer Fönigliches 
Auſehen, fich Eingriffe erlaubte, 


* 


— 486 — 


Bis jetzo Haben Wir in Ungarn und feinen NRebenläubern vie 
erreutive Gewalt im Wege Unferer ungarifyen Hoflanzlei und Yinferer 
Föniglichen StatiHalterei, in Militairfacdhen aber durch Unſern Gofs 
Triegsrath ansgekbt, und auf biefe Art erlafienen Befehlen gehordhten 
die Bane von Eroatien, Sievonien und Dalmatien, wie fie früher 
ben anf andren Wegen und im auberen Formen erlafienen Befehlen 
Unferer ungarifchen Behörden zu gehorchen verpflichtet waren, je 
nachdem die Art und Weile die Ausübung Unferer ereculiven Ges 
walt durch die Reichstage mit Unferer Suftimmung fefigefeßt war. 
— Auf dem lebten ungarifchen Zandtage haben wir im Folge ber 
an Uns durch lUnfere geireuen Stände des Reiches gerichteten Bitte, 
von Unferem freien Willen geleitet, das Geſetz allergnädigſt beftätigt, 
laut welchem Unfer gelichter Better, der Durchlauchtigfte Erzherzog 
Stephan, Palatin vom Ungarn, zu Unſerem königlichen Statthalter 
erklärt wurde, der als folcher bie erecntive Gewalt durch Unſer 
gleichzeitig ernannies ungarifches Minikerium auszuüben hat, welchem 
Miniſterium alle bisherigen Befugutfie ber Hoffanzlei, ber Statt 
bhaltexei, der Hoffammer und bes Hoffriegerathes Folge zu leiften 
hatten. 

Trotz deſſen foH Ach Baron 3. Jellachich, den Wir zum Dax 
Unferer Königreiche Eroatien, Dalmatien, Slavonien zu ernennen 
gernbten, erfühnt haben, diefen ſchulbigen Gehorfam zu verfagen. 

Bir, ver König von Ungarn, Eroatien, Dalmatien und Ele: 
sonien, Bir, deſſen Berfon End; heilig ift, fagen Euch, Eroaten 
und Siavonier, au das Gefeh ift Heilig und muß heilig fein! 
Wir haben bei dem lebendigen Gott geſchworen, daß wir bie Intes 
erität Nuſerer ungarifchen Krone, die Conftitution und das Gefeh 
fowohl felbft wahren und befolgen, als auch durch Andere befolgen 
machen werden. Bir werben Unferen Töniglichen Eid Halten, Bir 
find gnädig für Unfere geiveuen Unterthanen, nachſichtig für remige 
Schuldige, aber unerbittlich fireng gegen flarrfinnige Berräther, unb 
laſſen Diejenigen dem Arme ber Gerechtigkeit verfallen, die mit Us 
ferem koͤniglichen Eide eim keckes Spiel zu treiben fich erlühnen; 
der gegen das Geſetz ſich auflehnt, lehnt fich gegem Unferen Eönig- 
lichen Thron auf, welcher anf ben Geſetzen fußt, und B. Jellachich 
iR angeflagt, fich mit feinen Genoffen wicht nur gegen das Gefeh 
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anfzulehnen, fonbern trotz Unſerer an ihn erlafienen vaͤterlichen Ers 
mahnnngen in feinem Ungehorſam gu beharren. Die erfte Sorge 
Unferes geliebten Vetters des u. |. w. Stephan, Palatins von Un⸗ 
garn, Uuferes ungarifchen Minifteriums, beſtand darin, den Ban 
3. Jellachich dahin aufzufordern, daß derfelbe fih, Behufs ber 
Sicherung Eurer Nationalität, Rechte und Freiheiten, in ein gegens 
feitiges Einverftänbniß feße, damit unter anderen Gegenſtaͤnden auch 
die Landess&ongregation je cher zufammenberufen und in berfelben 
bie Geſetze Fund gemacht werben koͤnnen, deren Segen Wir End 
nicht vorenthalten wollten, und hierauf der Ban in feiner Würde 
öffentlich eingefeßt werbe, ohne welche Suftallation derſelbe als ges 
feglicher Beamte nicht beirachtet werben kaun. 

Der Ban ift angeflagt, biefer Aufforderung — obgleich er 
soieberholt und zwar durch Unferen eigenen Befehl zur Nachachtung 
der Verordnungen Unferes Töniglichen Statthalters und Unſeres 
ungarifchen Miniſteriums ermahnt und verpflichtet wurde — Feine 
Folge geleiftet, und durch biefen Ungehorfam Euch den Gefahren 
der Anarchie preisgegeben zu haben. 

Doc nicht genug, daß der Ban ſelbſt nicht gehnrchte, foll er 
pie gefeblichen Behörben zu gleichem Ungehorſam aufgefordert, und 
fowohl viefe, als auch das Volk durch Gewaltmittel zu feinpfeligen 
Schritten gegen die ungarifche Krone gezwungen haben, Ihr Me 
müffet Zeugen deſſen gewefen fein, weſſen er beſchuldigt wird; Ihe 
Alle müßt es gefehen haben, ob er alle Diejenigen, bie den Ders 
band Ungarn’s mit Eroatien aufrecht erhalten wollten, verfolgte, 
fie ihres Amtes willfürlich entfebte und das Staudrecht gegen Alle, 
die feiner politifchen Meinung nicht huldigten, Tundmachen ließ, da⸗ 
durch zahlreiche Familien zur Sucht und Auswanderung zwang. Ihr 
Alle müßt es gefehen haben, ob ber Ban den Amtsantritt der ges 
feßlich ernannten Obergefpäne unmöglich machte; Unfere Cameral⸗ 
Taffen mit Gewalt in Befchlag nahm, und zum Bollzuge dieſer Eigen⸗ 
mächtigkeit fogar Unfere Truppen verwendete. Ihr müßt es wiſſen, 
ob er ohne Reichstag, nach feiner eigenen Willfür mit einer neuen 
Stener Euch belafiete ohne alle Bevollmaͤchtigung das Belt zur Cr⸗ 
greffung der Waffen zu zwingen beftrebt war, was wir ſelbſt ohne 
Ermächtigung der geſetzgebenden Gewalt anzubefehlen nicht im Stande 
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fab. Ihr müßt es bezeugen Tinwen, ob er es geſchehen ließ, deß 
feine Genoſſen das Volk durch Erbichiungen uud falfche Gerüchte 
gegen bie Ungarn, als ob fie Eure Rationalität bebrohten, aufs 
wiegelten; es gefchehen ließ, daß in geſetzwidrigen Berfammlungen 
offener Aufruhr gegen bie Ungarn geprebigi, eigenmädhlige Ernen⸗ 
KUNGEN vorgenommen, ja fogar durch bie mit biefem Treiben vers 
bundene Aufregung bereits bintige Gonflifte, vereint mit Raub uw 
Mord in Ungarn veranlaßt wurben. Ihr Tennt die perfönliche Be 
leidigung, welche gegen ein erlaudytes Mitglied linferes Töwiglichen 
Haufes, Unferes Töniglichen Statthalters Erzherzog Stephan, auf 
dem öffentlichen Plage der, in letzter Zeit zum Edauplage ſtets 
wiederholter Geſetzwidrigleiten ſich hergebenden Stadt Agram vor 
deu Augen des Banus auf freche Weiſe verübt wurde; unb müßt 
wien, ob er die Schuldigen zur Strafe zug. End, Tann es nick 
unbelannt fein, ob er wirklich Unferem zur Gerfiellung der gefeh 
lichen Ordnuung ernannten Föniglichen Commiflär B. J Hrabeiweiy, 
Unferem geheinen Rath und Feldmarfchalls Lieutenant dem gebühren⸗ 
ben Gehorfam verfagte. 

Durch die väterlidhe Sorge für Unfere durch falſche Gerüchte 
eiwa trregeleiteten Unterthanen bewogen, verfuchten Wir dem lepien 
Schritt, und bevor Wir dieſen Klagen Gehör fcheuften, dem Ans 
geflagten perfönlich Gelegenheit zu feiner Rechtfertigung zw geben; 
indem wir benfelben zur Abfagung ber von ihm ohne Urfere Fonigs 
liche Zuftinnmung, welche das Geſetz erforbert, auf ven 5. Imi L3. 
einberufenen Landes s Eongregation durch Unſeren eigenhänbigen Des 
fehl anfforberten und Behufs der zu bewerffielligenden Ansgleichung 
der croatifchen Wirren, perfönlich in Unferem Hoflager zu erfcheinen 
befahlen. Doch hat Jellachich and dieſem Unferem Befehle wie 
allen Unferen bisherigen Berorbnungen, nicht gehorcht, und weber 
die Landes» Cougregation abgefagt, noch iſt er in der von Uns ans 
befohlenen Zeit in Unferem Hoflager erfchienen. Nachdem zu fo 
vielen Klagen gegen ihn auch biefes ftarre Beharren im Ungehorfam 
gegen Unferen Allerhöchft eigenen Befehl gefommen war, blieb Uns 
kein anderes Mittel übrig, als zur Herflellung linferes verletzten 
Töniglicden Anfehens und zur Anfrechterhaltung der Geſetze, Unfern 
getrenen geheimen Rath und F. M. L. B. Hraboweiy, als Unferen 
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Föniglichen Commiſſaͤr zur Unterfuchung biefer ungefehlichen Fürgänge 
auszufenden, gegen ben Ban 3. Jellachich umd feine etwaigen Mits 
ſchulbigen einen der Anklage entfprechenden Prozeß erheben zu Laffen, 
und endlich venfelben big zu feiner vollfiändigen Rechtfertigung feiner 
Banalwürbe und aller militatrifchen Berbienfinngen zu entheben; Euch 
firenge mahnend, aller Theilnahme an Umtrieben, weldye eine Tren- 
nung von Unferer Krone bezweden, zu entfagen, den Behörden bes 
fehlend, allen Verkehr mit B. Jellachich oder feinen allfälligen Mits 
angeflagten, unter gleicher Strafe, alfogleich abzubrechen, und ven 
Verordnungen Unferes koͤniglichen Commiſſaͤrs unbebingt zu folgen. 

Croaten und Slavonier! Mit Unferem Föniglichen Worte vers 
bürgen Wir Euch die Bewahrung Eurer Nationalität und Breiheiten, 
und die Erfüllung Eurer gerechten Wünfche; daher ſchenket feinen 
Glauben beihörenden Ginflüfterungen mit welchen man @uch zur 
Erreichung widerrechtlicher Zwecke mißbrauchen und Euer Bater- 
Iand der Kuechtfchaft und unendlichem Elende preisgeben will. — 
Höret anf die wohlwollende Stimme Eures Königs, ber zu Euch 
ſpricht, auf die Stimme Eures Königs der Eure Nationalität und 
Eure Rechte mit feiner Eöniglichen Macht immer befchirmen wird, 
ber aber eben fo feft entichlofien if, das Anfehen feiner ungarifchen 
Krone und ber Geſetze mit aller Kraft gegen jeglichen Eingriff aufs 
recht zu halten. Haltet daher feſt an geſetzlichem Gehorfam, an ber 
Uns ſchuldigen Treue, verbreitet nicht durch Ungehorfam Sammer 
und Elend auf Eure Heimath, auf Euch und Eure Kinder. Bes 
weifet hierburch in diefen ſchweren Zeiten, daß Ihr noch Immer 
Unferes Erlauchten Haufes treue Croaten und Slavonier feld. — — 
Zur Kundmachung und Verbreitung dieſes Dianifeftes fordern Wir 
hiermit Jeben bei feiner Unterihanentreue auf. 


Gegeben in Unferer Stadt Infprud am 10. Juni 1848, 
Serdinand m. p. 
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11. 
PBromemorta, 








Durchlauchtigſter Erzherzog Palatin, Töniglicher Statthalter, 
guäbigee Herr! Ew. kaiſ. Tönigl. Hoheit Haben geruht, ein von Er. 
Sohelt dem Erzherzog Johann wegen Ausgleichung ber Wirren ber 
croatiſchen Empörung, ans Wien som 27. Juni datirtes, an Em. 
Hoheit gerichtetes Handſchreiben uns zur Verhandlung nıitzuiheilen, 
worauf das Ninifterium feine nnterthänigfte Aeußerung mit holbi⸗ 
gender Shrerbietung in Folgenden unterbreitet. 

Bor Allem erkennen wir für unfere Pflicht, dag Sie vie 
Gnade Haben mögen, Sr. Hoheit dem Erzherzog Iohanun unfern 
untertänigften Dank für jene Bereitwilligfeit zukommen zw laſſer, 
mit welcher Er geruht hat, fein günfliges Mitwirken zur Gerfiellung 
ver anfgelöften geſetzlichen Ordnung und bes Friedens in ben mil 
unferem Baterlande verbundenen Ländern anzubieten. Judem bie 
ungarifche Nation, wie fle niemals ungerecht fein wollte, niemals 
gegen bie durch ein 800 jähriges Baud mit uns verfuüpften Länder 
Unterbrüdungsabfichten Hatte, auch jetzt herzlichſt geneigt iſt, jebe 
rechtmäßige, gerechte und billige Eonceffion zu machen, nehmen wir 
mit um fo größeren Dante bie erwähnte gütige Bereitwilligkeit Er. 
Hoheit entgegen, als wir überzeugt find, daß, wenn Se. Hoheit 
über jenen Ausgangspunkt Aufflärung geben werben, dem bie Treue 
für unferen Herren und König im diefer Sache uns zur Pflicht macht 
das energiſche Mitwirlen Sr. k. k. Hoheit zur Wiederherftellung der 
Ruhe und des Zriebens einen ficheren Erfolg herbeiführen Tamm; 
einen Erfolg, ber unter den jetzigen Berhältuifien zugleich im drin⸗ 
gendſten Interefie der Dynaftie Liegt. 

Ew. Hoheit ift befannt, daß während ber neneflen Greignifle 
nichts gefchehen ift, was den verbundenen Theilen in biefen ihren 
Berbältnifien den geringfien Abbruch geihan Hätte, ja Vieles ik 
gefchehen, was die Erfüllung aller Wohltbaten der mit Sr. Ma⸗ 
jeftät guäbigen Einwilligung fanctionixten conftitutionellen Entwide: 
fung, der neneften Wünfche der verbundenen Länder, und bie Aus 
eriennung ber Rechtmäßigkeit ihrer Anfprüche in fich begreift. Es 
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ſchien, daß fle für ihre Nationalitaͤt fuͤrchteten, obgleich die unga⸗ 
riſche Nation niemals einen Angriff auf dieſelbe beabſichtigte. — 
Die Geſetzgebung hat es feierlich anerkannt, daß fie in ihren öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten, fo wie fie in ihren eigenen Statuten es 
feftgefebt Haben, ihrer Mutterfprache fich zu bebienen das volle 
Recht beſitzen. Und das Miniſterium bat die natürlichen Conſe⸗ 
quenzen biefer Anerkennung bes gejehgebenden Körpers auf eigene 
Berautwortlichleit fo weit acceptirt, daB es mit ihnen wie mit einer 
ſelbſtſtaͤndigen Nationalität verfahrenn, ven Gebrauch der croatifchen 
und flavonifchen Sprache nebft dem ungarifchen Idiom felbft auf 
Beruͤhrung mit der Reglerung ausgebehnt hat. — ine Anerken- 
sınng, wie ihresgleichen bie öfterreichifehe Regierung allen Provinzen 
des Reichs gegenüber in folcher Ausbehnung noch niemals beiviefen 
Hat und worin Tein Staat ber Welt, ver Völker» und Länbertheile 
verſchiebener Zungen in ſich vereinigt, ber umgarifchen Regierung 
zuvorgekommen ifl. 

Die verbundenen Theile haben unter ber ungarifchen Krone 
eine eigene municipale Selbfiftänbigfeit beanfbrucht, und ber letzte 
Reichstag hat dies nicht nur nicht anerkannt, fondern über jebes bisher 
geltende Gefeg und Uſus Hinans bahin ausgebehnt, daß das Höchkte 
eonftitutionelle Recht, die Vertheilung und Anordnung der Reichs⸗ 
tagsdeputirten⸗ Wahlen, durch die eigenen Provinzial Berfammlans 
gen geübt werde und hierdurch ihre municipale Selbfiftändigfeit und 
gene Gerechtſame, wonach fie im Sinne ber Geſetze ihre eigenen 
inneren Angelogenheiten felbft ordnen, neuerbiags conſolidirt. Die 
Macht des Ban’s, worauf fie ein befonderes Gewicht legen, hat er 
nicht wur umverfehrt erhalten, fondern ihn felbft in den Reiches 
Staatsrath berufen und ihn zur thätigen Theilnahme an der Ge⸗ 
fammtregierung bes Staats berechtigt. Das Minifterium aber hat 
fo fehr gewünfcht, dieſe Stellung des Bans zu verwirklichen, baß 
es in den erſten Augenbliden feines Eintritts ins Amt zu feinen 
erften Sorgen zählte, den durch Se. Majeftät ernannten Ban wier 
derholt aufguforbern, im Rothe Eurer Hoheit erfcheinend, zu Ver⸗ 
ordnungen, die zur Bernhigung ber eroatifchen Nation dienen koͤnn⸗ 
ten, bie Gelegenheit zu geben. Ew. Hoheit ift befammt, daß ber 
Dan biefen twienerholten Befehl Carer Hoheit hartnädig verwarf, 
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sunbberans dem Geſetze den Gehorſam verfagte, gerabezu ben Des 
den offener Empörung beirat und auf diefen begonnenen Pfab 
des Terrorismus bis zur Losreißung von ber ungariichen Krout 
fortfchritt. 

Eure Hoheit! Uns if bekannt, daß die verbundenen Länter 
von frühern Zeiten her zahlreiche Particularbefchwerben haben, bie 
noch immer nicht geheilt find; am biefen Beſchwerden iſt aber we⸗ 
ber die ungarifche Nation noch das Minifterium ſchuld; es finb 
unglüdfelige Ueberrefte des fruͤhern Regierungsiyflems, deren Hei 
Ing, fo wie die Neichstage fie immer beirieben haben, auch bas 
Miniſterium, feinem geſetzlichen Berufe gemäß, fogleich vermittelt 
hätte, wenn ber buch Se. Majeftät ernannte Ban jede Berührung 
nicht mit factifcher Gewalt zerrifien und auch noch jene Unmsöglich⸗ 
feit herbeigeführt hätte, Eurer Hoheit die auf die Zufrievenftellung 
ber verbundenen Länder zielenden Maßregeln, bezüglich ber auf bem 
Brovinziallandtage 1845 der verbundenen Länder, Sr. Majefät 
anterbreiteten Wünfche vorzufchlagen. 

Indeſſen haben wir felbft unter dieſen Verhaͤltniſſen nicht vers 
abfäunmt an der Grfüllung der zu unferer Kenntniß gelangten 
Bünfche zu arbeiten. Die croatifche und flavonifche Militairgrenge 
bat fich bis jeht außerhalb der Wohlthaten der Eonftitution befun⸗ 
den; bie neueften Geſetze haben fie daran theilbaftig gemacht und 
ihuen das Repräfentationsrecht verlichen, ein Recht, welches fie von 
Aubeginn ihres Entſtehens nicht befefien haben. Wir aber Haben 
es zu unferen erfien Sorgen gezählt, Eurer Hoheit dringend vors 
zuſchlagen, daß erfolgreiche Maßregeln zur Hebung unb Förderung 
ver Freiheit und des Wohles der Bewohner der Militairgrenze ins 
Werk gefegt werben. So wurde ber Generallieutenant Hraborwety, 
als durch Se. Majeftät ernannter F. Commiffär, feit ange angewieſen 
ben Grenzen das ewige Eigenthumsrecht ihrer Befigungen zu ver: 
leihen, ihnen bie unbefchränfte Ausübung von Induſtrie, Hanbel 
und Künften frei zu geben, bie Breizügigfeit zu erleichtern, bie herr⸗ 
ſchaftlichen Naturalroboten aufhören zu lafien, die Wahl ver Ges 
meindevorfteher der freien Communitaͤten durch freie Wahl ver Gin 
wohner zu bewerfftelligen, und auch barüber Sorge zu tragen, daß 
bie Grenzer, indem fie mit voller Freiheit ihre noch anderweitigen 
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gerechten Wünfche darlegen, durch diefe Orientirung, die fie uns 
über ihr Berlangen zukommen laffen, zur Förberung ihrer Wohlfahrt 
und zu ihrer Beruhigung ums bie Gelegenheit darbieten. Bon aͤhn⸗ 
lichen befänftigenden Abfichten wurden wir in allen unferen Bers 
fügungen geleitet. Die Nationalität der verbundenen Theile und 
der Gebrauch ihrer Sprache in ihren: öffentlichen Angelegenheiten 
Haben wir, wie erwähnt, nicht nur anerkannt, fondern auch aus 
freiem Willen auf Berührnngen mit ber Regierung ansgebehnt. 
Der Preis des Serfalges, welches im ganzen Littorale in Gebrauch 
it, haben wir herabgefeßt, und bie Tängft erfehnte Ginfuhr bes 
ficilianiſchen Salzes frei gegeben. Die Regierungsämter haben wir 
ohne Partelunterfcheibung mit zahlreichen Groaten und Siavoniern 
befebt nnd in mehreren Minifterien für fie befondere Seltionen zu 
bilden befchloffen, die bis jetzt nur darum noch nicht beſetzt find, 
weil fie uns gegenüber den Boden offener Empörung: betreten, dem 
Geſetze factifch den Gehorfam verfagt und die Ernennung von Män- 
nern der illyrifchen Partei zu höheren Regierungsämtern mit Hohn 
und Verachtung aufgenommen haben. Wenn Se. k. k. Hoheit Erz⸗ 
herzog Johann bie Gnade Haben wird, den Umftand aufmerffam zu 
berüdfichtigen, daß weber die ungarifche Nation noch wir felbft bie 
Rechte und Freiheiten der verbundenen Länder im Geringfien ge 
ſchmaͤlert, fondern vielmehr vermehrt und erweitert haben, und nach 
Billigfeit und Recht zu vermehren und zu erweitern noch fortwähr 
rend geneigt find, fo ift es nicht möglich, daß Se. k. k. Hoheit 
nicht überzeugt fei, wie bie illyriſche Nebellion den Frieden uns 
feres Baterlandes flört umd die Zufunft der Dynaftie, durch uns 
und die ungarifche Nation nicht nur nicht provocirt wurde, fondern 
nicht den entfernteften Borwand von unferer Seite erhalten hat, in 
welchem Betracht wir uns mit aufgerichtetem Hanpte auf das Urs 
heil Gottes und der ganzen Welt berufen Tönnen. Und wahrlich 
es ift genug, dag Se. Hoheit bie von ben crontifchen Deputirten 
in Insprud überreichten Forderungen lefe, um hievon vollfommen 
überzeugt zu fein. Beklagen fich biefe ja doch nicht, daß fie au Rech⸗ 
ten und Breiheiten zu wenig haben, fonbern es fcheinen biefe zu 
viel zu fein, und fie wollen ſich von der ungarifchen Krone los⸗ 
zeißen, um fich den öfterreichifchen Provinzen anzufchließen, und bie 
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Finanz⸗ und Kriegsangelegenheiten vom Wiener Minifierium ver 
walten zu laſſen. Ew. Hohelt! Das iſt Die Rolle der alten Wen 
den, vie aber durch einen Terrorisums von uuferer Seite provorict 
wurde, umb wobei die Treue für den Fürften nur zum Dedimantel 
reactionärer Tendenzen und Ihronamflürzungsprojelte dient. Uber 
it es ein Beweis vom Treue, nicht der ungarlfchen Krome anges 
hören zu wollen, welche bei biefen Beiten bie unerſchütterlichſte 
Stüpe der Dynaſtie iſt? Iſt es ein Beweis von Trene, durch dem 
Beach eines achthundertjaͤhrigen Buͤndniſſes Tieber dem Wiener M⸗ 
nifterium amhängen zu wollen, welches zur Aufrechihaltung bes Aus 
ſehens feines Fuͤrſten nicht fo viel Kraft befipt, daß unfer Herr mb 
König in feiner kaiſerlichen Burg unverlekt hätte bleiben Eöunen? 
welches im Anugenblide einem auf der Srunblage bes suffragiam 
generale (allgemeine Stimmrecht) gewählten Reichstage gegemüber 
auch das nicht weiß, wird das felbfifländige Defterreich von feinem 
Kaiſer, oder von der Eentralgewalt des auch Defterreich verſchlin⸗ 
genden ventfchen Bnubes feine Befehle erhalten? Oder wäre es 
nicht ein wärmerer Beweis von Trene, fich gegen bie nngarifche 
Krone nicht zu empören, bie auf dem Haupte unferes Herrn mb 
Königs auch in diefem Augenblicke unerſchuͤtterlich raht? Iſt es 
nicht ein waͤrmerer Beweis von Treue, nicht als Rebell gegen Se. 
Majeſtaͤt den König von Ungarn aufzutreten, dem bie begeiſterten 
Söhne der ungarifchen Nation, als er von Wien fich zu entfernen 
gezwungen war, mit Bertrauen ihre nnerfchütterlide Treme anbies 
ten und befien Koͤnigl. Statthalter — Ew. Hoheit — nichts Heißer 
gewinfcht, als daß der König nach Ofen fich begebe und perſoͤnlich 
jene Landesregierung leite, die Er für die Zeit feiner Abweſenheit 
durch Se. Majeſtaͤt und das Geſetz In Ew. Hohelt Hände ges 
legt bat? 

Wenn Se. Hohelt der Erzherzog Johann bies alles einer forg« 
fältigen Aufmerkfamfeit würbigt, wirb es nicht möglich fein, daß er 
fich nicht uͤberzeuge, wie die illyriſche Rebellion mit dem Scheine 
der Treue für den Fürften nur majeſtaͤtsverletzend prahli, und daß 
felbſt ihr Anerbieten, ſich Defterreich anzuſchließen, nichts amberes 
iſt, als ein erkünſtelter Vorwand, um in letzter Analyfe dem fine 
viſchen Clemente in Oeſterreich ein ſolches Uebergewicht zu geben, 
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daß hiedurch nach gänzlidher Baralyfirung des beutichen Elementes 
und Untergrabung ber natürlichen Grundlage des oöſterreichiſchen 
Ahrones, Oeſterreich tu felbfifländige flavifche Reiche zerfalle und 
in dieſem Snfammenfinsze bie glorreidhe Griftenz des hohen öfters 
reichifegen Haufes begrabe. Und doch if die Treue und Anhaͤng⸗ 
lichkeit für den König unter den ungariſchen Völkern fo fehr mit 
ihrem SHerzbinte verwachfen, daß bie ilkyrifchen Mebellen fehr wohl 
wifien, daß, wenn fie ihre Zwecke offen darlegen, fle auf ihrer 
eigenen Seite feine Sympathieen finden werben. Darım haben fie 
ſich im Geiſte der Reaction zum Pſeudo⸗Helden des Töniglichen Ans 
fehens aufgeworſen und zwar gegen die ungarifhe Nation, die bie 
Tönigliche Gewalt nicht angegriffen Hat, für bie bie gefehliche Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit und eine conflitwtionelle Adminiſtration kein neues Ge⸗ 
ſchenk, fondern em von unzähligen koͤniglichen Eiden fanctiontrtes 
altes Net iſt, gegen die ungarifche Nation, bie bei ber jetzigen 
Bewegung, ba faft jeder Thron des civilifixten Europa wanlte, nicht 
nur bie umnerſchuͤtterlichſte, fondern die einzige unerfchätierliche 
Stüße des öfterreichifihen Thrones iſt. Diefe Empfindung und biefe 
Erfahrung haben uns dahin geführt, daß wir den gütigen Beiſtand 
Sr. Hoheit des Erzherzogs Johann beireffs ver illyriſchen Empoͤ⸗ 
sung uns ausbitten. Wir waren und find davon überzeugt, baß, 
wenn die Beisohner der verbundenen Länder in einer, jede Täus 
ſchung ausfchließenden Weife davon überzeugt werben, daß der Kös 
nig ihre Empörung verdammt; wenn fie überzengt werben, daß jene 
Unterfiellung eine pure Verläumbung fei, ale wenn einige hochge⸗ 
ftellte Mitglieder der Dynaſtie diefe Rebellion mit Wohlgefallen 
anfehen, fie fogleich maſſenweiſe zur Treue für die Krone, zum Ger 
horfam gegen die Geſetze zuruͤckklehren, und ums und die ungarifche 
Nation der traurigen Nothwendigkeit entheben würden, die Unver⸗ 
Veglichkeit umnferer Krone, deu Thron umferes Königs und das An⸗ 
ſehen ber Gefehe durch Vergießen von Bürgerbint wieber herzu⸗ 
Rlellen; was wir, wenn man une. dazu zwingt, nicht ohne das 
Brandmal ewiger Schande vermeiden koͤnnten; denn das find wir 
dem Vaterlande, dem Könige und der Ehre der Nation ſchuldig. 
Wenn Ew. Hoheit den verbundenen Theilen gefehmäßig befahlen, 
wenn wir im Sinne bes Geſetzes verordneten, haben bie Auführer 
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der Empörung damit die Völker ber verbundenen Theile getaͤuſcht, 
daß die nicht nach bem Willen des Königs gefcheht. 

Ew. Hoheit haben fie damit verbächtigt, als 6 Em Boheit 
anf die Schwaͤchung ber Königlicgen Gewalt Hinarbäfte, währenn 
Ew. Hoheit eine Bitte um bie! audere nach Juspruck farbige, Se. 
Majeſtaͤt moͤchten nach Ofen ſich begeben, und in eigene? Perſon 
die Landesverwalinng leiten Und jene falſche Verbiuhtigung ging 
fo weit, daß das ganze Herrſcherhaus in der Perſon uns im Hilde 
Eurer Hoheit mit Spott und Verunglimpfung angegriffen wurde D. 
Bei dem aber prahlen die majeſtaͤtsverletzenden Rebellen mit ber 
Unterfügung bes beleidigten Herrſcherhauſes ſelbſt. Und als wir 
zur Aufflärung des unglüdlich betrogenen Volles Se. Majeſtaͤt ges 
beten, zu germhen, mit feinem eigenen Handfchreiben, dem Volle 
zu wiſſen zu geben, daß Se. Mafeftät bie Rebellion mißbilligen und 
entfchlofien find, bie feierlich beſchworene Unverleglichfeit der unga⸗ 
rifchen Krone und das Anfehen der Geſetze ungefchmilert aufrecht 
zu erhalten, haben bie Anführer der Rebellen damit bas Voll ges 
täufcht, daß dies nicht der eigene Wille Sr. Majeftät, fonbern nur eine 
unfreiwillige Aeußerung fei, die das ungarifche Minifterlum erzwungen. 

Drum meinten wir, daß man dieſe Tänfchung, bie ben Fries 
den bes Landes und damit bie Zukunft ber berrfchenden Dynaſtie 
in einen gefährlichen Strubel Hinreißen Tann, ohne Vergießen von 
Bürgerbint nur fo am erfolgreichften vereiteln, und pie menterifch 
geftörte Orbnung nur fo wieder herftellen koͤnne, wenn ein verehrs 
tes Glied der Dynaftie, dem ber böfefte Wille nicht den Verdacht 
unterlegen Tönnte, bie Eönigliche Macht fchwächen zu wollen, pers 
fönlich nach Agram fich begebe und den dort aufzuftellennen Grenze 
truppen und ben Abgeſandten der Bölferfchaften und Behörben 
mündlich darüber Auffchluß gebe, daß Se. Majeflät bie Rebellion 
mißbilligt, ben Berbanb mit Ungarn unverleht zu erhalten und dem 
ungarifchen Mintfierium als der gefeßlichen Behörde ehrerbietigen 
Gehorfam zu leiften beflehlt; daß ferner alle Glieber der Dynaftie 
biefe Gefühle Sr. Majeftät volllommen theilen, uud benjenigen, ber 


*) In mehreren eroatifhen Städten, namentlich in Agram, wurde 
das Bildniß des Erzherzoge Stephan unter Spottgefängen verbrannt. 
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von welchem Gliede der Dynaſtie immer das entgegengeſehte aus⸗ 
ſagt, für einen Majeſtaͤtsbeleidiger erklaͤren. 

Wir finp überzeugt, daß eine ſolche mündliche Aufflärung, pers 
ſonlich an Dirt nnd Stelle gegeben, der Rebellion mit einem Schlage 
die Spike benommen Hätte, und udch Beute benehmen würbe. Und 
bas ift es, was wir von der perfönlichen Vermittlung Sr. Hoheit 
des Erzherzogs Johann erwarteten und hofften, zugleich wünfchend, 
daß, wenn der Rebellion ihre Kraft benommen wird, dies nicht in 
winem folchen Lichte erfcheine, als ob wir, wenn wir die Rüuͤckkehr 
zum Gehorfam gegen das Geſetz verlangen, der möglichiten Erfuͤl⸗ 
fung der gerechten Wünfche ver verbundenen Länder abgeneigt wären, 
fondern wir baten Se. Majeftät, daß er zugleich geruße, von ſei⸗ 
rem wahren Willen darüber Aufflärung geben zu lafien, daß Se 
Majeftät und die ungarifche Regierung am geneigteiten find, vie fo 
befannt zu werbenden Wünfche der Croaten und Slavonier, fo weit 
fe Billig und gerecht, zu erfüllen und auch hiezu die Vermittlung 


Er. Hoheit in Anfpruch zu nehmen. A aN R 


Dies, Ew. Hoheit, ift der Ausgangspunft, den man bei Aus⸗⸗ 
gleichung diefer Angelegenheiten weder befeitigen noch außer Acht 
laffen darf, ohne die Vermeidung eines Bürgerfrieges unmöglich zu 
machen. Wir fönnen es nicht läugnen, daß die Umgehung des Eriten, 
nämlich der Aufflärung der Croaten von dem wahren Willen Sr. 
Majeftät, auch den Erfolg des Zweiten, das ift einer Ausgleichung 
zweifelhaft macht. — Und wir Fönnen nicht läugnen, daß das Zweite 
vom Grften abhängt, und das Erfte den Punkt bezeichnet, von wo 


die: auf die Unverleglichkeit der ungarifchen Krone baſirte Bermitts - 


lung ausgehen muß, denn fonft müffen wir den Boden des Nechts 
‚ aufgeben — was nicht erlaubt ift — und die Rebellion würde ges 
wiffermagen legalifirt fein; wozu hilfreiche Hand zu leiften ſowohl 
die Trene für Se. Majeftät, als die Pflicht, die wir dem Gelege 
ſchuldig find, uns gleichmäßig verbietet. — Wenn alfo Ew. Hoheit 
Sr. k. k. Hoheit dem Erzherzog Johann unferen unterthänigfien 
Dank zutommen laffen, haben Sie zugleich die Gnade, Ihn vors 
züglich darauf aufmerffam zu machen, daß, da die empörerifchen 
Croaten auf dem Boden der Losreifung von Ungarn und bes Ders 
fehmelzens mit Defterreich fliehen, die Bemühung im einer frieblichen 
22 
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Ausgleichung der Sache ohne energifcge Mißbilligung Sr. Majefäl 
und des Föniglichen Haufes vorwärts zu fchreiten, unmöglich wird. 

Geruben Sie, Se. Hoheit befonders noch darauf aufmerkſam 
zu machen, daß wir eben darum Se. Hoheit bitten, bag er bie 
Gnade haben möge, die muͤndliche Ertheilung diefer Aufklärung in 
Croatien ſelbſt gütigft zu übernehmen, weil es unläugbar iſt, daß 
was fchriftlich erfolgt, immer verbächtigt werden wird; eine Con⸗ 
ferenz aber mit den Anführern ber Rebellion burchans zu Teinem 
Biele führen Tann. Ein Flarer Beweis dafür find die Entftellungen, 
mit welchen der Empfang bes Banus Jellachich und feiner Genoſſen 
in Inspruck und felbft Die Nebernahme der Bermittlung durch ben 
Erzherzog Johann Fund gegeben mwurbe, fo daß biefer Jusprucker 
Empfang die Bermefienheit der Rebellen noch höher hinauf ſtimmte 
und die Ausgleichung in hohem Maße erfchwerte, 

Und hier folgt der zweite Geſichtspunkt, den wir der befonbes 
zen Aufmerkfamkeit Er. Töniglichen Hoheit des Erzherzog Iohanı 
zu empfehlen Bitten. Es ift dies der Gefichispunft, daß Se. Mas 
jeftät weber die Deputirten der am 5. Juni abgehaltenen Agramer 
Songregation, noch insbefondere den Baron Jellachich als Vertreter 
der ceroatifchen Nation beirachten kann. Die Erfleren nicht, denn 
Se. Majeftät unfer allergnädigfter Herr hat die Agramer Eongres 
gation vom 5. Juni für ungefeblich erklärt, Se. k. k. Hoheit koͤnnen 
daher die Deputirten berfelben nicht als geſetzliche Repräfentanten 
der Slavenlänber betrachten, ohne bie Töniglich gefebliche Ent⸗ 
ſchließung zu compromittiren. Den Lebteren nicht, denn Se. Mas 
jeftät haben den Baron Jellachich als ein anf Empörung angeflags 
tes Individuum von allen feinen Militair- und Eiyil- Bepienflungen 
and Würden fuspendirt. Und in dieſer Beziehung koͤnnen wir uns 
fere wahrhafte Ueberraſchung nicht unterdrücken, dag in bem Hand⸗ 
ſchreiben Str. k. k. Hoheit von dem Baron Sellachich noch immer 
als Ban die Rebe, was wir mit dem gefehlichen Befehle Sr. Mas 
jeftät und unferes A, ©. Herren nicht zu vereinbaren vermögen, 
wie wir überhaupt uns nicht auf ein Terrain begeben Tonnen, wo 
jener Unterthan unfers Herrn und Königs, der fich gegen Sr. Ma- 
jeRät Krone aufgelehnt, dem ungarifchen Könige gegenüber als 


ſelbſtſtaͤndig auf dem Boden der Transaktion ſtehend, anerfauut' 
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würde. Nach unſerer feſten Ueberzeugung kann bier Yon Seiten 
unſeres Herrn und Königs nur Verzeihung und Vergeſſen, von Sei⸗ 
ten des Baron Jellachich aber Rückkehr zur Treue und zum Ges 
borfam gegen das Gefeß, nicht aber eine paritative Unterhaltung 
anf gleicher inte obſchweben. Sowie pesgleichen von Seiten der 
Mebenländer es firh nicht um Rosreißung, fondern nur um bie Ein⸗ 
heit Der ungarifchen Krone unb anf ver Grundlage dieſer Cinheit 
am die Borbringung ihrer billigen Wünfche, von Selten ber unge- 
rifchen Nation aber um beren Bewilligung handeln Tann, 

Damit alfo Se. k. k. Hoheit in feiner gnaͤdigſt übernommenen 
Bermittlung mit Erfolg wirken Tönne, bitten wir Seine gnädige 
Aufmerkfamfeit dahin zu Ionen, daß bie Nebenlaͤnder eine gefeßliche 
Brovinzialcongregation holten, auf der jede Meinungsäußerung frei 
und ficher fei, die Beſchickung des Reichstags anordnen, Deputirte 
wählen und durch dieſe ihre Wünfche dem Reichstag, ihre Provins 
zialsongregationsbefchlüffe aber Sr. Majeſtaͤt unterbreiten. Wenn 
Se. E k. Hoheit bie Förderung von all diefem gnäbigft zu bewirken 
geruhen und nebfidem von uns verlangen werben, daß wir Se 
Hoheit auch rücfichtlich jener Details orientiren, welche auf Grunds 
Inge ver Einheit ber ungarifchen Krone zur reichstägigen Durchfühs 
zung das ungarifche Minifterium, wenn es fein muß, auch fo daß 
es feine Stellung daran knüpft — zu empfehlen bereit iſt, werben 
wir nicht fänmen, auf Befehl Seiner Hohelt durch ben Minifler- 
präfidenten Sr, k. k. Hoheit den Erzherzog auch perfünlich aufzus 
Hären. Indem wir dies folcherweife unterihänigft unterbreiten, wirb 
es genügen, noch fo viel zu erflären, baß jene Note, welche umfer 
Minifterium des Auswärtigen Sr. E. F. Hoheit dem Erzherzog in 
diefer Angelegenheit eingehänbigt, Sr. Hoheit als zur gründlichen 
Drientirung ber biesfälligen Anfichten des Gefammtminifieriums 
dienen kann und baß wir dieſelbe vollfommen billigen. 

Dir zweifeln auch nicht, daß aus biefer unferer unterthänigfien 
Unterbreitung Se. k. k. Hoheit der Erzherzog bie guaͤdigſte Uebers 
zeugung fchöpfen werbe, daß unfererfeils nicht entfernt die Abficht 
einer Unterdrückung obwaltet, daß wir vielmehr bie Nebenlänber 
in ihrer Nationalität, wie ihren eigenthämlichen Rechten und Pris 
vilegien zn erhalten und biefe Rechte mit allen billigen und gerech⸗ 
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ten Goncefflonen zu erweitern herzlich gemeint find, jeboch bie In⸗ 
tegrität der ungarifchen Krone Sr. Majeftät und die gefehlide 
Geibfiftändigfeit unferes Vaterlaudes als ein unantaftbares Kleinod 
betrachten, für befien Schub, wenn es bie tranrige Nothwenbigfeit 
fo mit fich bringt, wir uns and zu ben größten Opfern und zu 
der Aäußerfien KRraftentwidelung bereit exrflären, indem wir vollfom- 
men überzeugt find, daß wir mit biefer Erklärung ben einflinmigen 
Entſchluß der Geſammtnation ausfprechen. Und ba in den Neben 
ändern die bewaffnete Rebellion fchon ausgebrochen, da unfer Va⸗ 
terland von Seiten Ervatiens mit einem Angriffe täglich bedroht ' 
it, die Grenzen gegen uns aufgewiegelt werden, und von Slavo⸗ 
nien aus, unfer eigenes Land auch fchon mit einem bewaffneten 
Einfall in der That angegriffen worden, dieſer Einfall aus ben 
benachbarten türfifchen Provinzen durch zufammengerottete Ränbers 
haufen unterflüßt wird, der Sanitaͤtscordon aufgelöft iſt umd außer 
den Schrecken des innern Krieges unfer Land und die benachbarten 
enropäifchen Staaten auch noch dem orientalifchen Peſthauche aus⸗ 
gefebt, fo werden Em. k. k. Hoheit in Ihrer Weisheit einzufehen 
geruhen, daß wir die Vorbereitung zur Landesvertheidigung nicht 
einftellen, noch auch mit Serfireuung der in nnferem Baterlande in 
ben untern Donaugegenden bereits eingebrungenen Rebelleuhanfen 
zögern koͤnnen. Ruͤckſichtlich des Letztern wird ber bereits ablaufende 
10 tägige Waffenftillfiand entfcheiven, den Croaten gegenüber aber 
werben wir in einer befenfiven Stelle verbleiben, bis wir entweder 
nicht ſelbſt angegriffen oder nicht genoͤthigt fein werben, die Hoffnung 
einer friedlichen Ausgleichung aufzugeben. 

Wie werben mittlerweile zum Schube der Integrität nuſerer 
Krone mit aller Kraft uns zu rüflen für unfere Pflicht halten; der 
gewaltfamen Losreißung ber Nebenländer länger umthätig zuzuſehen, 
geftatten uns nicht unfere Treue zum König und unfere Rational 
ehre; unb wir find jebenfalls gehalten dafür Sorge zu tragen, baf 
duch Zuwarten die Gefahr gegen ums fich nicht vermehre. Auch 
wir fehen volllommen ein, daß, wenn Ungarn in einen Bürgerkrieg 
verwicelt wird, für bie ganze Monarchie dies von ſchweren Folgen 
fein wird, wir find aber überzeugt, daß Se. Majeftät viel zu fehr 
jene Stüge würbigt, welche Ungarn dem erlauchten Herrſcherhauſe 
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au gewähren im Stande ift, wenn feine Integrität, Einheit und 
Ruhe erhalten wird, als baf Se. Majeftät die Bermeidung eines 
Ylntigen Zufammenftoßes mit den eroatifchen Rebellen mit Zerftüdtes 
Yung der ungarifchen Krone und Aufopferung der Rechte und Ehre 
unſeres Baterlandes zu erfaufen wünfchen follten. Mögen Ew. EE. 
Hoheit geruhen, uns in der Herftellung der gefeßlichen Ordnung zu 
unterſtuͤtzen, und fich angelegen fein zu lafien, ven Rebellen bie 
Heberzengung beizubringen, daß in Gemäßheit der pragmatifchen 
Sanftion der Monarchieverband, dem Recht und dem Gefebe, nicht 
aber ver Rebellion eine Stüge reicht, und daß dies ein mächtigeres 
Drittel fein wird, zur Herftellung bes Friedens und der Orbnung, 
als wenn von uns verlangt würde, dem Frieden zu Liebe, die Ins 
tegrität umferer Krone, die Ehre und Anfehen unfrer Nation aufs 
zugeben und unfer Vaterland zerftüdeln zu Iafien, nur damit Friede 
fei um jeden Preis. Die ungarifche Nation wird billig und gerecht 
fein, fowohl im Krieg wie iin Frieden; nie aber wird fie ſich feig 
zeigen. 

Hierin beſteht pasjenige, was wir zur werthen Mittheilung an 
Se. TE Hoheit dem Erzherzog Johann Ew. k. k. Hoheit zu erklaͤ⸗ 
ren für Pflicht hielten. 

Budapeſt, 4. Juli 1848, 


Das ungariſche Miniſterium. 
5 Batthyanyi, L. Deak, Koffuty, L. Alamal, Eötvos, 
Szemere, Meszaros. 


I. 
Refeript Ferdinand's an den Ban von Groatien. 





Mein lieber Freiherr Jellachich! 


Die unzweifelhaften Beweiſe von Treue und Anhänglichkeit an 
Meine Dynaſtie und die Interefien der Gefammtmonarchie, die Sie 
feit Ihrer Ernennung zum Ban wiederholt an ben Tag gelegt Has 
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den, gleich wie bie Bereitwilligkeit, mit welcher Sie Meinen, behufs 
ziner gegenfeitigen Berftänpigung mit Meinem ungariſchen Miniſte⸗ 
rium erlaffenen Anordnungen Folge zu leiften beftrebien, gaben Mir 
die Meberzenugung, daß es nie in Ihrer Abficht gelegen haben konnte, 
ſich Meinen Alerhöchften Befehlen bochverrätherifch zu widerſetzen 
ober auf eine Löfung jenes Verbandes hinzuwirken, welcher die Ne⸗ 
benländer Ungarns felt Sahrhunderten an Meine ungarifche Krone 
Inäpft und welcher auch fortan zur fefleren Begründung und Ber 
foͤrderung ber gemeinfamen Wohlfahrt derfelben dienen fol. Es 
gereibt daher Meinem väterlichen Herzen zur befonderen Beruhi⸗ 
gung, daß IH es von jenem Ausfpruche abkommen laſſen kann, ven 
IH in Meinem Manifefte vom 10. Juni I. J. wegen einer gegen 
Sie einzuleitenden Unterſuchung und Ihrer vorläufigen Enthebung 
son ber Banalwuͤrde und aller milituirifchen Bedienſtleiſtungen, auf 
den Grund von Unterfiellung, gu fällen, veranlaßt wurde, die in 
Ihrer thatfächlich erprobten, tremen Ergebenheit die vollfte Wiver⸗ 
legung finden. Indem Ich in diefer Beziehung das Entſprechende 


an Meinen Herrn Vetter, den Erzherzog Palatin von Ungarn erlafs 


fen, erwarte Ich auch ferner von Ihrem Pflichigefühl und Ihrer 
Ioyalen Denfungsweife, daß Sie in den Stellungen, gu welchen Sie 
Mein Vertrauen erhoben hat, flets nur für das Wohl der Gefammts 
monarchie, für die Aufrechterhaltung der Integrität der ungarifchen 
Krone und für bie erfprießliche Entwickelung ber angariſchen Neben⸗ 
laͤnder, wirken werden. 

Schoͤnbrunn, den 4. September 1848. 


Serdinand m. p. 


IV. 
Koͤnigliches Refeript. 





Mir Ferdinand der Erſte ı. Ungarns, des Großfuͤrſtenthums 
Siebenbürgen, ſowie aller Nachbarländer, Reichsbarouen, kirchlichen 
und weltlichen Mürbenträgern, Magnaten und Repraͤſentauten, Die 
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auf dem von Uns in der Töniglichen Freiſtadt Peſt zuſammenberu⸗ 
fenen Reichstage, verfammelt find, Unfern Gruß und Unfer Mohls 
wollen. 

Bu Unferem tiefem Schmerz und Gntrüftung bat das Mepräs 
jentantenhans fih durch Ludwig Koffuth und feine Anhänger zu 
großen Ungefeglichleiten verleiten laflen, fogar mehrere ungefeßliche 
Befchlüfie gegen Unferen Föniglichen Willen zum Vollzuge gebracht, 
und neuerlich gegen die Sendung des von Uns zur Herftellung bes 
Friedens abgeorbneten koͤniglichen Commiſſaͤrs, Unferem Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant Grafen Franz Lamberg, bevor derſelbe nur Unfere 
Vollmacht vorzeigen konnte, am 27. September einen Beſchluß ges 
faßt, in Folge defien diefer Unſer Föniglicher Commiſſaͤr von einem 
wilden Haufen auf öffentlicher Straße mit Wuth angegriffen und 
auf die grauenvollfte Weife ermorbet wurde. Unter diefen Umftäus 
den fehen Wir Uns, Unferer Eöniglihen Pflicht zur Anfrechthaltung 
der Sicherheit und der Geſetze gemäß, benöthigt, folgende Anord⸗ 
nungen zu treffen unb deren Vollziehung zu Befehlen. Grftens: 
Löfen Wir hiermit den Reichstag auf, fo daß nach Veröffentlichung 
Unſeres gegenwärtigen Allerhöchften Referipis derſelbe allſogleich 
feine Sitzungen zu fohließen hat. Zweitens: Alle von Uns nicht 
fanctionirten Beichlüffe und Veorbnungen des gegenwärtigen Reiches 
tages erflären Wir für ungefeblich, ungültig und ohne alle Kraft. 
Drittens: Unterorbnen wir dem Oberbefehle Unferes Banus von 
Croatien, Slavonien und Dalmatien, Beldmarfchall- Lieutenant Ba⸗ 
zon Sofeph Jellachich, Hiermit alle in Ungarn und feinen Nebens 
ändern fowie in Siebenbürgen liegenden Truppen unb bewaffneten 
Körper, von welch’ immer Haltung, gleichviel, ob diefe aus Nas 
tionalgarden oder Freiwilligen beftehen. Biertens: Bis dahin, wo 
der geflörte Friede und die Ordnung im Lande hergeftellt find, wird 
das Königreich Ungarn den Kriegsgefeben unterworfen, baher ben 
betreffenden Behörden die Abhaltung von Comitatftäptifchen ober 
Diſtrikts⸗Congregationen einftweilen eingeftellt wird. Yünftens: Un: 
fer Banus von Eroatien, Slavonien und Dalmatien, Baron Joſeph 
Jellachich, wird hiermit als bevollmaͤchtigter Commiſſaͤr Unſerer 
Koͤniglichen Majeſtaͤt abgeſendet und ertheilten Wir ihm volle Macht 
und Wirkſamkeit, damit er im Kreiſe der vollziehenden Gewalt die 
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Befugniſſe ausübe, mit welchen er in gegenwärtigen eufersrhens 
lichen Umfländen als Stellvertreter Unferer königlichen Majekät 
bekleidet if. In Folge dieſer Unferer Allerhöchfien Beveollmächti⸗ 
gung erflären Wir, daß all’ dasjenige, was der Bauus von Gros 
tien verorbnen, verfügen, befchließen und befehlen wird, als mä 
Unferer Allerhöchften Eöniglihen Macht verordnet, verfügt, befchlof 
fen und befohlen anzufehen iſt; daher Wir auch allen Firdylichen, 
Givils und Militairbehoͤrden, Beamten, Würbenträgern und Be 
wohnern, weß immer Standes und Ranges Unferes Königreiches 
Ungarn, Siebenbürgen und aller Nebenländer, hiermit Allergnä 
digft befehlen, baß fie ben durch Baron Jofeph Jellachich als Us 
feren bevollmächtigten Töniglihen Commiſſär unterfchriebenen Be 
fehlen in Allem eben fo nachlommen und gehorchen, als fie Unferer 
koͤniglichen Majeftät zu gehorchen verpflichtet find. Sechſtens: Ia6 
befondere tragen Wir Unferem Töniglihen Commiflär auf, darüber 
zu wachen, daß gegen die Angreifer und Mörder Unferes Föniglichen 
Commiffärs, Grafen Franz Lamberg, fowie gegen alle Urheber uud 
Theilnehmer an biefer empörenden Schandthat nach der -vollen 
Etrenge der Geſetze verfahren werde, Giebentens: Die übrigen 
lanfenden Geſchaͤfte der Civilverwaltung werden einftweilen von ben, 
den einzelnen Dinifterien zugewiefenen Beamten nach Vorſchrift der 
Geſetze geführt werben. 

Weie ſofort die Einheit der Wahrung unb Leitung ber gemein 
famen Interefien der Gefammt» Monarchie auf bleibende Weife ber 
geftellt, die gleiche Berechtigung aller Nationalitäten für immer 
gewährleiftet und auf biefer Grundlage bie Wechfelbeziechnngen aller 
unter Unferer Krone vereinigten Länder und Völker geordnet werben 
follen, wird das Geeignete mit Zuzlehung von Vertreiern aller 
Theile berathen und in gefehlichem Wege feftgeftellt werben, 


Gegeben zu Schönbrunn, 3. Oftober 1848, 
Ferdinand m. p. 


Adam Kecſey m. p. 
Minifters Präfident. 
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V. 
Beglaubigungsſchreiben der Herren von Szalay und 
Pazmandy beim deutſchen Parlamente zu Frankfurt. 





Ich, Stephan Franz Victor, kaiſerlich⸗koͤniglicher Prinz und 
Erzherzog von Defterreih, Palatin und Föniglicher Statthalter von 
Ungarn, und das gefammte ungarifche Mintflerium, haben die Her: 
ren Dionys Pazmandy und Ladislaus Szalay beauftragt, fich in 
Betreff befien, daß die Berhältuiffe Deutfchlands zu Oeſterreich — 
. mit welch letzterem Ungarn im Sinne der pragmatifchen Sanftion 
enge verbunden ift — durch das Im Laufe des Monats Mai 1848 
zu Frankfurt am Main zu eröffnende deutſche Parlament anf einer 
neuen und conftitutionellen Bafis geregelt werben follen, mit dem 
ungarifchen Minifter in Wien, Fürften Eſterhazy und durch ihn 
auch mit dem öfterreichifchen Minifterium über alle obigen Verhaͤlt⸗ 
niffe, inwiefern fie Ungarn berühren, zu befprechen; — hieranf fidh 
nach Franffurt zu begeben, und dort über die Erhaltung und Kräfs 
tigung ber zwiſchen den ungarifchen und deutſchen Staaten obwals 
tenden freundſchaftlichen Berhältniffe, — deren Kortbefland wir 
innig wünfchen, fowohl in politifcher als Tommerzieller Beziehung, 
im Intereſſe ber gegenfeltigen Selbfiftändigfeit, Freiheit und des 
materiellen Wohlftandes beider Nationen zu wachen, und was zur 
Erreichung des obigen Zweckes dienlich und erforderlich ift, einzu⸗ 
Yeiten und zu förbern. 


Dfen, am 14. Mat 1848. 
Erzherzog Stephan, 
Palatin, Töniglicher Statthalter m. p. 
Ludwig Graf Batihpanpi m. p. 





Weiſe das Schickſal Defterreich’s in ber deutſchen Nationalverfamms 
tung zu Sranffurt entfhieben werben, und darum find bie Berchlüffe 
biefer Berfammlung von unmittelbarem Sntereffe für Ungarn. Das 
Miniſterium hat ans viefen Gründen für nothwendig erachtet, Res 
gierungss Bevollmächtigte nach Frankfurt zu ſchicken mit folgender 
Inſtruktion: 1. Sie haben die Sympathie Ungarns für das deutſche 
@lement, da es ein Element der Givilifation iſt, auszuſprechen, 
und zu trachten, die Deutfchen zu überzeugen, daß fie in Ungarn 
und in einer Fräftigen ungarifchen Nationalität den beften und ben 
ficherften Berbündeten finden werben. 2. Ungarn kann nur für bem 
Fall ein Fräftiger, in ben Augen Europas gewichtiger und wirklich 
nutzbringender brüberlicher Bundesgenoſſe Deutfchland’s werben, wenn 
es fi unter der Aegide feiner (der ungarifchen) Nationalität ent 
wickelt; — die Geſandtſchaft trachte daher, daß jene Beichlüffe der 
Frankfurter VBerfammlung, welche die oͤſterreichiſche Monarchie unb 
bezüglid Ungarn berühren, im Sinne biefer Grundauſicht gefaßt 
werden. 3. Ungarn kann in dem dentfchen Elemente nicht aufgehen, 
denn hieburch würbe es feine organifche Kraft verlieren, die in ber 
ungariſchen Nationalität beruht, und würde als ein elender Baſtard⸗ 
ftamm nicht nur Dentfchland Teinen Naben gewähren, fondern auch 
innerhalb feiner eigenen Marken verfümmern. A. Es würde Ungarn 
unangenehm berühren, wenn bie öfterreichifche Monarchie auf eine 
Weiſe nmgeftaltet werben follte, in Folge deren jene Provinzen ber 
Monarchie, welche bisher zum deutfchen Bunde gehört Hatten, in 
flavifche Staaten umgewandelt würben. Cine Umgeflaltung in bies 
fem Sinne koͤnnte gar Teicht die politifchen Sympathieen ber erwähn- 
ten Provinzen einer Bahn zuführen, die von jener ber bentfchen 
Ration verfchieden iſt oder ihr gar feinblich entgegenläuft, und hier⸗ 
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"Bei den gegenwärtigen Verhältnifien Europa’s Tann möglicher 
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durch koͤnnte das Gleichgewicht einer fchon jetzt riefigen Macht noch 
vermehrt werben, einer Macht, deren zunehmender Einfluß auf die 
weftlichen Staaten Europa’s den Befland Ungarns dermaßen ges 
fährden würde, daß auf den Fall, wenn Deutfchland eine folchartige 
Umgeftaltung ber öfterreichifchen Monarchle gegen fein eigenes In⸗ 
terefie zu Stande kommen ließe, Ungarn gezwungen wäre, feine 
Bnundesgenoſſen außerhalb der deutſchen Nation zu fuchen. 5. Un⸗ 
garn Tann zwar in Tommerzieller Hinficht Teinen integrirenden Theil 
ves beutfchen Bollvereins bilden, doch haben bie Abgeſandten betref- 
fenden Ortes die @rflärung abzugeben, daß für Ungarn das poll 
Ufche Verhaͤltniß, welches zivifchen Ungarn und Deutſchland beftehen 
wird, auth in Tommerzieller Hinficht maßgebend fein werde. 


VII. 


Beſchluß des ungariſchen Repraͤſentantenhauſes 
(3. Aug. 1848) in Bezug auf Deutſchland. 





Indem das Repraͤſentantenhaus jene Verfahrungsweiſe des Mi 
niſteriums gutheißt, die es dem deutſchen Parlament gegenüber bes 
folgt, erflärt es zugleich, daß es die Einheit des dentſchen Volkes 
mit der, einer ſelbſtſtaͤndigen Nation würbigen, Sympathie begrüßt 
bat, mit dem beutfchen Elemente in innigfler Freundſchaft und enge 
ſtem Buͤndniſſe leben will, und baher vom Minifterium erwarte, 
daß es, die begonnene Politik fortſetzend, das mit der vereinten 
seutfchen Ration zu Tnüpfende Bünbniß einem gewuͤnſchten Refultate 
entgegenführen werde. — Es wird ferner im Namen ber ungarifihen 
Nation erflärt, daß, im Kalle die oͤſterreichiſche Regierung mit der 
Frankfurter deutſchen Gentralgewalt wegen bee Frage der beutfchen 
Einheit fih in einen Krieg verwideln follte, erftere auf Ungarns 
Beiſtand gegen Frankfurt nicht zu rechnen habe. 


— — — — — 
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VII. 
Szarvady an den Fürſten Czartoriski. 


Paris, 7. Maͤrz 1849. 


Mein Herr! Ich erfülle eine heilige Pflicht, indem ich Ihrer 
ſchmeichelhaften Aufforderung nachkomme, Ihnen bie Abfichten ber 
ungarifchen Regierung gegenüber den flaviichen Elementen im Kö 
nigreich Ungarn befannt zu geben. Mögen biefe Zeilen eben fo 
freundlich aufgenommen werben, als fie wahr und anfrichtig gefchrie 
ben find. Der enge Verband der Bölfer follte die Devife unferer 
Zeit werben, die Bevorzugnngs⸗ und Ansfchlußpolitif der Höfe hatke 
ihre Rolle ansgefpielt, fo Hatten wir alle gehofft, aber die trauri⸗ 
gen Creigniſſe, die ſich auf jedem einzelnen Gebietstheile ber oͤſter⸗ 
reichiſchen Monarchie wiederholten, hatten unfere Hoffnungen in 
graufamer Weife getäufcht. Es giebt nur Ein Mittel das gefchehene 
Hebel gut zu machen. Es heißt: Verbannung jeber Natios 
nalitätsetferfucht, aufrichtiges Verfahren aller betheis 
ligten Rationalitäten. 

Das diefes Mittel zugleich der Ausdruck unferer inuigſten Wünfche 
iſt, will ich dadurch beweifen, daß ich den Schleier über bie Ber: 
gangenheit ziehe. @s ift ein Opfer über bie Urfachen eines Kampfes 
zu fchmweigen, den man für gerecht hält, und fich fo den Angriffen 
der Gegner bloß zu ftellen. Derfuchen wir dieſes Opfer gegenfeitig 
zu bringen. Nur das Eine fei mir zu bemerken erlaubt, baß bie 
oben angeventeten Grundfäbe — welche ich ohne Beforgniß als jene 
meiner Regierung proflamiren darf — nicht erſt von heute batiren. 
Das ungariſche Minifterium Hatte fie vom Momente feines Ent 
fiehens zur Richtſchnur feines Handelns gemacht, und wenn ber 
Grfolg den Erwartungen nicht entiprach, muß ber Grund theils in 
den vormärzlicden @reignifien, theils in den geſchickten Manövres 
der öfterreichifchen Regierung gefucht werben. — Die ungarifche Re 
gierung Hatte immer bie Gleichberechtigung der Nationalitäten im 
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Ange und ber eigenthümliche Charakter der ungarifchen Berfaffung 
Hatte geftattet, diefes Prinzip zur Wahrheit zu machen. — Der 
Mann der noch heute an der Spike der magyarifchen Regierung 
Steht, Hatte auf dem Testen Landtage in Peft felerlichft erklärt, daß 
Ungarn in Feiner Welfe der völligen Unabhängigfeit Eroas 
tiens entgegen fei, wenn die Croaten diefe Unabhängigfeit als 
Bedingung ihrer Freundfchaft flellen. Die ungarifche Regierung 
wäre gleichzeitig bereit gewefen, den Serben alle möglichen Con⸗ 
ceffionen zu machen, wenn es ihr gelungen wäre, ſich Gehör zw 
verfchaffen. Aber in dieſem Falle waren die Schwierigfeiten durch 
den Einfluß der tuͤrkiſchen Serben unendlich erhöht. Es iſt dies 
ebenfo, als follten die Polen oder Tfchechen den Einfluß Rußland's 
dulden. Scharffinnige Dialektiker dürften vieleicht die Einheit ber 
nationalen Interefien entdecken, aber jede Einigung mit anderen 
Nationalitäten felbft jene mit den Slaven wird durch folch’ eine 
Allianz unmöglid. Die ungarifche Regierung wäre bereit den Ser: 
ben die Gründung einer ferbifchen Woiwodina zu gewähren, doch 
müßten zuvor bie Grenzen beſtimmt werben, und eben bas beans 
fpruchte Recht der Nationalitäten bei dieſer Beftimmung zu Grunde 
gelegt werben. — 

Die Slowaken hätten in der Gemeindeverfaſſung, in der Jury, 
in der Bolfsvertretung die ficherften Garantieen gefunden, und bie 
volifie Lehr und Slaubensfreiheit hätte auch die legten Zweifel au 
unſerer Aufrichtigfeit verfchencht. Den Walachen, — um auch biefe 
hier nicht zu vergefien — hatte man in der Perfon des Biſchofs 
Schaguna alle möglichen Verfprechungen gemacht, aber alles war 
unnuͤtz; bier fehen wir benfelben Faktoren wirkſam wie bei ben 
Serben. Die Walachen der Donaufürflenthümer hatten in blinder 
Giferfucht ihre Brüder gegen bie ungarifche Regierung aufgeftachelt. 
— Diefe wurde zum Kampfe gebtängt, aber fie war immer bereit, 
bie Hand zur Verfühnung zu bieten. Die errungenen Siege ber 
Ungarn follen Feine Niederlage für die Slaven fein. Berföhnung 
ift der Zweck der ungarifchen Regierung; fie ift für fie Lebensprinzip 
bem fie in jedem Momente vollfie Rechnung trägt. — 

Unfere Einladung an Ihren edlen Landsmann General Dems 
binsty, ſich nach Ungarn zu begeben, konnte Ihnen die Aufrichtig- 
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Seit unferer Sefinuungen verbürgen. — Bir bie Beriyeier ber mes 
gyariſchen Regierung mit dem Grafen Teleky an der Spige, haber 
nicht einen Augenblick gefäumt, das durch die Sournele befannie 
Programm des braven Generals anzunehmen, es im Namen unferer 
Regierung anzunehmen. Diefes muß Ihnen beweiſen, dag bie ges 
genwärtigen Abfichten der ungarifchen Regierung die Ioyalfien find 
wenn Sie felbft jene der Ichten Vergangenheit in Frage ftellen woll⸗ 
ten. — Die Regierung iſt alfo volllommen bereit zu einer aufrich⸗ 
tigen Berföhnung mit den Slaven, welche in biefem Momente 
genen fie kämpfen; fie ift bereit die volle Bleichberechtigung ber 
Ratiowalitäten zu realifiren, die magyarliche Sprade follte anf 
dem Beicheiage ben Vorzug haben, (ob Grontien baran Theil 
nehmen wolle, bleibt ihm überlafien) — bis die Majorität ber 
in gleicher Weiſe vertretenen Nationen anders barüber beſtimmen 
würben. Aber das Bebiet der magyarlichen Länder, wie jewes von 
Groatien und Sichenbürgen dürfte mil den andern Grbflaaten zur 
durch die Perfonalunion des gemeinfamen Souversins verbunden 
fein. Diefe Geftältung der fraglichen Beziehungen empfiehlt fig um 
fo mehr dadurch, daß fie bie natürlichfle, und Darum auch bie 
bauerhaftefte if, und daß fie endlich die unabhängige Entwickelnig 
ber anderen Nationalitäten in Feiner Weife hemmt. Sie wäre bie 
notürlichfte, weil die Einivoßner des geſammten ungarifchen Gebietes 
Cin feiner weiteften Beziehung Groatien und Siebenbürgen einge 
ſchloſſen) durch dieſelben Intereſſen verbunden find, und dieſes Ges 
biet ſo eine natuͤrliche Einheit bilden würde, eine Einheit, die durch 
die gemeinſame Geſchichte noch gekraͤftigt wird. Dieſe Wiederge⸗ 
ſtaltung wäre bie dauerhafteſte, weil ſie ber oͤſterreichiſchen 
Politik ihr wirkſamſtes Mittel, ſich der nationalen Parteien gegen 
einander zu bedienen, nehmen würde. Sie wuͤrde aber auch bie 
ſelbſtſtaͤndige Entwickelung der anderen Stanten nicht hemmen, wäh 
zenb alle anderen vorgefchlagenen und durch die Preſſe biscnlirten 
Reorganifationsplane die Bufunft aller Provinzen bedrohen 
würde. Diefe Meorganifation würde auch von Deutichland Begins 
fligt werden. Die Monarchie würbe dann einen Staatenverein bil- 
ben, deſſen Glieder fish mechfelfeitig flüben werben. Diefe natürs 
liche Gruppirung if} bereiis von ber Geſchichte angegeben und ihre 
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Erhaltung wäre um fo leichter als jede Colliſion unmöglich wäre, 
Jede andere Stellung Defterreich gegenüber Fönnte uns nur durch 
Die Gewalt der Waffen aufgedrungen werben. Ob eine folche 
dauerhaft wäre? ob fie für bie anderen Länder vortheilhaft wäre? 
— diefes überlaffe ich Ihrer Würdigung. So denke ich mir eine 
friedliche Ausgleichung. Möge die Partei, welche heute die Geſchicke 
Defterreichs in Händen hat, dieſes wohl überlegen, bevor fie fich 
für immer bindet. Wenn einmal die öfterreichifchen Waffen in Uns 
garn gefiegt haben werben, — dann bürfte es für uns alle zu 
fpät fein. — 


IX. 
| Pacififationd = Vorfchläge für die Wallachen. 


— — 


1. Die Wallachen, als geſonderte Nationalität, werben Fünfs 
tig in den öffentlichen Altenftüden unter ihrem Namen: Rumainen 
aufgeführt. | 

1. Die ungarifhe Regierung, von dem Wunſche befeelt, daß 
alle Nationalitäten Ungarn’s ſich ſelbſtſtaͤndig entwideln, bewilligt 
den Rumainen folgende nationale Garantieen: 

IN. Der viplomatifhe Verkehr in der ungarifchen Sprache 
fol fich blos auf die Gefeßgebung, auf die Verwaltung der. öffent: 
lichen Regierungsgefchäfte erſtrecen, fo weit fie zur Aufrechthaltung 
der Staatseinheit unumgänglih notwendig iſt; in der Gemeinde⸗ 
Verwaltung wird man fich daher derjenigen Sprache bedienen, welche 
ber Majorität der Cinwohner geläufig if. 

IV, Sn den ausfchlieglich rumainiſchen Comitaten und Juris⸗ 
diftionen, ober auch in ſolchen, wo biefe Nation bie Maforität 
ausmacht, kann man fich in den Digkuffiouen der rumainifchen wie 
auch der ungariſchen Sprache bebienen, Die Protokolle werben in 
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beiden Sprachen geführt. Die Sorrespondenz mit der Rational 
Berfammlung, der Regierung und ben Jurisdiktionen wird in mas 
gyariſcher Sprache geführt, ansgenommen iſt die Eorresponven 
zwifchen jenen Junrisdiktiouen, in welchen man fich beider Spracen 
bedient. Sn dieſem Falle kann die Eorrespondenz in rumaiuiſcher 
©prache geführt werben. 

V. In allen Schnlen, welche fchon beftehen, und in denfeni- 
gen, welche in Zukunft vom Staate für die Rumainen gegründet 
werden, ift die Unterrichtsfprache die rumainifche. 

VI. Für den Fall, daß die Jury oder das mündliche Verfah⸗ 
ren in den untergeorbnneten Gerichten eingeführt wird, iſt das mter 
Artikel IV. auseinandergefeßte Brinzip für die gerichtliche Drocedur 
in diefem Sinne anzuwenden. 

VI. Jedem Rumainen fieht es frei, Petitionen in feiner 
Sprache einzubringen. 

VIII. Die Rumainen der griechifchen Kirche genießen dieſelben 
Rechte wie die Bekenner jeder anderen Religion hinfichtlich der auto: 
nomen Verwaltung ihrer Kirchen und Schulen. Sie find daher 
unabhängig von der ferbifchen @eiftlichkeit, und wählen frei ihre 
Bifchöfe, deren Haupt den Titel eines Patriarchen trägt. 

IX. Eine beſondere Abtheilung für die Belenner der griechis 
fchen Kirche wird im Minifterium des öffentlichen Unterrichts funk 
tioniren. Sie wird blos aus Rumainen diefes Glaubens zufam- 
mengefept. 

X. Die Schulen und Kirchen diefes Glaubens genießen alle 
Rechte der anderen Religionen. 

XI. Sie verwalten bie Stiftungen ihrer Kirchen und ihrer 
Schulen. Ä 

XI. ine befondere theologifche Fakultät wird für fle an ber 
Univerfitäit von Buda⸗Peſt gegründet. 

XI. Nach einer vorläufigen Anzeige und Regierungsbeftätt 
gung Tonnen fich Die Rumainen zur Berathung ihrer Religiong- umb 
Schulangelegenheiten, unter ber Oberaufficht eines Regierungscom: 
miffärs in jedem Jahre zu Heineren und Hauptfynoben verfammeln, 

XIV. In den Bezirken, wo die rumalnifche Sprache vorherrs 
ſchend if, fol das Kommando der Nationalgarde rumainifch fein, 
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XV. Sie find glei den anderen Staatsbürgern zu allen 
öffentlichen Aemtern zuzulafien, und die Vergangenheit kann in dies 
fer Beziehung für Niemand ein Hinderniß fein. 

XVI. Die Rumainen, welche gegen Ungarn kämpfen, übers 
geben, zwei Wochen nach dem Abſchluß biefes Traktats, Ihre Waf⸗ 
fen der naͤchſten Givils oder Militaichehörbe. 

XVII. Die ungarifche Regierung bewilligt allen Rumaiuen, 
welche bei den lebten Begebenheiten compromittirt find, nud die im 
vorhergehenden Artikel feftgeftellte Bebingung erfüllen, vollflänpige 
und allgemeine Amneftie. 

XVII. Die rumainiſchen Infurgenten leiften nach Ablegung 
ihrer Waffen, den Eid auf die Unabhängigkeit Ungarns; wer biefen 
Eid nicht feiftet, zwei Wochen nach Abfchluß des Friedensvertrages, 
ift von der Amneftie ausgefchloffen; daſſelbe gilt von allen benjenis 
gen, welche ihre Waffen bis zu dem im Artifel XVI. feflgeftellten 
Beitpuntte noch nicht abgeliefert Haben, 


X. 


Aufruf an die ungarifchen Regimenter in der Armee 
Radetzky's. 





Heldenmuͤthige Magyaren! 


Unſer Vaterland iſt in Gefahr! Der Koͤnig hat keinen freien 
Willen mehr. Unſere Feinde — Verraͤther am Koͤnige und am 
Lande — halten ihn gefangen. Er iſt von uns getrennt, die Worte 
der ungarifchen Nation reichen nicht bis zu feinem Throne, bemn 
Verraͤther am Allerheiligen haben ſich verfchworen gegen unfer 
Baterland. Sie wollen es zertrümmern, und Ungarn vernichten, 
Sie nennen fich die Getreuen des Königs! Aber fie lügen. Res 
bellen gegen den Willen des Königs, treiben fie mit feinem Schwur 
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und feinem Anfehen ein gottlofes Spiel. — Der König hat gefchtvos 
ren, Ungarn’s Ruhm und Freiheit zu beſchützen. Die Sache unfe⸗ 
res Landes iſt die Sache des Königs, und bie Macht unferes Lan⸗ 
des ift auch feine Macht. Unmoͤglich kann er das wollen, mas 
unſere Feinde thun. Er Tann nichts davon wiſſen, daß fie feinen 
Namen brandmarfen, und wenn er es weiß, fo iſt Ihm bie Freiheit 
genommen nach feinem Schwur und Willen zu handeln. Denn 
fonft Hätten die Verbrecher ſchon gebüßt, und den Lohn ſchon empfan- 
gen für ihr fträfliches Beginnen, 

Sagte man Euch, daß Iellachich und Windiſchgraͤt die Vertre⸗ 
ter des koͤniglichen Willens ſeien? — Weichet ihnen aus, wie Raͤu⸗ 
bern, denn jedes ihrer Worte iſt Betrug. Jellachich brach in ums 
fer Land mit wilden Horben ein, es zu verwäften, zu berauben, 
und, wenn er Tönnte, zu unterjochen für fremde Nationen. — Der 
König als er noch frei war hat Sellachich als Landesverraͤther 
erflärt, das müßt ihr wohl wiſſen, demm biefe Verordnung des Kö⸗ 
nigs war weit und breit veröffentlicht. 

Jetzt greift Windifchgräß, nachdem er Prag und Wien niebers 
gebrannt, unfer Vaterland an, um bie ungarifche Nation womöglich 
mit Feuer und Schwerbt auszurotten, und das Land für die Ruffen 
zu erobern. Was kümmert's ihn, wenn unfer Vaterland in Elend 
dahinflecht, wenn die ungarifche Nation aus der Reihe ver Nationen 
geftrichen wird? Was liegt ihm daran, wenn ber Ungar zum 
Spotte der Welt wird? — Er iſt ja ber Sohn eines fremden 
Landes. Was den Magyaren fehmerzt und was ihn freut, das 
fühlt er nicht. — 

Tapfere Magyaren! Unſere geinde haben fich mit Rändern 
verbunden, denen gar nichts Heilig if, weder unfer Leben noch unfer 
Eigenthum, nicht unfere Weiber, nicht unfere Kinder. Wer dem 
Ungar ſchadet, wer den Unger quält, wer den Ungar morbet, ber 
wird von Windifchgräb und Jellachich als Freund und Bundesgenofie 
betrachtet. Nein! dies kann niemals der Wille des Königs fein, 
wer dies behauptet, 'ift des Königs erbitisrfler Feind. Es müßte 
ja fonft der Wille unferes Königs fein, aus dem Herzen bes Un⸗ 
garn alle Liebe und Treue auszurotten, welche er durch fo viele 
Heldenthaten an ben Tag gelegt, jene Liebe und Treue, welche fo 
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„ft das Land gerettet, und nebft ber ungarifchen Königsfrone auch 
Die Katferfrone auf dem Haupte unferes Königs erhalten hat. — 
Die imgarifche Nation wünfcht nichts anderes, als die von ihren 
Ahnen ererbte Freiheit und Unabhängigkeit zu bewahren, die Macht 
und Glorie unferes Königs zu ſchuͤtzen und zu vergrößern. Das ift 
der Wunfch eines jeden Ginzelnen von den verſchiedenen Nationen 
umferes Landes. Mit gleicher Begeifterung kaͤmpft jeder. unferer 
Söhne für die Heilige Sache unferes Baterlandes, Alle. Klaffen 
des Volkes, die Priefter aller Orden und jeden Ranges, Arme und 
Reiche, Gluͤckliche und Unglüdliche, Stadt» und Landbewohner, alle 
nehmen gleichen Theil und wetteifern in allgemeiner Begeifterung. 
Bor Allen unfere Solbaten. In Ungarn giebt’s Feine befieren Pas 
trioten, als die Soldaten.. Diejenigen von ihnen, welche das Glück 
Hatten, im Baterlande zu fein, Tämpfen alle mit größter Hingebung 
unter ihren Bahnen. Jene aber, die außer Landes waren, eilen in 
Maſſen zu deſſen Schuß zurüd, Aus Bolen und Böhmen, aus 
Defterteich und Schlefien Tamen zurüd, die nur zurückkommen konn⸗ 
ten, und auch ans Italien find fchon viele von euch glüdlich ange: 
langt. Mit offenen Armen empfängt das Land bie zurüdfehren- 
den Söhne, und diefe würdig zu belohnen, wird es ewig für feine 
erfte Pflicht Halten. Wie koͤnnte es auch anders, als diejenigen 
frendig beiohnen, die ihm treu’ geblieben find in ben Heilen der 
Sefahr! — 

Tapfere Brüder, eilet auch ihr nach Haufe! Der von Sr. Ma; 
jeftät zufammenberufene Reichstag fendete am 10. Oktober eine Auf: 
forderung an alle im Anslande befindlichen Truppen, durch welche 
er felbe ins Land zurüdberuft. Das Land bedarf Euer, das Va⸗ 
terland fehnt fih nah Euch, das Vaterland befiehlt Euch zurück⸗ 
zukommen; ein Treulofer jeder, den bie Bitte des Vaterlandes nicht 
erfchüttert, ein Rebell jeder, der feinem Befehle nicht gehorcht, ein 
Majeftätsbeleidiger jeder, ber die Maßregeln zur Befeftigung bes 
Thrones mißachtet. Eilet nach Haufe! 

Des freien Koͤnigs Wille war und wird immer auf unſerer 
Seite fein. Der aufgedrungene Wille hat feinen Werth. Das Va⸗ 
terland ift bedroht, wir müflen es reiten — der König iſt gefangen, 
wir muͤſſen ihn befreien. — Es wird gelingen, denn die Gerechtig- 
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fett if mit uns, und der Bott der Magyaren lebt noch. — Eile 
nad Haufe! — 
3. Dezember 1848. 


Im Namen ber ungarifchen Regierung und bes 
Landtages 
Graf Ladislaus Teleky, 
Sefandter Ungarns in Franfreih und Depntirter 
in der Nationalverfammlung. 


Sriedrich Syarnadp, 
Gefandtfchafts , Sekretair. 


Die ungarifche Nation hat mich hierhergefenvet, theure Landes 
leute, um euch die Befehle des Landes mitzutheilen. Offiziere, Un- 
teroffiztere und Soldaten der ungarifchen Regimenter! Ich forbere 
Euh auf zum Gehorfam gegen das Vaterland, Daß dies das 
Heiligfte für Euch fein muß auf dem Erdboden, ift überflüffig Euch 
zu fagen. Tretet über nach Piemont und Toscana, wo Ihr fönut, 
Ihr werdet freundfchaftlich empfangen werben. Eilet ohne Verzug! 
damit wir um fo früher Truppenförper bilden Eönnen, welche in unfer 
Land zurüdgeführt, unferen theuren Brüdern, bie unfer ſchoͤnes Bas 
terland beſchuͤtzen, als Retter erfcheinen follen. Diefe benetzen indeß 
mit ihrem Blute den Boden unferer Heimath. Ihr follt ihnen zu 
Hülfe eilen gegen unfere wilden %einde, die eingebrochen find in 
unfer Land, die Stüge der Freiheit und Bruderliebe feit Jahrtau⸗ 
fenden. — Eilet beldenmüthige Brüder. Schiffe fliehen bereit Euch 
in die Heimath zu führen. Wer ein Magyare if, bleibt nicht zurück. 


25. Dezember 1848. 


Im Namen des Landes: 
Baron Ludwig Spienpi. 
Hauptmann und Gefandter in Italien. 





Drud von Guſtav Schade, in Berlin, 


Dranienburgerfir. 97. 
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